


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





2 ‘ i — IE Dr 
Ur bis U helm :Gmmitio 8 


N — 2 u 
_« i | — | 
eınninahken N asslvun- 
minghen Wagsleug, 














DO 


ME — 


—— 4 \ 
er | - —— —8 Pr - 
= Zu EEE ne EEE a EEE nn EM 
G | —— STR 
90 


—— - — . a 
NUR NZ 
Sal ER a HN 





= fr > HN EN ' Te 

= 2 —8 N FR — —u0 — av 30 — — 

F EICHE) A 00 
Tretesceh del Pa PT a u AR 





Mit Roͤm. Kapferlichen, Koͤnigl. Pohlniſ. und Churfuͤrſtl. Sid iſchen 
wie auch Koͤnigl. —* a —2 — 
allergnaͤdigſten PRIVILEGIIS. 


Hamburg / gedruckt bey Conrad König, 1747. 


& 
5 










Bere inet 22 
* 


21 DEC por: 





| 
| 
in 
h 
' 
ü 


mu 0 mE — — — 


Der 





Drey und fuͤſicies 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 5 Jar. 1725. 


Praccipere, qualis effe debeat Princeps, pulchrum quidem, 
ſed oneroſum ac prope ſuperbum eſt. Plin. III, Epift. 1 8. 


Mein werchefter Herr Patriot, 


18 ich unlängft meinen Freund Polymedor 
beſuchte, fand ich ihm in Gefellfchaft eines 
auswärtigen Dfficirers, der ſich Bellonius 
nannte, und eines benachbarten von Adel, 
mit Rahmen Richardus. Cie waren eben 





mit Leſung der Patriotifchen Blätter befchäfftige. Weil 


ich fie aber in diefer nuͤtzichen Bemühung nicht ftören roolite, 
fo fette ich mich, fonder mweitläufftigen Wort⸗Wechſel, zu 
ihrem Caffee⸗ Tiſche nieder, und hörte dem Polymedor 
in Fortleſung des letzten Blates Zn in. = 

wuſten / 
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wuſten, nad) deffen Endigung, die reine Schreib- Art, die 
gründliche Einſicht, die Iebhafte Ausdrückung , und das 
Patriotiſche Gemuͤth des Herrn Verfaſſers nicht gnugſam 
zu bewundern; bis ſich endlich Polymedor folgender 
Geoſtalit vernehmen ließ: 

Unſere Fuͤrſten und Regenten haben beſondere Urſache, 
dem Patrioten ihre Danckbarkeit zu bezeugen, daß er ſich 
bemuͤhet, durch ſeine nuͤtzliche Lehren, wolgeſittete, vernuͤnf⸗ 
tige und gehorſame Unterthanen zu — Ich follte.aber . 
foft meinen, es wäre fo nöthig als nuͤtzich, auch die Re⸗ 
genten zuweilen auf eine gute Art, zu ihtem Beſten, zu 
erinnern. Das ift eine Figliche Sache, verfeste Bello⸗ 
nius, und ich fürge, der gute Patriot wuͤrde mit ſolchen 
Borftellungen wenig Danck verdienen, auch Hicht fo fange 
unbekannt bleiben, als er bisher: geweſen, und nod) ferner 
vielleicht zu feyn münfchen moͤgte. Indeſſen ift gleichwol, 
fagte Polymedor, der Schade unermwindlic) , wo Die 
höchfte Gewalt bey einem folchen Haupte beruhet, welches 
nicht mit der wahren Klugheit angefüllet ift: und wir fehen 
täglich, daß faft Fein Fürft fo Elein, welcher nicht bey feinem 
Regimente ein Theil der unuͤmſchraͤnckten Gewalt einzu 
führen, und fich fouverain zu machen, bemühet ift, ohne 
gleichwol zu forgen, wie er feinen Willen in ſolche Ordnung 
ſetze, daß demſelben, ohne Verlegung der wahren Klugheit 
und Gerechtigkeit, Tünne gefolger werden. 

Der lange Gebrauch , verfegte Richardus, ift von 
fo unuͤberwindlicher Staͤrcke, daß ein Herr, welcher einmahl 
den Scepter in Händen hat, und ihn nad) felbigem zu fuͤh⸗ 
ren gewohnet iſt, fich weder Durch Megeln, noch durch 
Exempel, davon abbringen laͤſſet. Eben darlım, anttwortete 
Polymedor, ſollte man fich beftreben, dureh gute Aufers 
siehung , bey annoch j jungen — / diefem = 

helffen. 
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Drey und funfzigſtes Stuͤck. 3 
heiffen. Wie verkehrt es aber hierin zugehe y zeiget ung 
kider die tägliche Erfahrung. . 

Kaunm iſt ein Pring zur Welt gebohren ſo finden 
fich ſchon bey der Wiege viele Schmeichler, die aus allen 
Blicken. und. Bewegungen des unſchuldigen Kindes befüns 
dere Zeichen und Vorbedeutungen eines majeftätifchen We⸗ 
ſens, herrlichen Verſtandes und einer loͤblichen Regierung, 
zwingen. 

So bald der Pring die Windeln verlaffen, ift man 
forofältig, dem Leibe eine zierliche Stellung, und nad) dem 
heutigen Geſchmack eingerichtete Wolanſtaͤndigkeit zu geben. 
Da befleiffiget man fich, die gefchicfteften Meifter im Tan⸗ 
gen, Reiten, Fechten, Jagen, und andern Standes 
maͤſſigen Leibes⸗ Ubungen, berbey zu fehaffen: und Faum 
ift der Anfang hiezu gemacht, fo wiſſen die Schmeichler 
ſchon alle Tritte und Schritte zu bewundern, und bringen 
dadurch dergleichen jungen Herren den falfchen Begriff bey, 
als ob zierlich tangen , gefchickt nach. dem Ringe Lauffen ‚ 
contra⸗ fechten, und Hirfche oder Schweine fällen y einen 
köbfichen Regenten mache. 

Koͤnmmt es zu weiterem unterrichte, ſo iſt die Hoheit 
feines Standes der erſte Eindruck, den man ihm giebet. 
Da ſtellet man ihm vor, wie er zu Cron und Scepter 
gebohren ſey; wie alles, was in ſo weitlaͤufftigen Landen 
nur lebet und webet, zu ſeinem Dienſte ſtehe; und wie ſein 
bloſſer Wille den Gehorſam ſeiner Unterthanen nach ſich 
ziehe. Man vergiſſt zwar manchesmahl nicht, viele nuͤtz⸗ 
liche und heilſame Lehren hiebey zu fuͤgen, nach welchen er 
kuͤnſtighin feine Regierung, der Klugheit und Gerechtigkeit 
gemäß, anzuftellen habe: Allein, wenn felbige aud) nad) 
Der wahren und gefünden Staats⸗Lehre eingerichtet find, 


ſo werden fie Doch insgemein mehr dem Gedächmifle , ale 
A 2 dem 
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dem Derfande und dem Herben, eingedruͤcket. Daher 
koͤmmt e8 denn, ai weil der Berftand nicht. gnugſam 
davon uͤberzeuget ft, her Wille aud) nicht gruͤndlich gebeſ⸗ 
fert wird: und, wus noch davon haͤngen bleibet, wird Durch 
unrichtige Anwendung verderbet, und Durch.böfe Exempel 
vollends niedergeriflen. 

Ja es bieibet folchem Bringen von feiner muͤhſamen 
und koſtbaren Auferziehung oͤffters nichts mehr übrig, als 
die von ſeinen Schmeichlern eingeſogene ſchaͤdliche Vorur⸗ 
theile, daß er zum Regimente gebohren ſey, und feine Macht 
und Gewalt niemand, als feiner Gebuhrt, zu dancken habe; 
die Kunſt zu regieren fey eben fo mol erblich, als die Lande 
ſeibſt; Die Lehre und der Unterricht, damit man fein Ges 
daͤchtniß geplaget, ſey nur Pedanterey; das Recht der 
"Könige ſey vor GOtt felber im 1. B. Sam. 1. gar anders 
befehrieben, und es ſey nur ein Griff ungehorfamer Unters 
thanen, ſolches durch die ihm vorgefagte Regeln und Lehren 
einzufchräncfen. ꝛc. ꝛc. Mit dergleichen Gedancken koͤmmt 
er denn zur Regierung, und wird Durch Die Exempel anderer 
Regenten mehr und mehr in denfelben geſtaͤrcket. 

An ſchaͤdlichen Folgen kann es in ſolchem Falle nicht 
fhlen. Die Religion wird nicht weiter beobachtet, als ſo 
weit ſelbige mit dem Staats⸗Intereſſe, das iſt, mit dem 
Vortheile und Wachsthume des Durchlaͤuchtigen Hauſes 
verknuͤpffet iſt. Die Gerichts⸗ Stuͤhle werden den Unter⸗ 
thanen nur zur Entſcheidung der Streitigkeiten unter ihnen 
ſelbſt, nicht aber gegen ihren Landes⸗Herrn, eröffnet, 
und fo bafd,fich nur von weitem Das eigene Intereſſe mit 
einmenget, müflen die Richter Die Achfeln zucken. In dem 
geheimen Cabinet ift Die Erweiterung des Staates, durch 
alle nur. erfinnliche Mittel, die vornehmfte Befchäfftigung , 
und Die Rent⸗ Cammern Finnen in Beſtreitung Des 14 
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lichen Auftwandes Taum Mittel gnug ausfinden: Ja man 
(chöpffet fo lange aus Quellen ohne Zufluß, bie fie gaͤntzlich 
vertrocknet find. 

Wie bey ſolchen Umftänden alle Gaehrſameeit, gute 
Wiſſenſchaften, Handel und Wandel, im Lande verſchwin⸗ 
den und zu Grunde gehen muͤſſen, iſt leicht zu ermeſſen: 
und es wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen, die ſaͤmmctichen betruͤb⸗ 
ten Folgen der unachtfamen und irrigen Auferziehung eines 


groſſen Peinzen der Länge nach zu erzehlen. Die entfir ⸗ 


het endlich Daraus, daß bey ſolcher Auferziehung die Unter 
thanen öfters, wie Die Froͤſche in der Fabel, entweder einen 
Stoß, oder einen Storch, zum Negenten befonimen. 
Wie meinet aber der Herr, fügte Bellonius, die 
Auferziehung großer Herren zu verbefferen? Weil — 
und Fuͤrſten, antwortete Polymedor, eben fo wol 
Schwachheiten unterworffen ſind, als ihre Unterthanen / 
ſo wird man den Grund beh ihrer Auferziehung auch eben 
ſo, wie bey Privat⸗Perſonen, Darin legen muͤſſen, daß 
man ſich bemuͤhe, ſelbige zufoͤrderſt zu vernfinftigen Men⸗ 
ſchen und rechtſchaffenen Chriſten zu machen, ehe man ſie 
zur Staats⸗ und Regierungs⸗Kunſt, oder zu andern Wiſ⸗ 
fenfchaften, anführe.: Man muß fie erſt lehren, fich a 
beherrfchen, ehe fie hber andere herrſchen wollen. 

Bey der Staats- Wiffenfehaft muß nicht Die Arglift ; 
fondern die wahre Klugheit und Gerechtigkeit, nebft dem 
gefunden natlırlichen Rechte, zum Grunde geſetzet, und Dieß 
alles nicht bloß dem Gedaͤchtniſſe, fondern Dem Verſtande, 
mit völliger Überzeugung deſſelben, und folglich zur Beſſe⸗ 
zung des Willens, gruͤndlich eiigepräget, ach bey allen 
Vorfaͤllen, durch gute Regeln und Eyempel, beftändig 
wicderholet werden. Die Befchaffenheit und Berfoflung 
"keines Staates muß ihm ſo dann. gründlich, gezeiget, und, 
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wie die allgemeinen — der Staats⸗Klugheit bey ſelbigem 


| mit gehöriger Vorſichtigkeit anzuwenden fennd, gewieſen 


werden. Das Wol und Aufnehmen ſeiner ſelbſt und ſeines 
Staats muß er als unzertrennlich erkennen, auch zu deſſen 
Befoͤrderung hinlaͤngliche und gerechte Mittel auszufinden 
lernen. Den Wolſtand muß er ſeinem Stande gemaͤß 
‚einrichten, und feinen Geſchmack nicht an laͤppiſche Beluſt⸗ 
gungen und uͤberfluͤſſige Ceremonien haͤngen. 
Me ſchaͤdliche Vorurtheile von der Gebuhrt und Ho⸗ 
heit ſeines Standes, von ſeiner Macht und Gewalt, von 
der Annehmlichkeit eines unuͤmſchraͤnckten Willens, u.ſ.f. 
muͤſſen einem ſolchen jungen Gemuͤthe in Zeiten benommen, 
und felbiges von der Falſchheit und Thorheit derſelben durch 
gruͤndliche Vorftellung überzeuget, dagegen die Hoheit und 
der Vorzug der Tugend und wahren Kiugheit ihm fo deut⸗ 
lich und angenehm gemacht werden, Daß er einen Geſchmack 
Daran gewinne. Aus andern Wiſſenſchaften und Leibes- 
Ubungen wären ſolche auszulefen, welche nüglich find, und 
"zugleich das Gemüthe, wie den Leib, beluftigen. Ä 
-  Ror allen Dingen aber müfte man forgfältig bemuͤhet 
ſeyn, den Herrn fuͤr dem Umgange ſolcher Leute zu bewah⸗ 


sen, die mit ihren Schmeicheleyen und Liebkoſungen nur 


ihren eigenen Vortheil, und nicht das wahre Beſte des 
Prinzen, zu befördern füchen, welches zwar, nach der 
heutigen Befchaffenheit unferer Höfe, fehr ſchwer falen 
mauoͤgte, gleichwol aber nicht gang unmöglich iſt. 
Endlich muß ihm auch Gelegenheit gegeben werden, 
ſelber Hand anzulegen, und die angenommenen guten Lehren 
zur Ausuͤbung zu bringen: damit er ſich in Zeiten zur Arbeit 
gewehne, und kuͤnftighin Die Regierungs⸗Laſt nicht feinen 
Bedienten allein uͤberlaſſe, wie geſchickt und redlich ſie auch 
ſeyn moͤgten, ſondern das Steuer⸗ Ruder ſeines She 
iffes 
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Schiffes ſelber in Haͤnden behalte, und, ſelbiges kluͤglich zu 
fuͤhren, ſich nicht verdrieſſen laſſe. | 
Wie bluhend und gluͤckſelig wuͤrde ein Staat fun, 
welcher einen fülchen Monarchen zum Beherrſcher hätte, 
der die Gefchichlichkeit des Verſtandes, Tuͤchtigkeit des 
Willens, Muth und Tapfferkeit, nebft einer feinem Stande 
gemäffen Wolanſtaͤndigkeit, befäffe! Wie leicht und ver- 
gnuͤglich wuͤrde er das wahre Wol ſeiner fetbft und feines 
Landes erhalten und befoͤrdern, wenn es ihm weder am 
Wiſſen, noch am Wollen, noch am Vermoͤgen fehlte! 
Mit was fuͤr freudigem Gehorſam wuͤrden die Unterthanen 
ihre Haͤlſe unter ein ſo ſanftes und gerechtes Joch ſtrecken, 
auch die erforderlichen Mittel zur Aufnahme eines ſolchen 
Staats, und Abwendung aller ungerechten Gewalt, dar⸗ 
reichen! Wie ſehr wuͤrden ſie ſich bemuͤhen, nach Tugend, 
wahrer Klugheit, und gruͤndlichen Wiſſenſchaften zu ſtreben, 
weil ſie verſichert waͤren, daß ihr Herr ein Kenner und 
Belohner derſelben ſeyl Wie gluͤcklich wuͤrde endlich. ein 
ſolcher Herr für ſich ſelber ſern, wenn er feine Unterthanen 
ſo kluͤglich zu regieren wuͤſte, als willig er ſich ſelber durch 
die Geſetze der gefunden Vernunft und des Goͤttlichen Bil 
lens regieren laͤſſet, und fich folglich bey fo loͤblicher, Eluger, 
gerechter und tapffermüthiger Negierung des treuen Bey⸗ 
ftandes feiner Unterthanen, und des mächtigen Schubes 
von oben herab, verſichern koͤnnte! 

Beilonius ſchuͤttelte den Kopff, und ſagte: gch 
weiß nicht, ob eine ſolche Regierungs⸗Art dergleichen Lob⸗ 
ESpruͤche verdienen moͤgte. Wie wuͤrde ſich das für einen 
ſpuverainen Herrn ſchicken, wenn er feinen freyen Willen 
an die Regeln der wahren Klugheit, Gerechtigkeit, Tugend; 
md Anden Göttlichen Willen, binden follte? Was fuͤr 
— wuͤrde er wol u; genieffen, wenn er nut 
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ein Verwalter der Reichs» Einkünfte, ein Verſorger, Nice 
ter und Pflege» Vater feiner Unterthanen feyn follte ? da 
immittelft die vermeinten Kinder in geruhiger Stille, ans 
nehmlichem Wolleben und biähendem Uberfluffe fällen, und 
fi) dadurch den Muth wachfen kieffen, bey ieder unange⸗ 
nehmen Zumuthung, ihrem frommen Herrn den Gehorſam 
aufufündigen. Lehret uns nicht die Erfahrung, daß Noth 
und Mangel unentbehrliche Zügel find, die, Unterthanen in 
Gehorſam su halten? 

Wo wuͤrde auch die nötbigfte Pflicht eines Monats 
chen, ich meine die Erweiterung des Reichs, bleiben, wenn 
felbige nicht anders, als durch gerechte Mittel, gefchehen 
follte? Und wie vielen tapffern Leuten wuͤrde es, mit ihrem 
Könige zugleich , bey ermangelnden Kriegen, an Gelegenheit 
fehlen, große Thaten zu thun, wenn fie warten follten, bis 
einem unruhigen Nachbarn die Luft ankaͤme, einen fü frieds 
fertigen Herrn, ohne einige Urfache, anzugreiffen? Sol⸗ 
chem Herrn wuͤrde, für alle feine Regierungs⸗Laſt, Fein 
anderes Vergnügen uͤbrig bleiben , als daß er fich damit 
beiuftigte, ein redlicher / geſchickter und tugendhafter Mann 
zu ſeyn. 

Dergleichen idealiſche Beluſtigungen ſchicken ſich nicht 
fuͤr die ſinnliche Natur des Menſchen, viel weniger eines zu 
Cron und Scepter gebohrnen Prinzen. Das Helden⸗ 
muͤthige Blut, welches in ſolchen Adern wallet, laͤſſet fich 
nicht mit dergleichen pedantiſchen Dingen ſtillen, noch das 
Gemuͤthe zur vergnuͤglichen Zufriedenheit bringen. Und ich 
glaube gewiß, daß ſich jener Welt⸗Weiſe ſolche Crone 
vorgeſtellet, weil er ſie nicht von der Erde aufheben woltte / 
wenn ſie auch vor ſeinen Fuͤſſen laͤge. 

Wie viele ſchlaue Koͤpffe und erfahrne Staats Leute 
fügte Richardus hinzu, wuͤrden auch bey ſolcher Eimich⸗ 
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tung müflig gehen, welche Doch mit ihren Kiftigen Anſchlaͤ⸗ 
gen, und tool ausgefonnenen Staats⸗Raͤncken, Die Hoheit, 
Die Macht und das Anfehen des Fuͤrſtüchen Hauſes zum 
hoͤchſten Gipffel der Vollkommenheit erheben Eönnten ? 
ie elend wuͤrde es im die Richter und Advocaten ausſe⸗ 
hen, wenn altes nur nad) Recht und Billigkeit gefehlichter 
werden ſollte? Und mas für eine Menge geichickter Hiſto⸗ 
rien⸗ und Zeitungs⸗ Schreiber, Poeten, . und anderer nie 
lichen Mufen- Söhne , wuͤrden faſt verhungern müflen, 
wenn fie, flat biutiger Schlachten, hartnäcfiger Beſchuͤ⸗ 
Kung der Feſtungen, und tapffermätbigen Eroberung der⸗ 
- selben, flat prächtiger Aufzige, angenehmer Carnevals⸗ 

Beluſtigungen, und anderer zur Vergnuͤgung dienenden 
ſinnreichen Erfindungen, mit welchen fie bisher viele Blätter 
angefüllet, nunmehro kaum eine einzige Seite von der fort- 
währenden friedfertigen,. füllen und gerechten Lebens Aue 
in £ande ausfchmücken koͤnnten? 

Wenn ich nicht, antwortete Polymedor, von der 
Herren vernünftigen Einficht. verfichert wäre, daß fie dieſe 
Einwuͤrffe mehr im Scherge als Ernſte vorgebracht ; fo 
wuͤrde mirs gar leicht fallen, felbige zu miederlegen. Sie 
werden pon felbft ermeflen,, daß ich, nach. obigen Lehr⸗ 
Süßen , keinen Pedanten, einen einfältigen, abergläubifchen 
und furchtfamen Seren aus einem Prinzen machen molle. 

Tugend und GOttes⸗Furcht fchlieflen die Klugheit, 
Tapferkeit und Wolanftändigkeit nicht aus, Ein weiſer 
Regent beſtraffet das Boͤſe fo wol, als er Das Gute belohnet. 
Wollen ihm übermüthige Untertanen zu Kopffe wachſen, 
fo fehlet es ihm meder an Muthe, noch an Fähigkeit, noch 
am Rermögen, diefelben in gehörige Schrancken zu ſetzen. 
Doch bieibet Die Liebe zur Beſſerung allemahl dev Grund 
und die Abficht folcher — /niemahls aber a 
— 5 un 
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und Eigen⸗Nutz. Eine liebreiche und dem Verbrechen 
ge.naͤſſe Beſtraffung fruchtet mehr, als Tyranney. Die 
menſchliche Natur ſtrebet immer nach Freyheit, und will 
‚mehr durch Gelindigkeit, als Zwang, geleitet feyn. Wer 
dieſes beobachtet, wird von Frommen geliebet, von Boͤſen 
aber gefuͤrchtet, folglich ſtehet fein Staat ſicher. 

Und wie waͤre es, fuhr er fort, wenn wir dem Pa⸗ 
trioten von unſerer Unterredung Nachricht gaͤben? ob er 
vielleicht, ſeiner guten Geſchicklichkeit nach, Anlaß nehmen 
moͤgte, ſeinen Blaͤttern von dieſer wichtigen Sache etwas 
nuͤtzliches einzuverleiben. Der Vorſchlag wurde fo fort 
einhällig beliebet, und mir Die Ausrichtung vdeffelben aufge 
‚tragen... Ich uͤbernehme diefe Bemühung mit fo viel gröf 
ferem Vergnuͤgen, ie mehr ich bishero geroünfchet, zu des 


Herrn Pattisten Löblichem Worfage auch nur das mindefte 


beyzutragen. Gie werden leicht ermeffen, daß ich hierun⸗ 
ter nicht die Abficht führe, Dero rühmlich aufgefegte. Bes 
lohnung zu verdienen, fondern nur einiger Maſſen zu ug 
gen, mit wie-vieler r Sohachtung ich fey ꝛc. | 
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—E den I1. Jan. 1725. 


u ° quam degenerant homines! quam immania monftra! 
Poftquam naturam dedidicere ſuam. Dauportus. 














> ch gebe abermahls meinen Leſern ein Schreiben, ſo mir 
—J in Franzoͤſiſcher Sprache zu Haͤnden gekommen, und 
von meinem Vetter, nebſt Auslaſſung etwas wenigen, das 
zur Haupt⸗ Sache BR gehörte, noch gut grug —— 
worden. 


Mein Herr Patriot, 


„Och habe mir oͤffters in der Kindheit von meinem Beh 
S meifter erzehlen laflen, daß Diogenes am hellen Tage 
„und auf öffentlichem Marckte mit einer Laterne Menſchen 
„geſuchet. Man wuͤrde mich aber unfehlbar für einen 
„warten halten, wenn ich auf unfere Börfe ginge, zu einer 
„zeit, da man fid) Faum darauf regen kann, mit dem 
„Vorgeben, ic) ſuchte Menſchen. 
„Nichts deſto weniger getraue ich mich zu ſagen, daß 
„die Zahl der Menſchen lange ſo groß nicht ſey, wie man 
„dencket; wenn ich nehmlich den Menfchen als ein Geſchoͤpff 
„anfehe , das Derftand bat, und fich feines Rerftanded 
„bedienet. 
Bibamus/ ein. Vertrauter des Madidontes‘ , 
„von dem Sie uns ehemahls einige Nachricht gegeben, hat 
— viermahl die Woche ſeinen Rauſch. — 
„de 


x 
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„aber bleibet es nicht, ſondern er begehet in feiner Trun⸗ 
„ckenheit zugleich ſolche unanſtaͤndige ſchaͤndliche Dinge, 
„daß ich mich ſchaͤme, ſie zu erzehlen. Man haͤt ed ihm 
„vorgehalten, und feine Antwort iſt geweſen: Was folf 
„ich anfangen? Ich bin ein Menſch. Allein gevoiß, 
„er hat groſſe Urſache, fo zu fagen. Denn, dafern er nur’ 
„ein Thier wäre, winde er fich gar nicht voll ſauffen. Er 
„wuͤrde niche anders trincken, als wann er Durſt haͤtte, 
„und zu trincken aufhören, ſo bald fein Durſt geftillet waͤre. 
„pPoppaͤag hat in zweyen Jahren nach einander zwey 
„ſehr angenehme Kinder fterben laffen: zwey Kinder, füge 
„ich, die unter ihrem Hertzen gelegen; und. bloß. dadurch, 
„weil fie Diefelben nicht fangen wollen. Ich muß noch weis 
„ter gehen. Sie hat Ihnen mit groflen Koſten gehen bie 
„zwoͤlf Ammen gehalten; und eben die find die Urſache 
„ihres Todes. Jedwedes dieſer armen Kinder flehete mit 
„beweglichen Blicken und winſelnder Stimme üm den 
„Beyſtand feiner Mutter ; allein vergebens. Jetzund 
„brauchen fie ihrer nicht mehr, und Poppaͤa wird von 
„dieſen Heinen ungeſtuͤmen Schreiern nicht weiter beunru⸗ 
„higet. Man kann nicht ſagen, daß es ihr an Kräfften 
„und dem gehoͤrigen Vorrath der Milch gefehlet; aber ſo 
„weit ſich gu erniedrigen, daß fie dasſenige, was fie zur 
„Welt getragen, auch ſaͤugen ſollte, hat ſie allezeit ihrer 
„Perſon für nachtheilig gehalten. Wie verſtaͤndig, wie 
„artig, role beleſen und ſinnreich nun auch immer Poppaͤa 
„ſeyn mag, ſo kann ich fie dennoch unter die Zahl der Mens 
„fehen nicht rechnen. . Die Ziegen,’ ja ſelbſt Woͤtfinnen 
„und Bärinnen, die nicht allein ihre eigene Zungen, ſon⸗ 

„dern auch weggeſchaffte Kinder, ben Berichten folge, 
„groß geſaͤuget haben, behalten in dieſem Stuͤcke einen 
„beſonderen Vorug. — Zn: 

| | „Und 
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„Und was ſoll ich von Chryſophilo ſagen? Er hat 
„mehr Baarſchaft, als er verzehren koͤnnte, wenn er auch 
„täglich Davon naͤhme, ſich rechtſchaffen was zu gute thäte, 
„und ſein Leben uͤber hundert Jahre hinan braͤchte. Gleich⸗ 
„tot fpeifet er ſchlecht, wohnet ſchlecht, kleidet ſich ſchlecht, 
„und hat ſehr ſchlechte Aufwartung. Ich weiß nicht, wer 
„ſein Erbe ſeyn wird. Denn er hat weder Kinder, noch 
„Bruͤder, noch Schweſtern, noch andere Anverwandten. 
„Wem zu Liebe kuͤrtzet er ſich denn dasjenige ab, was doch 
„die Wolanſtaͤndigkeit und Nothdurft erfordern? Man 
betheure noch fo hoch, daß Chryſophilus ein Menſch iſt: 
„Was mich :betrifft , fü halte ich mehr don einer Ameiſe, 
„als von ſolchem Menſchen. | 
„Argus hat eine menfchliche Geſtallt, und über dieß 
„eine fehr angenehme Geſtallt. Las noch mehr ift, fe 
‚redet er, lachet, finget wol, tanset fehr artig, und weiß . 
„fich ein gutes Anfehen zugeben. Ich geftche gern, DaB . 
„er alle Geſchicklichkeit befiget: im übrigen aber ift Argus 
„dem gantzen menfehlichen Geſchlechte zu nichts nüge. Er 
„trincket, er iſſet, er fchläffet, er ſtehet wieder auf, er thut 
„alle Tage weiß Leinen an, ſpielet im X’: Ombre, gehet zur 
„Opera: allein was hilfft dieß alles dem gemeinen Weſen? 
„Was nuͤtzet e8 einem Armen, der nicht den geringſten 
„Beyſtand an ihm finder? Was haben Wittwen und 
„Waiſen davon, die gar Feiner Vorſprache bey ihm genieſ⸗ 
„fen, und Leute, die in Proceffe verwickelt find, aber: ſehe 
„vergnuͤgt ſeyn wuͤrden, wenn Argus fie mit einander feben 
„wollte? Er antwortet , daß er fich in. nichts mengen, 
„fondern in Ruhe leben wolle. Schlieſſet hieraus, daß 
„Argus nur ein Müffiggänger fen, und Fein Menſch. 
Was wuͤrde auch endlich aus dem menfchlichen Geſchlechte 
„werden, wenn alle Menſchen wie Argus rären! - - 


„ 
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Phagon will nicht allein ein Menfch, fondern fo - 
„gar ein Weit⸗Weiſer feyn, und infonderheit ein geſchwor⸗ 
„ner Feind- der Eartefione. Deren: Grund⸗Satz, daß 
„die Thiere nichts als Machinen find, füchet er bey ieder 
„Gelegenheit mit gröffeftem Eifer ümzuftoffen: . Man ſollte 
„aber unmöglich rathen, wie Das Leben Diefes groffen Welt⸗ 
„Weiſen mit feinen-Lehr- Sägen uͤbereinkomme. Wie er 
„in Speifen aus der Maffen becker iſt; fo wird er nicht Teiche 
„non einem Calecuten effen, wenn er ihn nicht felber ben 
„den Beinen an einem Nagel aufgehändfet, und mit nieder 
„hängenden Kopffe todt peitfchen gefehen. Das Fleiſch 
„davon, fpricht er, ſchmeckt deſto beſſer, wenn es auf folche 
„Art mürbe gemacht worden. Der Ealecut wendet zwar 
„alte Mühe an, von diefer Marter fich frey zu machen ; 
PPhagons Großmuth aber täffet fich dadurch nicht im 


geringſten hindern, einer fo entfeßlichen Quaal mit: der, 


„ruhigſten. Selaffenheit zuzufehen. ch zwar, der ich Fein 
„ſo groffer Philoſoph bin, fage etwas freyer, als ein Pyr⸗ 
„thonianer, daß wir allerdings die Thiere uͤm ihr Leben 
„bringen Fönnen und müffen, wenn unfere eigene Erhaltung 
„es erfordert; doch fage ich zugleich, daß Phagon, der 
„vor dem Genuß derfelben an ihrer Marter ſich ergeger, ſehr 
„wenig menfchliches an ſich habe. > 
picrocholus hat einmahl feinen Kopff Darauf gefe- 
„bet, daf-er allezeit andern aufs hartnaͤckigſte roiederfprechen 
„will. Man fage ihm, daß Miryweis ein Rebelle fey, 
„und das Mad verdienet habe; fübehauptet Picrocholus 
„hingegen, Daß er vor andern fehon längft Des Scepters 
„würdig geweſen. in anderer Iobe hierauf den Miryweis 
„als einen unvergleichlichen Regenten; fo wird Picrocho⸗ 
Zlus ihm fagen, daß fein Held ein Bandite fey, der über. 
„kurtz oder lang lebendig. werde gepfaͤlet werden. Waͤre er 

„em 


r 
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„ein Menſch, als er meinet, daß er wircklich ſey ‚ fo wuͤrde 
 „er.fih gan anders aufführen. Aber in diefem Stuͤcke, 
duͤncket mich, ift ee noch etwas weniger, als die Thiere, die 
„mehrentheils in ihrem Aufferfichen Weſen gleichförmig find, 
„und mit fich ſelbſt übereinfommen, oder wenigſtens viel leich⸗ 
„ter zu beſſern, und weit gelehriger find, als Picrocholus. 
„Alaſtor weiß alle Menſchen in Üneinigkeit und 
wietracht zu ſetzen. Er wiegelt Die Ehe⸗Leute gegen einan⸗ 
„der auf, und ſaget dem einen, daß ſeine Frau nichts we⸗ 
„niger, als eingezogen ſey, und der andern, daß ſie ſich 
„betriege, wenn fie an ihrem Manne einen getreuen Ches 
„Gatten zu haben vermeinet. Auf gleiche Weiſe macht ers 
„mit Eitern und Kindern. . Die beften Freunde werden 
" „durch feine Hinterliſt entroeder Feinde, oder Spionen von 
„einander. Man fpüret nichts unter ihnen, als Eiferſucht / 
„Mißtrauen , Unruhe und Kaltſinnigkeit. Es geſchiehet von 
„ungefehr, daß ſeine Bosheit offenbar wird, und da brau⸗ 
„chet es wenig Mühe, ſich zu verſoͤhnen. Aber ein ieder, 
„der in der Sache verwickelt geweſen, nennet den Alaſtor 
„gantz anders, als einen Menſchen. 
„Es gehet kein Tag vorbey, daß nicht die geringſte 
„Hleinigkeit den Orgilius im Zorn auſſer ſich ſelber bringe. 
ann ſchilt und ſchmaͤhlet er auf ſeine Frau, ſeine Kinder, 
‚fein Haus⸗ Geſinde. Das gantze Haus erſchallet von 
„ſeinem Laͤrmen, und die gantze Nachbarſchaft wird durch 
„win Gepolter beunruhiget. Seine Augen ſtehen ſcheußlich; 
„ſeine Stimme wird heiſer und bellend; ſein Geſicht blaß 
„und runtzlicht. Wer ihn in dieſem Zuftande für keinen 
„Menfchen halten wollte, über den würde er fich bald eben 
‚so fehr ereifern. Gleichwol aͤuſſern fich in allem feinem 
„Thun und Laſſen aledann fo wunderliche Ausfchweiffungen, 


„daß, wenn man fo höflich feyn, und Orgilius une die 
„Men⸗ 
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„Menſchen rechnen will, er aufs höchfte nur zu Diefen Men⸗ 
then gehöret, Die ihren Verſtand verlohren haben. . 

-  „Miaftor ift gleichfalls von denjenigen, die fi ch ein⸗ 
„bilden, daß ſie Menſchen ſind: allein aus was fuͤr einem 
„Grunde? Iſt ers uͤm deswillen, weil er alles daran wa⸗ 

„get, ein Weibes⸗Bild zu verfuͤhren, ſo bald es nur das 
nglick hat, ihm zu gefallen? Iſt ers daruͤm, weil ſchon 
„gwey bis drey ungluͤckliche Zeugen feiner Bosheit auf dem 
„Raben⸗Steine ihr Leben verlohren haben? Iſt ers aus 
„dieſer Urſache, daß er dem Colombino feine Frau abſpaͤnn⸗ 
„Vſtig, ihn ſelber raſend und verzweifelnd gemacht, fie aber, 
„die fir Die unfchuldigfte tugendhaftefte Srau bekannt war, 
„um ihren Leumuth gebracht, und beide Ehe⸗Leute in Ders 
„fuchung geführet , einander zu veraiften? Dergleichen find 
„die natürlichen Folgen eines fü liederlichen Lebens , als 
„Miaſtor bishero führe. Wer wollte ihn alfo für ein 
„heil des menfchlichen Gefchlechts haften? Man verſchi⸗ 
„cke ihn auf eine unberohnte Inſel! Da wird er feine 
„Gottloſigkeit nicht weiter fortfegen, und Feine Unruhe mehr 
„verurfachen koͤnnen. Er wird dafelbft niemand zur Ges 

„tellfchaft haben , als fich felber, welches, nach) meiner Mei- 
„nung, die allergröffefte Straffe ift, die einem fülchen Un- 
„thiere, ale Miaftor, wiederfahren Eann. 
„Ich finde noch ferner Diefen Menfchen nicht, den ich 
„‚füche, in denjenigen Vätern, die über Tifche, und in Ger 
„genwart ihrer Kinder, gleichfam zur Kurtzweile, die unar⸗ 
„tigen und theils ſchandloſen Streiche erzehlen, die fie in ihrer 
„Jugend, auf Univerfitäten, auf Reifen, und font an dem 
„oder jenem Ehe⸗Manne, begangen haben, Ben dieſer Auf⸗ 
„führung fehe ich fo wenig etwas menfchliches an ihnen, Daß 
„mirs vielmehr vorkoͤmmt, als ob fie ihre Kinder zum Dieb 
„fat, Mord und Ehebruch ausdrücklich anzuführen füchten. 

9 
J 
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„Ich Fame niemahle zum Ende, mein Herr, wenn ich 
— wollte, auf wie mancherley Weiſe der Menſch 
„fi ſelber dieſes fd ſchoͤnen Nahmens unwuͤrdig mache, 
„Indeſſen habe ich einiger wenigen Fehler Erwehnung ge⸗ 
„than, darin die Menſchen verfallen, wann ſie vergeſſen, 
„was ſie ſind. Gedencken Sie, mein Herr, nicht, auf das 
XAuͤnftige Jahr mit Ihrer erbaulichen Arbeit fortzufahren, 
„und uns deſſen wenigſtens einmahl die Woche zu erinnern? 
„Man hat mir nicht fagen koͤnnen, daß die gebräuchlichen 
„Wercke von den Pflichten eines Menfchen und gu⸗ 
„ten Bürgers auf Univerfitäten geoffe Wirkung gehabt, 
„„oder die Herren Studenten zur Beobachtung dieſer Pftich- 
„ten gar ſtarck gefähret haben. Ihnen aber, mein Herr, 
„ann es unmöglich fehlen, daß Sie nicht das Hers eines 
„ieden , Der Ihre Schriften liefet, geroinnen follten, da Sie 
„von einer fü wichtigen Sache in Ihrer Mutter- Sprache 
„ſchreiben, und ein Blat nad) dem andern davon heraus 
„geben , welches, meinem Beduͤncken nach, eine Methode ift, 
„die mit jedermanns Begriff und Beutel am beften überein 
„tommt. 
„Ich bin mit ſchuldigſter Ehrerbietigkeit 
Meines Herrn Patrioten 
Hamburg, ben 21. Der. | 
1724 | gehorſamſter Diener, 
A. D. R.L. C. 
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Fuͤnf und funfigfies 


Donnerstags, den 18. Jan. 1725. 


— 





Scribendi recte ſapere eſt & principium & fons. Horatius. 





E⸗ iſt nunmehro uͤber vier Monate, daß ich die Liebhaber 

meiner Schreib⸗Art zur Beytretung aufzumuntern 
geſucht, mit dem Verſprechen, gleich im erſten Stuͤcke des 
ietzt⸗ lauffenden Jahres zu melden, was fuͤr ein Aufſatz vor 
andern den Vorrang und das zugedachte Andencken verdiene. 
Die Gelegenheit dazu gab mir die Menge der vielfaͤltigen 
unbrauchbaren Zuſchriften, die bis dahin woͤchentlich eins. 
lieffen, und auch noch iego nicht gänglich aufhören. Meine. 
Abſicht war, dem eindringenden Strome derfelben in etwas 
Einhalt zu thun, und meine Lefer zu veifferem Nachdenken . 
und befierer Ausarbeitung ihres etwa vorhabenden Beytra⸗ 
ges, auch anderer Wercke, anzufpornen; Tiberhaupt aber 
die Schärffung des Geſchmacks und die Aufräumung des 
Berftandes bey meinen Landes-Leuten Dadurch zu befoͤrdern. 
Daß ic) indeß die Erfüllung meines Verſprechens auf vier 
sehn Tage ausgefeget , ift darum mit gefchehen , weil ich 
gern vorher meinen Lefern diejenigen Stücke vorlegen tollen, 
welche, nach dem verfehiedenen Urtheile meiner Freunde, 
des obgemefdten Vorzugs wegen, einiger maflen mit einans 
der flreiten Fönnen. — 

Die Kunſt wol zu ſchreiben, beruhet vornehmlich auf 
einer zwar angebohrnen, aber zugleich geuͤbten Fertigkeit, or⸗ 
dentlich und wol zu dencken. Allein die meiſten, und rer 

: derhei 
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Derheit die fich beduͤncken laffen, dieſe Kunſt am beften zu bes 
ſitzen, verfehlen ihrer darin, daß fie gar zu fehr zu Fünfteln 
füchen, und mit der zwar prächtigen, aber zugleich einfaͤlti⸗ 
gen und ungefehminckten Schönheit der Natur fich nicht bes 
gnuͤgen wollen. Gleichwol iſt diefe nicht allein die Nichts 
ſchuur der Art zu dencken felbft, fondern auch des Enrwurffs 
und der Vorſtellung unſerer Gedancken. 

Wer unnatürfich dencket, muß auch nothwendig un⸗ 
natuͤrlich ſchreiben. Falſche Gedancken koͤnnen mir unmoͤg⸗ 
lich einen klaren und verſtaͤndlichen Begriff geben, wenn 
gleich die dabey angebrachten Worte ſie noch ſo deutlich nach 
dem Sinne ihres Verfaſſers ausdruͤcken. Sind fie nieder⸗ 
traͤchtig, dunckel, aufgeblaſen, kindiſch, gezwungen und 
verworren, ſo wird auch die aͤuſſerſte Staͤrcke der Beredt⸗ 
ſamkeit fie nicht anders machen. 

Dennoch folget es nicht, daß in der einzigen Geſchick⸗ 
lichkeit wol zu dencken, zugleich die ganse Kunft wol zu 
fihreiben beftehe. Hiezu gehöret ein mehres, und es giebt 
die Menge von Seribenten, die zwar dllerdings vernünftig 
und gut gnug dencken, ihre Gedancken aber allegeit auf eine 
gang unförmliche, werdrießliche und dabey entweder gar zu 
trockene, oder gar zu ſchwuͤlſtige Art vortragen. 

Uber dergleichen ungeſchickte Schreib⸗Art unſerer 
Teutſchen klaget Der treffliche Staats⸗ Mann von Beſſer 
an einem Orte ſeiner Schriften mit ſehr nachdruͤcklichen 
Worten, die inſonderheit berbienen, hieſelbſt wiederholet zu 
werden. 
Die Teutſche Sprache, ſagt er, iſt eine der alleraͤl⸗ 
„teſten und vollkommenſten Grund⸗Sprachen; ſo weit in 
„rem Begriffe, fo nachdruͤcklich in ihrer Wegter Krafft, fo 
„„uͤnſtlich in ihrer Verbindung, und fü geſchickt zu aller Vor⸗ 

„ſtellung, Daß einer, Der ihrer er Aa und mächtig, - 
„allem 
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„allein ale von der Natur und Kunft erfundene Sachen 


„kurtz, zierlich und Iebhaftig darin ausdrücken, fondern auchy 


„reiches ſchwerlich einer andern ietzt üblichen Sprache möge 
„lich, nad) allen Bewegungen des Hertzens unterſchiedlich / 
vim Ernſte mannhaft, im Schertze kurtzweilig, in der Liebe 
„zärtlich, in der Traurigkeit beweglich, und in einem andern 
„Affecte anders, und mit einem befondern Klange, reden 
„ann. Nichts deſtoweniger, wie reich fie auch immer ſeyn 


„mag, fo iſt fie dennoch fo ungluͤckſelig, daß ihre eigene Lan⸗ 


ꝓdes⸗Kinder, entweder aus Unwiſſenheit ihres Vermoͤgens, 
„Oder aus einer feichtfinnigen Neugierigkeit, fie auf manchere 
„ey Weiſe fehänden und verunehren, 

„Etliche, die ſolche von keinem, als der Gewohnheit / 


oder dem Gefinde gelernet, die halten fie auch zu nichts ans 
„ders tüchtig, als mit dem Geſinde zu fprechen / oder ſich 


„doch nur ihrer zu gemeinen Geſchaͤfften, wie einer Sclavin 
„ader Dienft- Magd im Haufe, zu gebrauchen. Hingegen 
„;rundenfiein fremden Sprachen einen vortrefflichen Schmack , 
„und allerdings unferem Frauenzimmer Dauchtet etwas auf 
——— und Frantzoͤſiſch ungleich. ſchoͤner; Da fie Doch 
„üffters Feines von beiden verfichen, und die Geheimniſſe und 
„Sf igkeiten, fo fit Darunter vermuthen, fich nicht anders: 
„als in ihrem Teutſch einbilden koͤnnen. Es gehet ihnen 
„hierin, wie vor Zeiten den unerfahrnen Americanern, welche 
„das im Lande gewachſene Gold: gegen der Europaͤer bunte, 


2 Federn vertaufchten,, und nad) mol glaubten ,, yiel gewon⸗ 
- „nenzubaben. 


„andere, die endlich die Sprache lieben, kraͤncken den⸗ 
„noch ihre. natürliche Reinigkeit, und machen es, wie vor⸗ 
„mahls gewiſſg Weiber zu Rom, die ihren Buhlen viel zu 
wenig zu fagen vermeinten, wenn fie nicht Griechiſch in das, 


„Latein miſchten. Man, weiß nicht), durch was fuͤr = 
„übers 
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„uberhand ‚genommenen Mißbrauch die meiften ihr Teutſch 
„mit fo vielen fremden ohne Noch eingeflicften Worten ver 
„ftellen: daß ihre Schriften und Reden viel eher einem aus 
mancherley Lappen zufammen geſtuͤckten Bertel- Mantel, 
„als einem eihträchtigen Gewebe, gleichen, und andere Na⸗ 
„tionen daher ju glauben Anlaß nehmen, Daß unfere Sprache 
„‚dirfig, rauh und ungefchliffen ſeyn muͤſſe. Der bekannte 
„Boileau ſaget von einem feiner Lands⸗Leute, Dem NRonfardy 
„die Redens⸗Att betreffend: Er vedet das Frantzoͤſtſch 
„auf Griechiſch und Latein. Und wie möchten von 
„den Unfetigeh ; der fremden Woͤrter wegen, klagen, daß fie 
„ihr Teutſch nicht nur auf Griechiſch und Latein, fondern 
„auch noch auf Italiaͤniſch und Frantzoͤſiſch reden, indem 
„ſie dieſe vier Sprachen, oder doch die drey letzteren, unauf⸗ 
„hoͤrlich mit der ihrigen vermengen. W 
„Noch andere, und die auch ſaſt noch ſchlimmer hans 
„den, than ſchlechterdings das Gegentheil. Unter dem- 
„Schein, alles Fremde zu verbannen und abzuſchaffen, wel⸗ 
„ches doch in vielen weder muͤglich, noch vathſam, erfinden 
„fie gantz neue und ungewoͤhnliche Woͤrter, die zwar; dem 
„Grunde nad, Teutſch, und eigene Land⸗ Gewaͤchſe, aber: 
„doch, ihrer wunderlichen und unnatuͤrlichen Zuſammen⸗ 
„ſetzung wegen, fuͤr nichts anders, als fuͤr eigene Mißge⸗ 
„buhrten, anzunehmen ſind. Iſt es muͤglich, daß einige 
„der ſo genannten Fruchtbringenden Geſellſchaſt nur darin 
„fruchtbar ſeyn wollen, allerhand ſeltſame abentheurliche 
„Rẽens⸗Arten einzuführen? vermoͤge deren ein Fenſter 
„nicht mehr ein Fenſter, ſondern ein Tage⸗Leuchter, ein Tep⸗ 
„wich nicht mehr ein Teppich, fondern ein Pruntf- Tuch): 
„weiffert FON, und die zu verſtehen man abfonderliche Dol⸗ 
„meaßhet füchen muß. Auf die Art eine Sprache ſchmuͤ⸗ 
„Ten, oder ihrer Dürftigfeit A Huͤlffe Fommen wollen, - 
3 „eben 
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un a nn II ine 
„eben fo lächerlich, als wenn einer, nach) der Weiſe der alten 


9, Tragödien-Spieler , in Meinung Dadurch fehöner zu wer 


= 


„den, an ftatt der Schminke, ſich mit Weinhefen beſtrei⸗ 
„chen, oder, eine Colonie volcfreicher zu machen; fie, neben 


„den Menfchen, auch) mit Affen befegen wollte. . 


„und was fol man von denjenigen fügen, die, neben 
„der Untoiffenheit ihrer Sprache, auch noch der Kunft und 
„des Verſtandes zum fehreiben ermangeln, und bey dem al 
„len mit ihren Schriften die freygebigſten find, und gleich“ 


- „fam, wie die Schmeiß-Sliegen, mit ihrer ofen Brut alle 


„Winckel beſaͤmen: meil es ihnen angenehm daucht, ſich 


„in einer Sprache drucken zu laſſen, die fie niemahls zu ler⸗ 
„nen nöthig gehabt, und num eigenes Gefallens handthieren 


„und verſtuͤmmeln duͤrfen? Da ſind, nach jenem Spruͤch⸗ 
„worte, ſtinckende Salben in zerbrochenen Scherben, alte 
„verlegene, abgenübte, und ausgemergelte Schul⸗Poſſen in 
„ungehobelten, läppifchen und unteutfchen Nedens- Arten, 


„die entweder fo dürre und fafftlos, daß fie einem ſchwind⸗ 
„füchtigen Gerippe, oder fo pauftig und aufgeblafen find, 


„daß fie einem waflerfüchtigen Wanſte gleichen, an welchem, 
„an ftatt des feften Fleifches, nichts anders, ale Haut und 
„Knochen ; sder , an fhatt der vermeinten Settigkeit, nur 
„Dunſt und Geſchwuͤlſte, zu finden if. Da ift alles fo 
„verſteckt und undeutlich, fo uneben und holpericht, daß ent- 





„weder gar Fein Verftand Daraus zu nehmen, oder, wofern 


„man ja einen mit groſſer Mühe zu errathen vermag, felbis 
„ger dennoch dermaffen albern und abgeſchmackt ift, daß eis 
„mem redlichen Landes- Rinde die Schaam⸗Noͤthe fiber die 
„Wangen läufft , und man nicht weiß, ob Sachen und 
„Worte mit Bedacht zufammen gefeget, oder nur, wie de 
„liche die Anagrammata machen, durch ein blindes Loß zus 
ri gewuͤrffelt worden. Sie begehen die IE 
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„Fehler wieder die erſten Grammaticaliſchen Grund⸗Regeln, 
„geſchweige dennoch, daß ſie die ihnen gantz unbekannten 
„Saͤtze der Wolredenheit in Acht nehmen ſollten. 

Meine Leſer finden in obigen Zeilen auf eine ſehr an⸗ 
genehme Art die gemeineſten Mängel unferer Scribenten 

entdecket, und zugleich eine ſichere Anweiſung deſſen, mas fie, 
in Perfertigumg eines guten Aufſatzes, zu vermeiden haben. 
Wollen fie wiften, was hiernächft infonderheit Dabey 
zu beobachten fey ; fo ift mein erfter und letzter Rath, dahin 
zu fehen, daß alles ohne den geringften falfchen Schmuck, 
und, fo viel möglich, aufs natürlichfte heraus komme. 

Es ift wahr, die Natur will nicht zu wenig, aber auch 
nicht zu viel haben. Sie ift in allen ihren Wercken kebhaft, 
groß und Feich; Doch leidet fie Feine unnüse Verſchwendung, 
und noch weniger eine gezwungene unförmliche Groͤſſe. Sie 
iſt ſtarck und feurig; aber Dabey weder wild noch ausfchweif- 
fend, fondern vielmehr ordentlich, fanft und lieblih, Sie 
iſt ſtaͤrcker, groͤſſer, veicher und fehöner in ſich felbft, als in 
ihrem Aufferlichen Weſen und Anfehen. Dieß alles aber 
laͤſſt ſich weniger durch den leeren Klang prächtig lautender 
Torte, als vielmehr gleichfalls durch die innerliche Staͤrcke 
und Schönheit derfelben, ausdrücken. 

Ein Scribent, der Feine Sachen mit vielen und groſ⸗ 
ſen Worten befchreibet, Der mehr faget, als er dencket, oder 
dem Lefer zu dencken überläffet ſchreibt allezeit unnatuͤrlich. 
Ich verlange nicht, daß er kaltſi innig, platt und ſchlaͤffrig 
ſchreiben fol. Er kann freilich in Ausbildung feiner Schrif⸗ 
ten freigebig und munter ſeyn, auch anfehnliche Sachen mit 
anfehnlichen Redens- Arten vortragen; aber ein iedes in fei- 
ner Maſſe und mit gehöriger Gleichfoͤrmigkeit. Die Natur 
iſt feine einzige Vorſchrift, und er füpeibee ui weiter ut) 
als ſo weit er derſelben folget. | 
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In dem fchönen Gedichte des Englifchen Poeten Den⸗ 
ham quf die Thems haben mir infonderheit vier Verſe gefal⸗ 
len, die nicht allein ein artiges Lob diefes Stromes, fondern 
auch alle Eigenfchaften einer guten Schreib - Art, mit kurtzen 
Worten in ſich faſſen. Nach einer gewiſſen — 
die ich ehemahls geleſen, lauten ſie, wie folget: 

ODO floͤſꝰ ich gleich wie Dir, und waͤre dieß ja Stieffen, 

„Wie du mein Inhalt bift, mir an Exempe 

„Zwar tieff, doch aber klar: fanft, aber do matt: 

„Starck, ohne Raſerey: voll, ohn fich zu ergieffen. 
Alles, was tieff, und nicht zugleich klar, oder deutlich iſt, 

iſt unnatuͤrlich. Die Tieffe einer Schrift aber beſtehet 

nicht in weit hergeholten durch einander verworrenen Meta⸗ 
phoriſchen und Geheimniß⸗ vollen Redens⸗Arten, ſondern 
allein in der Buͤndigkeit und dem Gewichte der Sachen 
ſelbſt: ſo wie die Deutlichkeit ſich gleichfalls nicht durch 
platte, gemeine und langweilige Ausdruͤckung aͤuſſert, ſon⸗ 
dern vielmehr durch einen reinen, ordentlichen und netten 
Vortrag dieſer Sachen. Demnach iſt eines ieden Schrift⸗ 
Stellers nothwendige Pflicht, ſeine Gedancken ſo leicht und 
begreifflich zu verfaſſen, daß man ſie nicht allein ohne das 
geringſte Kopff⸗ brechen verſtehen koͤnne, fondern daß es auch 
bloſſerdings unmoͤglich ſey, ſie nicht zu verſtehen. 


Eine ſanfte Schreib⸗Art iſt von beſonderer Annehm⸗ 
lichkeit; aber fo bald fie ins matte und ſchlaͤffrige verfällt, 
wird fie ebenfalls unnatuͤrlich. ie. darf gar wol lebhaft 
ſeyn, und ein maͤſſiges Feuer ſchadet ihr nicht. Hingegen 
iſt nichts verdrießlicher, als ein Aufſatz aus einem ſtumpf⸗ 
fen unbelebten Gehirne, von dem alles, was man liefet, 
gleichfam gang Falt und todt if. Erfordert alfo die Pflicht 
eines nicht gar zu higigen Seribenten, fich ſelber möglichkt 
aufzumuntern, und dahin zu forgen, Daß der Lefer — * 

glei 
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gleich mit ihm uͤber ſeinen Schriften einfchlaffe, ſondern dag 
diefelben vielmehr eine Frucht feind, von dem ruligen Zus 
ea feines aufgeweckten Gemlithes. 

Die Kunft, ſtarck zu ſchreiben, und fich dabey in den 
gehörigen Grentzen zu halten, ſchaͤtze ich für ein hauptſaͤchli⸗ 
ches Meiſter⸗ Stuͤck. Was im gemeinen Verſtande tief 
und voll ift, iſt zwar gleichfalls auf gewiſſe Weiſe ſtarck; 
Doc) macht e8 noch lange nicht dasjenige aus, was ich hier⸗ 
unter verfiche. Wer ſtarck ſchreiben will, muß fo ſchreiben 
daß feine Lefer alles, was er fehreibet, als mit Augen vor 
fi) fehen, und in ihnen felbft empfinden. . Wie aber diefe 
Staͤrcke ſich gar leicht in eine nachläffige Kaltſinnigkeit her⸗ 
unter zu laſſen, oder in eine wilde Raſerey zu verfteigen, und 
Dadurch unnatuͤrlich zu werden pflegt; fo ift fie auch allein 
für vecht feurige Geiſter, die zugleich gefeßt find, und dens 
noch beftändig auf ihrer Hut fiehen müffen, daß nicht bald 
ihre Hitze, bald ihr Phlegma, ben ihnen hberband nehme, 

Betreffend endlich eine volle Art zu ſchreiben, das iſt / 
nicht allein ieden Punct der. Rede gehörig zu füllen , ſon⸗ 
dern auch alles dasjenige von einer Sache beyzubtingen, 
1008 zu ihrer Deutlichkeit, Annehmlichkeit und Stärcfe noͤ⸗ 
tbig ft; fo muß ich fagen, dag man daraus vornehmlich 
ſehen Tann, ob einer die Natur kenne, oder nicht. Der 
taufendfte kommt nicht ſo weit; und mancher will doch 
noch) weiter gehen, indem er fich beftvebet, fo gar auch das 
unnsthige und überflüffige hinzu zu thun. Wir haben hies 
von ein wichtiges und ſehr unnatürliches Exempel in eimer 
Tragödie des Seneca. ein Creon foll dem Könige Dedis 
mus eine Zeitung bringen, Die felbigem nicht anders, als uns 
angenehm und traurig, ja gar erfchrecflich feyn kann. Er 
toll zuerſt weder durch Bitten noch durch Drohungen. darz 
an, und ie er endlich — gnug bezeuget hat, mit 
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was fit Hertzens⸗Angſt er ſich gezwungen fehe, dem Könige 
eine ſo entſetzliche Sache zu berichten, machet er den Anfang 
davon mit der Befchreibung eines Waldes, den Oedipus 
eben fü aut Fannte, ale ich mein Cabinet und meine Biblio⸗ 
thec. Dafern aber auch Oedipus niemahls davon gehört 
haͤtte; war er denn zu der Zeit im Stande, fich belehren zu 
Jaflen , daß diefer Wald voll Eichen, Cypreſſen, Lorbeer 
Bäumen, Fichten und Erlen ſey? daß die Cypreſſen allezeit 
gruͤn find ? Daß die Lorbeer» Bäume eine bittere Frucht tra⸗ 
gen? daß die Erlen vornehmlid) gut find, Schiffe Daraus zu 
bauen, die Das unbegrengte Meer Durchfteeichen ? : daß die 
Eichen in diefem Walde Frumme und faule Zweige haben? 
daß die Helfte des einen Baumes von Alter gantz weggefreſ⸗ 
fen fey, und Daß ein anderer an feiner Wurtzel fich nicht mehr 
halten Eönne, dafern er nicht auf dem Stamme eines drit⸗ 
ten Baumes rubete? etc. etc. Dieß alles dienet fp wenig 
zur Volftändigkeit des gestemenden Vortrages, daß es ſel⸗ 
bigen vielmehr mangelhaft machet , indem fich alle RR 
Annehmlichkeit und Staͤrcke dabey verlieret: 


Das einzige, was ich zu dieſen wenigen — 
gen von den noͤthigen Stuͤcken einer untadelhaften Schreib⸗ 
Art noch hinzu fügen kann, find folgende kurtz⸗ gefaſſte Re⸗ 
gen, die, meinem Beduͤncken nach, zu der gansen Kunft, 
wol zu ſchreiben, eine hinlängliche Anleitung geben , und 
durch deren Beobachtung man zu Diefer MEER 
pielleicht immer näher gelangen dürfte, 


I.) Nehmet einen einzelnen Satz vor euch, und richtet beſtaͤn⸗ 
dig euer Augenmerck darauf, damit der Leſer allezeit einen ſo viel 
deutlichern Begriff davon habe, ie weiter er euch folget. Was er 
zuerſt von ferne ſiehet, ſcheinet ihm eine Wolcke zu ſeyn: hernach fin⸗ 
bet er, daß es ein Berg iſt, und endlich ein EN Er geht 
— und die Trauben ſind reiff. 

2.) Schrei⸗ 


2.) Schreibet, als ob ihr. ieded Ding vor euch ſaͤhet, davon 
ie handeln wollet. Die Gleichniß- Reben, fo und eine Sache ins 
Gefichte bringen , find die allerlebhafteften und nachdruͤcklichſten. 


3.) Zeiget in euren Schriften, daß ihr höflich, edelmuͤthig T) 
und Br aufgebracht ſeyd. Bediener euch feiner nieberträchtigen Ft 
guren, noch anderer Pebantifchen Zierrathen : Denn beides find uns 
friegliche Kennzeichen eines fchlechten Verſtandes. 

4.) Schreibe nicht anders, ald wann ihe aufgeräumt, und 
soon eurer Sache gang eingenommen, oder barauf erhigt end. Ge 
het e8 aber nach, wann ihr euch etwas Faltfinnig, oder verdrießlich N 
md zum fehreiben felbft nicht gefchickt befindet, 


Ich habe es für defto nöthiger gehalten, von den 
Haupt Eigenfchaften einer guten natürlichen Schreib Art 
zu handeln, ie mehr ic) befunden, Daß infonderheit Die mei⸗ 
ften zum Beytrage meiner Arbeit mir eingefandten Schriften 
dagegen anftofien. Dein Retter hat fie ſaͤmmtlich nach 
feinem Thermometer unterfüchet, und, deffen Ausſpruch 
zufolge, in verſchiedene Claſſen abgetheilet. 

Die ſtaͤrckſte Claſſe machen diejenigen, ſo beides — 
Inhalte und ihrer Ausfuͤhrung nach, entweder ſtumpf, oder 
wenigſtens matt ſind, und in einer gemeinen oder abge⸗ 
ſchmackten Schreib⸗Art nichts anders, als gemeine, laͤngſt 
abgedroſchene, und gleichfalls abgeſchmackte Dinge, vor⸗ 
tragen. 

Die zweyte Claſſe, die an Menge der erſten faſt gleich 
koͤmmt, beſtehet aus denjenigen, die zwar eines Theils noch 
von ziemlich gutem Inhalte ſind, aber von gar ſchlechter 
Ausfuͤhrung: andern Theils auch zwar lebhaft und gut gnug 
anfangen, aber ſich nicht dabey erhalten, fondern i ie laͤnger 
ie ungeſchickter und langweiliger werden. 

In die dritte viel kleinere Claſſe hat er die Schriften 
gedeacht, darin zwar fo wol Sachen als Worte vernünftig 
And; j welche aber zu der Patriotiſchen Arbeit, die rn 

mehr/ 
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mehr, als veinunftiges haben will, dennoch ſich nicht 
icken. 


Endlich enthaͤlt ſeine letzte Claſſe das wenige, was ent⸗ 
weder vollkoͤmmlich, und in allen Theilen, oder wenigſtens 
nach einer kleinen und geringen Aenderung / mit der Schreib⸗ 
Art des Patrioten uͤberein koͤnmt. Wie uͤberhaupt dieſe 
Elaffe ſehr duͤnne iſt, fo haben ſich auch nicht mehr, als 
dren Stiche darunter befunden, die von Kennern des Bora 
zugs und ausgebotenen Preiſes werth gehalten worden. 
Sie machen das softe, 53ſte und 54ſte Blat diefer Schrif⸗ 
fen aus, welche Der Lefer ſelber, nach feiner Einſicht, oder den 
vorhin gegebenen Kennzeichen einer gehörigen Schreib-Arty 
gegen einander halten, und fein Urtheil darüber Fällen mag; 
Sch kann fagen, Daß iedes Davon ferne gewiſſe Anmehmlich- 
Reit Bat, auch feine derfchiedene Freunde gebabt; daß aber 
24. Stimmen gegen 6. für das 5 3ſte Stück geweſen, die 
uͤber dieß durch einen allgemeinen Verfall unferer Stadt 
unterſtuͤtzet worden. 

Ich thue demnach dem unbekannten Verfaſſer deſſel⸗ 
ben ſolches kund, und erwarte von ihm nach Belieben ein 
zuverlaͤſſiges Merckmahl, mit der Nachricht, bey welchem 
von den dreyen ehemahls genannten Buchhaͤndlern die ihm 
zukommende Gedaͤchtniß⸗Muͤntze abgegeben werden ſolle. 
Dürfte ich ihn auch ſchließlich erſuchen, feinen wircklichen 
Nahmen zu entderfen, fo wuͤrde ich ſelbigen mit dent groͤſſe⸗ 
‚ fen Vergnuͤgen meinen Leſern bekannt machen, und midy' 
deſſen als des ſtaͤrckſten Zeugniſſes bedienen koͤnnen, daß 
mein Vorſchlag nicht in einer Kurtzweile beſtanden, ſondern 
ich mein Wort unverbruͤchlich gehalten habe. | 
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Sechs und funßzigſtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 24. Jan, 1725. 





Hoc fcilicer illud erat: praecipue in cognitione rerum falubre 
x frngiferum, omnis. Te excmpli documenta, ie illuftri pofita lo» 
eo, intneri: inde tibi, tuaeque reipublicae, quod imitere, capias 
inde foecdum inceptu, focdum exitu, quod vites. Liuius. 


A⸗ ich neulich auf der Boͤrſe ein wenig gewandelt hate; 
"% und mich in einer Ecke niederfegen wollte, erblickte 
ich unter der Banck eine Rolle Papier, Ich beruͤhrte fie 
ecffich mit dem Fuſſe, da mir felbige gar zu forgfältig. zu⸗ 
ſammen gewickelt ſchien, alſo daß ſie enwas veraͤchtlches 
enthalten ſollte. 

Ich nahm fie alſo auf, entfaltete fe ie, und fand die 
Blaͤtter uͤberall befchrieben mit Dingen , die einen andern: 
Platz verdienen , ats unter der Banck zu. ſtecken. Ohne 
Zapeifel hat iemand fie aus der Taſche fallen laflen, Dem es⸗ 
nicht unangenehm feyn dürfte, zu wiſſen, wo fie geblieben, 
Daruͤm gebe ich ihm hiemit das feinige Sffentlich wieder, 
und Dance noch dazu, daß er etwas fehreiben wollen, Da“ 
darch ein Menſch kann gebeſſert werden. 

Der Inhalt mar. Des gefundenen: hieng fo wenig zu⸗ 
ſammen, als die Papiere ſelbſt: alles Ing loſe und verwor⸗ 
zen Durch einander. Ich habe es nur leicht: und obenhin 
on einander gehefftät,. und gebe mir Die Freiheit, meinen Lo⸗ 
ſern damit für dießmahl in ſolcher Geſtalt eine Veränderung 
zu machen. Vielleicht finden ſich einige, DIE Ya Br. 








30. _ Der Patriot. 

ſchmocf an dergleichen Miſchung geſtreueter kleinen Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten vergnuͤgen. Dieſen zu gefallen werden die 
Liebhaber eines Aufſatzes, der eintraͤchtig und beſſer gebun⸗ 
den iſt, ſich heute ihres eigenen Appetits nicht eben mercken 


laſſen. 

Es ſind gleichſam Hiſtoriſche Brocken, welche der 
Eigner, zu feiner Erbauung, beym Durchleſen allerley Buͤ⸗ 
cher, ſcheinet aufgezeichnet zu haben; aber zugleich uns allen 
damit ein ruͤhmliches Beyſpiel gegeben hat, wie man ſich, 
was man lieſet oder hoͤret, im gantzen Leben zu Nutze ma⸗ 
chen ſolle. 

Philippus der Andere, Koͤnig in Spanien, fing 
das eine Blat an, hatte einft mit feinem: geheimen Seere⸗ 
tario, an Ausfertigung wichtiger Sachen, bis in die ſpaͤte 
Nacht gearbeitet, auch ſehr vieles mit eigener Hand geſchrie⸗ 
ben. Der Secretarius will in aller Geſchwindigkeit Sand 
auf die Königliche Schrift freuen, und ſchuͤttet das Dintes 
Faß daruͤber / an ſtat der Sand⸗Buͤchſe. Der Koͤnig ſagte 
nicht ein einziges Wort, ſondern ſetzete ſich nieder, nahm die 
Feder, und ſchrieb mit groſſer Gedult alles abermahl von 
neuen: und als er fertig war, wendete er ſich zum Secreta⸗ 
rio mit dieſen Worten: Dort ſtehet die Dinte, und hier 
die Sand⸗Buͤchſe. J 

Wer wollte aus einem ſo Durchlaͤuchtigen Exempel 
nicht lernen ſeinen Zorn maͤſſigen? Neulich, ſagt der Ver⸗ 
faſſer, als ich mit Verwunderung ſahe, wie ſich die Frau 
von Rappelſtein entruͤſtete, und ſchalt, als etwa die Koͤ⸗ 
chin ein weniges von der Huͤner⸗Suppe verſchuͤttet hatte; 
gedachte ich an Koͤnig Philipp und ſeinen Secretarium: 
wuͤnſchte auch mir und allen Menſchen ein Theil von feiner. 
gedultigen al gegen Das ſo genannte Ubel der 
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. Der Heidnifche Socrates muß auch fanftmüthiger 
geweſen ſeyn, ald mancher ſo genannte Chriſte. Man fa» 
get zu ihm: Du biſt heute von den Athenienſern zum 
Tode veruetheilet! und er antworte: Wolan! die 
Achenienfer find gleichfalls alle zum Tode durch 
die Natur verdammet. Xantippe fehreiet dazwiſchen: 
Aber ah! man verurtheilet dich unſchuldig. Und 
Socrates erwiedert: Wollteſt du denn, dag ich füllte 
ſchuldig ſeyn? 

Wahrlich! dieſer Mann war in der That großmuͤthig, 
und liebte die Wahrheit und ſein Vaterland mehr, als ſein 
Leben. Er will lieber ſterben, als etwas begehen, das wie⸗ 
der ſein Gewiſſen iſt. Phocion that nach der Zeit deßglei⸗ 
chen, und konnte den ſchmeichelhaften Schwaͤtzer Demo⸗ 
ſthenes nicht vertragen. Dieſer verließ ſich auf ſeine glatte 
Zunge, jener aber auf ſein redliches Hertze. Phocion er⸗ 
innert die Athenienſer ihres Beſten mit Ernſt; Demoſthe⸗ 
nes aber heuchelt ihnen. Du muſt den Mantel nach 
dem Winde haͤngen, ſprach dieſer einſt zu Phocion, 
und den Fuchs⸗Schwantz fein gelinde ſtreichen, 
ſonſt biſt du deines Lebens nicht ſicher, dafern das 
Volck einmahl toll wird. Und du, erwiederte Pho⸗ 
ciors, wirft gang gewiß ſterben muͤſſen, ſo baid es 
wieder zu Verſtande koͤmmt. | \ 
‚ Man fagt, fährt der Schreiber fort, daß an gewiſſen 
Hoͤfen ein groffer Vorrath von Demofthenis Brüdern 
fen: und mich wundert, daß ich von einem ehemaligen groſ⸗ 

fen Monarchen gelefen, wie derſelbe drey Guͤnſtlinge von 
an befondern Gaben gehabt. Der eine war ein bloffer 
Erg: Schmeichler, und wollte feinen Herrn vergöttern : 
der andere war ein Tyranne, und wollte alle Menfchen 
fhinden ; der dritte war ein Mann yon fü verwirretem˖ 
| Gehirne, 
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Gehirne, das ihm unter andern einbildete, er habe drey 
Menfchen ermordet. Und ob er gleich folches nie begangen, 
konnte er doch nicht eher ruhig ſeyn, bis der König ihm hatte 
darüber einen Gnaden⸗Brief ausfertigen laſſen. 
So find die geöffeften Könige oft am fhlechteften bes 
Bienet ! Aber wie muß das gemeine Beſte unter dergleichen 


Verwaltern ausgefehen haben? Bor Jahren fhrieb einge 


wiſſer Spanier an den damaligen Vice⸗Koͤnig von Mexico 
folgenden Brief: 


Man beſchuldiget Ewr. Excellentz hier zu Lan⸗ 


de, daß Sie den Koͤnig uͤm etliche Millionen betro⸗ 
de haben. Verhaͤlt fih num folches dergeftaft, 
d haben Sie nichts zu fürchten: find Sie aber uns 
fhuldig, fo find Ewr. Ercelleng verlohren. 
GOTT bebüte ung für dergkichen Zeiten , darin es 
Kuͤnſtler giebt, Die aus Recht Unrecht machen! Oder meinet 
der Spanier etwa, man Eönne ſich wol für eine halbe Mil⸗ 
lion Unſchuld Fauffen? Nein! weile Regenten wehlen fülche 


Dedienten, fo diefe Eigenfchaft im Hergen, und nicht im 


Beutel ragen. = 
Ein Maͤcenas hilfft viel dazu, daß Auguftus geliebet 
wird, auch glücklich umd wol vegiere. Das Alterthum 
weiß diefen Liebhaber der Tugend fo wol, als dev Wiſſen⸗ 
haften nicht gnug zu rühmen , und die Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber mercken von ihm an, Daß er vielen taufend ehrlichen 
Leuten geholffen , aber niemahls einem einzigen Menfchen 
geſchadet habe, 
Es ift ſchwer zu fagen, wer verdiene eines Fuͤrſten Ger 


heimniffe zu wiſſen. Cicero fpricht, daß derjenige der ge⸗ 
fihicfiefte fey, dem bald einfällt, was zu thun nothwendig 
iſt. Der naͤchſte Nang aber. nach dieſem gebuͤhre dem, der. 


eines 


x 
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amd andern Erfindung zu gebrauchen weiß. Des vortreffs 
ichen Agricolaͤ Sinn ift dem groffen Statiften Tacito 

b nachdruͤcklich vorgekommen, Daß er ihn, als das Mufter 

eines vollkommenen Minifterd, in einem befonderen ‘Buche 

toben wollen. Er war von dee Schmeicheley, Unbeſchei⸗ 
denbeit , dem Eigennuße und der Bosheit gleich weit entfernet. 
Der geſchickte Frantzoͤſiſche Sangler, Petrus. Se: 
guier, wird gleichfalls jehr geruhmer. Er war ein Des 
khiemer der Wiſſenſchaften, eine Zuflucht der Bebrängten, 
des gemeinen Beften Befürderer, ein Mufter aller Obrig⸗ 
keiten ; ftengebig, leutfelig gegen iedermann, der. feiner: 

Hülffe bedfrftig mar; ein “Betreiber der allerwichtigſten 

Dinge, zu den allerbefehwerlichften Zeiten; und folches 

alles, ohne iemand porfeglid) zu fehaden, oder zu befeidigen. 

.  Diefem gefälle ein kriegeriſcher Michelien, ‚jenem ein 
verſchmitzter Mazarin; einem andern ein Huger, ehrlicher; 
| und frommer Sully. Einige wollen viele, andere wenige 
geheime Bedienten haben. Der kluge Fürft aber ift dem 

Artzte gleich, der die Kräuter alle ſo kennet, Daß er aus 

ihnen eine Medicin, und Eeinen Gift, zu bereiten weiß. 

Ein folcher Here war unter andern der glorwuͤrdigſte 

Kaiſer Earl der fünfte, von weiches Monarchen Gottes⸗ 

ſurcht, Ehrlichkeit, Mäffigung, Großmuth, und leutſeliger 

Menſchen⸗Liebe, vieles erzehlet wird, deſſen ſich ein ieder, 

der ſein Leben lieſet, als eines ſchoͤnen Muſters, zur Nach⸗ 

ahmung bedienen Fann. 

: Unter andern muß man fich über feine Weisheit und 

durchdringenden Verſtand verwundern, welchen GOtt ibm 

gegeben hatte, wie ein anderer Salomon, in ſchweren 

wd zweifelhaften Sachen ein gerechtes Urtheil zu fällen. 
Diefer groſſe Kaiſer befand fich einft zu Bruͤſſel, als 

Dayebf eben zwiſchen zwo De | Damen € 
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hefftiges Rang⸗ Gezäneke. vorgefallen war, dag man 
fürchtete,. diefe Zwiſtigkeit dürfte Die vornehmſten Familien 
des gantzen Landes zertheilen. Doch nahm man in einem ſo 
verzweifelten Handel die Zuflucht zu dem Kaiſer, nachdem man 
die Matronen zuvor nicht ohne groſſe Muͤhe beredet hatte, es auf 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt Ausſpruch ankommen zu 
laſſen. Der Kaiſer williget in das s Erſuchen beiderſeitiger 
Anverwandten, und beſtimmet einen Tag, an welchem er, bey 
voller Verſammlung, darüber wollte feinen Ausfpruch thun. 
Miemahls war der Audieng- Saal fo voller Menſchen 
gervefen: Denn das fehöne Sefchlecht. hatte fich ebenmäffig 
in geoffer Menge dahin begeben, einen Streit fehlichten zu 
hören , daran ihre allgemeine Empfindlichkeit Theil hatte. 
Man wartete nunmehro auf den Kaifer mit Ungedult,. und 
die. Narren wetteten unterdeffen mit. einander, indem einer 
noch witziger als der andere ſeyn twollte, des Kaifers Mei⸗ 
nung zu errathen. 

Endlich erfchien Earl der fünfte, und ein ieder ſpi⸗ 
gete die Ohren, als er mit gantz ernfthafter Stimme fügte: 
Wir haben die Mißhaͤlligkeit diefer beiden Frauen 
wol erwogen, und es iſt unſer Befehl, dag die artigſte 
und ſchoͤnſte von beiden hinfort unten an gehe. 

Urtheilet ſelbſt, geneigte Leſer, was für eine Bervegung 
diefe Worte in den zarten. Hergen angerichtet haben. Keine 
sollte nunmehro die Ober⸗Hand halten; Feine wollte voran 


gehen; ja man hatte Mühe, die auf eine fo artige Weiſe 


verglichene wieder von Hofe zu.bringen. Denn indem Feine 
von beiden zu erft aus dem Zimmer treten wollte, war kein 


ander Mittel, als die eine Durch die Hinter⸗Thuͤre, und Die 


andere nad) forne hin abzuführen. Man hat in langen 
Jahren hernach weder zu Bruͤſſel, noch in han Sta 
n mehr an den — gedacht. & 
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So machtig iſt das einzige Wort eines weiſen Regene 
ten, die uͤberhand nehmende Eitelkeit zu hemmen. König 


Henrich der vierte in Franckreich Meidet fich fehlecht nd 


recht; und mann er eines berbrämten Cavalliers 
anfichtig wird, fpricht er ſchertzweiſe, Daß derfelbige fine 
Mühlen und Hölsungen auf dem Rücken trage. 
Da wollte Fein Frangmann mehr vergöfdet oder verſilbert 
ſeyn. 


Des Koͤnigs weiſes Exempel machte die Unterthanen 
zu guten Haushaltern; und es lebten damahls viele Leute in 
Franckreich, die ſo gefinnet waren, wie jener Normann, 
welcher, als er geftaget ward: wie ale biſt du? ants 
toortete : ich bin gefuhd; und als man weiter anhielt : 
wie reich biſt du? ſprach er: ich bin niemand nichts 
ſchuldig. as 

Diieſe Serechtigkeit findet ſich unter wolgearteten Leu⸗ 
ten, daß fie Die Zehrung nad) der Nahrung ſtrecken, und 
niemahls begehren, auf anderer Leute Koften fich luſtig zu 
machen. Hingegen werden ganse Länder mit Laftern und 
Armuth uͤberſchwemmet, wo die Höfe gottlos find. Es iſt 
nicht zu glauben, wie viele Praſſer ehemahls Henrich der 
achte in Engelland gemacht hat. 

Ein vornehmer Bedienter ſelbiger Zeiten hatte von ſei⸗ 
nem groſſen herdurch gebrachten Gute nichts mehr, als ein 
einziges Luſt⸗ Haus, uͤbrig behalten, auf deſſen Portal er 
mit anfehnlichen vergoͤldeten Buchſtaben diefe lateiniſchen 
Worte hatte fegen lafien: | Ä 

-OIA, VANITAS. F— 

As er nun etliche gute Freunde dahin zu Gaſte geladen hatte, 
frage ihn der eine, was über jener Thuͤre Das abgefürgete 
OLA, bedeuten follte ? und als der Eigner antwortete, 
en € 2 daß 
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daß es fo viel als Omnia oder Alles hieffe; fahr der andere 
fort: Ey wie koͤmmt es doch, daß der Herr fein 
Omnia (oder Alles) dergeſtallt abgefürket, hinge⸗ 
gen aber feine Vanitas (ober die Eitelkeit) ſo voll 
Händig gemacht hat ? 


Sollte die Frage an manchen ergehen, waruͤm er ſo 


vollkommen eitel ſey; er würde Davon vielleicht Feine andere 
Urfache , als feines Nachbaren Erempel, geben Fünnen; 
Ich habe iego nicht Zeit, zu unterfüchen, wie unanftändig 
dergleichen Entfchuldigung einem vernänftigen Menſchen ſey, 
daruͤm albern zu werden, dieweil «8 ein anderer iſt. Und 
gleichwol wird Diefes ein mächtiger Bewegungs - Grund bey 
Leuten, die ſich lieber nach Erempeln, als Negeln richten. 
Woher koͤmmt daB? Die wenigſten Menfchen 
bedencken, was fie thun. Man höret viel von andern 
fagen ; man lieſet auch wol in einem Buche, was dieſer 
oder jener gethan; aber wie viel find ihrer, die gedencfen: 
das gehet mich an! Mancher wirfft das Buch) wol gar 
weg, wann er fich getroffen fühlet, oder überfehlägt, was 
feinem herrſchenden Affecte nicht anftehet. 
Der Verfaſſer obangerester Papiere hat eine beilfa- 
there Gewohnheit, altes zum Nutzen, fo wol feines eigenen, 
als des gemeinen Lebens anzuwenden. Ich habe davon 
dus den Blättern einige Proben mitgetheilet , wiewol fie 
Mein gegenwaͤrtiges Blat faft zu einem bunten Schau⸗ 
Gerichte gemacht haben. Wie es euch ſchmecken wird, 
Webfte Mitbimger, das weiß ich nicht. Aber diefes bin ich 
verfichert ‚- daß feine ganße Abficht iſt, und zu erimen; 
auf was Weiſe wir alles, was wir etwa hören oder lefen, 
E Beſſerung unſers Verſtandes und Willens anwenden 
en. 
13* 
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Stuͤck. 


Donnerstags, ben 1. Febr. 1725. 





Quidquid agunt homines, noftri farrago libelli, Iwwendl, 


Mein Herr Patriot, 

5» habe zwar keines von ihren Blättern gelefen, dadurch 

ich nicht zugleich waͤre vergnüget und erbauet worden; 
aber Feines von allen hat Doch ein fü ſtarckes Nachdencken in 
meinem Gemuͤthe verurſachet, als Dasjenige, welches von 
der Perfon des Herrn Starrkaters Meldung thut, und uns 
die recht abfcheuliche Zanck⸗ und Schmähs Sucht, wie viel⸗ 
feicht eines gewiſſen Feder⸗ Sechters infonderheit, alſo über 
haupt unferer Zungen» Dyefcher vorftellet. 

Guten Theile koͤmmt ſolches wol Daher, daß ich von 
Kindes Beinen an ein abgefagter Feind aller Zaͤnckerey ge 
weſen, und, fo bald ich nur die Welt ein wenig kennen 
gelernet, es allezeit als Das gewiſſeſte Zeichen einer Grund» 
verdorbenen Republick angefehen, wann eine Menge folcher 
Menfchen darin anzutreffen iſt, Die fich nicht anders, alg 
Yon dem Haſſe und Zwieſpalte Des Volckes zu ernehren weiß. 

Aber wie ein jeder Menfch unter allem, was er liefet 
und höret, dasjenige insgemein am meiften Hebet, und am 
aufmerckfamften betrachtet, was fi) am meiften auf feine 
Unftände fehicfet ; fo bat auch Dero oberwehntes Blat, 
und das Darin befindliche Schreiben Ihres werthen Freun⸗ 
Des Eudorü, deswegen ——— einen ſo tieffen Rn 
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bey mir gemacht, weil ich, leider! für meine eigene Perſon, 


und, fo entfernt auch) mein Gemuͤthe von allem Streite und 
Hader ift, nunmehro ſchon etliche Jahre unter den Händen 
der Herren Starrkater feyn, und dem, was diefelben Noth⸗ 


durft, Defenfion , Legalität und Juſtitz heiffen, Fein gerins 


ges Theil meines Vermögens und meiner Ruhe aufopffern 
muͤſſen. 

Mein WVater hat mir nehmlich wol, gar anfehnliche 
Guͤter, dabey aber auch einen ziemlichen Vorrath von Pro⸗ 


ceſſen, hinterlaſſen. Der ſelige Mann hatte ſich einreden 


laſſen, es ginge einem Edelmanne an ſeiner Ehre und an ſei⸗ 
nem Stande etwas ab, wenn er ſo gar ruhig lebte, und 
nicht mit ſeinen Nachbaren oder Unterthanen im Streite 
begriffen waͤre; wenn er nicht beſtaͤndig ſolche Leute in ſei⸗ 
ner Freundſchaft und Beſoldung hielte, die, ſo bald ſich 
was regte, Lärm blieſen, aus einem Fuͤnckchen ein Teuer 


zu machen wüften, und von der Art desjenigen Großſpre⸗ 


chers waͤren, der, tie der Poete faget, bey einem Streit 
fiber eine elende Ziege fol) ein Aufheben und Gefchrey 
gemacht ,. als wenn e8 Die Schlacht bey Canna, oder fonft 
eine groſſe Niederlage Des Volckes, betroffen hätte. | 
Sao obald ic), nach) meines Vaters Ableben , die Güter 


in Beſitz genommen , habe ich zwar nach nichts ſo eiftig 


geftrebet, als daß ich mir Ruhe fihaffen mögte: und find 
aud) die meiften von meinen Anverwandten, Nachbaren, 
und andern, mit Denen mein Vater in unausloͤſchlichem 


Zancke gelebet-, nicht tingeneigt geweſen, fich mit mir zu 


fegen. Allein die Sriedens- Puncte haben nie fo geſchwind 
enttoorffen , oder doc) mwenigftens nicht beftätiget werden 
Fünnen, bevor fich von diefer oder jener Seite ein Starrkater 
Dazu gefunden, der meinen Gegentheilen von der Gerech⸗ 
tigkeit ihrer Sache, von dem unfehlbaren Siege, nn 

er 
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Tiber mich erhalten , und von Der allzuwichtigen Finbuffe , 
die fie bey der vorgeſchlagenen Güte leiden würden, fü viel 
vor⸗ und einzureden gewuſt, Daß fie bald anders Sinnes 
geworden , und Dagjenige, was geftern abgeredet, auch meiſt 
völlig verglichen worden , heute wieder auf Die Spitze des 


Sch weiß vorher, daß mir hierunter von Fhnen, mein 
Herr Patriot , nicht geholffen twerden kann. Sie Fönnen 
doch aber durch Ihre beliebten Papiere vieles beytragen 
heiffen, daß der Schade, der einer Republic durch die 
ſchaͤndliche Starrkaterey zugezogen, und von welchem Ubel 
auch hr werthes Vaterland, in demfelben aber vornehms 
lich der Adel, nicht wenig geplaget wird, mehr und mehr 
erkannt, und auf hinlängliche Aenderung gedacht werde. 
Iſt etwas, das unter den Ehriften graͤulich ift, und 
uns bey Juden, Heiden und Tuͤreken ftincfend machet; fo 
iſt es Die Menge, Koftbarkeit, Verwirrung, und unüber: 
windliche Beſchwerlichkeit unferer Nechts- Händel. Cie 
unterlaſſen Doc) alſo nicht, Ihren patriotifchen Eifer gegen 
ſolchen Unfug noch ferner zu zeigen, und bey dem rechtfchafe 
fenen Eudoxio unterweilen anzuregen, daß er ung über eine 
ſo wichtige Sache feinen Rath) ertheile, nz 
Sriedensburg, ben 1. Novemb. 
1724 ! 


„ PIILANDER. 
“oo % | 
* 

Hochgeehrter Here Patrist, 
Moir haben bey unferer legten Verſammlung das fehs 
und vierzigfte Stuͤck, von der Zufriedenheit , als 
einen Dero angenehmften und am beften ausgearbeiteten 
Hufföge, berounderk, und mit vielem Vergnügen zu unferer 
84 Erbau⸗ 
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Erbauung angewendet. Wir ſahen uns bey ſolcher Be⸗ 
trachtung nach dem Grunde und der Quelle einer wahren 
Zufriedenheit Im, und befunden, daß dieſelbe ee heiß 
aus nem guten Gewiſſen, Die Ruhe des Gewiſſens aber 
aus einer —* Beobachtung unſerer Pflichten, dieſe 
wiederuͤm aus einem willigen Gehorſam und gaͤntzlicher Uber⸗ 
laſſung unſers Wullens in den Willen GOttes, herflieſſe, und 
endlich der Grund von dem allen die Liebe GOttes ſey. 
Ein Menſch, welcher die uͤberſchwengliche Liebe ſeines 
Schoͤpffers und Verſorgers mit rechter Achtſamkeit beher⸗ 
tziget, muß nothwendig gu inbruͤnſtiger Gegen⸗Liebe gereitzet 
werden. Liebet er GOtt aus aufrichtigem Hertzen; ſo wird 
er nicht nur deſſen Befehlen willig gehorſamen, ſondern auch 
ſeinen Verheiſſungen kindlich vertrauen, und ſeine Pflicht 
ſo frrudig und ſorgfaͤltig beobachten, als gern und zuverſicht⸗ 
lich er ſeinen Willen dem guten Willen GOttes uͤberlaͤſſet. 
Hat er die unruhigen Begierden feines Eigen⸗Willens GOtt 
ernſtlich aufgeopffert, fo find Die groͤſſeſten Hinderniſſe ges 
hoben, und ex wird alsdann mit ruhigen Gewiſſen einer 
ungeftörten Zuftiedenheit genieffen Fönnen. | 

- Die geöffefte Ehre , die koſtbarſten Schäge, und die 
erfinnlichften Lüfte , koͤnnen einen vernünftigen Menfihen 
nicht beruhigen, fo lange ihm fein Gewiſſen ſaget, daß er 
felbige mit Unrecht erworben, oder wieder den Göttlichen 
Witten gebrauchet habe. 

Die Kräffte der Jugend‘, des Leibes und der Geſund⸗ 
‚beit, find Gaben, welche uns nicht meiter vergnügen, als 
fo weit wir diefelben,, unferer Pflicht gemäß, anwenden. 

Die Hoheit der Gebuhrt, und alle Übrige Schein- 
Guͤter, rühren nur die äufferlichen Sinne und Einbildungs- 
Krafft: da hingegen das Gewiſſen die inmerften Deren) 

gen unſers Hertzens durchdringet. | * 
er 


Sieben und finfsigfies Stil. Ai 


Tor nichts besehret, als was Gon will, der iſt mi 

Der nichts begehret, als was GOtt will, der ift mit 
allem: zufrieden , was er von Der Hand dieſes liebreichen 
Baters empfaͤhet. Er verlanget weder höher noch geringer, 
weder weicher noch ärmer , weder ‚gefunder noch Frändker 
weder. glürflicher noch ungtückticher zu ſeyn, als GOtt ihn 
haben will, Er gehe in dem engen oder weiten Umtreife; 
Darin ihn GOtt, inem Stande und Beruffe nach, gefeßet, 
mit unſchuldigem Wandel, und Torsfältiger Beobachtung 
finer Pflichten, freudig fort. Er ſiehet weder Die, fo uͤbet 
ihm ftehen, mit neidifchen Augen, noch die, fo unter ihm 
walten, mit Berachtung an, fordern freuet ſich, Daß erin 
der Mitte, folglich) der Tugend und dem Vergnügen ass 
nächften ftebe. 

Er bekuͤmmert ſich niche-tim fein Pünftiges Schickſal, 
= Sick 0 oder Ungluͤck; fandern laͤſſe GOtt walten, und ver- 
wauet deſſen allein weifer Verſehung mehr, denn aller menſch⸗ 
lichen Bemühung: und diefe vergnügliche Gelaffenheit ruͤh⸗ 
ret aus Feiner natbrlichen Gleichguͤltigkeit und unernpfindlichen 
Traͤgheit her, fondern gründet ſich auf ein vernünftiges und 
uͤberzeugendes Vertrauen zu den Goͤttlichen Verheiſſungen. 

Die unergründliche Weisheit, Liebe, Gerechtigkeit 
und Allmacht GOttes ſchuͤtzet ihn wieder alle Einmwürffe, f 
dieſes Vertrauen in ihm ftören wollen. | 
Die Liebe u GOTT macht feinen Gehorſam leicht ; 
kin unſchuldiger Wandel beruhiget ein Gewiſſen; ſeine Be⸗ 
gierden haͤngen allein an GOtt und ſeinem Willen; er weiß 
von keinem andern Gluͤcke und Vergnuͤgen, als welches er in 
GOtt ſindet, und erkennet ſeine Fehler und ſuͤndliche Ver⸗ 
brechen für das groͤſſeſte Ungluͤck, das ihm begegnen koͤnne. 
Solcher Geſtallt lebet und ſtirbet er in willigem Ge⸗ 
horſam gegen GOtt, und bekroͤnet dadurch fein Leben mit 
zeitlicher und ewiger —— 
C5 Wer 
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Wecer nun ſolche Zufriedenheit, als die vollkommenſte 
Gluͤckſeligkeit in dieſer Welt, zu finden verlanget, der ſuche 
ſie in der aufrichtigen Liebe zu GOtt, und ſchaͤme ſich, daß 
er noch einen Augenblick anſtehen moͤge, denjenigen uͤber 
alles zu lieben, welcher das vollkommenſte und liebenswuͤr⸗ 
digſte Weſen iſt, das Himmel und Erde erfuͤllet. 
| Wir haben diefe zufällige Gedancken Dem Herrn Pa⸗ 
trioten zu weiterer Beurtheilung, auch beliebiger Autvendung, 
mittheilen, und zugleich verſichern wollen, daß wir mit 
beftändiger Hochachtung find 


des Herrn Patrioten 
Ben 30. Decemb. 1724 — | 
Dienſt⸗ ergebene/ 
die Patriotiſche Geſellſchaft 
zu Chriſtianſtadt. 
“ *8* 


Mein Herr, 
Se find Zweifels⸗ ohne mit mir einig, daß wol nichts 
unvernünftigers koͤnne erfonnen werden, als wenn ein 
Menfch den andern nöthigen will, eben fo viel Wein oder 
"Bier in den Leib zu ſchuͤtten, als ex felber, feiner unmenſch⸗ 
lichen Begierde nach, zu thun pflegek. 

Gleichwol Iehret uns bier die tägliche Erfahrung, daß 
folches bey den meiften Zufammenkünften gefchiehet: und 
wird dieſe vermeinte Chr- Begeigung fo forgfältig beobachtet, 
daß felten ein Rauſch unvergolten bleibet, und man ſich der 
ſchuldigen Dankbarkeit oder MWiedervergeltung faſt bey 
Feiner Wolthat fo pflichtmäffig, als in dieſem Falle, zu erin⸗ 
nern pfleget. 

- Sie werden ebenfalls glauben, daß nichts thoͤrichter 
fey, als wenn man fich einbilder, ein Menfch Fönne — 
andern/ 
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andern, über welchen er doch gänslich Fein Recht hat, feine: 
Ehre durch ein einziges Wort, oder Durch die geringfte vers 
ächtliche Begegnung, auf einmahl nehmen; und Diefe Be⸗ 
raubung könne durch nichts , als Gegen» Belchimpffung, 
Schläge, Öffentlihen Zweykampff, Wunden und Tody 
wieder erlanget werden. Dennod) fiehet man, mie auch 
die fchirffiten Duell» Diandate, diefen fehädlichen — 
theilen zu ſteuren, nicht vermoͤgend ſind. 

Stuͤrtzebecher und Maßlieb, ein paar hieſige Stu 
denten , wurden einft zu einem Gaft-Mahle geladen, da fie 
den Tiſch zwar eben nicht übermäffig bedeckt, die Schencke 
aber mit fo ungeheuren Glaͤſern befeget funden, daß man fich 
darin Hätte baden mögen. 

Die Speifen wurden weder nad) Maß und Gewicht 
heruͤm getheilet , noch iemande zugemuthet, feinem Nach⸗ 
baren einen gleichen Teller voll Beſcheid zu thun, ſondern 
der Magen behielt dießfalls ſeine beliebige Freyheit. Allein 
ſo bald Die mit dem Reben⸗Saffte und Dorff⸗ Teufel ange 
füllete Stöfer herbey kamen, berieffe man fich auf das 
unsviederfprechliche Geſetz, Daß einer dem andern ein gleiches 
Maß Befcheid thun, und Feine ihm zugebrachte Geſundheit 
abfehlagen müflte , dafern er nicht feinen Zubringer, und 
den, deſſen Gefundheit im Glaſe ſchwimme, recht gröblich 
beleidigen wollte. " 

Als nun das hohe Wolergehen des Roͤmiſchen Reichs/ 
und aller deſſen Glieder ins beſondere, auch der beruͤhmteſten 
Univerfitäten, verſchluckt war, und man nunmehro auf. die 
Gefundheiten guter Sreunde und Bekannten von beideriey 
Geſchlecht geriethe, wollte es Maßlieb beſchwerlich fallen, 
fen Diagen über Durſt meiter anzufüllen: und erfüchte er 
daha den Stuͤrtzebecher, mit der Geſundheit alles ſchoͤ⸗ 
nen Fmuenzimmers, voelche er ihm eben zubrachte, ur zu 

verſcho⸗ 


x 


44 Der Patriot. 
verſchonen. Dieſer aber wollte ſich keinesweges abweiſen 
gaſſen, ſondern fragte ihn, auf weiteres verwegern, mit 
Ungeſtuͤm: Ob er ihn denn fuͤr keinen ehrlichen Kerl hielte, 
‚oder nicht mehre Hochachtung gegen Das artige Geſchlecht 
hätte? Maßlieb ſagte ihm gar höflich und vernuͤnftig, 
Bag weder eines noch das andere aus feiner Verwegerung 
folgte : doch waͤre er nicht gefonnen, feine Vernunft und 
Geſundheit zu verfauffen, Dafern auch der gröffefte Monardy 
es ibm zumuthen wollte. Worauf Stürgebecher, fonder 
weiten Wort⸗Wechſel, das Glas ihm nach dem Kopffe warff. 
Driie anweſende Geſellſchaft verhinderte zwar dießmahl 
alle weitere Thaͤtlichkeit: des andern Tages aber ging 
Maßlieb mit feinen Sreunden zu Rathe, was hiebey zu 
hun fey. Die meiften waren der beftändigen Meinung, 
daß Fein anderes Mittel vorhanden , als dieſe Beichimpffung 
durch einen Zwey⸗Kampff zu rächen. 
| Die Vernunft und das Gewiſſen flritten zwar einige 
Zeit bey Maßlieb wieder dieſen Entſchluß; doch ließ er fich 
endlich durch die Gewohnheit und Morurtheile dahin reisen, 
den Stuͤrtzebecher heraus zu fordern. Der Tag wurde 
beftimmet ; fie erfehienen auf dem Plage ; Seindfehaft und 
Mache Eochte in ihren Hessen, und das Gefecht rourde fo hieig, 
daß fie beide auf der Stelle niederfunchen, und todt blieben. 
Diefen betrübten Zufall aber erzehle ich meinem Herrn 
bloß zu dem Ende, daß Sie Daher. Gelegenheit nehmen mögen, 
zur Sicherheit junger Leute, und zualler Eltern Troft, die Thor⸗ 
heit der darin zum Grunde Hegenden gefährlichen Vorurtheile 
recht lebhaft vorzuſtellen, und die nichtige Einbildung Davon 
allen ihren Lefeen aus dem Sinne zu bringen. Ich bin ıc. ' 
I den 1. Rovemb. 1724. 
Wahrenbruͤck. 
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Acht und funßzigſtes 
Se. 


Domerstags, den 8, Sebr. 1725, 





Quisque fibi placet, & fapiens Abi quisque videtur. 
Hinc riſum excutimus fuperis, hinc plurimus error. Paliugen. 





Sie Eigen» Liebe ift ein Trieb, welchen der allweile 
Schöpffer feinen —— Creaturen zu deren 
Exhaltung, und dee Beförderung ihres wahren Wolſeyns, 
eingepflanget bat. Nachdem aber Die. Menfchen am Ver⸗ 
ſtande und Willen verderbet find, und täglich Durch Vor⸗ 
urtheile, Nachahmung, und irrige Auferziehung , ihr Elend 
haͤuffen; fo iſt die wahre Eigen-Liebe faft gänglich erloſchen, 
und man ſuchet mehr feinen eigenen Schaden, als Pugen) 
zu befördern. 

Die finnliche Natur ift mit lauter angenehmen Bil⸗ 
dern vergaͤnglicher Schein Güter angefuͤllet, und laͤſſet dem 
Berftande, durch ihre unabkäffige Neigungen, Feine Zeit übrig, 
die wahre Befchaffenheit derfeiben gnugſam zu unterfüchen. 
Daher werden die meiften Menſchen von ihren hert- 
ſchenden Neigungen, als von einem Strome, dergeftallt 
dahin geriften, Daß ihre Handlungen faft Feine Witekungen 
einer vernünftigen Seele, fondern bloffe Triebe einer viehi⸗ 
ſchen Creatur, zu ſeyn fcheinen. 

Das einzige bleibet oͤffters noch übrig, woraus. man 
ie Merckmahle einer menfchlichen Seele bey folchen Leuten 
erkennen mag, daß fie gleichwol ſich bemühen, ihre Fehler 
und kafter ver ‚andern Menſchen zu verbelen; und bie 

wenig: 
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wenigften find in ſolche ungezaͤhmte Srechheit verfallen, 
daß ſie Öffentliche Lafter begehen, und fi ch noch damit ruͤh⸗ 
men ſollten. 

Die meiſten wollen * allen ihren Thorheiten fuͤr 
klug und tugendhaft, und bey täglicher Ubertretung Goͤttli⸗ 
cher Gebote, für gute Ehriften angefehen feyn. 

Der gröffefte Schade, welchen diefe Verftellung nad) 


ſfich ziehet, iſt dieſer, wann ſie ihnen ſelbſt ſchmeicheln, und 


ſich beſſer zu ſeyn bereden, als ſie in der That ſind. 
Großhaupt, welcher, naͤchſt feinem Herrn, die 
meiſte Gewalt im Lande hat, ſinnet taͤglich auf neue und 
unertraͤgliche Laſten ſchwerer Abgaben und Dienft-Leiftuns 
gen, worunter die Unterthanen faſt erliegen, und der meiſte 
Theil derſelben verarmen muß. Er iſt unerbittlich gegen 
die Klagen der Nothleidenden, unerſaͤttlich in Sammlung 
groſſer Schaͤtze, liſtig in Erſinnung allerhand Raͤncke, und 
grauſam in deren Ausfuͤhrung. Die verbindlichſten Ver⸗ 
traͤge dauren nur ſo lange, als er ſeinen Vortheil dabey 
findet, und die Unterhaltung blutiger Kriege und Landes⸗ 
Verheerungen ſind ſeine angenehmſte Beſchaͤfftigungen. 
Bey dieſem allen bemuͤhet er ſich, tugendhafter zu ſcheinen, 
als er iſt. Wann er ſich oͤffentlich ſehen laͤſſet, klaͤret er 
ſein Geſicht zu einer gezwungenen Freundlichkeit auf, 
begegnet allen hoͤflich und leutſelig, weiſet diejenigen, welche 
das Hertz faſſen, ihm ihre Noth zu klagen, zur Gedult, 
und entſchuldiget ſich mit feinem Unvermögen, und dem hohen 
Intereſſe feines Herrn. Er verfäumer keinen öffentlichen 
Gottesdienſt, ſondern wartet ſelbigen mit ſtiller Aufmerck⸗ 
ſamkeit, und andaͤchtiger Stellung, von Anfang bis zu Ende ab. 
Er hat feine beſondere Bet⸗ Cammer, und verſchlieſſet ſich 
oͤffters darin, ohne iemand, auch mit den wichtigſten Ange⸗ 
lexenheten vor ſich zu laſſen. Wann ihn einmahl fein 
eigenes 
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eigenes Gewiſſen, als ein firenger Richter, zur Rede ſetzet, 
fo weiß er fein Verhalten mit der unverbrüchlichen Treue 
gegen feinen Herrn zu befehönigen, und es mit der Vorſtel⸗ 
kung zu beruhigen , Daß er, bloß feinem Seren zu Nutze, Dass 
jenige verrichte, was feine obhabende theure Pflicht von ihm 
fordere. Mit Diefer Schmeicheley ſchlaͤffert er fich dergeſtallt 
ein, daß er fich ſelber fuͤr den tugendhafteſten und ruhmwuͤr⸗ 
Digften Mann hält, fo gar, Daß, wenn ihm einer ſagen ſollte, 
er.habe , unter andern rühmlichen Thaten, auch viele Armens 
und Zucht⸗ Häufer im Lande errichtet, er diefen beiflenden 
Schertz für ein wolverdientes Lob annehmen würde, obgleich 
unter feiner Aufſicht nicht ein einziges Haus zu Stande gekom⸗ 
men, worin wircklich Arıne verpfleget, und wahrhaftig Boͤſe 
zu ihrer Beſſerung gezuͤchtiget werden, tool aber die meiſten 
vermoͤgenden Häufer des Landes arm gemacht, und ihre Eine 
— / ohne Schuld und Verbrechen, geängftiget ronrden, 

Wilderich hat bereits drey unfchuldige Leute im 
Due erfcheflen, davon der eine nichts mehr gethan, als 
Daß er ihm in feinen prablerifchen Erzehlungen, wegen einiger 
Umftände , fittfam gnug wiederſprochen, und die anderen 
beide ihm einiges Geld im Spiele, ohne allen "Betrug, abge⸗ 
soonnen haben. Wer denfelben nur unfreundlich anfichet, 
muß des andern Tages mit ihm zu Felde ziehen, und/ 
wann .er getruncken, muͤſſen ihm feine beften-Syeunde aus 
dem Wege gehen. In feinem Haufe hält er fo feharffe 
Zucht, Daß er faft täglich bald Frau, bald Kind, bald Ger 
finde, wechſelsweiſe heruͤm prägelt: ımd, wann ih die 
raſende Wuth feines thörichten Eifers ergreiffet , ſchmeiſſet 
e Spiegel, Glaͤſer und Genfter in feiner eigenen Stube in . 

Stürfen. Gleichwol muß man ihm billig nachfagen, daß 
er ine Pflicht, als ein Soldat, bey allen Vorfaͤllen wol beob⸗ 
* y und uͤberall Muth und. Hetthaftigken ſpuͤren 
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auch ieden Kirchens Tag die Predigten ſehr fleiffig befuche, 
Er betheuret mit den entfeglichften Fluͤchen, daß er ein 
Zaͤncker und Friedens⸗Stoͤrer ſey, fondern nur ſeinen ehr⸗ 
lichen Nahmen gegen diejenigen vertheidige, welche ihm ohne 
ſein Verſchulden, zu nahe traͤten; und was er in ſeinem Hauſe 
thäte, geſchehe beliebter Zucht und Ordnung halber. Er 
beredet ſich auch deſſen ſelber, und ſchmeichelt fich mit der 
einem Soldaten wolanſtaͤndigen Tugend der Tapfferkeit/ 
unerachtet er die wahre Tapfferkeit, in Uberwindung feines 
ſelbſt / noch niemahlen erwieſen. 

Haberecht, ein anſehnlicher Greis, deſſen verrun⸗ 
tzeltes Angeſicht lauter hieroglyphiſche Figuren einer verbor⸗ 
genen Weisheit vorſtellet, will in allen Geſellſchaften das 
Wort allein haben, und durch feine richterliche Ausſpruͤche 
ullen vorfommenden Sefprächen den Ausfchlag geben. Er 
erzuͤrnet fich gegen die gruͤndlichſten und befcheidenften Wie⸗ 
Derfprechungen, und will feinen Verſtand allein zum Maß- 
Stabe aller Wahrheit machen. Alle andere Menſchen 
find nach) feinem Begriffe zu urtheilen ſchuldig, und fein 
alleiniger Ausſpruch fo zu wölliger Überzeugung gnug ſeyn. 
Er durchblättert alle neue Schriften, und, fo bald er das 
geringfte entdecket, welches feiner Meinung entgegen ftehet, 
käffet er. eine Wiederlegung mit beiffenden Anzuͤglichkeiten 
dagegen in den Druck geben, und dafern es gleich Dinge 
find, welche die Religion kaum von weiten berühren, aber 
nicht auf feinen Gruͤnden fich fuffen , weiß er. die Schädlich- 
keit folcher Lehren, Durch aufgebfirdete Solgerungen, mit fü 
heftiger Exrbitterung vorzuftellen, Daß er den armen 
fer , wieder fein Abfehen und Verſchulden, zum Keger macht, 


und ihn, als eimen Unchriften, oder offenbaren Atheiſten, 


auf ewig verdammet. ‘Bey Diefem allen ift er unermüdet, 
die heilige Schrift, und deren verſchiedene Erklärungen, — 
ie 
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die Geheimniſſe derfelben mit feiner Vernunft einzufeheny 
unzehlige Fragen zu gelehrtee Erörterung aufzunverffen , 
und alle neue und alte Religions Streitigfeiten nach feinen 
abſtracten Sägen zu unterſuchen. Das Kirchen gehen 
verſaͤumet er niemahls, und beredet übrigens fich felber, 
daß er allein flir die Ehre GOttes, und defien heilige Ges 
bote, ſtreite: da er Doch Das vornehmfte derfelben, nehm⸗ 
— Liebe und Sanftmuth gegen feinen Naͤchſten, täglich 

itt. 3 

Eitelſinn it kaum von feinem Lager aufgeſtanden/ 

da er fich bereits vor einen groffen Spiegel ftellet, und unter 
einem halben Dugend zur Hand liegenden Nacht Kleider, 
Cafaquinen und Müsen, denjenigen Putz ausfüchet , welcher 
ihn diefen Morgen am beften Eleiden würde. Wann ex 
feinen Thee oder Chocolade an einem tool aufgepußten Ti⸗ 
ſche genoflen, und ſich eine Stunde mit Leſung eines Ro⸗ 
mans, oder anderer luſtigen Hiftorien, ergetzet hat, ſpatziret 
ee in feine Kleider Kammer, und mehlet fich , nad) einer 
langen Berathſchlagung, unter den in doppelter Meihe haͤn⸗ 
geriden Kleidungen, diejenige aus, in welcher er fich dieſen 
Tag Öffentlich will fehen Taffen; wandert fo dann vor feinen 
©piegel, laͤſſet fich; ein Stuͤck nad) dem andern, mit fürgs 
-fältiger Betrachtung , anthun, verſuchet bald eine Furbe, 
bafd eine lange Perucke, laͤſſet die Zöpffe bald vorwärts, 

bald hinterwärts knuͤpffen, und leget, zu Erhebung ſeiner 

weibiſchen Schönheit, einige ſchwartze Flecken ins Geſicht. 
Nachdem er fich ſolcher Geſtallt in feinem völligen Putze noch 
eine Zeitlang,mit verändertenStellungen, vergnuͤglich betrach⸗ 
tet, feinen Mund mit lächelnder Freundlichkeit, und feine 
Augen in liebreigenden- Blicken geuͤbet, feget er ſich, mit 
groſſer Behutſamkeit, in einen koſtbaren Fenſter⸗Wagen/, 
beſuchet einige Damen «bey ee ankleiden, und: _ 
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hieraaͤchſt auf eine luſtige Geſellſchaft, mit welcher er zu 
Mittage ſpeiſen moͤge: nimmt ſich aber dabey wol in Acht, 
daß er nichts genieſſe, was ſeiner Schoͤnheit nachtheilig ſeyn 
koͤnne. Nach geendigter Mahlzeit haͤlt er eine Stunde 
Mittags + Ruhe, gehet alsdann in Spiel⸗ Geſellſchaft, 
fähret von dar in die Opera, und befchlieffet endlich den 
Tag. und Die halbe Nacht mit einem vergnhglichen Balle, 
orin er die Geſchicklichkeit feiner Beine mit Zufriedenheit 
ervimdern ſiehet. Daben ift er jederzeit freundlich, geſel⸗ 
fig, liebreich, und huͤtet fich für aller Ubermaffe, die feiner 
Sefundheit und annehmlichen Seftallt ſchaden koͤnne. Er 
perfäumet felten einen Öffentlichen Gottesdienft, und beehret 
denfelben, fo zu fagen, iedesmahl, wo nicht. mit einem neuen, 
doch veränderten Kleide. Er hat die gewöhnliche viertel 
jährige Communion nicht mehr als einmahl auf acht Tage 
verſchieben müffen, weil ihm fein Schneider Die Yermel an 
dem ſchwartzen Kleide nach der Facon zu ändern vergeffen 
hatte. Wann ihm einige wahre Sreuhde feine chörichte 
und müffige Lebens-Art vorruͤcken mollen , weiß er ihnen 
bald zu begegnen, daß er nichts, als Reinlichkeit, liebe ; 
er Fönne feine, von Natur ihm verliehene, gute Geſtallt 
nicht wegwerffen: er pflege feiner Sefundheit und Gemuͤths⸗ 
Ruhe: ein junger Menſch müfle durch. gute Stellung und 
Aufführung fein GIÄ machen: er thue niemand etwas 
zuwieder, und verrichte feine Andacht, wie andere. Sol⸗ 
cher Geſtallt fehmeichelt fich Diefer Verſchwender der edlen 
Zeit mit feiner eigenen Tchorheit, und mercfet nicht, Daß er. 
mehr feine Kleider, als fein Herb, zur Kirchen trage. 
:  Beilemine hatte in ihrer Jugend mehr Schönheit, 
als Reichthum, zum Erbtheile erhalten. Sie fand beu 
heranmachfenden Jahren bald ihre Anbeter. Die Ges 
ſchencke, mit weichen fig uͤberhaͤuffet warb, vermehreten ihre 
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MNeigung zu dem männlichen Gefchlechte. Sie erwehlete 
den veicheften und frengebigften , und ließ fich den Genuß. 

einer verbotenen Umarmung theuer gnug bezahlen. Cie 
gab es nachher wolfeiler, und ward endlich durch ihre fre⸗ 
chen Lüfte dahin verleitet, Daß fie in berüchtigten Häufern 
ſich faſt idermann darbot. Nachdem aber der Spiegel 
ihres Geſichts durch haͤßliche Krankheit und mehrere Jahre 
ziemlich verdunckelt war, beredete fie noch einen alten, Doch 
wolhäbenden Mann, zum Ehe-Stande, und fuͤhrete mit 
£lbigem eine ziemlid) friedliche, Doch nicht allzufeufche Ehe; 
Nunmehro, da felbiger, mit Hinterlaffung eines hinlängs 
lichen Guts, verftorben, und ihre Schönheit vollends verz 

welcket ift, fänget fie an, eingezogener zu leben, und nimmt 
vom männlichen Sefchlechte, auffer ihren nächften Freunden, 
und geiftlichen Perſonen keinen Beſuch an. Doc), wann 
ſie ſich ie zuweilen mit einem und dem andern verkappten 
Heuchler in ihr Cabinet verſchlieſſet, wollen die wenigſten 
glauben, daß es auf lauter geiſtliche Ubungen abgeſehen ſey. 
Sie eveifert fich über den unſchuldigſten Umgang tugendhaf⸗ 
ter Leute von beiderley Geſchlechte, und ſchreiet ſelbigen bald 
für verdächtig. und ſtraffbar aus. Sie beneidet alles, 
was nur gutes von andern ihres Geſchlechtes geruͤhmet wird/ 
und fparet ihres heimlichen Giftes zu Befleckung ehrlicher 
Leute nicht. Dabey lieſet ſie mehrentheils in geiſtlichen 
Buͤchern, und weiß von der Sitten⸗Lehre, von den Saͤtzen 
ihrer Religion , der Kirchen-Hiftorie, und den Streitig⸗ 
Feiten, fo fertig zu reden, daß fie darin ein Wunder ihrer 
geit iſt. Des Gottesdienftes wartet fie mit ſeufzen und 
fiehnen, mit winden der Hände, und Verdrehung der Au⸗ 
gen, andachtig ab. Cie vergiffet auch nicht , fich öfters 
au prüfen, . und ergeget fich an dem vielen guten, Das fie an 
ſich bemercket. Sie —— ſich wol ihres vorigen — 
2 els; 
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dels; allein . findet aud) bald die Enefehuldigung;; daß fie 
aus Noih dazu getrieben worden, und daß ſie nunmehro die 
Suͤnde verlaſſen habe. Daß fie wieder ihre Naͤchſten eifere, 
gefchehe aus gerechtem Haſſe gegen die Lafter, und hertzlichem 
Wunſche zu deren Beſſerung. Sie fen in ihrer Lehre fo wol 
- gegründet , daß fie e8 für eine Pflicht achte, ihrem Gewiſſen 
zu twiederfprechen, wann e8 ihr einigen Zweifel an der Se⸗ 
figfeit machen wolle. 

Sauffejus ſuchet fein gröffeftes Bergnügeni in ſchmau⸗ 
fender Geſellſchaft, und Ausleerung groffer Glaͤſer. Er 
Tennet den beften Wein fo fort an der Farbe und an dem 
Seruche, und, mann er ihn koſtet, weiß er fein Herkom⸗ 


maen und Alter aufs genauefte zu befchreiben. So bad er 


aufgeftanden‘, nimmt er ein paar Glaͤſer Aquavit zum Fruͤh⸗ 
ftüche zu ſich, ſchmauchet nachher eine Pfeiffe Toback, und 
leget den Grund zu der herannahenden Mittags- Mahlzeit 
mit einer Bouteille Mofel- IBein, und einigem Zwieback. 
Bey der Mahlzeit ſelbſt ſind zwey bis drey Maaß Wein 
ſein gewoͤhnlicher Tiſch⸗ Trunck, und, wann er der Freude 
genoſſen, daß er ſeine Mitgeſellen zu Boden geſoffen, gehet 
er vergnuͤgter von dannen, als wenn er den wichtigſten 
Sieg befochten haͤtte. Wer ihn nuͤchtern ſprechen will, 
muß ſehr frühzeitig kommen, und es iſt ihm nichts neues, 
Daß er zweene Raͤuſche in einem Tage ausfchläffet, mit dent 
Dritten aber zu Bette gehet. . Wann er das feltene Unglück 
bat, Feine Sefellfehaft zu finden, fo trinckt er ſich auf feine 
eigene Hand voll, und Fühler fich mit Bier und Toback 
wieder ab. Dabey nimmt er fich gleichwol forgfältig in 
acht, daß er drey Tage vor, und fo viel Tage nad) feiner 
vierteljaͤhrigen Andacht blofferdings Feinen Kaufe) trincket, 
auch des Sonn⸗ und Feſt⸗ Tages nicht anders, ale nach 
aa Predigten, — er ſelten verſaͤumet, zu einem 
| Schmauſe 
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Schmauſe gehet. Er verrichtet auch fein Morgen Gebet, 
und, weil er nicht verfichert ift, wie es am Abend mit ihm 
befchaffen feyn mögte; fü brauchet er die rühmliche Vorſorge/ 
daß er zu gleicher Zeit auch fein Abend Gebet im voraus 
abtiefet. Er ift gegen jedermann freundlich) und gefellig 
und gleichet, auch wann er betruncken ift, mehr einem Af⸗ 
gen ,. ale Löwen. Er dienet. andern gern , fü viel es die 
ſchwachen Kräffte feines gar felten nüchternen Verſtandes 
zulaſſen, und ift gegen niemand empfindlich, als gegen dies 
jenigen, welche ihn in feinem naflen Vergnuͤgen flören 
wollen. Wann ihm andere, oder fein eigenes. Gewiſſen, 
die unordentfiche Lebens⸗Art vorrücken, weiß er fich bald zu 
entfehuldigen, daß es fein Temperament fo mit fich bringe, 
Er brauche zu Stillung feines Durftes mehr, als andere 
Menſchen, und, wann er auch aus Treuhergigfeit und 
Vergnuͤgen ſich mit guten Freunden einen Rauſch trinke, 
fihade es Doch feiner Sefundheit nich. Er thue auch nies 
mand nichts zuwieder, und warte feiner Andacht mit: nuͤch⸗ 
ternem Leibe ab. | u 
Geißenau lieber nichts, als fein Geld und Gut. 

Er finnet Tag und Nacht, wie er folches vermehren, und 
für Dieben oder Betriegern forafältig bewahren möge, 
Bey einer Tonne Goldes, fü er bereits geſammlet hat, 
fiehet man nichts , als Mangel und Kummer , in feinem 
Haufe. Er Flaget über böfe Zeiten ,. fihmere Abgaben, 
amd fchlechten Verdienſt. Der geringfte Mißwachs mas 
het ihm fchlafflofe Nächte, und wuͤnſchte er zu folcher Zeif 
Keber, daß fein Weib, Kind, und Gefinde, fo wie er) 
mit teochenem Brodte und Käfe- für willen nehmen wollten, 
Seine wenige Bediente fehen mißvergnägt und halb vers 
hungert aus. In feinem Keller ift, auffer dem benöthigten 
Eovent, weder Wein noch. Bier — doch, wann 
$ 3. er 
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er zu Gaſte geladen wird, laͤſſet er fich beides mol fehmecfen; 
Er wendet mehr auf fein Vieh , als auf die Seinigen, 
und wuͤrde eher Weib und Kind fterben laſſen, als dem 
Artzte nur etwas mweniges für ihre Genefung zahlen. Ex 
leihet dem nothleidenden Handwercks⸗ Manne, aud) gegen 
Die gewiſſeſte Verſicherung, Fein Geld unter acht pro Cent / 
md dinget fi) noch dabey ein gutes Stuͤck Arbeit in feine 
Wirthſchaft aus, Er fürchtet nichts fo fehr, als die Ban⸗ 
queroute feiner Schuldner , und, ängftiget ſich, wann fie 
nur einen Tag an der Zahlung verfäumen. Er ift hart 
gegen die Seinigen, unerbittlich gegen feine Schulöner, 
zäncfifch mit feinen Nachbaren, und betriegerifch gegen alle, 
die. mit ihm zu verkehren haben. Wie er aber wol weiß, 
daß an GOttes Segen alles gelegen fen, fo betet er auch 
die vierte Bitte mit dem gröffeften Eifer. Er entziehet ſich 
niemahls Dem ordentlichen Gottesdienfte , nachdem er vorher 
die Bewachung feines Schatzes forgfältig angeordnet hat, 
und die Öffentlichen Faft- Tage werden nirgends fo genau, 
als bey ihm, gefeiert. Er hält mit den Seinigen lange 
Det- Stunden, und prediget ihnen von der Mäffigkeit und 
Arbeitſamkeit, als den vornehmften Tugenden, täglich) vor. 
Er eifert wieder die Wolluſt, Verſchwendung, und andere 
feiner Neigung entgegen ftehende Lafter mehr. Er theilet 
Almoſen aus, damit e8 ihm Doppelt vergolten werde, und 
ſammlet die falfche Muͤntze, weiche ihm, feiner Vorſichtig⸗ 
keit unerachtet, zumeilen mit einlaufft, in eine befondere 
Buͤchſe, damit er deſto reichlicher unter die Armen austheilen 
‚ möge. Er bat in feinem Teſtamente der Kirchen eine 
Summe von ungewiſſen Schulden vermacht, und, warn 
er fich vollends erinnert, wie ihm einftens eine anfehnliche 
Ehren Stelle, unter dem Bedinge, feine Religion mit einer 
andern zu verwechſeln, angefragen, von ihm aber — 
= Ä ig 
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thig ausgeſchlagen worden; fo meinet er vor andern chriftlia 
chen und tugendhaften Leuten noch vieles voraus zu haben. 

Bey allen dieſen Feigen⸗Blaͤttern, womit Die verkehrte 
Eigen⸗Liebe den Schaden oberwehnter Laſter zu bedecken 
pfleget, fuͤget ſich annoch die verkehrte Zueignung folgenden 
Wahrheiten bey: Daß wir alle ſchwache Menſchen find: 
Daß feiner ohne Fehler fey: Daß mit unferm Thun nichts 

verdienet werde: GOTT fey barmbergig und gnaͤdig 2. 
Solcher Geftallt aber werden die thörichten Menfchen in 
ihrem Elende eingefchläffert, und Füffen die Feſſel, welche 
fie in ihr zeitliches und erviges Verderben fehleppen. ' 

. Wieder dergleichen Grund⸗ verberbliches Ubel habe 
ich ehemahls zu meiner eigenen Bewaffnung und Erbauung 
folgende Regeln aufgefeget, Die ich meinen Leſern ſchließlich 
zu ihrem ebenmäfligen Nutzen mittheile. 


gie dich vernfinftig, und fo, wie es die Beförderung: bei 

nes wahren Wolſeyns erfordert. 

Suche dein zeitliches Gut in der Zufriedenheit, und erwarte 
dein vollkommenes Wol in jener Ewigkeit. 

Lerne deine Mängel und Thorheiten erkennen, und glaube, 
daß fie aledann am groͤſſeſten ſind, wann du keine 

an dir merckeſt. 

Brauche die Mittel einer wahren Tugend, und eines. aufe 
richtigen Ehriftenthums. 

Gedencke, daß diefes mehr im thun, als im toiffen mehr 
in Liebe und Gehorſam, als im vorwitzigen nachgrüs 
bein Geheimniß⸗ voller Dinge beftehe, 

Dämpffe die Herrfchaft deiner verderbten Neigungen , fo 
viel an dir ift, und ſiehe felbige als die vornehmften _ 
Hinderniſſe Deines a Wolſeyns an, 
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Streite nicht nur wieder die eine. und andere derfelben, 
wæelche dir von Natur zu übertwinden leicht find, ſon⸗ 
‚dern richte deinen Kampff vornehmlich gegen Deine 
Haupt⸗ Neigung und Schooß- Sünden. 

Erwege, daß der Göttliche Wille nicht nur in wichtigen, 

 fondern auch im geringe feheinenden Dingen, Gehor⸗ 
ſam erfordere. 

Gedencke indeſſen nicht, daß du deine menſchliche Neigun⸗ 
gen gaͤntzlich ausrotten muͤſſeſt; ſondern bringe fie 
nur zum Gehorſam der Vernunft, und des göttlichen 
Willens, 

Erkenne aber zugleich dein Unvermögen, und fliehe von dei⸗ 
= verderbten Natur zu der unermeßlichen Gnade 

Gottes. 


Folglich bete und arbeite. 








Meun und funßzigſtes Stuck. 57 
Reun und funfyigfes - 
Stil, 


Donnerstags ‚ den 15. Febr. 1727. 
Hos caftris adhibe focios, & fordere er vi rgil, 


dh 





8 m ſieben und funfjigften Blate der Patriotiſchen 
Schriften iſt der zweyte Brief unterſchrieben von der 
—— ——— in Chriſtianſtadt. Aus 
was für geſchickten und fähigen. Koͤpffen dieſe preiswuͤrdige 
Geſellſchaft beſtehen muͤſſe, davon wird der verſtaͤndige Theil 
meiner Leſer gar leicht einen ſehr vortheilhaften Begriff 
bekommen, wenn ich ihneri nur bloß arigeige, daß das funf⸗ 
zigſte Stück diefer Papiere von der Selbſt⸗Erkenntniß/ 
das drey und funfjigfte von der Erziehung junger Printzen/ 
und das feste acht und funfigfte Stück von der billige 
Eigen-Liebe, iedwedes ein Mitglied obgenannter Geſellſchaft 
zum Verfaſſer habe. 

Haͤtte ich mit meiner bisherigen Arbeit nicht das 
geringſte weiter ausgerichtet, als nur Anlaß gegeben, daß 
dergleichen rechtſchaffene Maͤnner, zum Nutzen ihrer Mit⸗ 
buͤrger, die Feder nebſt mir ergriffen, ſo wuͤrde ich ſolches 
allein fuͤr einen gnugſamen und reichen Lohn meiner Bemuͤ⸗ 
hung anſehen. 

Damit indeß meine Leſer in etwas naͤhere Nachricht } 
fo weit folche mir. felber bekannt ift, von Ihnen, und dem 
Zwecke Ihrer Geſellſchaft, haben moͤgen, gebe ich ſelbigen 
folgendes , erſt vor toenigen Tagen an mid) — 
— Ba en Ä 
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Hochgeehrter Here Patriot, 
ruͤhmlicher Vorgang hat uns unterzeichgefe veranlaffet, eine 
Patriotiſche Geſellſchaft unferd Drtes aufzurichten. Die Abs 
Acht ging anfänglich dahin, daß wir uns zufoͤrderſt mit Leſung Ihrer 
vernünftigen Aufſaͤtze unter einander erbauen, hiernaͤchſt unſere zufaͤl⸗ 
lige Gedancken nach Gelegenheit zu Papiere bringen, und dem Herrn 
Vatrioten zur beliebigem Gebrauche · und gruͤndlicher Beurtheilung übers 
ſenden wollten. Wir haben auch bereits einige derſelben eingeſchicket, 
und waren-im Begriffe, auf erhaltene Erlaubnif damit fortzufahren. 

Nachdem wir aber bey der letzteren Zuſammenkunft erwogen / 
daß, wenn es auch dem Herrn Patrioten belieben ſollte, einige von 
unſeren Aufſaͤtzen mit unter deſſen Blätter einzuruͤcken, die Leſer gleich⸗ 
‚tool, und wir mit denſelben, iedesmahl etwas beſſeres von des Herrn 
Patrioten eigener geſchickten Arbeit zu ſolcher Zeit verlieren mürben; 
ſo haben wir beſchloſſen ı-dey unſerer Zuſammenkunft lediglich mit 
Leſung und nuͤtzlicher Anwendung ber Patriotiſchen Blätter und zu 
begnügen, und nur zutoeilen , bey etwa vorfallenden beſonderen Um: 

den , Dero weitere vernünftige Beurtheilung durch ein kurtzes 
chreiben zu veranlaſſen. 

Immittelſt, da noch vor dieſem Entſchluſſe die hierbey kommende 
drey Auffäge bereits ausgefertiget waren, fo haben wir ſelbige zu Der 
zo willführlichem Gebrauche und sehöriger Verbeſſerung annoch übers - 
fenden, auch dabey — wollen, wie wir mit beſonderer Hoch⸗ 
achtung beſtaͤndig feyn werden 

Unſers ——— Herrn Patrioten 
Chriſtianſtadt, 
ben 16. Dec. 1724. re Dienfisergebene Diener, 
0° $incerinus, Philander, 


'. Theogenes, Theophilas. : 


er habe mei in meinem ſechs und dreyſſigſten Blate 

einer zu Merſeburg errichteten, und ſich ſelbſt fo nennenden 

Patriotiſchen Aſſemblée, auch vieler von derſelben ein⸗ 
gefandten Schriften, Erwehmmg gethan. 

Ich hatte die Ehre, unterm 25ſten Mertz zuerſt durch 

nm ———— BEER von den ar ders 
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ſelben begröffet zu twerden, die fich mit dem Nahmen Mie⸗ 
yort, Pallatin, Briontes und Jephilandro, unten 
zeichnet, auch ieder für fich ein befonderes Schreiben, theils 
in lateiniſcher, theils teutfiher Sprache, beugeleget hatten: 
Sie berichteten mir Dadurch nicht allein die Stiftung und 
Abſicht Ihrer obgenannten Geſellſchaft ; fondern gaben mir 
auch verfchiedene von Ihren finnreichen Einwürffen gegen 
meine Arbeit, und andere Darüber gehabte, theils gruͤndliche, 

theils lebhafte Einfälle, zu leſen. ot 

Wie Sie indeß ſelbſt anzeigen, fo beſtehet ihr Abſehen 
und Ihre Bemuͤhung darin, daß Sie, bey Ihren woͤchent⸗ 
lichen Verſammlungen, iedwedes Stuͤck der Patriotiſchen 
Papiere genau durchgehen, und Ihre Gedancken daruͤber 
gegen einander aͤuſſern. Zu dem Ende nimmt iedes Mitglied 
etliche Tage vorher ein gewiſſes Blat zur Unterſuchung und 
um weiteren Nachdenchen der Darin vorgetragenen Dinge 
au ſich, machet hiernächft allerhand Anmerckungen daruͤber⸗ 
und theilet diefelben in der folgenden Zufammenkunft, bald 
fhriftlich, bald mündlich, den übrigen Sefellfehaftern mit. 
Diceieſe Drdnung haben fie nicht allein bis ietzo gehalten, 
fondern noch überdem ſich die Mühe gegeben, auch mich 
folcher Anmerckungen, durch häuffige, und manchesmahl fehr 
weitläufftige Zufehriften, theilhaftig zu machen. Eine von 
den erften; deren Berfaffer ſich Jephilandro nennet, habe 
ich, nad) einer geringen Aenderung, bereits im funfzehnten 
Papiere meinen Lefern vorgeleget. Jetzund aber gedencke 
ich, Ihnen von den übrigen, in einem kurtzen Auszuge, 
nad) und nad) Das brauchbarefte, oder den Kern zu geben) 
und zwar für dießmahl aus des Herrn Mieport Briefen. 

Derfelbe begeuget im erften Schreiben, über. die Par 
triotiſche Arbeit, feinen Gefallen überhaupt ‚und infonderheit 
über. das neunte, zehnte und. eilfte Stück. derfelben. Er 


— 
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meinet, im neunten ‘Papiere den lebhaften Abriß eines bey 
feinem Ubermuthe einfältigen Menſchen, und wircklichen 
Pedanten, aufs genauefte gefunden zu haben. Die Art 
des Herrn Schmalwitz, junge Leute zu unterrichten ,. will 
ihm durchaus nicht anftehen : doch duͤncket ihn zunteichy 
daß Die Lehr⸗Art manches im wircklichen Schul-Ampte 
fiehenden, und wol gar berühmten Mannes, bey gehörigen 
Unterſuchung, eben fo klaͤglch und abgefchmackt herausfone 
men würde ; wie er denn einige Cyempel von Schul= Leuten 
anfuͤhret, die ihren Tertianern bereits die Reichs⸗Hiſtorie 
und das Roͤmiſche Recht vorlefen , beym Catechiſmo die 
ſchwerſten Theologiſchen Streitigkeiten wiederholen, ja wol 
gar die Untergebenen zwingen, daß fie gantze, mit den tieff⸗ 
finnigſten Critiſchen, Metaphyſiſchen, Politiſchen Anmer⸗ 
ckungen angefuͤllte Bücher auswendig. lernen muͤſſen. Er 
ziehet ferner aus des Heren Schmalwitz Bortrage die Lehre, 
daß es thöricht fen, ſich auf Wilfenfchaften zu legen, die 
weden ums felbft, noch andern, den geringften Nutzen fchaffen. 
Beine: fehlechte Aufführung , wunderliche Stellung , und 
feltſame Minen, führen den Herten Mieport auf verfchie- 
dene andere Exempel von allerhand dergleichen Ausſchweif⸗ 
fingen, da mancher Durch angewehnte und ieden Augenblick 
wiederholte nichts» bedeutende Redens⸗Arten, mancher mit 
unnatuͤrlichem verdreben der Augen und ziehen Des Mun⸗ 
des ꝛc. fich lächerlich machet. 

Das zehnte Stuͤck mürdiget er nicht weniger feines 
Beyfalles, und erwehnet. bey deſſen Gelegenheit auch. ander 
ver Arten von Unvorfichtigkeit, wodurch mancher Kauffinamm 
ſich ins Elend geftärget. Herr Wagehals, ſpricht er⸗ 
hat ſich ehemahls erzehlen laſſen, daß einer zu einem reichen 
Manne geworden, weil er einem andern fein für verlohren 
gehaltenes Schiff auf Gewinn ımd Verluſt — 
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welches nachher unbefhädiget eingelauffen; noch einem 
andern aber, bey entſtandener Feuers⸗Brunſt, unter glei⸗ 
chen Bedingungen für Haus und Waaren, nur den 25ſten 

heit des rechten Werths gegeben, und beides gerettet. 
Herr Wagehals oil es folchen Leuten nachthun, und vers 
lieret dabey mehr als die Hälfte von dem feinigen. Er 
fücher hiernächft durch Eotterien und Actien fich wieder auf⸗ 
zuheiffen. Er kann ſich aber hierzu feines Uberfluffes nicht 
bedienen, welches vernünftig gervaget hieffe, fondern feet 
ſolche merckliche Summen auf die Spitze, daß er nothwen⸗ 
dig verderben muß, dafern er unglücklich if. Die Lotterie 
giebt ihm, bey geringen und wenigen Gewinnſten, deſto 
‚ häuffigere Nieten : die Actien fallen auf einmahl, und er 
muß heimlich, mit Hinterlaffung einer Tonne Goldes ar 
Schulden ; die Stadt räumen. Her Simpelmann, 
lautet die Fortfegung, ein groffer Capitaliſt, laͤſſet fich mit - 
ein paar verfihmigten Bögen in eitten Juwelen⸗ und Com⸗ 
pagnies Handel ein, davon er nichts verftehet. - Dieſe find 
ihm Feine Mühe anmuthen, fondern brauchen nur feine Aß 
fignationen und Wechſel. Her Simpelmann läffer «6 
auch auf fie ankommen, und weil ihm zudem fein Geld nicht 
fauer geworden, diefe aber es fin ihn mit verdienen, ſo hält 
er es für unbillig, mit felbigem gar zu filtzig zu ſeyn. Fra 
und Kinder gehen alfo nach eigenen Gefallen uͤber feine 
Caſſe, und man bilder fich ein, wie unerſchoͤpfflich dieſelbe 
ſeyn muͤſſe. Ehe mans aber gedencket, fiche fo wird ſein 
Wohn Haus, fein Garten , feine Caroſſe ze. an den Meiſt⸗ 
bietenden gerichtlich verkauffet, und, tie koſtbar auch 
fein Sitber-Zeug, feiner Frauen und Kinder Juwelen 2& 
fen mögen, fü reichet Doch alles nicht zu, nur den zehnten 
Theil ſeiner Schulden zu ſtopffen. | 


» 
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; ‚Mit dem eilften Stöcke vom Tode ift Herr Mieport 
dermaſſen zuftieden , Daß Die gehörige Beſcheidenheit nicht 


mlaͤſſet, feine Worte hier zu wiederholen. Nur erinnert.er 


dabey/, wie noͤthig es fey, den Leſern ein Mittel an die Hand 
zu geben ‚ Dadurch fie fich Öfftere dDiefe Todes» Betrachtungen: 
vorftellen Fönnen; weil Doch die wenigſten länger in Bewe⸗ 
gung: bleiben , als da fie folche leſen, Der Beyfall einer. 
Wahrheit auch nicht eben nothwendig die Wirckung habe, 
daß man ſich ihrer fleiffig erinnere. ein einziges Mittel 


iſt demnach der eigene und ernftliche Vorſatz, dergleichen 


wichtige Ideen heftändig im Sinne zu haben, und mit gehoͤ⸗ 
riger Sorgfalt an fein Ende zu gedencken. Damit wir 
aber aud) dieſes Borfages nicht vergefien , fo ift fein vor⸗ 
fichtiger Rath, aus den finnlichen Dingen, gewiſſe Zeichen 
zu erwehlen, und ſich felbige zur Erinnerung deflen dienen 


zu laſſen, was wir öffters im Gedächtnifle und vor Augen 


haben wollen. So meinet er, z. E daß die Menfchen fich 
viel fleiffiger ihren Tod vorftellen würden , wenn fie eine 
geſetzte Zeit, da fie fhlaffen gehen, aufſtehen, den Geiger 
oder die Bet⸗Glocke hören, ı. darzu ausfüchten, und mit 
derſelben ihre Todes⸗Gedancken verfnüpfiten. Um indeffen 
Diefe einmahl erwehlte Zeichen nicht ebenfalls durch Fladder⸗ 
haftigkeit oder Trägheit aus dem Sinne zu laffen, fü ſchlaͤgt 
ge weiter vor, daß man in folchem Salle ſich felbft Gewalt 
anthun, gewiſſe Straffen, etwa für Die Armen, auf einige 
Werſaͤumniß davon feßen, und alles, mas man dencket, 


genau beobachten müffe: 


« . Ein gnderer Brief deſſelben enthält allerhand Anmer⸗ 
ckungen tiber die im achtzehnten Blate angehängten Regeln 
Der Kinder⸗Zucht, denen er ind befondere einen völligen 
Beyfall ertheilet. Bey der. einen Regel, dag man Kin⸗ 


der gewehnen muͤſſe, das lernen nicht als eine auf 


gebuͤr⸗ 


Neun und ſunßzigſtes Stuck. 63 


gebuͤrdete Laſt, ſondern als eine Wolthat, und 
mit Begierde, anzuſehen, bemercket er ſehr vice 
Schwierigkeiten, die, feiner Meinung nach, daraus flieſt 
fen, weil man Kindern mit gruͤndlichen Beweisthuͤmern 
nicht beykommen Phnne. - : Sein after Einfall ift alſo, ihnen 
ne Öffters und ſchlechtweg voraufägen, daß ihre Eltern, Die 
ihnen fonft in allen Stuͤcken ſo viel gutes erzeigten, auch im 
dieſem Stücke für-ihe Beſtes forgten, ‚und, bloß aus Liebe 
zuihnen, fie zum lernen oder zur Schule anhielten. Dem 
zufolge müfte man, ben vermercfter Trägheit, ja nicht zor⸗ 
sig mit ihnen thun, fondern-allein ihnen zu Gemuͤthe führen; 
wie fie fo undancfbar wären, und. die Wolthat ihrer Eltern 
nicht erkennen wollten. Man koͤnnte auch, meinet xy 
mebft den wahren Gruͤnden, ſich blofler Schein» Gründe 
bedienen, und z. E. mann fie iemand auf einem geſchmuͤck⸗ 
ten Pferde reiten , oder in Caroſſen fahren fähen , ihnen 
‚vorfagen, Daß alle dergleichen Leute in det Jugend fleiffig 
gemefen, fonft fie nicht auf folchen fehönen Pferden, oder 
info Toftbaren Kutfchen , fisen würden : wenn fie num 
‚gleichfalls fleiffig wären, wuͤrden fie Dereinft eben fo-reiten 
und fahren koͤnnen. Weil ferner die Kinder gern Hiftorien 
bhören.mögen , füllte man ihnen zuweilen eine. dergleichen 
erzehlen, und dabey fügen, Daß, wenn fie fleiffig lernteny 
man ihnen wiederuͤm ein ſchoͤnes Hiſtoͤrchen vorſagen wollte. 
Das Schulen⸗ gehen wuͤrde ihnen hiernaͤchſt fo viel ange⸗ 
nehmer ſeyn, ie mehr. man ihnen an unſchuldiger Freyheit, 
außuſtehen, abzutreten, ꝛc. dabey verftattete,. und wenn 
ihnen Das. fielen auf gewiſſe Art fauer gemacht. würde, 
Man lafle es gefthehen, fpricht er, wann fie fich im Spiele 
zancken, auch mol verlegen. Hernach zuͤchtige man fie, 
und ſage: Sehet! waͤret ihr zu der Zeit in der. Schule 
geweſen, fü waͤret ihr weder verletzet noch gezuͤchtiget — 
ER 28 ; a 
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Daß alles dergleichen heiffe, habe ich erfahren, und sugleichy 
daß die Schein Gründe ihnen Feinen Schaden gethan, 
weil fie. mit den Sahren doch ſchon begreiffen, daß eines aus 
dem andern nicht — folge. | 

Hierauf koͤmmt er zu der Regel von der Neu⸗ 
gierde, und daß ſelbige in den Kindern mehr muͤſſe 
sum guten geſtaͤrcket, als unterdruͤcket werden. 

Weil dieſelbe aber ſich leicht in einen tadelhaften Vorwit 
verwandeln kann, ſo duͤncket ihn, ſey eine beſondere 
Borficht, und gar ſorgfaͤltige Behutſamkeit dabey noͤthig. 
Sie pflegen nicht ſelten Dinge zu fragen ſchreibet er 
darauf man ihnen, theils der Wolanftändigkeit , theils 
anderer Urfachen wegen, die Wahrheit unmöglich berich⸗ 
ten Tann. Dennoch möüflen fie, auch in folchen Faͤl⸗ 

den, nicht gar zu trocken abgewieſen werden ; weil dieſes 
gerneiniglich ihren Vorwitz nur viel unruhiger und ftärcher 
machet. : Sie müflen gleichfals nicht mercken, daß man 
ihnen die vechte Wahrheit. nicht fage, wodurch fie fonft 
ur geheim und mißteäuifch werden. Man muß fich 
bey ihnen in den Credit feben, daß ſie unſern Worten 
rauen Zönnen und wollen, folglich nicht nöthig haben, 
andere weiter zu fragen, oder an unfern Reden zu 
zweifeln. 

Dieſen Gedancken Fofget ein artiges Eyempel, Da die 
Neugierde eines Kindes ſehr nugbar theils aufgemuntert, 
theils unterrichtet yonrden. . Es gab neulich ‚find Herrn 
Mieportd Worte, bey eines. vornehmen Mannes Tafel 
Gelegenheit, daß wir erwachſene von Edelleuten und derem 
Vorzuͤgen redeten. Ein Knabe von acht Jahren, welcher 
angeroehnet war, fittfeun zuzuhoͤren, hatte vieles behalten, - 
woruͤber er nach der Mahlzeit einige Fragen an mic) that: 
Die erſte war: ee 
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Ich antwortete: ein Menſch, der vor andern beſondere 
Vorzuͤge der Gebuhrt und des Standes hätte. Die 
zweyte: was denn Vorzuͤge wären. Ich muſte mich 
weitlaͤufftiger erklären, und ſagte demnach: Nein Kind; 
habet ihr heute nicht gefehen, den Herrn von N. bey Tiſche 
oben an fiien? Diele oberfte Stelle heifit ein Vorzugp 
und diefen Vorzug gaben ihm die übrigen Tiſch⸗Gaͤſte, 
weil er ein Edelmann if. Das aber ift er fehon geweien, 
fo bald er gebohren worden, und daher heiffet dieß ein Vor⸗ 
ing der Gebuhrt. Ihr habet ihn auch hören Herrn von We, 
andere aber fehlechtiveg, und ohne das Wort von, nennen, 
Das ift ein neuer Vorzug eines Edelmannes. Woaͤret ihe 
udelich, fo hieffer ihr von Philippsburg. Jetzund aber 
nennet man euch mur Mr. Philippsburg. Weiter, fagte 
ichy, hobet ihr ja wol im Reit- Haufe Tarouffelle gefehen, 
and Daß einige mit einander Rangen gebrochen. Das heifft 
Qurnieren, und zu ſolchem Turnieren wird Feiner, als ein 
gebohrner von del, zugelaflen. Der Knabe‘ hatte fich 
alles gemerchet, mas ich von den Vorzuͤgen der Edelleute 
ihm. begreifflich machen koͤnnen, und fragte weiter: was 
denn daran gelegen waͤre, ob ſich einer ſchlechthin nennete, 
oder das pon hinzu fegte: waruͤm er nicht ebenfalls ein 
Edelmann wäre: imgleichen, was e8 mehr bedeutete, ob 
einer dort oder da ſaͤſſe. Ich geftehe, Jantet der Schluß, 
daß mir diefe Sagen theild ſehr wol gefielen , theils gar 
ſchwer aufzulöfen ſchienen, und fand ich Fein Mittel, dem 
Knaben e8 deutlich zu machen , daß der bloſſe Gebuhrts⸗ 
Adel in ſich mas vollkommenes fen. 

Hiemit mache ich flr dießmahl den Schluß, und 
werpflichte mich, meinen Lefern von den Schriften der übris 
sen Herren hinkünftig einen gleihmäffigen Auszug vorzu⸗ 
legen. Indeß erſuche ich ra / und zugleich die preis 

wuͤrdige 
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wuͤrdige Geſellſchaft zu Chriſtianſtadt, — und uͤm 
des gemeinen Beſten voillen , in Ihrer fo erbaufichen als 
ruͤhmlichen Beichäfftigung, durch fleiffige Mittheilung Ih⸗ 
zer blindigen Gedancfen , mir beyzutreten , auch fernerbin 
die artigen Einfälle der Merfeburgifchen, fich felbft fo nens 
enden, Patriotinnen, mir gütigft zukommen zu laſſen. 


Da uͤbrigens der fehr geſchickte Derfaffer des drey 
und funfjigften Stückes fich noch nicht, feines erhaltenen 
Preiſes wegen, kund gegeben, ſo wird derſelbe gebeten, 
wenigſtens innerhalb ſechs Wochen zu melden, wem er etwa 
ſonſt dieſen Preis wolle zugewandt wiſſen, oder auch zufrie⸗ 
den zu ſeyn, daß ſelbiger an das hieſige Waiſen⸗Haus, 
gegen gervöhnlichen Schein, in feinem Nahmen abgeliefert, 
diefer Schein aber dem dermahligen nächften Stuͤcke ange 
haͤnget werde. 
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Sechsngſes Stiel, - 


Donmerstage, den 22. Sebr. 1725, . 





Vir bonus eſt animal rasum, paucasquc per vrbes . ds 
. Erperrura locos habes, Eft rariflima virtus, Mantuanm. Ech 





KGolgenden Auflak , darin zwar bauptfächlich das Bild 
U) eines rechtſchaffenen Edelmannes, zugleich. aber auch 
viel nußbares für andere ehrliche Leute enthalten: ift,. haben 
meine Lefer dem rühmlichen Fleiſſe eines auswärtigen Pas 
trioten-Freundes zu dancken, von welchen ich die angenehme 
Hoffnung habe, daß Er eines Theile die Eleine in ſeinem 
Concepte gemashte Yenderung nicht mißbilligen, andern 
Theils auch mit fernerem gütigen Beytrage fortfahren werde, 
* Be we 
WFT, ge 

CN er. anmuthige und. fruchtbare Herbft erneuerte in miy 
das Verlangen, meinen alten Freund Theophilum 

auf feinem Land- Gute. in einer: benachbarten Provintz zu 
beſuchen. Wir hatten einander, nach) geendigten Neifen, 
in zwanzig Jahren nicht gefehen , und ich traff ihn in ſo 
beglücften Umftänden an, daß ich mir ein Vergnuͤgen mache⸗ 
fo viel Davon zu erzehlen, als ich, Zeit meiner Anweſenheit, 
theils felber bemercket, theils von unparteyifchen Leuten 
erfahren habe, | 
. Er war bey unferer Zufammenkunft in feinem drey 
und vierzigften Jahre, bey guter Geſundheit und vollfoms 
menen Leibes⸗Kraͤfften, melche er durch Mäfligkeit, Bes 
wegung, Arbeit, und unſchuldige Ergetzung, zu erhalten 
bemuͤhet iſt. A ie, — 
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In feiner Jugend hat er alle. einem Edelmanne mol 
anftändige Wiſſe feniafıen und Leibee: Übungen erlers 
net; bey mehren Alter ſich hauptſaͤchlich auf das’ natürliche 
echt , eine Ehriftliche Sitten« Lehre, die Geſttze des Lan⸗ 
Des, und: defien Verfaffung, 'gefeget,, auch ſich daben in 
der Bau⸗ Kunſt, Mechanic, Feld + Meſſerey, Waſſer⸗ 
Leitung, und Zeichen⸗Kunſt, fonderfich aber. in der Land⸗ 
Wuthſchaft und Haushaltungs⸗ Kunſt geuͤbet. 2 
= Ron Sprachen befiget er, nebſt der lateiniſchen 
md teutfihen, die franzöfifche und itafiänifche in ihrer Voll⸗ 
Tommenheit, von der englifchen aber ſo viel, daß er alles 
darm leſen und verftehen Tann. In der Hiftorie, Geogra⸗ 
Phie und Genealogie hat er es f weit ‚gebracht, als feine 
Umftände erfordern. 

Er hat wol gereifet, und die vornehmſten Reiche von 
Europa beſehen, auch auf ſoichen Reiſen mehr nuͤtzliche Dinge, 
als Thorheiten, geſammlet. 

Er iebet mit einer chriftlichen, vernünftigen und wirth⸗ 
Yißen Frau; bey vierzehn Jahren ber, :in vergnuͤglicher Ehe, 
Und hat zweene Soͤhne nebſt einer Tochter am Leben, welche 
allerſeits viele Hoffnung eigen, in hrer tugendhaſten Eltern 
Fußſtapffen zu treten. 

Er haͤlt felbigen:einen geſchickten Lehr⸗ und Hoft⸗ 
meiſter, welcher Wiſſenſchaft, Vernunft, und gute Sit 
ten hat: In der Klugheit zu eben; wol zu reden und zu 
ſchreiben, unterrichtet er fie felder, und: firhret täglich mi 
getoiffer Zeit mit ihnen Unterredung von ſolchen Dingen; 
Welche den. Verſtand fehärffen , den Willen beſſern, und 
den Wolſtand befördern. 
Diie Klugheit zu leben fuchet er nicht in ſchmei⸗ 
thelnden Reden und verſchwenderiſchen Complimenten, in 
uͤberfluͤſigem Gepraͤnge / unnöthigen Ceremonien, — 
nieder⸗ 
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niederteächtiger Unterwerffung y noch in Nachahmung aller 
auffommenden Moden, und im thörichten Kleider Pubex 
ſondern erweiſet felbige- in aufrichtiger Hoͤflichkeit und Ge 
Fälligkeit, in Bezeigung Standes -mäffiger Hochachtung/ 
in veinlicher Kleidung, und wolanſtaͤndigem Hausrathe, in 
Leiſtung aller gegiemenden Pflicht, und Anwendung BR 
thigter Vorſicht. 


Seine gange Wirthſchaft it nach den Regeln der 
Klugheit und Gerechtigkeit ordentlich und nutzbar eingerich” 
tt. Sein Wohn» Haus ift nach der Dauer, Bequem⸗ 
lichkeit, und gutem Verhaͤltniſſe, mit benöthigtem Gelaß; 
fonder prächtigen Zierrath, angeleget. An Meublen und: 
Haus» Seräthe fiehet man keinen Mangel, fondern alles 
wol geordnet, und reinlich; doch ohne Pracht und Uberfluß. 
Die Wirthfenafts- Gebäude find — feft, 
und dauerhaft aufgeführet. : 

An feinen Bedienten mercfet man eine allgemeine 
Zufriedenheit, Liebe und Furcht für ihren Heren: und er 
haͤlt derfelben nicht mehr, als fein Haus⸗Weſen und Be⸗ 
dienung nothwendig erfordern ; auch mehrentheile folche, 
welche er mehr, als anf eine Art, gebrauchen kann. 
Wann einer von felbigen etwas verbrochen hat, verweiſet 
er ihm folches anfänglich mit Worten, bey ‚nochmahliger 
Wiederholung folget einige gemäfligte Straffe, und end» 
lich, bey ermangelnder Beflerung, die völlige Erlaffung ſei⸗ 
ner Dienfte, auch, nach Befchaffenheit des Verbrechens, 
fonder Ertheilung eines fehriftlichen Abfchiedes. | 

Sein Staff ift mit mehren Pferden nicht befegt , als 
zu feinem Land⸗Bau und den Reifen noͤthig find : und, 
wann er ausreiſet, Läflet er Deren nicht mehr vor den Wagen 
Mannen; als es die Weite des Weges „ und die Schwere 
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und fttfames Leben, durch Beſtraffung des Boͤſen, mb 
Belohnung des Guten, unter ihnen einzuführen. 

In Beruffung der Prediger und Schub Diener 
iſt er befonders forgfältig, und bemuͤhet fi), ſolche austu⸗ 
finden , welche, naͤchſt der reinen Lehre und einem unan⸗ 
ſtoͤſſigen Wandel, auch chriſtliche Ktugheit befigen, und in 
> Bortrage mehr das Hert ruͤhren, als die Ohren, 

tzeln 

Den Armen ſeines Ortes verfchaffet ex ihren Ruf 
ten gernäfle Verrichtung, und nöthigen Unterhalt :. 
Auswärtigen theilet er nach Vermögen, und ihrer — 
fenheit, aus; wiewol niemahlen ohne Arbeit. Er haͤlt 
eigene Hand⸗ Muͤhlen fuͤr diejenigen, die nichts anders ar⸗ 
beiten koͤnnen; und, da einsmahls ſelbige insgeſammt beſetzt 
geweſen, hat er einem ſtarcken Bettler angewieſen, einem 
Stein » Hauffen zum andern zu tragen. Und auf dieſe 
Weiſe find feine Güter ziemlich von muͤſſi igen Land⸗Laͤuffern 
befreyet worden. 

Mit feinen Nachbaren lebet er friedlich und geſellig: 
bey. entſtehenden Irrungen aber ſuchet er nach Moͤglichkeit, 
ſich mit ſelbigen in der Guͤte zu vergleichen. 

Sein Vermoͤgen bemuͤhet er ſich, nicht anders, 
als durch gerechte Mittel, zu vermehren; durch fleifſigen 
und wirthſchaftlichen Anbau ſeiner Laͤndereyen, durch vor⸗ 
ſichtigen Ein⸗ und Verkauff, durch klugen Umſatz, und 
durch gute Sparſamkeit in unnoͤthigen und uͤberfluͤſſigen 
Dingen Er wendet nicht über zwey Drittel feiner Ein⸗ 
Fünfte zu. feiner und der GSeinigen Bedinfniß auf: Bon 
dem uͤbrigen theilet er, nach Befinden, unter die Nothlei⸗ 
denden aus, und leget auch etwas, als einen Noth⸗Pfen⸗ 
ning, zu aufferordentlichen Begebenheiten zurück. Was. 
er ſammlet, weiß er Eiiglich anzuwenden. Sein _ 

wir 
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wird nicht von dem Reichthum befeflen, ſondern er befiget 


fein Bermögen, durch rechtmäffigen Gebrauch, zu feinen 
und des Naͤchſten Dienften. Er genieffet der Güter dieſer 
Welt zu feiner Erquickung, und nicht zur uͤppigen Luſt, wel⸗ 
che das Gewiſſen beflecket. 

Er befleiſſiget ſich mehr, wircklich Tugend zu haben, 
als Ruhm davon zu genieflen, und mehr gutes in der Saille 
ausuäben, als öffentlich auszubreiten. 

Die Erfenntniß mb Beſſerung feiner ſelbſt 
ſind ſeine vornehmſte Beſchaͤfftigung, und die übrigen 
Wiſſenſchaften feine Neben- Werde. - 

Alles, was ex Bon der liebreichen Hand feines Sinai 
lichen Vaters erfreuliches und betrübtes empfäher, nimmt 
er mit Selaffenheit an, ımb-folglic) iſt et weder im Gluͤcke 
übermüthig, noch im Ungluͤcke niedergefihlagen. 

Er pruͤfet ſich ieden Abend, mie er den Tag Über 


. feiner Pflicht nachgetebet habe, Teget fich mit Bereuung fer 


ner Fehler nieder, und ftehet mit dem neuen Vorſatze, ſich 
zu beffern, wachſam zu feyn, und an fein Ende u gedencken, 
wieder auf. 

Des Sonntags und die übrigen Feier⸗Tage nimmt 
und giebt er nicht gern Beſuch, ſondern wendet ſelbige zu 
geiftlichen Betrachtungen, und feiner Seelen Erbauung an. 

Kurs: Er fuͤrchtet und liebet GOtt uͤber alles; 
iſt gehorſam gegen ſeine Obrigkeit, demuͤthig gegen 
hoͤhere, freundlich gegen ſeines gleichen, leutſelig 
een 0 be © und billig gegen alle Menſchen; 

felber aber — — / und | 
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Donnerstags, den 1. Merz, 1725, 


Difpiee, an cu quoque fub hoc cxemplo fomnium iftud im, 
bonum vertas. Plin. | 


D⸗ ich ifngft, nad) eingenommenem Abend⸗Eſſen, 
: meiner Gewohnheit zufolge, aus Heren Hoffmanns 
ſchoͤnem Buche von der Zufriedenheit einige Blätter gelefen. 

hatte, :und darüber unverfehens eingefchlummert war,. fiel 
Bete meine Phantafey mir einen fo bedencklichen Traum vor, 
daß ich Urſache fand, denſelben, fo bald ic) erwachte, auf 
zuzeichnen: und theile ich ihn nunmehro, feines Lehrsreichen: 
Inhalts wegen, meinen Lefern mit, welche kaum glauben: 
werden, daß es ein wircklicher und kein erſonnener 
Traum ſey. 

Mich traͤumte, daß ich, vol hmwermüthiger Gedancken 
über Das allgemeine menſchliche Unvergnuͤgen, im freyen 
Felde auf einem mit Mooß bewachſenen Felſen ſaß, und 
daſelbſt, indem ich den Kopff in die lincke Hand geſencket 

hatte, für groſſer Traurigkeit einſchlieff; bald aber wieder 
erwachte, und mich an einem Orte befand, den ich nicht: 
zu befchreiben weiß, teil üm mich herim, vor mir, hinter⸗ 
waͤrts, und an allen Seiten, alles Stock⸗finſter war, 
ungeachtet ich ſelber von dem Glantze der Sonnen mich ſehr 
hell beſtrahlet fand. Ich ſahe oberwaͤrts, und erblickte an 
einem von allen Wolcken geſaͤuberten Himmel das ſchoͤnſte 
Blau, ſo ich iemahls geſehen hatte: allein wie erſchrack ich! 

* — | al 
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als ich. unter mir einer ungeheuren Tieffe wahrnahm, welche 
mir anfänglich faſt einen Schtoindel verurſachte. Dennody 
dauerte Diefe Furcht nicht lange, weil ich gleic) darauf einen 
ſo ſchoͤnen Vorwurff entdeckte, daß ich meiner faſt ſelber 
daruͤber vergaß. 

Dieſes war unſere Welt⸗ Kugel welche von dem 
Feuer der Sonnen aufs herrlichſte beleuchtet war, fo gar, 
daß die Fläche der Erden Durch den von ihr zuruͤck prallenden 
Schein faft-fo heiter war, mie der Mond, wann er in vol⸗ 
Im Lichte ftchet. Meiner Muthmaffung nach mogte ich in’ 
die dreyſſig Meiten von ihr entfernet ſeyn: und gleichwol 
waren meine Blicke fo feharff , Daß ich nicht allein alles’; 
was auf derfelben borging, deutlich betrachten Eonnte, * 
dern auch, zu meiner groſſen Verwunderung, verſchiedene 
Dinge beobachtete, wovon ich mich nunmehr erinnere, vor 
dieſem etwas, fo ihnen gleich koͤmmt, bey Hn. Fontenelle 
‚gelefen zu haben. ch bemerckte nehmlich gar eigentlich y 
daß dieſer groſſe Coͤrper fich heriim drehete, und mir in uns 
gezehlten Veränderungen unzehliges Vergnügen verurfachte. 

Bald fahe ich erhabene Berge, melche von ungeheuren: 
Selen aufgethürmet, hie mit grünenden Bäumen, da mit 
einem unfruchtbaren Mooß, dort mit einem Stein⸗Hauffen 
von alten verfallenen Schlöffern bedeckte Spisen wieſen, 
die ſich aber allgemach aus meinen Augen verlohren, und 
an ihrer Stelle eine ebene Fläche eines nicht .abzufehenden: 
Meeres zuruͤck liefen. Bald zeigten ſich ungeheure Waͤl⸗ 
der, bald Schiff⸗ reiche Ströme, bald fandigte Wuͤſten, 
bald gantze mit Setraide bewachſene Gefilde. Hier ward 
ich) vieler angenehm bebluͤmten Wieſen, bald darauf, an 
eben dem Orte, unbewohnter Klippen, bald einer Menge 
Huͤtten, gleich darauf Volck⸗reicher Städte, gewahr. 
Einige derſelben prangeten mit runden, andere mit feigigen 

Thuͤr⸗ 
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Thuͤrmen, non welchen etliche mit halben Monden gejieret, 
etliche mit Kupffer — ‚ id andere aus Porcellan auf⸗ 
gefübert waren. 

. De Seftallten der Menfhen. beränderten ſich nicht 
weniger, faft eben fo offt, ale die Landſchaften. An einem 
Orte erblickte ich’ gantz gelbe, an einem andern weiſſe, Da 
braune, umd dort Pech⸗ ſchwartze Geſichter. Wann eben 
eine Menge Hüte hervor kam, wurden fie bald von gewun⸗ 
denen Bünden, bald von bunten Feder⸗Buͤſchen, und-diefe 
wiederum von kurtz⸗ haarichten Mohren - Köpffen,, gefolget. 
Bald entdeckte ich Voͤlcker, welche die Sonne undden Mondr 
gfeich Darauf andere, welche die ſcheußlichſten Goͤtzen⸗ oder 


vielmehr Teufels- Bilder, anbeteten.. Auf eben der Stelle, 


wo ich vor kurtzer Zeit wolgekleidete Menfchen gefehen, ward 
ich ſchmutziger, nackter und haͤßlicher Hottentotten, hingegen 
wuͤtender Cannibalen an dem Orte gewahr, wo nicht lange 
vorher eine wolgeſittete und ſehr hoͤfliche Nation faſt alle 
. mit den ehrerbietigften Geberden begleitet hatte, 

. Die Abwechfelungen auf diefem Schau⸗Platze gingen. 
noch meiter. In vieten Gegenden war das Gerücht befchäff- 

tiget, Das weit ausfehende Vorhaben eines benachbarten 
mächtigen Monarchen auszupoſaunen. Als aber der Dif 


- feines. Aufenthalts ſelbſt erſchien ſo war er geſtorben. Eine 


Stadt, die den Augenblick im ſchoͤnſten Flore ſtund, da fie 
erſt hervor kam, war durch innerliche Unruhe bereits riſt⸗ 


ret, ehe ich ſie noch aus dem Geſichte verlohr. 


Nachdem ich dieſen beſtaͤndigen Veraͤnderungen eine 
Zeitlang mit Verwunderung zugeſehen, fielen meine Betrach⸗ 
tungen auf Die Menfchen ins befondere, und, weil dazumahl 
mein Geiſt nicht minder feharfflichtig war, als mein Geſicht, 
fand ich an allen Nationen, nur mit verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den, foft einerley Gemuͤths⸗Bewegungen / in welchen, auf eme 


unbe⸗ 
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uinbegreiffliche Art, Tugenden ımd Tchorbeiten wunderlich 


gemiſchet waren, und mit einander abwechſelten. Ich ſpuͤrt⸗ 


faſt allenthalben naͤrriſche Begierden, und vernuͤnftige Be⸗ 
trachtungen; einen unleidlichen Trotz, und. ein furchtſamer 
Haſen⸗Hertz; eine immaͤſſige Einbildung von ihrem Seife} 
und einen elenden Gebrauch deſſelben; eine groſſe Begierde 
zur Freyheit, und eine ſonderliche Neigung zur Dienſibar⸗ 
keit; ein ſtarckes Verlangen, gluͤcklich zu werden, und eine 

groſſe Ungeſchicklichkeit, es wircklich zu ſernnnn. 

Abſonderlich bemerckte ich an den meiſten, Daß fle ſich 

isrer Sinne, zumahl ihres Geſichtes, auf eine wunderlich⸗ 
Weiſe gebrauchten Ein ieder ſahe die Dinge, welche er 
gern hätte, durch ein Fern⸗Glas an. Ein ieder hatte ſein 
Kiriches Auge geſchloſſen, üm mit dem rechten alles fo viel 
genauer zu betrachten. - Hiedurch fahen ‚fie in die Weite 
ſchaͤrffer, als ein Luchs, auf die guten Eigenſchaften ihrer 
Bormürffe, und dieſe Rrafft erſtreckte ſich fo weit, Daß ſie auch 
unfichtbare Vollkommenheiten in den entfernten Dingen 
gewahr wurden. Je naͤher ihnen die vorhin entlegene Vor⸗ 
wuͤrffe kamen, ie mehr vergroͤſſerten ſich deren Schoͤnheiten 
in ihren Augen: So bald ſie aber in derſelben voͤlligen Be⸗ 
ſitz geriethen, kehrten einige ihr Fern⸗Glas uͤm, wodurch fich 
alles gute ungemein verkleinerte. "Andere nahmen das Ver⸗ 


groͤſſerungs⸗ Glas aus ihrem Perfpectiv beſonders heraus, / 


und beſahen dadurch alle Gebrechen und Unvollkvmmenheiten 
des gegenwaͤrtigen mit groſſer Mühe und Aufmerckſamkeit 
Unter denſelben traff ich viele. Ehe⸗Leute ari, welche ſich beiden» 
ſeits in der. Nähe auf dieſe Weiſe betrachteten, und daher nicht 
viel Mühe brauchten, Fehler, Schwachheiten, Lafter ze. in 
Heoffer Menge an einander zu entdecken. Preunden und Ber- 
wandten ging es nicht viel beſſer, und, weil fie ale ihre Siäy 
auf Feine loͤbliche Eigenſchaften wendeten/ war es — 
— da 





— ——— 
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daß fie an allen faft nichts gutes, fondern lauter boͤſes, verdrieß⸗ 
fichesund wiedriges erblichten. Diejenigen, welche leblofe und 
unvernänftige Dinge, z. E. Kutſchen und Pferde, ſchoͤne Kleider, 
prächtige Haͤuſer, Gaͤrten,ec. zum Augenmerck gehabt, ſchienen 
blind und fühlelos zu werden, fo bald fie dieſelben uͤberkamen. 
- Hierauf verfügte ich mich näher zu der Erd⸗Kugel, und, 
bey genauerer Unterſuchung einiger Vorwuͤrffe, fand ich, daß 
alle Dinge an ſich ſelbſt zwo Seiten hatten, wovon die eine 
weiß, die andere aber ſchwartz war. Ein ieder Menſch ſahe 
die ſeinigen von der ſchwartzen, ſeines Nachbaren Sachen 
aber mehrentheils von der weiſſen Seite an. Wie ich nun 
noch weiter gruͤbeln wollte, und eben ausgefunden hatte, 
daß alle Dinge ſich heruͤm drehen laſſen, und daß es meiſtens 
in der Menſchen Haͤnden und Vermoͤgen ſtehe, etwas von 
der guten oder ſchlimmen Seite, zu ihrer Luſt oder Unluſt, 
anzuſehen, ward ich eben durch des Nacht⸗Woaͤchters ſtarckes 
Stunden⸗Geſchrey erwecket, wodurch meine fernere Nach⸗ 
forſchung ſammt dem Schlaffe und Traume ihr Ende nahm. 
Anfaͤnglich war ich willens, dieſem Traume einige mei⸗ 
nee Betrachtungen beyzufuͤgen, und abſonderlich zu ertveifen, 
daß das gemeine Sprichtwort, als ob ein jeder feines Gluͤckes 
Schmid fey, in.Anfehung der Umftände und Zufälle, zwar 
nicht eintreffe; Daß .aber doch, in Anfehung des Vergnuͤgens, 
darin daswirckliche und wahre Gluͤck faft allein beftehet, nichts 
wahrers koͤnne gefunden werden. Allein ich erinnere mich, daß 
mir vor kurtzer Zeit von einem guten Freunde die Erzehlung 
eines andern Traumes zugefertiget worden, welcher mit dem 
meinigen, was die Materie betrifft, einige Gleichheit hat, und 
den ich deswegen ebenfalls bey dieſer Gelegenheit mittheile. 
Es traͤumte mich, ſchreibt Hieronymus von Kum⸗ 
merfeind, den zten Jenner, des Morgens zwiſchen fuͤnf 
und ſechs, als ob ich in einer wilden Einoͤde, von m. 
| n 
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ſchen verlaſſen, in der aͤuſſerſten Armuth, an einer Hand lahm, 
und faſt aller meiner Kleider beraubet, unter einem verdor⸗ 
reten Eich⸗ Baume, auf einem ſumpffigen Boden, läge 
Indem ich mir nun meinen elenden Zuſtand durch eine tieff⸗ 
finnige Betrachtung noch unertraͤglicher machte, erſchien mir 
unvermuthet ein Bild, welches. die ordentliche Maffe eines 
Menfchen Gbertraff, und fahe ich daſſelbige, feines glängens 
den Gewandes, der gelben fliegenden Haare, und eines ſtar⸗ 
dien Gefieders wegen, für einen. Engelan. In feiner Hand 
hatte er einen fliegenden "Brief, worauf mit guͤldenen Buchs 
ſtaben diefe Torte gefchrieben. fiunden: Du ſollt glück 
lich werden. Ich hatte ſolches kaum gelefen, als er mich 
bey der Hand faſſete, und, nachdem ſelbige ſofort dadurch 
geheilet worden, nach einer kurtzen Reiſe, mich in eine weit 
entlegene vroͤchtige Stadt fuͤhrte, welche ich gleich beym erſten 
Anblicke noch von weiten, wegen verſchiedener hohen Pyra⸗ 
miden, für eine in Aegypten belegene Stadt anſahe. 
Viele koſtbare Gebaͤude gaben derſelben ein herrliches 
Anſehen. Alle Gaſſen waren ſo wol mit einer groſſen Menge, 
theils einheimiſcher, theils fremder Menſchen, als mit aller⸗ 
hand auslaͤndiſchen Waaren, angefuͤllet. Mir ward alſobald 
eines der bequemſten Haͤuſer eingeraͤumet, in welchem alle 
Zimmer mit koſtbarem Haus⸗Geraͤthe, cryſtallenen und ver⸗ 
goͤldeten Spiegeln, Gemaͤhlden, Tapezereyen, a. ſonderlich 
aber mit vielen ſilbernen Gefaͤſſen, ausgezieret waren. Ein 
ſchoͤnes, junges und ſehr reich gekleidetes Frauenzimmer 
wurde mir zugefuͤhret, mit welcher der Engel mich verlobte, 
und mir zugleich, als in einem Geſichte, Die Bilder verſchie⸗ 
dener artigen Kinder zeigte, melche von uns follten erzielet wer⸗ 
den. Viele wolbekleidete Knechte, Mägde, und allerley Bes 
Diente, waren in grofler Menge vorhanden. In den Kellern 
traff lch einen groffen Vorrath vontrefflichen Weine, = — 
ta 
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Stale verfchtedene wol geflitterte Pferde, nebſt koſtbarem Ge 
ſchirre, an. Endlich wurde ein geraumer Sarten,deffen anmu⸗ 
thige Lage fo wol als zierliche Einrichtung: faft nicht zu befehreis 
den war, mir gleichfalls zum eigenmächtigen Beſitze übergeben. 
Meaeine Freude über dieß fo unvermuthete als unver 
diente Gluͤck war unbefchreiblich, und ich hielte mich für den 
giͤcklichſten Menfchen auf Erden, wuſte auch) meine ehrer⸗ 
bietige Danckbarkeit gegen den Engel weder mit Worten, 
noch Durch Geberden, gnugſam auszudruͤcken. | 
ko: Mitten in folcher Zufriedenheit aber erwachte ich, und 
betrübte mich fehr , daß diefer angenehme Traum mich-nebft 
allen Koftbarkeiten fo plößlich verließ, und ic) in meiner einge 
bitdeten Gluͤckſeligkeit mich betrogen fand ; ward aber ba 
Darauf gewahr, Daß mich meine Gedaucken int wachen mehr 
‚ betrogen hatten, als mein. Traum. Denn ich befann michr 
daß von allemdem, 1098 mir im Traume gefihencket worden, 
wircklich feit vielen Jahren mir nicht dag geringfte gefehlet 
batte. Kurs: Ich befand, daß ich mol bemittelt, wol vers 
heirathet, beerbet, geehrt, und gefund, in Hamburg Tebte ; 
ſchaͤmte mich derhalben, daß ich ſolche herrliche Gaben fo lange 
beſeſſen, und dennoch dieſelben kaum einmahl beobachtet haͤtte. 
Wie viele meiner geliebten Mit⸗Buͤrger haben das alles 
auch,und wiſſen es eben ſo wenig! Moͤgten doch dieſe Traͤume 
ſie ebenfalls auf die Gedancken bringen, ihr wirckliches Gluͤck 
zu erkennen, und GOtt dafuͤr zu dancken, damit nicht durch 
deſſen Verhaͤngniß ihre wirckliche Guͤter ſte, als ein Traum, 
verlaſſen, und dieſelben nicht, in groͤſſeſter Schwermuth, an 
ihrer Perſon erfahren moͤgen, wie wahr es ſey, was Salomo 
ſchreibet: Boͤſe! boͤſe! ſpricht man, wann mans 
hat; wann es aber weg iſt, ruͤhmet man daſſelbe. 
HM 
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— den 8. Mertz, 1725. 





Homines enim intelligimus ad iuſtitiam natos eſſe, neque opi 
nione, ſed natura, ius eſſe conſtitutum. Quod fi Aepravatio con» 
ſuetudinis, fi opinionum vanlitas non imbecillitarem animorum tor- 
queret, & flederet quocunguc cœpiſſet; ſui netuo tam fimilis — 
quam omnes ſunt omnium. Cicero I, de — c,IO, 





Sys gehen der Menfchen auf Diefer Erde kann nicht ohn⸗ 
Gewohnheit ſeyn. Unſere leibliche Angelegenheiten, 

die Gemeinſchafi mit andern, Die Veränderung aller irdis 
feben Dinge, erforderen geroiffe Weiſen. Wer nicht weis 
ter, als auf das Äuflerliche, ſiehet, follte gar meinen, dag 
menfchliche Leben werde durch nichts anders, als durch bloſſe 
Gewohnheit/ regieret. Und gleichwol ruͤhret alle aͤuſſerliche 
Ordnung von einer innerlichen Richtigkeit der vernünftigen 
Seele her; deßwegen auch die Gewohnheit gut oder boͤſe, 
erſprießlich oder verderblich wird, nachdem ſie mit der ver⸗ 
nuͤnſtigen Natur des Menſchen ·uͤberein koͤmmt, oder davon 


Nach dem Falle muſte eine ſtraff bare Gewohnheit 
nothwendig uͤber die verderbten Menſchen groſſe Gewalt be⸗ 
lommen, weil fig, wie ſchon die Heiden aus Dem Lichte dep 
Rasur erkannt, deßte fieiſchlicher geſinnet , und in das ſicht⸗ 
bare verwickelt mirden, ie weiter ihre Liebe von Der ewig un⸗ 
wandelbaren Gerxechtigleit abgewichen war. Dadurch ber 


kam das leibliche ben den meiſten die Oberhand und Die 
F ER 
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an ED nr en 
Phantafey fanimt. den Begierden fette fi) bey vielen auf 
den Thron, an flat des Verſtandes und vernuuftgen 
Willens. 

Da wich die Gewohnheit immer weiter und weiter 
von der innerlichen Richtſchnur des Rechtes ab; und alle 
Diejenigen wurden undermerckt durch fie dahin geriffen, die 
nicht nachdachten. Sie verftärckte fich Durch Die Menge, 
und. beftand nunmehro vielmehr in einer blinden Nachah⸗ 
mung, als im vernuͤnftigen Nachfinnen. Denn weil dies 
fes die Mühe der Achtſamkeit erforderte, welche weder die 
Sinne noch Begierden vertragen Eonnten, gerieth der unbes 
Dachtfame Theil der Menfchen gar zu leicht in ihre Dienſt⸗ 
barkeit. Einer ſteckte den andern an; und die Gewohnheit 
ward defto hefftiger oder unverſchaͤmter, ie mehr Anfehen fie 
entweder Durch Die Zeit, oder Durch die Menge und Macht 
Ihrer Sclaven, befam. Gange Völker und Nationen gins 
gen in den Ketten der Nachahmung gefangen, und rouften 
Feine andere Urfache ihres Verfalles, als die überhand neh⸗ 
mende boͤſe Gewohnheit/, anzugeben. 

Daruͤm iſt es mit ihr ein recht betrieglich Ding. Sie 
ſchicket ſich in die menſchliche Schwaͤche, und beſtricket uns 
durch uns ſelbſt. Sie verbirget ihr ſchaͤdliches Ende unter 
einem ſcheinbaren Anfange; ſie ſiehet zuerſt gantz unſchuldig 
aus; ja fie verkappet ſich noch dazu in Die Larve der Artig⸗ 
Teit, det Freiheit , der Gefälligfeit, der Ordnung, der 
Natuͤrlichkeit. Dadurch geroinnet fie ein Anſehen, und ift 
Doch nur lauter Wind. Ihre gantze Selbſtſtaͤndigkeit iſt 
zuweilen ein fremder Schall, und ihre groͤſſeſte Krafft die 
ledige Phantaſey etlicher ſchwindlichten Menſchen; gleich 
veitzend und ungeſtuͤm, liebkoſend und verderblich, eigenfins 
nig und veränderlich, anfehnlich und laͤppiſch, verführend 
und blindz ein Abgott des — und die Plage der Ver⸗ 

— ſtoaͤndigen. 
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Ständigen. Je weiter fie von der Vernunft zuruͤck tritt, , 
de unfinniger wird fie auch, fo gar, daß fie fich endlich einer 
Tyranney anmaſſet über die Rechte, auch, waͤre es möglich 
GOtt felber vom Regimente dee Welt abfegen wollte. 

h Auf folche Weiſe hat dieſe Zauberinn von Anfang her 
gegen Das Gute geftritten, und fich mit des Menfchen fleiſch⸗ 
licher Natur vereiniget, das menfchliche Geſchlecht ie zuwei⸗ 
len, mann e8 nicht auf feiner Hut war, in ungezaͤhmte Bes 
ſtien zu verwandeln, Die nichts anders achten, lieben oder 
begehrten follten, als was in die Sinne fill. Dadurch hat 
fi) mit der Zeit Irrthum und Verderbniß entfponnen, als 
die Unbehutſamkeit unterließ, die Gewohnheit nach der Nichte 
fehnur des wahren Guten zu meffen, oder eine irdifche Mode 
mit dem ewigen Rechte zu vergleichen. 

Endlich wurden unvermercft die Empfindungen des 
Gewiſſens, durch die Einwuͤrffe der Phantafey, mit Zweifel 
vermworren, und immer tieffer unter dem Gedrenge der eitelen 
Nachahmung begraben. Wie denn leicht.zu ermeflen ift, 
daß allerdings die fhädliche Gewohnheit bey den meiften 
ſtaͤrcker, als Die Wernunft, werden müflen: weil fie Die träge 
Unbedachtſamkeit, die ungeftumen Sinne, Die ſchlaue Phans 
taſey, die heftigen Begierden der Sünder, famt allen Reis 
gungen und Annehmlichkeiten einer fichtbaren Welt, ja noch 
- die gange Macht des Finfternig, auf ihrer Seiten 


Zu verwundern ift es vielmehr , und als ein augen» 
fcheinlicher Beweiß Goͤttlicher Verſehung zu achten, daß 
unter einem ſolchen Schwarm, unter der langen Abwei⸗ 
chung der Gewohnheit von dem ewigen Rechte, ja mitten 
unter der gewaltigen Menge des uͤberhand nehmenden böfeny 
Die Empfindung des Guten nicht gaͤntzlich auf Erden erſticket 
iſt; ſondern gegen den hefftigften Widerſtand ten durch⸗ 

F 4 brechen, 
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brechen, wachſen und ſich vermehren, auch durch veraͤchtlich 
ſcheinende Mittel, dem Ungeheuer der laſterhaften Gewohn⸗ 
heit den Scheitel zerknirſchen, und Diefelbe viele tauſendmahl 
in ihr Verderben zuruͤck treiben müflen. 
Es lieget nemlich in der vernünftigen Natur ein ewi⸗ 
des Recht verborgen, welches nicht zugiebet, Daß Die Ges 
wohnheit ſich Davon zu meit entferne. Hänger fie aber an, 
. dar zu wild, oder ihre Ausſchweiffung verderblich zu werden; 
fo rüftet fich alfobald die vernünftige Eigen-Kiebe , durch 
Handhabung geriffer Maffe, Billigkeit und Anſtandlich⸗ 
keit, zur Erhaltung ihrer ſelbſt. 
Daruͤm heget auch die Gewohnheit eine heimliche Ehr⸗ 
erbietung für die Vernunft, und ſcheinet anfänglich ſich 
get darnach zu richten. Sie gehet fo fehmeichelhaft mit 
em Menfhen, wie ein Nareiſſus mit dem Kaifer Clau⸗ 
dio, fm, bis daß fie ihn durch fich ſelbſt berüche. Denn 
fie verfähret allgemach, und wird nicht gleich Anfangs, ſon⸗ 
dern mit Der Zeit, verderblich, Damit der arme Menſch nicht 
alfofort durch feinen offenbaren Schaden abgefchrecfet 
werde, ihr zu folgen. Hingegen braucht das ewige Recht 
ſolcher falfchen Künfte nicht. Es iſt einfältig, ehrlich, rich⸗ 
tig, offen; und wirfft die fehlimme fich nach und nad) eins 
Khleichende Gewohnheit bald allgemad) , bald ploͤtzlich übern 
Hauffen; nachdem die Weisheit des Allmächtigen es für noͤ⸗ 
thig erachtet , ihre Kräffte zu Erhaltung der Welt zu aͤuſſern. 
Wie vielmahl hat fich nicht die verführiſche Gewohn⸗ 
heit bemuͤhet, das menſchliche Leben, unter andern, mit al⸗ 
lerhand unnatuͤrlichen Meinungen zu verwirren! Sie hat 
ſich Selaven bey Hauffen gedungen, den Wahnwitz in 
Wahrſcheinlichkeit zu verkleiden, tm den Anfang des menſch⸗ 
lichen Verderbens, durch die Verruͤckung des Gehirns, zu 
machen. Hernach hat ſe faſt alle hundert oder — 
Jahre, 
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Jahre, hie und da, einen ſcheinbaren Angriff gegen die, 
Redlichkeit Der Hertzen gewaget, Im, wo es möglich waͤre, 
die Grund⸗Feſte der ewigen Billigkeit zu bewegen, und Des 
Menſchen Empfindung vom Rechte, durch die Hefftigkeit 
ſeiner Begierden zu uͤbertaͤuben. Aber ſie hat ſich eben ſo 
offt Durch ihren eigenen Frevel geſtuͤrtzet; und Das menſch⸗ 
liche Geſchlecht hat feine Verraͤther verfluchet,, Die den aͤuſ⸗ 
ferlichen Schein einer vergängfichen Gewohnheit lieber , ala 
den innern Grund der ewigen Wahrheit haten. 


Eine Göttliche Weisheit fpielete inzwiſchen beftändig 
unter den menfchlichen Dingen ; fie ermunterte , prüfete, 
witzigte, uͤbete und erhielte das Gute durch den Gegenftand 
der thörigten Gewohnheit felbft. Es ift merckwuͤrdig, mie 
der Allerhöchfte unter andern nicht allein die fich mit der Zeit 
vermehrenden Wiſſenſchaften der einteiffenden gewaltſamen 
Gewohnheit, als einen Damm; entgegen geftelet , fondern 
abfonderlich feine Göttliche Erkenntniß nach und nach) den 
Menfchen immer deutlicher werden laſſen, in der Maffe, wie 
ſich die boͤſe Gewohnheit auf Erden mit Länge der Zeit ders 
ſtaͤrcken konnte: damit alfo der Menſch, beides in und auſ⸗ 
fer ſich, wider dieſe anſteckende Seuche, einen Gegen⸗Gifft 
und zulaͤngliche Kraͤffte haben moͤgte, einer mit der Anzahl 
der fimdigen Menſchen vielleicht uͤberhand nehmenden aͤrger⸗ 
lichen Gewohnheit, erſt durch den Gebrauch der Vernunft, 
und endlich Durch die Erleuchtung des Chriſtenthums, das 
Gegen⸗Gewicht zu halten... N 
Die Geſcichte aller Länder und Zeiten beweiſen, was 
ich ſage. Was immer gefchehen ift, , was and) beſtaͤndig 

jehet, auch kuͤnftig geſchehen mußymachet in moralifchen 
ingen.eien ſo bündigen Beisgis, al8 in den Dadhematis 
lchen Die Linien zund Bahken, ‚8 Kauf den Dgeve Hi ie 
den 25 = 3. eo 
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mer einerley: ihr Geſetz iſt ein unwandelbares Recht: aler; 
mas davon abweichet, vertilget ſich ſelbſt. | 

Die ſchlaue Gewohnheit weiß folches gar wol. Dar⸗ 
Sim ſcheinet fie ſich anfänglich nach der Vorſchrift des Rechts 
gu bequemen; und ihre Ausfchreeiffungen werden allererft 
mit der Länge der Zeit mercklich. Aber alsdann reget fich 
alſobald die vernünftige Natur wieder fie, und beftraffet oder 
verändert Die Gewohnheit, wenn fie ſchaͤdlich wird. Die 
mächtigften Nationen, die Chaldäer, die Syrer, die 
Meden, die Perfer, die Griechen, die Römer, wur⸗ 
den nicht auf einmahl bie. Die heimtuͤckiſche Gewohnheit 
arbeitete ange Jahre an ihrem Verderben. Endlich aber, 
als man unbehutfam ward; als die lafterhafte Mode die 
Gemuͤther vergifftete: als die böfen Exempel mächtiger, denn 
getreue Erinnerungen, wurden; als ein Steom garfliger 
Eittendie&mpfindung des Guten zu uͤberſchwemmen fehien; 
als Luft und Eigenfinn an flat der Vernunſt herrfcheten 5 
Siehe! Da regte fich in der vernünftigen Creatur Die Menfch« 
lichkeit, und die Sclaven der Mode felbft vereinigten ſich mit 
den beiten Leuten, fich und ihr Vaterland von der Tyranney 
einer verderblichen Gewohnheit zu befreien. 

Es ift demnach unfer Vortheil, fleiſſig an diefe alls 
mählige Entfernung der Gewohnheit von dem ewigen Rechte 
gu dencken, damit wir uns bey Zeiten für ihren Tuͤcken huͤ⸗ 
ten, auch zu der Zeit , warn fie das Anfehen haben will, fich 
nad) unferer Natur zu richten. Denn eben dadurd) wird 
fie verführifch , weil fie die Unbedachtfamen, durch eine ans 
fänglich feheinende Anftändlichkeit , unverſehens zum Irr⸗ 
thum und Schaden verleitet. 

Was war dern Menſchen natuͤrlicher, als einen Gott 
zu verehren? Wer ſollte gedencken, daß eine uͤbele Gewohn⸗ 
heit dieſe edelſte Nelgung der vernuͤnftigen Creatur ze 

gleich⸗ 
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gleihfam ihre Eigenthum, zu derfelben Benachtheiligung 
mißbrauchen füllen? Und gleichwol giebet die Erfahrung, 
daß, nachdem die Gewohnheit mehr und mehr Menfchen 
von der Einfalt der Natur entfernet hat, dieß Vorrecht bey. 
den meiften Heiden in Aberglauben und Gösen- Dienft iſt 
verkehret worden, - 

Geſchickte Leute haben diefe Abroeichung gleichſam 
Stuffenweiſe bey vielen Heiden gezeiget. Wir wollen uns 
begnügen, an den alten Aeghptern wahrzunehmen, wohin 
der Menſch gerathen kann, wann er der Gewohnheit ohne. 
Nachſinnen folge. Diefe Nation ward mit der Zeit ein 
Ausbund des Aberglaubens , wiewol fie anfänglich nur 
Einen GOTT, und zwar ohne Bildniß, verehrete. Mit 
Der Zeit wollte die Andacht ſich der Göttlichen Wolthaten 
mercklicher erinnern, und eine falfche Gewohnheit ftellete die 
mannichfaltigen Wirckungen GOttes in unterſchiedlichen 
Figuren vor. Sie gieng weiter, und machte aus einer ieden 
Göttlichen Wirckung eine befondere Gottheit. Der Eigens 
nug fam dazu, und.es.blieb endlich Feine Rage oder Zwiebel 
in Aegypten unverehret. Denn die mit Den Gügen perviel⸗ 
fältigten Pfaffen ſuchten ihren Vortheil bey der abergläubis 
ſchen Menge. Ein ieder priefe den Vorzug derjenigen Gott⸗ 

heit, zu deren Dienfte er gehörere. Dann follte Iſis, dann 
Dfiris, dann Canopus, dann Apis oder Serapis, der befte 
Söße fern. Die unbehutfamen Menfchen nahmen heit . 
an diefem Zwieſpalte. Die ganke Nation mard darüber 
zertheifet, und die Parteyen endlich gegen einander bis zum 
Buͤrgerlichen Blut = vergieflen von den Heidnifchen Pfaffen 
angehetzet. Lands⸗Leute, Freunde, Brüder, haffen, .bra 
nachtheiligen und verfolgen ſich. Die Menfchen ermorden 
einander uͤm ein.bloffes. Bild, und öfters uͤm die ſchnoͤde 


Son eines Ochſen oder a Verwuͤſtung und Krieg 
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verheeret Das Land, und Die Menge der — theilet 
ſich in der Erſchlagenen Guͤter. 

So weit kann es endlich eine boͤſe Gewohnheit beim 
gen, daß ſie ihren Sclaven ſelbſt zur Geiſſel wird: aber die 
Natur Des Rechtes kann fie nicht uͤnkehren. Wie Denn 
eben die Aegypter durch diefe ihre Plage gewitziget worden 
Find, der Vernunft vielmehr, als einer alten Mode, zu ge 
horchen: indem fie theils Durch Verminderung der unnligen 
Pfaffen, theil Durch Die Verehrung eines unfichtbaren Got⸗ 
tes, von dem Abwege einer verderblichen Gewohnheit zu dem 

ebenen “Pfade der ungefünftelten Natur uͤmgekehret find. 
Dicie klugen Heiden hielten es für eine Schuldigkeit, 
die Menfehen bey Zeiten für eine ſehaͤdliche Gewohnheit zu 
warnen. Charondas ımd Draco, Lycurgus und Colon 
beugeten ihr Durch ausdrückliche Gefene vor. “Die Undes 
dachtſamkeit vieler Menſchen bedarf folcher Hhfffe, und der 
Roͤmiſche Numa fü wol, als das Dazu errichtete Ampt Des 
Eenfors hatten dieſe heilfame Abficht. Die Republic befand 
ſich wol bey dergleichen Borfichtigfeit, und jener vortreff⸗ 
liche Römische Bürgertmeifter giebt zu verfichen, daß Rom 
unter andern darum fo hoch geftiegen fey, weil man fich bes 
- füllen, der Billigkeit vielmehr, ale einer unbefonnenen Ge⸗ 
wohnheit, oder den wilden Neigungen, zu gehorchen. 

Diefe veraltete Syempel führe ich daruͤm an, weil es 
noch heute zu Tage ſo nothwendig als erfprießlich ft, zu bes 
dencfen, daß in ung allen etwas wohne, fü viel edler, ſchoͤ⸗ 
sier , ordentlicher und mächtiger iſt, als Die veraͤnderliche 
Mode oder Gewohnheit. Ein unfterblicher Geiſt; Die ver« 
nünftige Seele; das ernigunmandelbare Recht; Die gemein⸗ 
ſchaftliche Billigfeit; das Gewiſſen; ja ins Ebenbid GOt⸗ 
ed. Dieß ift die Schnur, wornach ſich das aͤuſſerliche Le⸗ 
ben ſammt aller Pen — / zu richten hat, Nichts 

kann 
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Bann unter- Den Dienfchen Iangedauren, Dadurch diefe Menſch⸗ 
lichkeit befehimpfet oder aufgelöfet wird. Vielmehr möffen 
ſich Diejenigen ſelbſt zu Stunde richten, welche unvorfichtigs 
lich durch eine verderbliche Gewohnheit ihre eigene Natur ber 
fereiten. Leſet die Gefchichte, und bejammert das ungluͤck⸗ 
felige Ende einiger Unmenſchen. GOTT und die Natur 
find mächtige Dächer ihrer ſelbſt und die Welt erfand 
nicht ämfonft, wann die Bosheit in dem vollen Lauffe ibver 
Saaͤreke durch ſich ſelbſt gerfcheitert, oder in ihrer Hoffnungs⸗ 
vollen Bluͤhte ploͤtzlich abgehauen wird 
Recht muß doch Recht bieiben, und die hart⸗ 
naͤckige Gewohnheit muß fich unter dieſes Scepter kruͤmmen. 
Sie wil ſich ſelbſt dadurch erhalten, daß fie ſich nach der 
Natur richtet: nur ihre unbaͤndige Sclaven verderben beides 
fie, und ſich ſelbſt. 

Nichts würde ſchoͤner ſeyn, als wenn die Menſchen 
in den Schrancken ihrer vernuͤnftigen Ratur blieben. Keine 
Gewohnheit würde ihnen. alsdann fo leicht ſchaͤdlich werden. 
Beil fie es aber find, ſo die Gewohnheit nach ihren Begier⸗ 
den bilden, ſehen wir wol, daß dieſe hauotſaͤchlich muͤſſen in 
Ordnung gebracht werden, falls jene der Vernunft nice 
wiederſtreben ſoll. 
| Man hat uns folcher Pflicht ſchon von Alters her er⸗ 
innert, und die Heiden ſpiegelten fich an dem, was ihnen 


Minos, Charondas, Socrates, Cebes, Theophraſtus, und | 


hundert andere, hievon ſagten. Wir haben auch zu unſern 
Zeiten Lente, denen Die Wolfahrt der Menſchen lieber ift, als 
eine alte Gewohnheit. Engelland ergetzet ſich an den vernuͤnf⸗ 
tigen Vorſtellungen feines ehrlichen Spectators, und Europa 
lieber ihn. In unſerm Vater⸗ Lande ſelbſt ſcheinet ſich hie 
und da die alte Tertſche Redlichkeit gegen die Berfuͤhrungen 
einiger neuen Gewohnheiten zu — Kommet 2 Hr 
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Liebſte Mitbuͤrger, durch eure Aufmerckſamkeit, den 
guten Erinnerungen zu Huͤlffe. 

Denn es iſt mit der böfen Gewohnheit, wie mit den 
oefährlichen Kranckheiten. Sie uͤberſchleichen ung, und vers 
ſtaͤrcken fich mit der Zeit, wiewol fie anfänglich kaum zu kennen 
Waren. Man muß an ihre Cur gedencken, ehe ſie ins Gebluͤte 
kommen. Denn wo ſie bereits uͤberhand genommen haben; 
und zu gewaltig worden ſind, pflegen fie entweder in eine kle⸗ 
bende Seuche, oder in eine offenbare Land⸗Plage, auszufchlas 
sen. Dry Mittel find wieder Diefes einreiſſende Übel noth⸗ 
wendig: Bedachtſamkeit, Maͤſſigung und Ernſt. 
Wbollte die Artzeney bey allen gleich anfchlagen, ſo ftürbe 
Ten Menſch. Derohalben find heilfame Erinnerungen daruͤm 
nicht zu verwerffen, weil fie alle Menſchen nicht gleich tugend- 
fammachen. Die erbaulichften Bücher müften zerriffen wwerz 
den, und Die Vermahnungen auf den Cantzeln verfiunmen, 
dafern nichts zu billigen wäre, als was die Menfchen ploͤtzlich 
anders machet. Gnug, daß einige wenige in ſich gehen, und 
mit ihrer Aufmerckſamkeit andern ein gutes Exempel geben: 
Go koͤnnen auch Kranckheiten, Die mit der Zeit entſtanden find, 
mit der Zeit gehoben werden, und in einer groflen Menge ſpuͤ⸗ 
vet man die Veränderung nicht alſobald. Die Göttliche Lang⸗ 
muth frägt unfer aller Sehler mit Gelindigkeit, und die. Krafft 
der Wahrheit äuffert fich darin, daß fie zwar non der laſter⸗ 
haften Gewohnheit kann gedrenget, aber nimmer überroältiget 
werden. GOtt Lob! wir haben noch nicht Uirfache, ung das -- 
aͤrgſte von unferm guten Hamburg vorzuftellen. Denn ich 
bin gewiß, daß des guten mehr iſt, als man mercket; ja, Daß 
endlich viele Unartige felbft, der Wahrheit zu Ehren, geſtehen 
werden: Man muͤſſe nicht ſo wol nach der En 
heit, als nad) der Vernunft, leben. 
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Donnerstags, den 15. Mertz, 1725. 


Quid miraris, nihil tibi peregrinationes prodeſſe, cum 
te circumferas? Seneca. 





9 ch habe in einem dieſer Blaͤtter verſprochen, den Leſern 
meine Gedancken von dem reiſen junger Leute zu eroͤff⸗ 
nen. Der nachfolgende von einem Vormunde eingeſandte 
Brief ſeines Pflege⸗ Sohnes giebt mir anietzo Gelegenheit 
dazuz und ich halte dieſe Materie von der groͤſſeſten Wich⸗ 
tigkeit zu ſeyn, als an welcher die zeitliche Gluͤckſeligkeit eines 
Menſchen, ja auch die Wolfahrt einer Republic ſelbſt ſehr 
vielen Theil nimmt. 
Gs fehlet in den Buch⸗Laͤden nicht an Anweiſungen / 
wie man mit Nutzen reiſen ſolle, und lieſſen ſich leicht etliche 
Poſt⸗Waͤgen damit beladen. Einige davon geben ziemlich 
gute Regeln; in den meiſten aber iſt ſelten was mehres ent⸗ 
halten, als ein Regiſter der Kirch⸗Thuͤrme, Stadt⸗Thoͤre, 
und etwa der Wirths⸗Haͤuſer, Die an jedem Drte fich befin⸗ 
den. Ich will dieſelben nicht eben gang verwerffen; indem 
einem jungen Menſchen allerdings ein Dienſt dadurch ge⸗ 
ſchiehet, wann er eine gute Herberge zu finden weiß, und 
nicht gleich Anfangs den Haͤnden fremder verdaͤchtiger Leute 
ſeine Perſon und Guͤter anvertrauen darf. Weiter aber 
erſtreckt ſich gemeiniglich die Vorſorge nicht, und man laͤſſt 
alles Das Übrige anf Das eigene Gutduͤncken fremder Leute 
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Reifedumm hat emen Sohn, Der bereits ein drey⸗ 
und zwanzigſtes Jahr zuruͤck geleget hat, und nunmehro die 
Belt beſehen ſoll. Kin guter Credit⸗ Brief an einen be⸗ 
rühmten Kauffmann ik Paris; ein Recommendations⸗ 
Schreiben an etliche ondere Freunde, die ihn oͤffters zu 
Gaſte noͤthigen ſollen; ein nach der neueſten Mode gemach⸗ 
tes Kleid und Perucke; ein Gemuͤth voller Begierden und 
Vorſtellungen von tauſend unbekannten Lüften, find die 
Zubereitungen, womit das Tiebe Kind in die Welt hinein 
reiſet. Reiſedumm tröftet die über diefen Abfchied ber 
teübte Mutter: Unſerm Sohne, fpricht ee, fehlet, GOtt 
Rob! nichts ; er kann alles haben, mas er braucht, und 
ih habe ihm gute Bekanntſchaft gemacht. Wie groß 
wird nicht Die Freude feyn, mann er wieder fommt, und 
von feinen Reiſen in Geſellſchaften fü vieles erzehlen Tann ! 
Mic Leute werden ihn ehren, und bey der erſten Gelegenheit 
Bann Ihm unmöglie) eine Beforderung entſtehen. 

Unterdeffen verzehret der junge Reiſedumm in ein 
paar Fahren 10000. Rthle. Er bat zu Paris den Kimig 
yon Franckreich in einer Jagd⸗ Chaiſe vorbey fahren, und 
zu Rom den Pabſt in einer Proceßion tragen gefehen. Er 
kommt endlich nit einem krancken Coͤrper, leerem Beutel 
und mit Fitelfeiten angefuͤltem Kopffe wieder zu Hauſe. 
Baser und Mutter uͤmarmen ihr gereiſetes Reiſedumm⸗ 
chen mit vieler Zärtlichkeit. Er hat groffe Joye, daß er 
Monfieur und Madame, feinen chemahligen Vater und 
Matter, geſund antxifft. Er iſt muͤde von allen. Stra⸗ 
pazen. Was hat drch das. Soͤhnchen nicht ausgeſtanden 
Es iſt hoͤchſt⸗ noͤthig, daß er 14. Tage m Hauſe blobe/ 
Am recht auszuruhen. 

Dig erſte ¶ e feinen erwandenen Klaghei ir 
daß ihm die Gaſſen in Hamburg zu enge vorkommen. — 

wundert 
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wundert ſich, wie es moͤglich ſey, von Staats⸗Gruͤnden 
einer Republic zu ſprechen, ohne den Doge in Venedig ge⸗ 
ſehen zu haben. Die Lufft ft ihm in feinem Pater Lande 
dick, Die Speife zu grob, und der Umgang mit den Law 
ten. nicht polit gnug. | 
Des Baters Zuftand leidet iedoch nicht, daß der Sohn 
feine vorige Lebens⸗ Art weiter fortfege.. Er redet ihm zu, 
eine Arbeit vorzunehmen, und, was er auf Reifen erlernet, 
ſehen zu laſſen. Hier aber hält es was hart. Endlich 
wird ihm von einem Bauern eine Ehe⸗Sache im Gerichte 
aufgetragen, da die Braut ihr gegebenes Ja⸗Wort wieder 
zuruͤck ziehen , und einen andern heirahten will. Er raͤth 
an, den Neben⸗Buhler heraus zu fordern , und mit ihm 
Kugeln zu wechfeln. Der Bater mercket endlich, daß es 
bey feinem Sohne weit mehr Geld gekoftet habe, dasjenige 
was ex gerbuft, zu vergeflen, als verbin, etwas zu lernen 
Er beklaget auch, wiersol nunmehro zu fpät, daß der Sohn 
ihm und der Stadt eine.unnüße Laft geworden. ! 
Diefes find die Früchte des unbedachtfamen reifens 
bey manchem jungen Menfchen , .und es iſt faft noch cher 
zu ertragen, wenn fie auf ihren Reifen. nichts exlernet, als 
wenn fie alerhand gefährliche Vorurtheile eingefügen haben; 
nachgehends.bey Höfen und in Republicken zu hoben. Ehren⸗ 
Aemptern gelangen, und den fremden Sifft wircken laſſen 
koͤnnen; mithin offt Land und Leute ungluͤcklich machen. 
Es ſind mehr Koͤnigreiche und groſſe Staͤdte durch 
eingefuͤhrte boͤſe fremde Sitten, als durch Kriege, zu Grunde 
gerichtet worden. Rom kann deſſen, nach Livii und an⸗ 
derer Geſchicht⸗ Schreiber Zeugniſſe, ein Beyſpiel gebe 
Die Spartaner litten nicht, daß Ihre Kinder: reiſeten, ja 
Heften nicht einmahl Fremde in-ihre Stadt kommen. Ich 
Bin gar nicht der Meinung, daß man den a 
ierin 
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hierin nachfolgen ſole: es wäre aber allerdings der Mühe 
wehrt, das reifen in folche Ordnung einzuſchraͤncken, daß 
es den jungen Leuten und der Republic wenigern Schaden 
braͤchte. Verſchiedene Fuͤrſten haben Die Nothwendigkeit 
hievon zum Theil ſchon erkannt: und es waͤre zu wuͤnſchen/ 
daß die Verordnung eines groſſen Herrn in der Nachbar⸗ 
ſchaft, da, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß und vorgaͤngige 
Unterſuchung, niemande zu reifen frey ſtehet, aller Orten, 
in gewiſſer Maſſe, koͤnnte in den Gang gebracht werden. 
Der Nachtheil, den eine Stadt oder Republic, ja man⸗ 
chesmahl ein gantzes Land, daher leidet, iſt offenbar. 

Es giebt haͤuffige Exempel, daß mancher junger 
Menſch auf Reiſen in dreyen Jahren dasjenige verzehret 
hat, wovon er die gantze Zeit ſeines Lebens ſich und die ſei⸗ 
nigen haͤtte erhalten ſollen. Das gemeine Weſen verlieret 
durch keine Art von Verſchwendung ſo viel. Bey andern 
unordentlichen Haushaltungen bleibt wenigſtens ein Theil 
des Geldes in einer Stadt oder im Lande: hergegen wird 
es auf Reifen bald hie bald dort verftreuet, und, wie der 
Handlung, fo aud) den gemeinen Steuern entzogen, ohne 
* ein Heller davon iemahls wieder zuruͤck kommet. Ich 

bin verſichert, wenn ein Uberſchlag nur von zwanzig Jah⸗ 
ven gemacht, und dasjenige, was folchergeftalt unnuͤtz vers 
reiſet worden, zufammen gerechnet werden Fönnte, Daß man 
über die groffe Summe würde erftaunen muͤſſen. 
Maun waͤre dieſer Schade fehon allein groß anug, 
wenn eine Stadt, an flat ausgefehickter reichen Söhne, 
arme Bürger wieder zu Haufe bekoͤmmt; fo aber pflege 
noch Die Folge Damit verknüpft zu feyn, daß Diejenigen, 
welche am meiften. in der Fremde verzehret, öfters am aller» 
wenigften gelernet haben. Ach finde, daß in den Hambur⸗ 
gifchen ſehr loͤblichen Verfaſſungen ſchon einiger — 
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ein guter Grund geleget ſey, wodurch dieſem beſchwerlichen 
Ubel abgeholffen werden koͤnnte. Meine Hamburgiſche 
Leſer erachten leicht, daß ich hiemit auf dasjenige Geſetz in 
ihrem Stadt⸗Buche und Receß von 1603. ziele, worin den 
Vormuͤndern anbefohlen wird, „fleiſſig Acht zu haben, 
daß ihre Pfleg⸗Kinder und minderjährige zur Gottes 
ʒFurcht und ehrbaren Gitten erzogen, in ehrlicher Ubung 
‚zum Studien, Kauff- Handel, Handwercken oder andern 
„Geſchaͤfften, nach Gelegenheit und Qualification ihrer 
„Perfonen, auch) dem Vermögen ihrer Güter, angerviefen 
„und gehalten, auch, wann fie aufferhalb Landes reifen, 
„mit Math der nächften Verwandten, ein gewiſſes aus 
„den Guͤtern ihnen zum Unterhalt verordnet werde. 
Becoeny ſolcher heilſamen, auf die Erhaltung der Uns 
mimdigen Güter ziefenden Abſicht, wuͤrde es nicht fü gar 
ſchwer, vielweniger unmoͤglich fallen ,. auch Mittel auszu⸗ 
finden, mie man die Aufführung vderfelben anf Meifen der⸗ 
geftalt einrichten koͤnnte, daß wenigſtens einiger Nusen das 
ber zu hoffen ftünde. legt man Doch tool bey einem jun⸗ 
gen Menfchen, bevor er nach höhern. Schulen und Univer⸗ 
fitäten gefandt wird, nachzuforfchen, ob er fehon fo weit 
gekommen, daß er mit Nutzen zu Erlernung höherer Wiſ⸗ 
fenfchaften Eönne zugelaffen werden. Was follte e8 denn 
hindern, daß, ehe einer veifete, er fein Vorhaben, und, 
wie er es anzufangen gedächte, gehörigen Orts Fund thun, 
und einige Proben von feiner bisherigen guten Aufführung 
vorlegen müfte. Anderer Drten gehöret diefes mit vor die 
Vormundſchafftlichen Gerichte, welchen ein ſolcher junger 
Menſch von ſeinen Reiſen, alle Viertel Jahre, in Briefen 
Nachricht geben muß. 
Ich weiß tool, daß es mit Dem reifen junger Kauff⸗ 
Eeute eine gang; andere Beſchaffenhen bat; deren Endzweck 
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ſeyn fol, uͤm Kundſchaft in Der Fremde ſich zu bewerben, 
die Manufacturen eines Ortes, und was ein iedes Land fuͤr 
Haaren ausgeben kann, oder von andern Derteen kommen 
iaſſen muß, imgleichen Das Credit⸗Weſen, die Schiff⸗Fahrt/ 
Zoͤlle, u. d.m. kennen zu keinen. | ee % 
Dieſe haben vor andern einen groſſen Vortheil vor⸗ 
aus, indem fie an den meiften Drten entweder fehon wirck⸗ 
liche Bekannte finden, Die mit ihren Eitern gehandelt haben, 
öder Doch, da ein jeder von. ihnen kuͤnftighin einen Vortheil 
zu erlangen hoffet,, ſolche bald erwerben koͤnnen. Hergegen 
Diejenigen, welche Deswegen reifen, uͤm deſto geimdlicher in 
ben Wiſſenſchaften ſich zu unterrichten, den politiſchen Zu⸗ 
ſtand eines Landes, und deſfen Angelegenheiten, Die Kraͤffte 
eines Staats, Beſchaffenheit der Regierung, Geſetze und 
Verordnungen, die Sitten, Neigungen und Gebraͤuche der 
Einwohner ete. ſich bekannt zu machen, treffen weit mehre 
Schwierigkeiten an. Sie muͤſſen auch uͤm ſo viel behutſa⸗ 
mer gehen, als oͤffters eine gar zu groſſe Neugierde in ſolchen 
Sachen gefährlich ift, und. eine allgugenaue Erkundigung 
einen Fremden leicht in Verdacht und geofks Unglück brin⸗ 
sen kann. 

Ein junger Menſch, der reifen will, muß ſchon ein reiſ⸗ 
fes Alter, ein geſetztes Gemuͤth, eine zulaͤngliche Erkenntniß 
der Wiſſenſchaften, vornehmlich aber feines Ehriftenthums; 
haben. Er muß die Neigungen der Mienfihen , und das 
Gute vom Böfen zu unterfcheiden, auch-allem, was ibm 
vorkommt, nachzudencken wiffen ; mithin ins Stande ſeyn, 
daß er alles, was er auf Meifen erführet, höret und ſiehet, 
zu feinem Nutzen anmwende, ‚und feine Auffahrung darnach 
einzurichten , über feine Leidenfchaften: zu herrſchen, und 
alle Pflichten eines rechtſchaffenen Sohnes., ‚oder Tünftig 
liebreichen Vaters, vernuͤnftigen. Gesten; redlichen ntertha⸗ 

nen, 
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nen, aufrichtigen Freundes, Pingen Daushaltere, freyge⸗ 
bieen, ehrlichen Mannes, und der Republic nittzlichen 
Mitgliedes, auch infonderheit eines rechtſchaffenen Ehriften, 
ja 


ſuche. 

Wollet ihr, geliebte Leſer, hiegegen einwenden, daß 
ef ſolche Art wenige reiſen koͤnnten, weil ſich ſchwerlich 
wicht junge Leute fuͤnden, die ſchon fü weit gekommen, und 
von klin geſetzten Weſen waͤren; fo habet ihr Recht. 
Akein iſt ed Denn eben nochwendig, Daß ein ieder reifen 
mie ? und handelt ihe nicht unbeionnen , eure Kinder, 
bhne Noth, fo vieler Gefahr und Verfuͤhrung bloß zu fteilen? 
Wuͤnſchtet ihr nicht, daß eure Söhne niemahlen mögten 
verreiſet geweſen ſeyn, Da fie Öfters ſo gang berartet, zu eurem 
höchften Verdruſſe, wieder zu Hauſe Eommen ? 
ECEbcrkundiget euch Demnach vorhero wol, ob eure Kins 
der fo bfharfen fa daß ihr fie ficher und mit Nutzen in 
bie Fremde ſchicken koͤnnet. Habt ihr Das Bermögen, fo 
gebet ihnen einen vechtfchaffenen vernünftigen Mann mit, 
ber ſchon die Wett kennet. Bildet euch aber nicht ein, daß 
ihr einem folchen Dienfchen nichts mehr, als einem Diener, 
der euch) aufwartet, nehmlich nur den bedingten Lohn, zu bes 
zahlen fehuldig feyd. Ihr habt ihm eure und eures Kindes 
jeittiche, ja öfters ach ernige Wolfahrt zu dancken. Sehlen 
euch aber Die Mittel hiezu, oder koͤnnet iht don eurer Söhne 
guten Aufführung noch Feine ſichere Hoffnung machen, fo 
DB fie bey euch zu Haufe, führer fie zur Wirthſchaft in 

Stadt und auf dem Lande, zu guten Künften ind Wiſ⸗ 
ce , die man am gar wol aus Büchern erlernen 
kam, zum Erkenntniß der Stadt⸗ Verfaſſungen und des ges 
meinen Beſten etc. an. Praͤget ihnen ein, Daß fie recht⸗ 
ſchaſſen gegen GOtt, treu in ihren Verrichtungen, vedlih 
Degen ihren achten, ande seo ſich ſelbſt / yo 
fertig 
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fertig gegen iedermann, und mitleidig gegen die Armen ſich 
bezeigen muͤſſen. So werdet ihr weit mehr Vergnuͤgen, die 
Republic mehr Nutzen, und eure Kinder mehr Ehre davon 
—— als wenn ſie die Erd⸗Kugel zehn mahl uͤmgereiſet 
tten. | 

Das nachgehende Schreiben erlaubet mir nicht, dieſe 
Sache meitläufftiger zu berühren. Dahero id) nur noch 
einige wenige Negeln, zum Dienfte derjenigen, die noch nicht 
gereifet haben, meinen Lefern mittheile: 


95 Acht auf beine Gefundheit, und huͤte dich, daß bit deinen 
Magen mit fremden ungewohnten Speifen und Getraͤncken, ins 
fonderheit mit Fruͤchten, nicht uͤberladeſt. Ä 

Bleibe, fü viel möglich, bey ordentlichen Fuhren, und laffe 
dich in feine Reiſe⸗Geſellſchaft ein mit Leuten, bie du nicht kenneſt. 

Traue nicht allemahl den gedruckten Weg⸗Weiſern, vielweni⸗ 
ger den Poftilionen, wann du nad) einem Wirths⸗Hauſe fragefk, 
fondern erfundige dic) deßfalls bey den Poſtmeiſtern ſelbſt, und bey 
andern angefehenen Leuten. 

Schleppe dich nicht mit groffer Bagage, und prahle nicht mie 
deinem Gelde. 
Unterſuche das Zimmer wol, wann du bed Nacht in ber Herz 
— bleibeſt, und verriegele die Thuͤren, wann du dich zur Ruhe 
ege | 
Lerne vorher bie Sprache des Landes, wo bu dich aufzuhalten 
gebenckeft, gründlich. Denn, ohne felbige zu wiffen, wirft du von 
deinen Reifen fein Vergnügen, und noch vielmeniger Nugen haben. 

Mache dich bald aus den Sffentlichen Herbergen, und miete 
eine Cammer bey Privat⸗ Leuten, abfonderlich, wo es möglich, bey 
einem guten Buchhändler, ober andern Kuͤnſtler. Dabucch wirſt du 
in Bekanntſchaft mit gefchickten Leuten gerathen. 

Laſſe dich in keine Religiond-Streitigfeiten ein. Wenn du aber 
gefraget wirft, fo fchäme dich nicht, deinen Glauben zu befennen, 
und Davon befcheibentlich Rede und Antwort zu geben. 

Halte dich nicht blofferding® zu den Landes Leuten, ober zu 
hungen Leuten, die noch Feine Erfahrung haben, fondern füche = 

am 
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Tauntfhaft bey ſolchen, welche des Ortes bereits im oͤffentlichen 
Aemptern fichen, und von denen du etwas lernen kannſt. 

In einer weisläufftigen Stadt verändere bein Quartier alle halbe . 
Jahr, oder Fürger: damit dis fo wol alle Gelegenheiten des Ortes, 
als die befonderen Weifen ihrer unterfchiedlichen Gegenden und Eins 
woohner , beffer kennen lerneſt. 

Schau⸗Spiele, Aufzüge und Freuden⸗ Feſte kannſt du als ein 
Zuſchauer mit anfehen: Willſt du ed aber mit Nugen thun, fo gieb 
Acht auf die Ordnung, Einrichtung, und das Ceremoniel, fo dabeg 

vorfommt, und höre darüber gefchickter Lente Meinungen, 

Gehe fleiffig in die allerberuͤhmteſten Caffee⸗Haͤuſer, und trachte 
einen guten Freund zum Bekannten zu haben, ber dich in die unters 
fhieblichen gefchickten Verſammlungen führe, die öfters in folchen 
Häufern gehalten werben, 

Gieb deinen Stand nicht Höher aus, als er if. Du kannſt ſonſt 
leicht entdeckt, und andern zum Gelächter werden. 

m _ dich nad) Eandes- Manier; meide aber alle übermäffige 
racht. 

Lauffe nicht obenhin durch einen berühmten Ort, und begnuͤge 
dich nicht allein mit dem anſchauen ſeiner Gebaͤude; ſondern nimm 
bir vielmehr Zeit, bie öffentlichen Stifftungen, und ſonderbaren Ge⸗ 
fege ber Länder, wol zu beobachten. 

Habe immer den Zweck deiner Reife vor Augen, und frage dich 
felbft alle Tage, ob du etwas gefehen oder gehöre, das bir gu deiner 
Haupt⸗Abſicht dienen könne. 

Sindeft du in den fremden Sitten und Gewohnheiten etwas loͤb⸗ 
liches, fo mercke daffelbe wol, und ſuche eg, fo weit ſichs ſchicket 
bey dir ſelber, oder kuͤnftig in deinem Haus⸗Stande, oder im gerheis 
nen Wefen, in Ubung zu bringen. 

Zum Sprache Meifter nimm keinen, ber dich das mitleidige 
Stauenzimmer, fondern die Sitten und Merckwuͤrdigkeiten des Ortes, 
kennen lehret. u 

Glaube nicht leicht, daß alles gut fey, was fremd ift: halte 
aber auch nicht alles für böfe, was mit den Gehräuchen und Sitten 
deines Vaterlandes nicht überein kommt. 

Suche Bekanntſchaft mit einem anſehnlichen fremden Miniſter, 
mit einem wackern Geiſtlichen des Landes, und mit einem braven 


er. 
Bemuͤhe dich, bie Geſchichte des Landes, die vornehmſten Ges 
fchlechter , die angefehenften —F die gelehrteſten Leute = 
; i 2 i . gt z, 
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äröffeften Kuͤnſtler kennen zu lernen, und verfäume feine Gelegenheit) 
wenn dus zu ihrer pecfönlichen Bekanntſchaft gelangen kannſt. 
Scherge mif feinem Staliäner: Spiele mif feinem Franzoſen: 

Zeche mit — Teutſchen. 

“Hüte dich für allem ſpielen. Denn du reiſeſt nicht, Am reicher / 
ſondern im ae und * zu werden. 
Drencke aliemahl, daß dein Vaterkand Sich twieder zuruck, und 
Nutzen von deinem reifen haben will. x. x. ı. 


Hochgeehrter Herr Vetter! 

»Oppaddem ich albier zu Augſputg angefommen, habe id} 
5, nicht ermangeln wollen, nach Meines Hn. Vettern 
Begehren; von meiner Reife hiedurch Nachricht zu geben; 
„damit Er daraus abmehmen koͤnne, daß meine Zeit nicht, 
„wie man wol vermeinet, ſo übel und unnuͤtz angewandt 
„worden. 

‚Aus meinem Letztern jſt alſo bekannt / wie ich im 
„Monate December aus Wien gereiſet bin, und zwar aus 
„der Urſache, das berühmte Carneval in Venedig zu ſehen: 
„Diele Urfache ift von Wichtigkeit, und fo vielweniger 


„etwas Dagegen einutvenden, als viele Fuͤrſten / Grafen und 


„sperren zu ſolcher Zeit einen Weg von hundert und mehr 
Meilen nicht achten; uͤm arı diefet groffen Luſtbatkeit Theil 
„zu nehmen, dergleichen in Europa fonft an keinem Orte 
„anzutreffen. 

„Mein Quartier bezog ſch in dem Wirths⸗Hauſe al 
„Lione bianco, und die Plaiſirs nahmen bald ihren Ans 
‚fang Ich habe zwar viele Maſqueraden geſchen, aber 

„ich wuͤrde mich ſchaͤmen muͤſſen, zu ſagen, daß ich gereiſet 
„waͤre, wenn ich das Carneval zu Venedig micht beſuchet 
;hätte. Der Herr Vetter kann nicht glauben, wie viele 
„ſchoͤne Masquen ich dafelbft angetroffen. Diẽ ſchoͤnſte 
war eine Fleder- Maus, und ein Dalmatiſcher Bauer. 


* 
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„Ich habe mir ſelbige machen laſſen, damit ich ſie kuͤnftig 
„bey meiner Zuhauſekunft gebrauchen koͤnne; und ich glaube, 
„daß es meinem Baterlande fehr vortheithaft waͤre, wenn 
„man dergleichen Carnevals⸗Luſt auch daſelbſt einführte, 
„als wodurch viele taufend Fremde würden Dabin gezogen 
„werden. | 


„Das merckwuͤrdigſte, was ich in Italien wahrge⸗ 
„nommen, beſtehet darin: daß der Tag vielmehr Stunden 
„sat, mithin Gm ein groffes Theil länger ift, als bey ung, 
„indem die Glocke weit mehr als zroöffe ſchlaͤgt. Im Ars 
„ſenal zu Venedig giebt es Auftern, die drey mahl fo groß 
„find, als die Holſteiniſchen. Die Opern aldost werden 
„für Die beften in Europa gehalten. Cie haben mir aber 
ſo fonderlich eben nicht gefallen wollen, weil überall Feine 
„luſtige Perſon darin befindlich if. Die Nobili gehen mit 
„langen Roͤcken, und, anftat der Wagen, fährt man in 
„Gondoln, dergleichen auch wol quf der After in Ham⸗ 
„burg koͤnnten angeleget werden. Auf dern Ct. Marcuse 
Thurme ſtehet ein ſchoͤner verguͤldeter Engel, der ſich nach 
„dem Winde heruͤm drehet. 


„Die Glas⸗Huͤtten zu Murano habe ich gleichfalls 
„geſehen. Es ift ein treffliches Werck, und ich habe ein 
„Dutzend Glaͤſer daſelbſt gekauffet, welche fich Fünftig in 
„einem Tobacks⸗Collegio gut werden gebrauchen laſſen. 
„Mit kurtzem: der Ort bat mir ſehr wol gefallen, und fehs 
„fete es an nichts, als daß die Leute Fein Teutfch verftunden, 
„ind man alſo mit ihnen nicht reden Eonnte; überdem aber 
„auch überall Fein Bier dafelbft zu haben ift, welches zu 
„entbehren mir fehr ſchwer gefallen, weil der Herr Vetter 
weiß, daß ich vom Tohack⸗rauchen ein groſſer Liebhaber 
J G3 3Dieſes/, 
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„Dieſes, und die Abreife meines Compagnons aus 
„Bremen, welcher Italiaͤniſch redete, und mich allenthalben 
„mit in Compagnie führte, Dagegen ich ihn frey gehalten, 
„haben mic) bewogen, daß ich gleichfalls wieder von Bes 
„nedig aufbradh. Zu Trevifo fehlief ich die erfte Nacht. 
„Es giebt alda fehr gute Weine und ſchoͤne Haͤuſer. Bey 
„Trident find wir fiber eine lange Brücke gefahren. Dar 
„felbft wird ein Kind gemwiefen , fo von den Juden uͤmge⸗ 
„bracht ſeyn ſoll. Bis nad) Brixen war fehlimmer Weg. 
„In Brixen follen die Leute einen Hund, an flat eines Baͤ⸗ 

„ren, gegeſſen haben. | 


„Bon daraus gingen wir uͤber die Alpen, wo es fehr 
„gefährlich und ungemein Ealt war. In Inſpruck fabe 
„ich ein güldenes Dach, und Tann man dafelbft auch im 
„regnichten Wetter bey den Käufern hergehen, ohne daß 
„man naß wird. 


„Endlich, wie ich acht Tage unter Weges geweſen, 
‚„tangte ich hier in Augſpurg an, und babe mid) auf dem 
„Weinmarckte im vornehmften Wirths⸗Hauſe einlogirt. 
„Das Frauenzimmer gehet albier gar wunderlich gekleidet / 
„und trägt groſſe Peltz⸗ Hauben auf den Köpffen. Die 
„Stadt ift fehön; aber, mie die Leute fagen, vor dem letz⸗ 
„‚teren Kriege noch weit fehöner gervefen. Auf dem groffen 
„Saale des Rath = Haufes ift Das Wahrzeichen curieus, 
„sch habe och zwo Kugeln in einem Thurm eingemauert 
„geſehen, die von den Sranzofen herein gefchoffen worden. 
„Den Einlaß habe auch befehen. Die Leute geben vor, der 
„Teufel habe die Thuͤren daran fü Fünftlic) gemacht, weil 
„fie won fich ſelbſt auf- und wieder zugehen. ch hätte 
„ſonſt wollen einen Abriß davon mitnehmen ; allein ich Bin 
„durch nbige Erzehlung abgefchrecft, meil Doch niemand des 

| „Teufels 
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„Teufels Kunft « Stuͤck wird nachmachen wollen, oder 
„boͤnnen. 

„Dem Herrn Vetter fende bierbey in der Schachtel 
„etwas recht curieufes, fo ich alhier angetroffen. Es find 
„weene Flöhe, denem man ein fehr fubtiles Kettle an die 
„Fuͤſſe geſchmiedet hat. Das Stück Foftet einen Species⸗ 
„Ducaten. Man hat mir verfpröchen, mehr dergleichen 
„artige Sachen zu verfehaffen, und ic) werde von allem etwas 
„fauffen, Damit meine Lands- Leute einmahl fehen Eönnen, 
„wo ich) in der Fremde geivefen bin. 

„Ich bin bier ziemlich in Bekanntſchaft gerathen, und 
„werde faft alle Tage zu Gaſte genöthiget. Diefes moͤgte 
„mich wol etwas lange hier aufhalten. Daher ich, weil 
„die in Benedig empfangene 1600. Rthlr. Faum dort und 
„auf der Reiſe bis hieher zureichen wollen, 300. Rthlr. von 
„einem Kauffmanne alhier gegen einen Wechſel aufgenom⸗ 
„men, welchen wieder zu bezahlen erfuche, u verbleibe 
„übrigens mit allem Reſpect ec. 

YAugfpurg, 
den 6. Marti, 1725. Kilian Poſtwurm. 
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Vier und es 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 22. Mies , 1725. 


— — — —— — — —— ————— 
Stultus es, qui illi male: aegre patere dici, qui facit. Plawt. . 


E⸗ iſt meine Gewohnheit, daß ic. einem jeden Menſcher 

ſo lange was gutes zutraue, bis ich des boͤſen von 
ihm uͤberzeuget werde. Die Regel Der vermeinten Klugheit, 
Die mir das Gegentheil befiehlet, und alle Leute nicht cher 
aus dem Argwohn geloffen haben will, bis fie beweifen, daß 
fie ehrlich find, mag bey Hoͤfen gelten ſo viel fie will: mir 
bat fie allemahl ein grauſen verurſachet, und, wofern fie 
nicht auf eine bloſſe Vorſichtigkeit, ober auf das Verbot 
einer blinden Vertraulichkeit eingeſchraͤncket iſt, fo ſehe ich 
nicht, was der Chriftlichen Liebe, der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, und der ruhigen Vergnügung-unfers Lebens mehr 
entgegen ſeyn koͤnne. 

Dahero moͤgen diejenigen, die mit meinen Patrioti⸗ 
ſchen Blaͤttern nicht zufrieden ſind, ſich wol verſichern, wie 
ich mich ſehr ſchwer bewegen laſſe, zu glauben, daß ihre 
Abneigung und ihr Wiederſpruch durchgehends aus einer vor⸗ 
ſetzlichen Bosheit herruͤhre: dafern fie wmicht ſelbſt belieben 
ſollten, mir davon ſo klare Proben zu geben, daß ich es noth⸗ 
wendig glauben muͤſte. Bis dahin ſtelle ich mir von ihnen 
allen was gutes vor, und bin der Meinung, fie thuen es 
zum wenigſten aus Feinem argen Hertzen, wann fie ſich wie⸗ 
der meine Papiere erklären, und von meinen Erinnerungen 
oder Vorſchlaͤgen fich nicht zum beften verlauten er. — 
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Vielleicht bereden ſich Die meiſten, fie Meu ennpeder 
GOtt, oder gum recniaften ihnen ſeibſt, sd enigen guten 
— einen Dienſt daran: und weil fie. ſelbſt, ſammt 
ihren Freunden, auch em Vaterlande gehoͤren, ſo ſuchen 
ſie zu — daß ein Ausſpruch, der ihnen su gefallen 
goſchiehet, chend viel — habe/ Pe — 
BREI % 


Dies ux die ueſache waruͤm ich mich heute p PR: 
ei woran ich fonft. wol zehn mal gesweifelt, ”. 

Mühe wehrt wäre, nebmlich mit meinen — un 
pet Seinen, ein werrauhzches Won zu 


Ich van mich falber dichenchl dam auf / und fest 
mich in Gedancken mitten in: ein Rlge- Bat dreyer ander 
sochlten Tadler, die mis, wie ich hoſſe, racht aus guten 
Hertzen ungerogen find. Ich will Die ehrlichen Dante erß 
rein ausreden, und iheen Scorm non allen Saiten auf mich 
anlommen lafien , hernach ‚aber einem jeden mit wenigem 
bedeuten, wie unnöthig fein ———— und wie leicht 
unſere Vereinigung ſey. | 


Da Herr Eginhart hat die wenigſte Gedult. Da⸗ 
ber bricht er zum erſten los, und ſpricht: Was Patriot 
was Patriot? Der Mann muß wiſſen, daß ſich bier iu 
Hamburg ‚dergleichen. fehreiben nicht thun laͤſſt. In En⸗ 
gelland, Franckreich und Holland laſſe ich es hingehen: hier 
aber kommen ſolche Blaͤtter uͤbel zu paſſe. In unſerer 

Stadt Hat ein ieder feine Feiheit, die er ſich durch einen Pa⸗ 
wrioten nicht wird beſchneiden Hafen. Sch muß in weinen 
Haufe, in aneinem Staat, in meinen Sitten, wiſſen, was 
ich than aber iaſſen fol, — — 

ofe⸗ 
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Hofemeiſter und Vormuͤnder mir felber zu rathen, und fo 
werden andere mehr gedenken. Daher denn ein woͤchent⸗ 
licher unbeftallter Sitten» Lehrer wol zu. Hauſe bleiben. kann. 
Wer ſich den Text milk leſen laſſen, der bat Bücher und. 
andere Gelegenheiten gnug / Daß er ſich Feinen eigenen. halben 
Bogen dazu Fauffen darf; : infonderheit, da man nod) Feine 
beſſere Wirckung des Patrioten fiehet, als den bey etlichen 
Leuten erweckten Verdruß, daß fie ſich in den Zähnen einer 
Hechel haben befinden müflen, da fie das — und — 
Bachs zu ſeyn vermeinet hatten, | 


Dieß ift es alles, was Herr Eginhart mit zemlcher 
Hitze vorzubringen weiß. Und was ſaget denn der Hr. Al⸗ 
tenſteig? Er erſchrickt vor dem bloſſen Worte Drucken. 
Das verzweifelte Drucken, ſpricht er mit einem Seußen, - 
hat in der Welt viel Unheil angefüiffter. Ach raue keinen 
Schriften, die man: wwöchentlid) bey halben oder ganzen. 
Bogen heraus giebt; es ſey denn, daß ein ordentlicher Poft- 
Reuter darauf ftehe: fü weiß ich gewiß, Daß ich eine Ga⸗ 
zette babe, die Fein Unheil anrichten darf. Alles übrige 
füllte man platt verbieten. Wer kennet den Patrioten? Ich 
höre, eö fey ein Fremder. Andere verfichern, daß er hier 
wohne, und ein fo gutes Hertz habe, als der befie. Mir 
e es endlich! gleich. Ich Iefe ihm nicht; und wenn, da 
SDtt für fen, aus dem Drucken ein Unglück entfiehen folte, 
wird niemand fagen koͤnnen, daß ich durch kauffen und leſen 
mit dazu geholffen habe. 


Recht ſo! mein Hr. Altenſteig/ ſagt endlich der Hr. 
von Einſicht. Eine ſolche Behutſamkeit ſtehet keinem 
Menfchen zu verdencken. Zwar will ich dem Seren wol 
Dlige ſeyn, daß der EUR nicht von der Gattung en 

ute 
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Leute iſt, die den Staat oder die Kirche zu verwirren ſuchen. 
ft e8 wahr, was meine Liebſte neulich in einer Geſeilſchaft 
kluger Frauen gehoͤret, und was mir auch mein Diener zu 
Hauſe gebracht, der mit ſeinen Augen mehr als einen vor⸗ 
nehmen Mann mit dem Verleger des Patrioten vertraulich 
reden geſehen; ſo geſtehe ich gantz gerne, daß unter dieſen 
Blaͤttern und anderen nahmloſen fluͤchtigen Schriften ein 
groſſer Unterſchied ſey, und daß eine gute Sitten» Lehre für 
unfere Einwohner nicht leicht in zuverläffigere Hände hätte 
gerathen Tonnen. Ich weiß uͤm alles. . Mein Barbier hat 
mir ein gantzes Verzeichniß aller derjenigen Perfonen gege⸗ 
ben, Die mir niemand abflreiten maß; daß fie nicht follten 
Antheil an dem Patrioten haben.” Ich kann verſichern/ 
daß ein gewiſſer groffer Dann nicht mit. darunter iſt. Ich 
abe folche Briefe aus einer bekannten Reſidentz geföhen ; 
daß ich mol weiß, woher ‘der Patriot oröffeften Theis 
feinen auswärtigen Beytrag habe. Allein deſſen allen 
ungeachtet, bin ich mit meinem Seren der gänslichen Mei⸗ 
nung, daß eine folche Art zu fehreiben nicht koͤnne gebilliget 
oder gedufdet werden. Denn was hat man nöthig, denen 
jenigen Leuten , Die ihre Thotheiten für fich haben, durch 
öffentliche Verwarnung beſchwerlich zu fallen? GSchlimm 
gnug, daß ſich allenthalben viele Bloͤſſe findet : allem wars 
fm will man diefelbe auf decken? Man laſſe einen jeden 
Narren feine. Kappe ſo lange tragen, bis er ſelber Durch 
Schaden Hug wird. 


Da haben wir das ganse Magazin der Einwuͤrffe wie⸗ 
der meine Blätter; die ich mit fo vieler Gelaffenheit anneh⸗ 
me, als dabey die Aufrichtigkeit meinen lieben Gegnern aus 
Den Augen ſiehet. Ich würde aufhören, ein vernünftiger 
Di: geſchweige denn ein Patriot zu feyn, dafern übel 
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nehmen wollte, Daß ein jeder nach ſeinem beſtan Begriffe 
mein Thun heurtheilete, fo lange Die Ruhe und der Wol⸗ 

ſtard des gemeinen Weſens ihre wahre Abſicht iſt. Ich 


wͤrde aber andy dieſe Redlichkeit ihnen ſchlecht belohnen, 


eu: Haubte, Daß fie Leute waͤren, Die ein ver⸗ 
nönfnes Wort mit fich ſprechen liefen, und gegen ihre ein⸗ 
mahl sefafite Meinung einen erweislichen — in reiff⸗ 
leheEnwegung ziehen Fönuten, 


Es wird demnach zuforderſt Herr Eginhart ie nich 
unguͤtig deuten, daß ich ihn fage, er. wiſſe aus Ubereilung 
felber nicht, was er mit feinen augefühnen Gründen haben 
wolle. Der Mann ift din bißchen böfe, Das fehe ich wol: 

ieh sehe feinen Schluß auch wel, nemlich daß kein Patriot 
ſolle gefchrichen werden. Aber miefeinebengebrachten Grim⸗ 
de dabin ſchlieſſen, das ſehe ich nicht. Er faget, in Engelland 


und anderer Orten gehe es an; in Hamburg aber nicht. 


Waruͤm denn nicht? . Vieleicht daruͤm, weil in Engelland 
die Koͤuffer begieriger und häufiger find. Alloein dieß wine 
sur für Den Verleger geſorget, wohm Ken. Eginharts 

Gedancken gar nicht gehen. Vielleicht denn etwa daruͤm/ 
weil es in Engelland und Franckreich mehr verdorbene Sit⸗ 
an giebt; in Hamburg aber alle Leute ſo vollenkommen 
id, daß Er. aufifie zu: — faͤllt? Doch ſollte ich auch 
nicht meinen, daß Herr Eginjhart dermaſſen wieder ‚feine 
—— Erfahrung dencken fönnte. So wirds denn end⸗ 
lich daruͤm bey uns nicht thunlich ſeyn, weil wir fuͤr unſere 
eigene Ehre etwas empfindlicher find, als andere Auskaͤnder, 
und ung augenblicklich grauet, fuͤr niedrig und untermuͤrf⸗ 
fig angeſehen zu werden, wenn ſich auch die allerbehutſamſte 
Sitten⸗Lehre unterſtuͤnde, ung zu ſagen, was Hug, und 
was nie gethan hieſſe. Mich. deucht, ‚bier — 
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nicht weit vom Ziele. Es giebt Derjenigen freilich nicht row 
nig, die in Annehmung des Urthells ihres Nächften über 
ie Thun imd Laffen ſo gar unfeidlich find, daß fie andh fapt 
Miche haben, der Goͤttlichen und weltlichen Geſetzen, ‚ober 
den Worien derjenigen, die an GOttes Stat ſptechen, ſich 
init einem edelnthilgen Gehorſam zu unterwetffen. Viel⸗ 
weniger wollen fie ihrem Neben⸗Menſchen erlauben, von 
threr Auffuͤhrung ſeine Gedancken zu entdecken, es woͤre dem 
Daß ihnen damit geſchmeichelt würde Sie befahren ſach 
alſofort eines Verluſtes ihrer Motaliſchen, ja wol sch Bin⸗ 
gerlichen Freiheit, und waͤltzen ein dermeintes Joch Yon ſich, 
da fie Doch ein viel aͤrgeres ihren Naͤchſten durch ihr böfes 
Erempel an den Hals werffen. Ein Verſchwender Käffer ſich 
mit Worten und Wercken Öffentlich gegen die Sparſam⸗ 
keit vernehmen; dagegen foll der Sparſame nicht die getinge 
fie Befugniß haben, der Verſchwendung die Wahrheit zu 
fügen. Gerade als waͤre die Herrſchaft, die in Der Mede 
oder Gewohnheit ſtecket, nur gerbiffen Leuten einfkitig einge⸗ 
raͤumet, die alle andern mit fich raffen koͤnnten: da duch 
billig denenjenigen, die Detmuinft und Tugend auf ihrer Sets 
te haben, allemahl das Recht verbleiben muß, daß fie boͤſen 
Gewohnheiten, fo viel ihnen von GOtt und den Gefesen 
erlaubet wird, nach beftem Vermögen einen Riegel vorſchie⸗ 
ben helffen. In Erwegung diefes zroeifele ith gar nicht, 
wenn Hetr Eginhart fich nur begreiffen will, er werde 
bald erkennen , daß er, obgleich aus unfchuldigem Eifer, 
nicht To tool det Freiheit unferer aller, als vielmehr dem Ei⸗ 
genfinne ihrer wenigen, das Wort geredet habe. | 


Herr Altenſteig iſt ein ehrlicher Hann, der es mit 
Dem gemeinen Frieden von Herken gut meint. Seine 
Sorgfalt wegen des unhiilfehrändklen Drucker⸗Weſens z 
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wiche obne Grund. Er Eennet die Unluſt der vorigen Zeis 
a: und ein Plunder vieler unnügen , theils verbotenen 
Ehartequen hänget ihm bey den Winckel⸗Kraͤmern noch vor - 
Augen. Ich erinnere mich, daß er einsmahls in Geſell⸗ 
ſchaſt einer vormahligen Anſtalt ruͤhmlich ſoll erwehnet has 
ben, da nicht nur der Raths⸗Buch⸗Drucker, ſondern auch 
alle Drucker, die in Hamburg ihre Werck⸗Stat aufgeſchla⸗ 
gen, oͤffentlich beeidet worden, uͤm zu verhuͤten, daß keiner 
ſich unterſtuͤnde, ſeine Preſſen zum Nachtheil der Republick 
und ehrlicher Leute mißbrauchen zu laſſen. Ich kann auch 
ſeine Gedancken nicht eben tadeln, da er es fuͤr moͤglich ge⸗ 
halten, daß alle in Hamburg gedruckte Schriften, bevor 
fie der Preſſe untergeben wuͤrden, Krafft eines von den Buch⸗ 
Druckern genommenen Eides, bis auf das geringfte Ges 
dicht, von gelehrten, der Stadt mit Eid und Pflicht vers 
wandten Männern zuvor Üüberfehen werden müften. Ich 
- Tann ihn aber auch auftichtigft verfichern, daß, bey erfolg⸗ 
ten ſolchen Verordnungen, der Patriot der erfte und wil⸗ 
ligſte ſeyn würde, der gerechten Einficht vernünftiger Mäns 
ner feine Schriften zu übergeben. Herr Altenfteig gehet 
demnach in feiner Furcht etwas zu wei. Er Eennet mich 
nicht, wie er felber geftehet ; und dennoch hält er mich für. 
. gefährlich. Ich aber Eenne ihn ſchon fü weit, daß, falls 
er. mich da mahrnehmen wollte, wo ich mich gnusfam zu 
erkennen gegeben, wir die beften Freunde feyn würden. 


‚Den Heren von Einficht habe ich zulegt eingeführ 
tet. Er dencket vielleicht, weil feine Einwuͤrffe die wich⸗ 
tigften find. Allein er irret fih. Es ift damit bald fertig 
zu werden. Seine geheime Nachrichten, die er, meine Pers 
fon betreffend ,. von Weibern, Dienern und Barbierern 
bat laſſe ich uneroͤrtert. vn daß ex felber mich für 
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einen Menſchen gehalten, der feiner Erkundigung werch ſey 
Sein Satz aber, da er die zugeſtandenen Narren durch nie⸗ 
mand anders, als ihren eigenen Schaden, will klug gema⸗ 
het wiſſen, iſt viel zu rohe, und hebet eine der nothwendig⸗ 
ften ‘Pflichten, womit wir Menfchen einander verbunden 
find, fo augenfiheinfih auf, Daß der Herr yon Einfiche 
ohne alle Einficht hievon zu fprechen feheinet. F 


„ 


pP. S 

Dem Herrn ED. Stil- Bleib dancke ih, für feine ſo 
auufrichtige, als gewogene Zuſchrift, gang gefliſſenſt: 
und berichte uͤbrigens, daß endlich, nach erfolgter 

“ Anzeige des ſich fo nennenden Herrn Sincerinus, 
der erlangte ‘Preis an Ihn abgefandt, und zu weites 

ver Beſtellung dem Fuͤrſtlichen Sächfifchen Agenten 

in Leipzig, Herrn Böfche, vom Buchhändler Schw 
fer daſelbſt ausgeliefert worden, | 
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Mietewochens, den 28. Mertz, 1727. 


—— Leuius fit patientia, 
Quidquid corrigere eſt nefas., Horatins, 


(ir von den · allerunvernuͤnftigſten Schwachheiten Des 
N Menſchen, und dadurch. wit uns die zeitliche Leben 
am meiften bitter. machen, ift die Ungedult in Zufällen, 
die wir entweder bloſſerdings nicht ändern Eönnen, oder die 
fdenigflens ein ruhiges und geſetztes Gemuͤthe erfordern, fm 
bie nach Möglichkeit erträglich ya machen, wo nicht völlig 
bon uns abzukehren. | | 

Bey etlichen Auffert ich dieſe Ungedult durch einen 
murriſchen und trogigen Wiederwillen, bey andern’ durch 
Klagen, Sram, und eine zaghafte Niederträchtigkeit, ja 
bey einigen mol gar Durch die Aufferftie Verzweifelung. Alle 
dergleichen ftraffbare Ausſchweiffungen verdoppeln nicht al⸗ 
lein unfer Ungluͤck, fondern feßen ung zugleich auffer Stand, 
auch in folchen Fällen ung zu rathen, da wir noch wircklich 
gehofffen werden koͤnnten. | 

Man läftert mich; ich werde beraubet; ich bin Franck‘; 
ich werde meiner Bedienung entfeget; mir fticbt was liebes 
ab; ich verliere ein wolbeladenes Schiff; ich habe ungera- 
tbene Kinder; das meinige.gehet im Teuer auf; ich fol ſter⸗ 
ben, Be hilfft Ai = — mein unbeſon⸗ 
nenes Pochen, meine iche Zaghaftigkeit, meine Ver⸗ 
oehdaig? 


Dennoch 
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Dennoch) find Sffters auch viel erträglichese Umftände, 
ja bloſſe Kleinigkeiten, mächtig gnug, unfere Gemuͤther zu 
beunrubigen, und ung auf die eine oder andere Weiſe unger 
dultig , Das ift, unglücllich zu machen. Nicht allein die 
Niederlage einer gangen Armee beweget den Kaifer Auguft, 
für Unmuth mit dem Kopffe ‚gegen die Wand zu lauffen; 
fondern es giebt auch Leute, die Über den bloſſen Verluſt 
eines einigen Windſpiels, Papagoyen , oder Schooß⸗ 
Huͤndgens, ſich eben fo wenig wollen tröften laſſen. 

Ich bediene mich des heutigen Tages fo viel lieber, 
meine Lefer von diefer ihnen felbft dermaſſen befchmertichen 
Schwachheit durch Tiebreiche Vorſtellungen abzuziehen, ie 
mehr uns die Faſten⸗Zeit der gegenfeitigen Tugend erinnert, 
und ie gröfler das Wunder⸗ volle Eyempel einer ausneh⸗ 
menden Gedult ift, welches ung in felbiger tag⸗taͤglich pfles 
get vorgehalten zu werden. 

Daß ein Menſch alle Fühlung ausziehen, und in eine 
verſtockte unempfindliche Gleichguͤltigkeit verfallen ſolle, iſt 
ſo wenig mein Vorſchlag, als ich ſolches vielmehr unſerer 
Pflicht, und der menſchlichen Natur felbft, gaͤntzlich zuwie⸗ 
der halte. Ich erſtaune, ſo offt ich dieſe Lehre bey einigen 
der alten Welt⸗ Weiſen leſe, und wie weit fie andere da⸗ 
durch geſtaͤrcket, oder vielmehr verleitet haben, nicht nur die 
groͤſſeſten Ungluͤcks⸗Faͤlle mit uͤbernatuͤrlicher Hartnaͤckigkeit 
auszudauren, ſondern auch ihnen ſelbſt die peinfichften und 
langwierigſten Schmertzen anzuthun. 

Iſt es moͤglich, daß die alten Indianer hauptſaͤchlich 
dadurch ihre Weisheit zu zeigen geſuchet, wann fie Die. gantze 
Lebens⸗Zeit uͤber bald auf dem rauhen befrornen Gebirge 
des Caucaſi, bald in der ſtaͤrckſten Sonnen⸗Hitze, und auf 
brennendem Sande, in nackter Bloͤſſe einher gegangen, 
auch endlich gar, ohne — Empfindung, ſich 
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lebendig verbrennet haben? Ja ich würde kaum glauben, 
daß es iemahls ſolche verwegene und fuͤhl⸗loſe Leute gegeben, 
wenn nicht noch die heutigen Beweisthuͤmer mancher gantzen 
Nation mich deſſen ebenfalls uͤberzeugeten. 

Dieß aber heiſſet Die Gedult zu weit getrieben, und; 
Da fie nur nieder alle unvermuthet überfommende Dinge 
ung gelaflen und behergt machen follte, fie zu unferer eigenen - 
Folter gemacht. Wozu dienet es, bey felbft erfonnenen 
Quaalen unempfindlich zu feyn, da ja ohnedieß im menſch⸗ 
lichen Leben ſolche Zufälle nicht fehlen, wobey es einer 
geſetzten Kaltfinmigfeit bedarf, und worin wir unfern Muh 
koͤnnen fehen laffen? 

Ich traue aud) ſchwerlich, daß ein Menſch, der zwar 
eigen⸗ erwehlte Beſchwerlichkeiten mit gedultiger Gleichmuͤ⸗ 
thigkeit ertragen kann, bey allen ihm ſonſt zuſtoſſenden Din⸗ 
gen, dieſelbe erweiſen werde. Wenigſtens befuͤrchte ich, 
daß diejenigen, die gegen alles wiederwaͤrtige auch wircklich 
ſp hartnaͤckig ſeyn koͤnnen, zugleich für das gute, und die 
befonderen ihnen täglich zuflieffenden Wohlthaten GOttes, 
fich — weniger unempfindlich, und eben fü verſtockt, 
erroeifen duͤrften. 

Der Menſch kann, feiner Natur gemäß, unmöglich 
ohne Empfindung feyn. Es warten aud) täglich allerhand 
Zufälle auf ihn, die felbige auf verfchiedene Weiſe rühren, 
und in Bewegung bringen: Denn, wie niemand in dieſer 
Zeitlichkeit ſo beſtaͤndig gluͤcklich iſt, daß ihm nicht zuweilen 
eine merckliche Verdrießlichkeit aufſtoſſen ſollte; ſo kann 
auch niemand dermaſſen ungluͤcklich ſeyn, den nicht oͤffters 
ein durchbrechender Gluͤcks⸗ Strahl zu vergnuͤgen ſuchet: 
Und es iſt natuͤrlich, daß wir dergleichen unerwartetes Gluͤck 
mit mehrer Froͤhlichkeit annehmen, als mit welcher wir vor⸗ 


her unſern bedruͤckten Zuſtand MH haben, a 
in 
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ſind wir ſchuldig, ſolches zu thun. Und man ſchweiffe nur 
in ſeiner Freude nicht aus, oder gerathe dabey in keinen 
Ubermuth. Einer gleichmaͤſſigen Mittel⸗Straſſe folge 
man auch bey wiederwaͤrtigen Schickungen. 

Ich will keinesweges, daß man ſelbigen ohne alle 
Merckmahle emiger Sinnlichkeit entgegen gehe; und es iſt 
ebenfalls fo natürlich, als erlaubt, bey andringendem Unfalle 
ſich nicht allein wircklich zu betrüben , fondern aud) feine 
Betruͤbniß auszulaffen, und zu zeigen, daf wir Menfchen 
find: Nur Tann ich nicht billigen, wenn man durch ied⸗ 
wede, auch Heinere Verhängniffe, fich beunruhigen laͤſſet, 
oder ber ſchweren Rerfuchungen feinem Kummer zu ftarcl 
nachhänget, fich nicht bey Zeiten zu ermannen ſuchet, fon» 
dern verdrießlidy, murriſch, kleinmuͤthig wird, oder gar 
verzaget und verzweifelt, Die ficherften Waffen dawieder 
find eine ftandhafte Gedult, wozu wir jedoch nicht anders y 
als durch) Überlegung und Ernft, gelangen koͤnnen. 

Das Alterthum ift voll von Leuten, auch felbft unter 
den Heiden, welche in der Gedult⸗Schule fich fehr mol 
gepruͤfet, und gegen die frärcfften Anfälle der Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit ihre Tapfferkeit bewieſen haben. Schon ihren Kin» 
dern ſuchten fie auf alle Weiſe eine muthige Tugend Härte 
einzuprägen, und felbige zu Ausdaurung aller möglichen 
Befchtverlichkeiten und vorkommenden Ungluͤcks⸗ Fälle 
geſchickt zu machen, | 

Den vielfältigen Nutzen diefer heroifchen Tugend 
erkannten fie gar zu wol, und wuſten, wie weit Diefelbe. das 
wahre Glück, nicht nur einzefner Bürger, fondern zugleich 
sanger Republicken, fo wol befördere, als erhalt, Daher 
find auch fo viele heidenmüthige Männer aus ihren Schulen 
gekommen, die bald, wie Scävola, ihr Vaterland. gegen 
einen gewaltigen Feind — „bald, wie Zeno, es 
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von einem Blut⸗ gierigen Tiyrannen befteyet haben, Und 
«wer bewundert nicht Die ungemeine Großmuth, mit welcher 
Socrrates hier feiner boshaften Frau, dort feinen unbilligen 
Berfolgern begegnet, ja mit welcher er fein ganbes Leben 
führet, und auch endlich befchlieffet ? 
| Ob wir viele dergleichen Exempel unter ung aufiveifen 
#önnen , auffer zu den Zeiten der erften Ehriften ; Daran 
age ich nicht wenigen Zweifel. Ich Tenne zwar einige 
moch iegt lebende Männer, davon zweene in unferer Stadt 
wohnen, denen ich wol eine ebenmäflige Kaltſinnigkeit zu⸗ 
traue, und die in andern Faͤllen dergleichen wircklich erwie⸗ 
Ten haben; ich bin auch ſelber von ie her moͤglichſt befliſſen 
geweſen, mein Gemuͤthe in ſolche ruhige eig u nr 
daß Fein wiedriges Schickſal mich leicht ſtoͤren moͤgte: 
aber unſere ausgeſtandene Proben noch eben nicht * 
beſchwerlichſten geweſen, fo koͤnnen wir auch bisher Feine 
fo wichtige Beweisthuͤmer unferer Gelaſſenheit beybringen. 
Indeſſen begnüge ich mich, in meiner Gedult⸗Ubung uner⸗ 
muͤdet fortzufahren / und mic) täglich zu Ertragung groͤſſerer 
Beſchwetlichkeiten theils zu gewwehnen, theils aufs Tünftige 
zuzuruͤſten. 
Ich erwege zufoͤrderſt, daß GOTT mir bloſſerdings 
michts ſchuldig ſey, und, Daß ich, nach meinem Verdienſte, 
weiter nichts, als Verdruß, Mangel und Elend zu gewarten 
habe. Deßwegen nehme ich auch ſolches einzig als mein 
mir zulvmmendes Theil an: Das gute aber) ſo ich genieſſe, 
micht anders, als ein uͤberfluͤſſiges Geſchenck. 
Weiter erinnere ich mich, daß, nach dem gewoͤhnli⸗ 
hen Lauffe Der Welt, gutes und boͤſes zu gleichen Theilen 
mit einander vermiſchet ſey; halte meine glücklichen Tage 
gegen die ungluͤcklichen, und finde, daß der erſten deunoch 
viel mehr find, ale der letzten; freue mid) daruͤber; ; De 
Ä ie 
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Die verdrießlichen Tage ab, als waͤren fie gar nicht geweſen, 
und rechne hingegen die Fünftigen für fo viele gute, die ih, 
ſchon genoffen babe. . 

Hiernaͤchſt ſtelle ich mir zum voraus allerhand ungnr 
genehme Begebenheiten vor, Die mich: fheinbarer Weiſe 
überrafchen Fönnen, und mache mic) Dagegen gefafft durch: 
ämfige Erwegung, wie ich in iedem Falle mich betragen. 
wolle und muͤſſe: vergefie aber auch der fröhlichen Gluͤcks⸗ 
Faͤlle nicht, welche ich, nach oberwehntem Lauffe der Welt, 
ebenfalls zu hoffen habe. 

Ich dencke ferner, daß mein Zuftand, wie ſchlecht ex: 
auch iſt, gleichwol viel ſchlechter ſeyn Eünnte:. halte hierauf 
mein Gluͤck mit anderer ihrem zuſammen, Die nicht weniger, 
Recht zu den. Goͤttlichen Wolthaten haben, auch vieleicht, 
viel froͤmmer und geſchickter find, als ich; finde aber bey; 
den allermeiften, daß meine Umſtaͤnde vor ben ihrigen ein 

groſſes voraus haben. 

 Uherdiefi begreiffe ich, wie die Beklimmeruiß abebal 
kein gutes zu ſchaffen, vielmehr aber daſſelbe zu hindern, 
vermoͤge; wie vieles unſere Natur, ohne einigen Mangel, 
entbehren koͤnne, und mie wenig es Dee Mühe werth ſey, 
uͤber den Verluſt zeitlicher Dinge ſich zu gramen, die wir 
ja doch einmahl verlieren muͤſſen. 

Nicht weniger nehme ich dasjenige, was mir beides 
gutes und boͤſes zu begegnen pfleget oder. vielmehr, was 
mir fo vorkimmt, in reiffe Uberlegung, und denke infon« 
derheit, daß ich nicht wiflen kann, was mir in der That 
wiederwaͤrtig ſey: Daß aber alles, was auch wircklich fü ift, 
dennoch zu weinen wahren Beſten diene; und endlichy. 
daß mir nicht das geringſte zuſtoſſen mag, Darin nicht 
— mein liebreichſter Erhalter, ſeine vorſichtige Hand 
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Zuletzt ſtelle ich mr meinen Tod vor Augen, der Doch 
allem Leide, wie hefftig es auch immer ſeyn kann, uͤber kurtz 
oder lang ein Ende machen muß, und meine Standhaf⸗ 
tigkeit mit einer unendlichen Herrlichkeit kroͤnen wird. 

Dergleichen oͤfftere Betrachtungen muntern mich, 
anter Goͤttlichem Beyſtande, immer ſtaͤrcker zur Gedult auf, 
und machen mich nicht allein feurig, in behertzter Ertragung 
aller bevorſtehenden Dinge, die nicht zu ändern ſtehen, 
auszuharren, fondern heiffen mie zugleich meinen Muth 
und meine Gedancken beyfammen behalten in Dingen,- Dar 
man ſich vathen Fan. Die Gedult aber hiffft mir nicht 
allein mit iedermann in Verträglichkeit leben, und alles, 
was ich vornehme, mit gehöriger Sorgfalt überlegen und’ 
ausführen, fondern macht mir auch iedweden noch fo ſchwe⸗ 
ven-Zufall leicht, und lenckt ihn zum erwuͤnſchten Ende. 

- Was follte mich denn endlich bewegen, ungebultig zu‘ 
ſeyn? 7? Zoͤrne ich wol auf das Wetter, das ſich nach mei⸗ 
nem Sinne nicht richten will? Und, wenn ichs thue, wird 
es Dadurch beffer? Ich ertrage gern, mas ich nicht aͤndern 
Tann, und alfo auch wider Willen ertragen muß: was 
ich aber ändern kann, dem füche ich entweder gaͤntzlich aus⸗ 
zuweichen, oder es wenigftens nach Möglichkeit zu erleich⸗ 
tern. Bin ich Franck; fo gedencke ich in gedultiger Hoffe; 
mung auf Mittel zu meiner Genefüng, und zugleich an die 
mir näher rüchende Todes-Stunde. Iſt iemand auf mich 
zornig, oder hat er mich verleumdet; fo trüfte ich mich, tie: 
Epicterus, daß mein Wiederſacher meine Sehler noch lange: 
“nicht alle gewuſt, und fische ihn zu befänftigen. Habe ich’ 
faliche Freunde, oder wirckliche und offenbare Feinde; ſo 
huͤte ich mich für ihnen, begegne ihnen mit einer unverzagten 
Höflichkeit, und meine Kaltfinnigkeit hat fie öfters , wo 
nicht zu auftichtigen Sreunden , doch wenigſtens in — 
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Verfolgung muͤde gemacht. Gebet mir ein Schiff unter : 
ſo erinnere ich mich der Zeit, da ic) Feines gehabt, und Doch 
vergnuͤgt geweſen, Fürge meine Ausgaben darnach ein, und 
mercke es nicht. Stirbt endlich mein Sreund; fo mufte 
ich fchon laͤngſt dergleichen Botfchaft von ihm erwarten. 
Ich weiß ,daß er ſterblich war, fo wol als ich, und bin 
nicht im Stande, ihn wieder lebendig zu machen. Was 
nuͤtzte mir auch in allen dieſen Fällen ein ungedultiges murren 
oder wehllagen? Bey dem erften würde ich verlachet,- “und 
bey Dem andern Dennoch) Huͤlff⸗ los gelaſſen werden; durch 
beides aber meine Zufaͤlle mir ſelber zum Ungluͤck machen, 
die an ſich wircklich Fein Unglück wären. 

“ch befürchte alle .nichts, und kann auch wircklich 
nichts anders mich ungluͤcklich machen, als allein die Un⸗ 
gnade meines Schoͤpffers und. beftändigen Wolthaͤters: 
wogegen ohnedem ein verdroſſener und kleinmuͤthiger Wie⸗ 
Derroille. mich am wenigſten ſchuͤtzen koͤnnte. Lebe ich aber 
fo, und fagt mir mein Gewiſſen, daß ich vielmehr feiner 
Gnade mich zu verfichern habe ;. wgs:ift.denn.übtig, Das 
mich beunrubigen oder quälen mag? 

Die gröffeften Schmergen find nichts, wenn fie allein 
zu demjenigen Bergnügen ung näher bringen, das in einer 
immerwährenden und unausfprechlichen Zufriedenheit befte- 
ben fol. Die graufamfte Käfterung iſt nichts, wenn ich 
überzeuget bin, daß ich bey GOtt beffer, als bey den Men- 
ſchen, ftehe, der eine augenblickliche zeitliche Schmach mit 
ewiger Wonne und Ehre nergelten will. Ja der Tod fel- 
ber ift nichts, dafern ich weiß, Daß er allein der Anfang 
meines Lebens fey, und noch Dazu eines unendlich herrlichern 
Lebens. Demnach findeich auf allen Seiten blofferdings 
nichts, das mich nur im geringften aus meinem Gewichte 
- f und da einiger mu. verleiten Fönnte, 

4 


129°» De Patriot. 


Ich beſchlieſſe dieſe ernftliche Gedancken mit einer 
beruͤhmten Stelle des Horatii, von der unerſchrockenen Stand⸗ 
haftigkeit eines tugendhaften redlichen Mannes, welche von 


— geſchickten teutſchen Poeten in folgende Zeilen BR 
worden: 


Wer mit Beſtandigkeit dem Rechten zugethan, 
Den treibt des Poͤbels m. zu keiner Bos⸗ 


heit 
Zeigt ihm ein Blut⸗ Sun si, das zornige 


ĩ 
So weichet er dennoch von ſeiner Tugend nicht. 
Obgleich der wilde NL af truͤbe Meer 
Obgleich des Hoͤchſten PS ni Donner 
Strahlen blist; 
Ja, fällt auch endlich gar 1: Bau 


Sp wird fein eiguer Tall im nicht erſchrecklich 
eyn. 
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Donnerstags, den 5. April, 1725. 





Quomodo impofhibile effe dicis, ve DEVS, qui hominem fer- 
mauit ex nihilo, reformer? Quomodo nos fufcitare non poteſt 
eonuerfos in puluerem , qui, etiamfi in nibilum rediremus, facere 
poterat, vt effemus, ficut effecit, nos efle, cum antea nunguam 
fuiflemus? Auguflin, 





3, Auferfiehumg der verftorbenen:£eiber iſt eine von den 

wichtigen Entderfungen des geoffenbarten Wortes, 
welche wir unmöglich aus dem bioffen Lichte der Natur 
erkennen konnten. Vielmehr gruͤndete ſich Die Welt⸗Weis⸗ 
heit der Alten auf gantz anderen und dieſer Lehre —— 
zuwieder lauffenden Meinungen. 


Die meiſten Heiden ſahen den Leib nicht anders an, 
als eine beſchwerliche Laſt der Seele, und funden ihn unzeh⸗ 
ligen Schwachheiten unterworffen, mit welchen dieſelbe 
zugleich leiden muſte. Sie fuͤhleten, daß die allermeiſten 
Zufaͤlle, die den Coͤrper betraffen, auch die Seele ruͤhreten; 
daß ieder Schmertz des Leibes ihr empfindlich waͤre, iedes 
Fieber deſſelben ſie in Brand ſetzte; ja daß ſie endlich, ſo 
zu ſagen, mit ihm veraltete und Kraft⸗los wurde. Daher 
hoffeten ſie, nach ihrem Tode von dieſem ſchweren und 
gebrechlichen Theile ihrer ſelbſt, den ſie allein fuͤr ihren Ker⸗ 
cker hielten, befreyet zu leben, und bloſſerdings nichts anders, 
als eitel Seele, zu ſeyn. | 
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So aber iſt die Göttliche Güte den Menfchen viel liebe 
reicher geweſen, als fie ſelbſt hoffeten, indem fie uns das 
groſſe Geheimniß eroͤffnet hat, daß wir nach dieſem Leben, 
und ohne einigen Theil unſerer ſelbſt zu verlieren, unendlich 
gluͤckſelig ſeyn ſollen; : daß unſer Leib von allen Hefen der 
irdifchen Materie wird geläutert werden; daß er in eben 
ſolcher Remigkeit und Unſterblichkeit wieder hervor gehen fol, 
als unfere Seele; daß der Tod Feine Macht. hat, nur * 
geringſten Staub davon zu vernichten, und daß wir die 
Menſchlichkeit, ohne deren Mängel und Unvolllommen⸗ 
heiten, wieder annehmen werden. 

Ich unternehme mich nicht, dieſe geoffenbarte Wahr⸗ 
heit uͤmſtaͤndlich auszufuͤhren, und den geiſtlichen Lehrern 
in ihr Ampt zu greiffen. Nur gedencke ich, einige Anmer⸗ 
ckungen uͤber eine gewiſſe Art von galanten und ſcharffſich⸗ 
tigen Leuten zu machen , welche ſich beduͤncken laſſen, daß 
ſie es allein ſind, die einen geſunden und richtigen Begriff 
haben. Wie dieſelben bloß ihren eigenen Verſtand zum 
Probir⸗ Stein alles deſſen, was wahr und falſch iſt, zu 
machen pflegen; ſo ſind ſie auch in ihrer Galanterie bereits 
dahin gekommen, daß fie ſehr wenig davon glauben, 1048 
der Göttliche Mund felber ihnen erzehlet. 

Der Herr von Freyduͤnckel ift einer von dieſen 
groſſen Seiftern, und wircklich ein fehr witziger Kopf. Er 
zoͤrnet auf die einfältigen Trodten- Gräber, wann fie Die Ge⸗ 
tippen der Verftorbenen i in folcher Unordnung durch einander 
werffen , und ftehet in Sorgen, wie die armen Leute am Tage 
der Anferftehung ihre eigene Gebeine wieder finden werden. 
Er fragt mich,’ ob es wircklich wahr fey, daß die Eannis 
balen Menſchen⸗Fleiſch freſſen, und begreiffet nicht, wie 
ſie bey der Auferſtehung ſich vertragen werden, wann ſie 
diejenigen Guedmaſſen wieder hergeben ſollen, die von ver⸗ 

ſchiedenen 
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ſchiedenen Coͤrpern nach einander ein Theil geweſen. Er 
befürchtet, wenn alle Leute, vom Anbeginn der Welt her, 
wieder lebendig werden follten, daß die gantze Erde zu ihrer 
Herberge zu Flein, oder wenigſtens fo geftopfit voll feyn 
wuͤrde, daß er kaum Ddem darin dürfte holen koͤnnen. 
Kurtz: Der Here von Freyduͤnckel Bann nicht begreiffen, 
wie eine Auferftehung feyn Pönne; und dieß ift ihm genug, 
Daß er den Ausfpruch thut, fie fey unmöglich. 

. EGs iſt Fein gemeinerer Irrthum, als daß wie die bei⸗ 
. den Ideen, von Dingen, die ung unbegreifflich, und wie⸗ 
deruͤm die unmöglich find, zufammen vermengen, und, ohne 
den geringften Unterfchied, eines für das andere nehmen, 
da fie Doch) wircklich fich fehr weit von einander unterfeheiden. 
Auf unfern Begeiff koͤmmt es ja nicht an, ob eine Sache 
feyn werde , oder nicht. Wiedrigenfalls müfte fie zu glei 
her Zeit feyn, und auch nicht feyn, wie nehmlich verfchie> 
dene Perſonen fie theils begreifen, theils nicht begreifen. i 

Es ift unmöglich, zu faſſen, auf was Weiſe etwas 
von Ewigkeit gervefen fen; und gleichwol Fönnen wir auch 
nicht anders finden, als daß nothwendig etwas hat von 
Ewigkeit feyn müflen. Beides ift gleich unbegreifflic) > 
und dennoch find es fo ftarck gegen einander flreitende Süße, 
daß fie unmöglich beide falſch ſeyn Finnen, und folglich etwas 
wahr ſeyn muß, Das wir nicht begreifen. 

Die Wett ift voll von wircklich unbegreifflichen Dins 
gen: Und wer nichts anders fir wahr halten will, als was 
er begreiffen Tann, oder wovon er Urfachen zu geben weiß, 
wird in natuͤrlichen Sachen nicht weniger ungläubig feyny 
als in geifttichen. ve | 

Solch ein Menſch müfte ja auch gläuben, daß der 
Magnet Feine Krafft habe, das Eifen an ſich zu ziehen ; 
daß die See- Nabel fich nicht nad) dem Nord⸗Pol > ; 
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daß das Mieer weder Fluth noch Ebbe habe: bloß weil ex: 
Teine Gründe davon anfuͤhren kan, obgleich ſein Auge ihm 
das Gegentheil weiſet. Er muͤſte uͤberall nicht dencken, 
oder nur das geringſte feiner Gliedmaſſen rühren, weil er. 
eben ſo wenig begreiffen kann, auf was Weiſe er dencke, 
und ſich bewege. Iſt aber unſere Vernunſt fo unzulaͤnglich 
in Dingen, welche ihr doch am meiſten gemaͤß ſind, und 
kann ſie nicht einmahl die bekannteſten Wercke der Natur 
ergruͤnden; wie wollen wir denn begehren, daß der Him⸗ 
wel ſich nach unſerem Begriffe richten ſolle, und ieden 

Glaubens» Artikel fuͤr unmoͤglich halten, weil wir keine 
Urſache davon zu zeigen wiſſen? 

As ich durch Africa reiſete, gerieth ich mit einem heid⸗ 
— Prieſter in Geſellſchaft, der etwas Portugififch.redete, 

Wir fielen auf allerhand Religions⸗Punete, und unter 
endern auch auf Die Eünftige Auferſtehung unferer Leiber. 
Ich wundere mich, ſprach er, wie ein Menfch von ſolchem 
gefunden Verftande, als ihr, eine fü fremde und bloſſerdings 
unerweisliche Sache glauben kann, daß nehmlich ein Coͤr⸗ 
per, bes gänklich vermodert und in Staub verwandelt iſt, 
dereinft zu feiner vormahligen und eigentlichen Geftallt wie⸗ 
der kommen werde. 

. Eben fü fehr aber, antwortete ich, wird es euch befrem⸗ 
den, Daß in unfern Ealten Ländern das Waſſer zur Winters⸗ 
zeit offtermahls gang feft, und wie eine cryſtallene Brücke, 
fiebet. She möget ficher glauben , Daß im Norden die ſchnel⸗ 
leſten und ſtaͤrckſten Fluͤſſe durch den Froſt in ihrem Laufie 
gehemmet werden, und man alsdann mit trockenem Fuſſe 
darauf wandeln Tann. Ja es find manchesmahl gange 
Meere Dermaffen gehörte, und mit folchem ſtarcken Fuß⸗ 
"Boden überlegt roorden , DAR groffe Krieges-Heere mit Wa⸗ 
gen, Bferdennuud den ſchwerſten Laften, Darüber augen. 
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Ihr ſuchet mich nur zu hintergehen, verſetzte er, oder 
meiner zu fpotten. Wenn ihr mic) bereden koͤnnet, dieſes 
zuglauben, fo will ich guch eure Auferſtehung glauben. Hier⸗ 
auf fagte er mir fo vieles von der Natur des Waſſers vor, und 
wie die Stüffigfeit deſſen weſentliche Eigenfehaft wäre; führte 
ſo manchen Beweis für die Unmoͤglichkeit, einen fo reichen 
Coͤrper hart und ſtarr zu machen, Daß ich es viel leichter hielt, 
son der natürlichen Möglichkeit der Auferſtehung ihn zu uͤber⸗ 
augen , als von den nach weniger begreifflichen Wirkungen 
der Kälte. 2 

Nicht das geringfte Theilchen der Materie, wie klein 
es auch immer fey, Tann, nach der Ordnung der Natur, 
in nichts verfallen, fondern alles muß nothwendig irgendwo 
in feinem Weſen verbleiben. Zu dem aroflen Wercke der 
Auferſtehung gehöret allein eine Wiſſenſchaft, wo alle zer⸗ 
ſtreuete Theile der menfchlichen Coͤrper zu finden find, und 
eine gnugſame Krafft, fie wieder mit einander zu vereinigen. 
Beides fehlet dee GOttheit fo wenig, daß man fich vielmehr” : 
eine fehr niederteächtige Vorftellung von ihr machen muͤſte/ 
wenn man nur einiger maſſen Daran zweifelte. | 

Die Natur⸗Kuͤndiger bemercken durch ihre Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤſer, daß in einem einzigen Tropffen Effigs mehr 
denn taufend Eleine Tihierchen gleichſam heruͤm ſchwimmen. 
Jedes derfelben hat ohne Zweifel ſeine Gliedmaſſen, zur Em⸗ 
pfindung, zur Daͤuung, zur Fortpflantzung, und in eben ſol⸗ 
eher Vollkommenheit, als die groͤſſeren Thiere. Urſpruͤng⸗ 
lich muͤſſen fie aus Eyern hervor kommen, und iedwedes 
dieſer Eyer enthält nicht allein ein dergleichen Thierchen, 
ſondern auch alle, die von ſelbigem nach und nach, oͤffters 
Millionen weiße, gezeuget werden. Wie mögen mir uns 
denn einiges Theilchen der Materie fo Plein vorftellen, daß 
es vor den Augen Desjenigen groſſen Weſens — 
u: eyn 
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ſeyn follte , welches fo ſorgfaͤltis in den allerkleinſten Se 
ſchoͤpffen wircket? 
Er iſt bey allen Dingen aufs genaueſte gegenwaͤrtig. 
Er weiß alle Dinge, und er kann alle Dinge, in einem Au⸗ 
genblicke, ohne die geringſte Muͤhe. Er brachte zuerſt 
dasjenige hervor , 198 nicht war : und ift ihm daher gar 
leicht, etwas von neuem hervor zu bringen, das ſchon eins 
mahl geweſen. Die Möglichkeit einer cörperlichen Yufers 
ſtehung koͤnnen wir biofferbings nicht leugnen: es fey denn; 
daß: wir uns einen GOTT vorftelleten, der nunmehro alt 
getvorden, deſſen Arm entPräffter fey, und der diejenige 
Macht nicht mehr habe, welche er bey der Schöpffung gehabt, 
F Zu Hebung dieſer Schwierigkeiten, die aus einer 
beſorgten Verwirrung der Coͤrper entſtehen, hat man uns 
zweene verſchiedene für wahr angenommene Grund⸗Saͤtze 
vorgelegt, davon der erſte folgender iſt: Der menſchliche 
Leib ift aus ungehligen Eleinen unveränderlichen Gefäffen, 
oder Behältniffen des urfprünglichen Weſens, zufammen 
geſetzet, welche eigentlich der gange Leib find. Die Spei⸗ 
fen, ſo wir genieflen, tragen zum Wachsthum des Leibes 
auf Feine andere Art etwas bey, als fo fern fie diefe Eleine 
Gefaͤſſe ausdehnen, und zu ihrer gehörigen Groͤſſe erweitern. 
Die Nahrungs Säfte, mit welchen fie angefüllet werden, 
find Fein wircklicher Theil des Leibes. Sie haben ihren 
unaufbörlichen fü. wol Ab⸗ als Zufluß; die weſentlichen 
Urgefaͤſſe hingegen bleiben allein beſtaͤndig, und ohne einige 
Aenderung. Es Fam leicht ſeyn, daß dieſe Stamina, 
oder Behaͤltniſſe des erſten Weſens, nach unſerm Tode in 
ihre vorige kleinere Geſtalt ſich wieder einſchraͤncken, oder 
zuſammen ziehen, und alſo bis zum Tage der Auferſtehung 
gantz unverweslich bleiben. Was fuͤr ein enger Raum aber 
eines von dieſen Gefaͤſſen enthalten koͤnne, iſt aus — 
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aller Urſprunge zu ermeſſen, da ſie insgeſammt in der erſten 
Mutter nur als ein kleiner Punct verborgen geweſen. | 

Der zweyte Grund ift noch deutlicher, Jedwedes 
Weisen Korn enthält einen kleinen und faſt unfichtbaren 
Samen in fi) , welcher an ſich felbft der kuͤnftige gantze 
Halm mit alten Blättern und ehren ift, auch zu gehoͤriger 
Zeit, wann das hbrige Korn verroefet,, fich ſelbſt ausdehnet, 
und fichtbarer Weiſe zu einem wircklichen Halme, zu Blaͤt⸗ 
tern und ehren wird. Es ift fehr möglich, daß auf 
gleiche Weiſe in den menſchlichen Eörpern ein urſpruͤngliches 
Weſen verfteckt liege. So viel wir wiffen, mögte es etwa 
der Sit oder Aufenthalt der Seele feyn, unſer Leib hin« 
gegen nur die Hülfe Davon, -und alsdann erft, wann dieſe 
gaͤntzlich vermodert iſt, duͤrfte vielleicht dieſer Ur⸗ Same ſich 
regen, und bey der Auferſtehung in ſeiner eigentlichen Ge⸗ 
ſtallt wieder zum Vorſchein kommen. i 

Jeder von dieſen für wahr angenommenen. Lehr⸗ 
Sägen eeweiſet, daß die Auferftehung ſehr möglich fen; 
und gleichwol gilt Peiner derfelben weiter , als eine Muth⸗ 
maflung , auch Finnen fie beide gleich falfch und ungegruͤndet 
fen. ind mir aber auf zweene Wege gerathen,_ wie 
vermuthlic) dieß groffe Geheimniß dürfte ausgeführer werden: 
ſo muͤſſen wir mwenigftens die Befcheidenheit haben, zu glau⸗ 
ben, Daß die Allmacht auch verfihiedene gans andere Mittel, 
es zu bewerckſtelligen, vor fich habe, dabey fie nicht eben 
noͤthig gefunden, unfers Raths fich zu erholen. 

Die verftellte Furcht des Heren von Freyduͤnckel, 
als ob die Welt bey der Auferftehung aller Menfchen ga 
zu voll werden dürfte, gedächte ich meiner Betrachtung am 
wenigſten zu wuͤrdigen, falls fie nicht in mir felber eine Be⸗ 
gierde erweckte, es ungefehr zu uͤberrechnen. Die Vor⸗ 
ſtelung meiner Lefer wird , beym erſten Anhören — 

ungiet 
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ungleich groͤſſer ſeyn, als fie hernach bey der unterſuchung 
ſelbſt finden duͤrften. | Ä 

Es iſt eine allgemeine Bemerckung, dag in 100%ahren 
| drey mahl ſo viel Leute aus einem Orte verſterben, als zu glei⸗ 
cher Zeit darin leben. Geſetzt alſo, daß die Welt 6000 
Jahre geſtanden, und daß das menſchliche Leben in den erſten 
Fahren nicht länger gedauert habe, als ordentlicher Weiſe 
iesund ; fo ift fie, nad) obigem Gase, waͤhrender Zeit 
I gomahl ausgeftorben. Geſetzt ferner, daß die Welt von 
Anbeginn ſo Volck⸗reich gervefen, als fie gegentoärtig ifl, und 
Die Todten jollten iebund alle wieder zum Leben Eommen; fü 
wuͤrden für einen Denfchen, den die Erde wircklich trägt, nicht 
ehr ald 180 feyn: welches allerdings eine gewaltige Vers 
mehrung des menfchlichen Geſchlechtes waͤre, jedoch lange 
sicht fo groß, als es ung beym erften Anbliche vorkoͤmmt. 

Nach des fleiffigen Engelländers Petty Ausrechnung 
bat zu unferer Zeit die Welt noch Feine 400 Millionen an 
Einwohnern, und mie viel weniger hatte fie derſelben zuerſt? 
Voſſius aber rechnet ihre Bürger auf soo Millionen. Ich 
will weiter gehen, ale fie beide, und zum Grunde legen, Daß 
von der Schöpffung an bis hieher , ein Jahr⸗Hundert gegen 
das andere gerechnet, allzeit soo Millionen gelebet haben. 
Und diefer Rechnung zufolge machen die ſaͤmmtlichen Kinder 
Adams in 6000 Fahren 90000 Millionen. Dafern man 
vun jedem derfelben Menfchen auch 2 Fuß Quadrat zu feinem 
Raum anwieſe, würden 30 teutfche Meilen- Quadrat gnug 
ſeyn, dieſe alle, und noch mehr, zu faffen; welches, gegen die 
sange Erd⸗Kugel zu rechnen, nur ein fehr Eleiner Plas iſt. 

- Rechnungen von dieſer Art gründen fich auf fo manche 
ungusgemachte Sache , daß ich: ihnen eben Fein groſſes 
Gewicht beylege. : Die obige habe ich bloß gemacht, uͤm 
zu geigen, wie eiſtig der. Herr von Freyduͤnckel und fine 

gleichen 
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gleichen ſcharffſinnige Köpffe fich bemühen / dafırn fie nur 
das geringfte erhaſchen, oder ausdencken koͤnnen das ehem 
ſcheinbaten Grunde und Deckmantel ihres Unglaubeng auf 
einige Weiſe ähnlich fiehe 

Denn fahs ad wucklich die Erde für ihre allerfeitigen 
Einwohner zu klein toäre oder Dereinft zu Blein vohrde; was 
hinderte doch den. Almöchtigen , feinem Verſprechen „nach, 
eine neue Erde und einen neuen Himmel zu ſchaffen, die zugleich 
der Matur unſerer neuen Coͤrper gaͤntzlich gemaͤß waͤren? Eben 
dieſelbe Stimme, welche Die Todten zum Leben hervor bringt, 
kann zu gleicher Zeit auch neue Welten hervor bringen. Die 
Auferfichung ift am fich felbft eine Art der Erſchaffung, indem 
fie alles, was zu einen Chaos oder verwirrten Klumpen gedieen 
soar, von neuem zu feiner eigentlichen Geſtallt bringet. 

Die Schöpffung gab der Natur Jugend und Schoͤn⸗ 
beit; und, mann fie verruntzelt, oder entkräfftet worden, ſoll 
die Auferftehung ihr Jugend und Schönheit wieder geben. 
Bey jedem von dieſen beiden Werchen der Allmacht kann 
ich nicht die geringſte Urſache zu einigem Zweifel oder Un⸗ 
glauben finden. Ich entdecke vielmehr in ihnen beiderſeits 
Die ſtaͤrckſten Aufmunterungen zur ————— m 
£iebe, und zur Andacht. | 
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Cereus in vitium fledi, monitoribus afper, 
Veilium tardus prouifor, prodigus acris. Horst. 


Hs fo wol hohe als niedrige Schulen noch vielerley 
hoͤchſt⸗ noͤthig abzuftellenden Maͤngeln unterroorffen 
ſind, muß denenjenigen vor andern in die Augen fallen, die 
ihre dermahlige Beſchaffenheit kennen, und zugleich reifen, 
wozu felbige angeleget worden , oder , wie viel gutes fie, 
bey einer gehörigen Einrichtung, befördern, wiedrigenfalls 
aber auch verhindern Eönnen. 
Die niedrigen Schulen betreffend, fo hat bereits zu 
feiner Zeit der berühmte Mathematicus Weigel 45 Arten 
von allerhand Anordnungen, und theils offenbaren Laftern, 
nahmhaft gemacht, Die der Zugend in felbigen.nicht alleine 
nachgefeben, fondern auch fo gar angerwehnet werden. 
Ich will dießmahl von den höheren Schulen , oder 
Univerfitäten und Academien allein reden. “Die Zeit iſt 
iego da, daß junge Leute ſich Hauffen⸗ weile, wie gewoͤhn⸗ 
lich, auf denfelben einfinden, und Wunder dencken, in 





was für einen freyen und beglückten Zuftand fie durch folche 


Aenderung verfeßet werden. Es verlohnt fich aber allers 
dings der Mühe, ihnen hierbey einige Erinnerungen zu geben, 
und fie Finnen in der That dieſen hoͤchſt/ gefährlichen Wech⸗ 
ſel ihrer Umſtaͤnde mit nicht gnugſamer Behutſamkeit vors 
nehmen, | 

J Wie 
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Wie viele wolgezogene und ſittſame Leute ſchicken wir 
nicht manchesmahl hinauf, die auch wircklich von keinem 
boͤs⸗gearteten Gemuͤthe find; aus Mangel aber einer gnug⸗ 
famen Wiſſenſchaft ſich felbft zu regieren, von frevelhaften. 
eigennügigen Buben verleitet, im die gröbften Lafter verwi⸗ 
ckelt, und endlich gar der Republick eine durchaus unnuͤtze 
beſchwerliche Laft werden. | 


Das hauptfählichfte,. was, meiner Meinung nah, 
bey gegenwärtiger Verfaſſung der meiften Univerfitäten 
auszuſetzen, ift dieſes, Daß fo wenig auf die nußbare Ans 
wendung, oder wirkliche Ausübung derjenigen Lehren 
gedrungen wird, Die man jungen Leuten daſelbſt vorträgt, 
Gute Sitten, ein geziemender Wolſtand, und ein thätiges 
Chriſtenthum, find faft das wenigfte, mas man ihnen eins 
zuſchaͤrffen pflege. Sie hören das vernunftige Recht, Die 
Eitten-Lehre, die Süße der GOttes⸗ — ‚os 
Anleitungen, wie fie fich gegen GOTT, gegen andere, 
und gegen fich felbft, zu verhalten haben: Ber befümmert 
fid) aber darümy ob, und wie weit fie Diefen fo nothwendigen 
Pflichten nur im geringſten nachkommen? Iſt ja hin und 
wieder ein rechtſchaffener Mann, dem es ein Ernſt waͤre, 
ſo wird er entweder verlachet, oder verleumdet. 


Stehet es doch, bey der gar zu wuͤſten Freyheit des 
academifchen Lebens, bloſſerdings bey unfern jungen Herren, 
was ſie thun oder laſſen woͤllen. Wer kann ſie zwingen, 
auſſer in ſolchen Ausſchweiffungen, welche die allgemeinen 
Geſetze des Landes mit einer ausdruͤcklichen Straffe beleget 
haben? Die Nachſicht und Heucheley Gewinn: füchtiger 
Lehrer ſtaͤrcket fie noch wol dazu in ihrer unggähmten Frech⸗ 
beit, ungeachtet fie manchesmahl — etwas —— Be⸗ 
N anvertrauet worden. 


32 J Daß 
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Daß es möglich ſey, eine gantz andere Ordnung und 
zulängliche Anftalt hiegegen zu verfügen , erweiſet unter 
andern die Einrichtung der Englifchen Univerfitäten, Die ich 
allerdings in diefem Falle rühmen muß. Indeſſen, da 
folche heilfame Aenderung mehr zu wünfehen, als zu hoffen 
fiehet, . oder wenigſtens noch eine ziemliche Zeit duͤrfte aus⸗ 
gefeget bleiben ; haben wir unfere Söhne entweder nicht 
eher auf hohe Schulen zu ſchicken, bis fie ein gefegtes Ges 
mühe, und fo wol in Wiſſenſchaften, als in der Kiugheit 
ju leben, einen guten Grund haben, oder wit haben fie 
uch fo vielmehr gegen alle Verführung zu warnen , und 
Ihnen die eigentlichen Früchte derfelben bekannt zu machen. 


Lebendige Eremmpel davon kann man. ihnen allenthalben | 
zeigen, und ich hoffe, daß das folgende , wovon mir 
uͤrtzlich Die Nachricht Durch einen ehrlichen Nachbarn meis 
ner Land» Güter, vielleicht aus eben der Abficht, zugefers 
tiget iſt, hiebey nicht gänslich ohne Mugen feyn werde. 


„Mor einigen Wochen fand ich mich genöthiget, eine Reife 
= in eine benachbarte Stadt zu thun, woſelbſt eine 
„berühmte Univerſitaͤt il. Ich Eehrete unter Weges bey 
„meinem alten Bekannten Cordenio, auf feinem Land⸗Gute 
„ein, welcher. mir auftrug, feinen Sohn, der fich auf fel- 
„biger Univerfität befand ; zu mir kommen zulaffen, und mich 
„einer Studien halber einigermaffen zu erkundigen. Ich 
„verſprach ihm, folches zu thun, und langete des andern 
„Tages bey ſpaͤtem Abend glücklich in felbiger Stadt an. 
„Kaum: war ich im Gaſt⸗Hofe abgetreten, und in ein 
„Zimmer gerviefen worden, fü hoͤrte ich auf ber Straſſe ein 
„Getoͤſe von zanckenden Leuten, welches fb lange woährete, 
„bis die Haoͤſcher dazu kamen, und iemand in Arteſt führten. 
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„Ich vernahm bafd hierauf, daß ein’ betrunckener 
„Studente, welcher feinen Degen auf den Pflaſter⸗Steinen 
„getveßet, mit meinem Poſt⸗Knechte deßhalber in Streit 
„gerathen waͤre, teil ihm feine Pferde im Wege geftanden, 
„und nicht ſo fort Platz machen wollen. Ben Knecht habe 
„er anfänglich geſchlagen, und , als ſich Diefer mit feiner 
Peitſche wehren wollen, edinigermaffen mit dem Degen 
obeſchaͤdiget. — | | 
Es waren mir dergleichen Händel auf Univerfitäten 
zeben nichts fremdes, und bekuͤmmerte ich mich dahero auch 
„nicht weiter daruͤm, als daß ich den Poſt⸗Knecht durch einen 
„Barbiet verbinden, und nach dem Poſt⸗Stalle bringen ließ. 
„Den folgenden Tag erinnerte ich mich meines Ver⸗ 
„ſprechens, und ſchickte an des jungen Cordenio Haus, 
„mit Erfüchen, daß er zu mir kommen mögte. Allein man 
pließ mir aus feinem Quartiere zurück melden, daß er gefterm 
„Abend, füegen einiger Ungelegenheiten mit einem Poſt⸗ 
„Knechte, waͤre in Arreſt gebracht morden. Ich merckte 
„bald, daß es eben diefelbe Begebenheit waͤre, welche ich 
„felber mit ängehöret hatte, und konnte mir, bey dieſem 
„unfreundlichen Wilkommen, leicht die Rechnung machen, 
„wie es mit dem jungen Seren befchaffen ſeyn muͤſte. Che 
„ich ihm aber etwas tweiter zuentbieten hieß, ſchickte ich zu 
„demjenigen Profeſſore, deffen Unterrichtung und Aufficht 
„er ind beföndere anbefohlen war, und ließ Denfelben zur 
„Mittage- Mahlzeit zu mir laden. . | | 
„aAls er ſich einſtellete, und ich ihn nach der Auffühe 
„tung Des jungen Cordenio befragte, gab er felbigern ein 
„gar gutes Zeugniß, mit Derficherung , daß derſelbe zu 
„Kaufe fo wol, ale in Öffentlichen Stunden, fehr fleiffig wäre, 
„und nunmehro feine Studien, zur Freude feines Vaters, 
„buld wuͤrde geendiget-baben. Ey. verfihwieg mit hieben 
3 3 „defien 
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„deſſen geſtriges Bezeigen ſo lange, bis ich ihm zu verſtehen 
„gab, daß mir ſelbiges bereits bekannt waͤre. Als ich ihm 
„auch mein Mißfallen hieruͤber bezeugete, meinte er, man 
„muͤſte es mit der ſtudirenden Jugend nicht fo genau nehmen; 
„dergleichen Eleine Verbrechen, welche fich auf Univerfitäten 
„täglich begäben, wären nicht fo hatt zu ahnden, und alſo⸗ 
fort ihren Eltern zu berichten , Dafern man nicht junge 
„Leute abfchrecken, die Univerfitäten zernichten, und folg- 
‚lich das gemeine Intereſſe ſchwaͤchen wollte Man wuͤrde 
„immittelſt nicht ermangeln, nad) befundenen Sachen, ihn 
„mit einer leiblichen Geld⸗ Buffe zu belegen. 

„Ich ſuchte Diefes eigennuͤtzigen Univerſitaͤts⸗,Verwand⸗ 
„ten bald los zu werden, und ſann auf andere Mittel, wie 
„sich zu einer zuverlaͤſſigen Nachricht von des jungen Cor⸗ 
„denio wahrem erhalten gelangen mögte, Ich ‚begab 
„mich in fein Quartier, und ließ mir feine Stube auffchlieflen, 
„im den Vogel einigermaffen an feinem Nefte zu erkennen. 

„den dem Eintritte fand ich die Waͤnde gang von 
„Toback beräuchert. Auf dem Boden lag eine Menge 
„ugerbrochener Glaͤſer und Tobacks⸗Pfeiffen, zerriſſene 
„Karten⸗Blaͤtter, und ausgeſtreuete Tobacks⸗Aſche. Uber 
„dem Tiſche ſtand ein kleines Buͤcher⸗Behaͤltniß mit einigen 
„Romanen, einem Tractat von der franzoͤſiſchen Kranckheit, 
„den Memoires de Brantöme , und zwey bis dreyen 
„Juriſtiſchen Büchern. Bey den Dictatis waren viele 
„Seiten nad) einander ledig geblieben. Oben auf ſtund 
„eine gang neue eingebundene Bibel, worin die Blätter 
„an dem vergöldeten Schnidte noch zufammen klebeten, und 
„ein altes Gefang- Buch, nebft einem Heinen Communions 
„Buͤchlein. x 
e „An der Wand hing eine Geige, und daneben zwo 
„Flinten, nebft einem Paar Piſtolen. In einer Ecke ſtund 

„eine 
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„eine grofle ginnerne Kanne, ein Paar Rappiere, und ein 
„gewaltiger Rauff- Degen. Der übrige Aufpus aber. 
„seftund in Glaͤſern, ein Paar garfligen Bildern, und 
„einigem Thee⸗Geſchirre. | 
„In der Sammer lagen bie und da alte Nacht⸗Kleider 
„und Waͤſche, ein Paar Stiefel, und etliche Paar Tantz⸗ 
„und Seht- Schuhe. Der Kleider⸗Schranck, welcher 
„offen fand, war mit zweyen chamarrirten Kleidern, zwoen 
„brocadenen Weſten, einem fehlechten Kleide, einem Mans - 
„‚tel, grünen Jagd⸗Rocke, und einigen Maſquen, angefuͤllet. 
„Die Magd wuſte ihren Hans» Purfchen nicht gung: 
„zu ruͤhmen, und, ob fie gleich mebrentheife bis nach Mit⸗ 
„ternacht ihn mit Deffning der Haus⸗Thuͤre bedienen. 
„muͤſſe, pflege er fie doch auch anfehnlich :dafür zu beſchen⸗ 
„cken. Ich begab mich, nach diefer unangenehmen Befich- - 
- „tigung, wieder in mein Quartier, und fand bey meiner 
Zuruͤckkehr von dem jungen Cordenio folgenden Brief; 


Hochwolgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Hart - 


»Se ſehr ich mich uͤber Dero gluͤckliche Ankunft 
* rejouiret; ſo ſehr affligiret mir, daß bey meiner 
„geſtrigen ungluͤcklichen Begebenheit Sie einen wiedrigen 
„Concept von meiner Aufführung mag caufiret haben. 
„Mein Sie werden mid) ‚leicht excufiten, wann ich verfi> 
„here, Daß, was ich hierunter gethan, eine bloſſe Nettung 
„meiner!beleidigten Hionneur geweſen. Welcher recht⸗ 
„ſchaffener Purſche wird ſich wol von einer ſolchen Canaille 
„mit der Peitſche inſultiren laſſen? Und es wuͤrde mich 
„kein honnéêt homme verdencken koͤnnen, wann ich der 
„Beſtie den Degen durch den — gejaget haͤtte. Zudem 
4 | war 
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„war ich auf meinen academifchen Beruffs⸗Wegen, ımd. 
„wollte von einer honnetten Eollation, welche wir unſerm 
„Diſche Wirthe an feinem Gebuhrts⸗Tage notwendig geben 
„müflen, wiederum, obwol etwas betruncken, nach Hauſe 
„sehen, Was mir am meiſten hiebey ſchmertzet, iſt, daß 
„man mich, als einen von Adel, und inſcribirten Dom⸗ 
„Herrn, nach nunmehro bald ruͤhmlich geendigtem Trien- 
„mium, uͤm ſolcher Bagatell willen, mit ſchimpfflichem Arreſt 
„beleget hat. Ich bin verſichert, Ew. Hochwolgebohrnen 
„werden ſolches ſelbſt digapprobiren, und gu meiner ecla⸗ 
„tanten Satisfaction und Befreyung beyliegenden Zettul 
„durch Dero Bedienten an das ſchwartze Brett ſchlagen 
„zu laſſen belieben; da Sie dann bad wahrnehmen werden, 
„wie ſehr ich von allen rechtſchaffenen Purſchen hieſiger 
„uUniverſitaͤt geliebet und æſtimiret werde. Nach meiner. 

„Befreyung werde ich ſodann ſelbſten Die erfreuliche 
„tion haben, zu temoignisen, wie ehr ih ſey 


Ew. Hochwolgebohenen,. 
Meines Hochgeehrteften Herrn, 
| gang ergebener Dietter, 
* CORDENIA. 


„Die Anlage Tautete folgender Geftallt: 


„Es wird hiedurch allen rechtfchaffenen Purſchen zu miffen 
„gethan, daß Cordenio unfchuldiger Weife, und wegen 
“ „abgebrungener Roth Wehre gegen einen canallicufen 
„Poſt⸗ Knech t / welcher ihn mit der Peitſche iuſaltiret/ 
„zum hoͤchſten Deſpect des hießgen ſtudirenden Abels, und 
„Bekraͤuckung ber academiſchen Freyheit, ind Carcer gefuͤh⸗ 
„ret worden. Wer nun ein rechtſchaffener Purſche ſeyn will, 
„der finde ſich auf ben Abend um 8 Uhr auf dem Marckt⸗ 
gr ‚ und fuche mit Güte ober Gewalt die Befreyung 
bes Unſchuldig⸗ irearcerirtin. DıumN, _ 
Es 
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Es ftebet leicht zu glauben, daß mir obiges Sefinh 
„hoͤchſt mißfuͤllig geweſen. Ich ließ aber, an ſtatt dieſer 
„Aufforberung, eine andere. ans. ſchwartze Brett ſchlagen, 
„worin ich alle Diejenigen, welche bey Cordenio etwas zu 
„ſordern hätten, auf einen gewiſſen Tag fehhe fm 8 Uhr 
„in meinem Quartiere nit richtigen Auszügen zu erſcheinen, 
„und ferneren Pefcheiden zu gerwarten, erſuchte. 

„Des andern Tages war ich kaum vom Schlaffe 
„erwachet, als mir mein Diener meldete, daß bereits ver⸗ 

edene Leute vor meiner Stube ſtuͤnden, und noch immer 
„mehr ankaͤmen, welche mich zu ſprechen verlangten. Ich 
„konnte die Urſache leicht erachten, und ließ Daher Die ſchrift⸗ 
„lichen Auszuͤge von einem ieden abforbern.- 
Der Kauffmann, Wein⸗Schencke/ Traiteur, Caffee⸗ 
„Schencke, Schneider, Peruquen⸗Macher, und einer, ſo 
Pferde verleihet, hatten die groͤſſeſten Summen liquidiret. 
„Ich beſchied dieſe -fämmtlichen Leute dahin, daß ich des 
„ungen Cordenio Vater hievon Nachricht ertheilen, und. 
„ihnen zwar fuͤr dießmahl zu Bezahlung deſſen, was ſie 
„erweislich zu fordern haͤtten, verhelffen, dabey aber nicht 
„verhalten wollte, daß ſie kuͤnftighin, demſelben etwas 
„mehtes zu borgen, ſich huͤten moͤgten. | 
„Endlich erſchien noch ein altes Mirtterchen, und 
„eine Panns- ⸗Perſon, welche einem Spitzbuben ähnlicher 
„fahe, als einem ehrlichen Manne. Die erfte forderte 
„60 Rthir. für verhandelte Waaren, welche fie, ihrem 
„Borgeben nach, nicht verzeichnen Eönnte, und ich muth⸗ 
„maſſete nicht ohne Urfache, daß es eine Kuppferin. wäre. 
- „Der andere zohe einen Wechſel⸗Brief von 200 Rthlrn. 
„hervor, welchen ihm der junge Cordenio auf nächft ver⸗ 
„floſſene Oſtern zu bezahlen ausgeftellet hatte. Ich fragte 
„ihn bald, ob es — waͤren. — 
5 „leug⸗ 
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„leugnete folches nicht gänglich, fügete aber hinzu, daß er 
„dem Schuldner zugleich aus einer verdrießlichen Sache 
„geholfen , welche er bey einem andern nicht fuͤr LOOO RB, 
„übernehmen wollte. 
IIch fertigte dieſe ſaubere Leute mit der Antwort ab⸗ 
„daß ich des Schuldners Vater davon Nachricht geben, 
aund vernehmen wollte, tie weis er ſich zu ihrer Befriedi⸗ 
„gung verftchen mögte. Und als ich die fämmtlichen ein, 
„gelauffenen Forderungen zufammen vechnete, fand ich, 
„daß es eine Summe von 1260 Rthlrn. und etlichen Gro⸗ 
„ſchen betrug. Neil aber weder fir Eyercitia noch Colle⸗ 
gia etwas bey diefen Forderungen eingelauffen war, fo. 
„vermuthete ich, Daß ex Deren wenig müfte gehalten, oder. 
„fie auch, nebft dem Tiſch⸗ Gelde und Haus-Zinfe, von 
„feinen einfommenden IBechfeln richtig bezahlet haben. 

„Des folgenden Tages fand fich der junge Cordenio 
in meinem Quartiere unvermuthet ein, und meldete mir, 
„nach abgelegter Bewillkommung, wie er zwar feines Ar⸗ 
„reſtes erlafien, dabey aber von dem Rector der Univerfität. 
„u Erlegung des Heil⸗Lohns für den befchädigten Poft- 
„Knecht, und einer Geld -Straffe von 30 Rthien., nebft 
„aufgelauffenen Unfoften, verurtheilet worden. 

„Ich zeigete ihm hierauf die ſchoͤnen Auszuͤge, welche 
„immittelſt bey mir eingelauffen waren, verwieſe ihm dabey 
„ſeine uͤbele Wirthſchaft, und ſein uͤbriges ungebuͤhrliches 
„Verhalten; ſtellte ihm auch vor, wie ſehr er feinen betag⸗ 
„ten Vater mit fo thoͤrichter Geld⸗ und Zeits Verſchwen⸗ 
„dung betrüben würde. . 2 

„Er füchte fich aber weitlaͤufftig zu rechtfertigen, und. 
„meinte, ein Student müffe doch mit feines gleichen uͤmge⸗ 
„hen, und ſich als ein vechtfchaffener Purfche aufführen ; 
* koͤnne auf Academien nicht allemahl ſo leben, wie es 

„die 
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„die Eltern wol haben wollten; der unuͤmgaͤnglichen Aus 
„gaben wären zu viel, und im einiger Thaler voillen liefle 
„man ’fich nicht ſchimpffen; was andere thäten, müffe man 
„doch mitmachen; es fen nicht möglich , Immer bey den. 
Buͤchern zu fißen; ein junger Menſch müfle zugleich feine 
„Ergeslichkeit haben; er wiſſe auch nicht, wozu es nöthig, 
„daß er ſich den Kopff mit vielen Wiſſenſchaften zerbreches 
„es fen ihm zuträglicher , durch fleiffigen Umgang mit andern, 
„ſich gute Freunde zu machen; fein Auskommen werde er 
„doch wol, bey baldig zu genieffender Praͤbende, finden ; 
„nach geendigtem Triennio, und einer Furgen Reife ,. hoffe 
„ee feinem Bater nieht niel Unkoften mehr zu machen, und 
„wann diefer verſtuͤrbe, hätte er ohnedem uͤberfluͤſſig zu leben. 


De Einwendungen des einfaͤltigen Cordenio gruͤnden ſich 

auf den allgemeinen Wahn junger Leute, die noch nicht 
wiſſen, was wahre Tugend und wahre Ehre ſey, auch die Stu⸗ 
dien etwa bloß als ein Gewerbe anſehen, deſſen fie, bey ſonſt 
zulaͤnglichen Mitteln, nicht beduͤrfen. Ich wuͤrde ihnen die 
Schaͤdlichkeit ſolcher thoͤrichten Einbildung aufs deutlichſte zu 
zeigen ſuchen, wenn ich nicht bereits in meinem neun und dreyſ⸗ 
ſigſten Papiere ihnen das ruͤhmliche Exempel des jungen Curio 
vorgeſtellet, und zugleich einige wolgepruͤfte Regeln mitgetheilet 
haͤtte. Wollen ſie beides in Erwegungziehen, und mit ober⸗ 
zehlter ruchloſen Auffuͤhrung des wilden Cordenio zuſammen 
halten, ſo bedarf es anietzo meines weiteren Erinnerns nicht, und 
ſie werden unfehlbar einen ſo mercklichen Nutzen daraus ſchoͤpf⸗ 
fen, der fie nicht allein vieles Ungluͤcks uͤberheben, ſondern auch 
fo wol ihren Seelen und Gewiſſen, als zugleich ihrem zeitlichen 
Gluͤcke, zu ſtatten kommen dürfte, 
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Vieium tibi iftud maximum eft, blända es parum, Plaxux. 


Me geliehter Better, mit deſſen Unpaͤßlichkeint es fich 
"W. nunmehr fo weit gebeſſert, daß er vor Dreyen Tagen. 
Kine gerlobte Braut, Die liebenswätdige Araminte, zum 
erſten mahle wieder befuchen koͤnnen, brachte mir bey föner - 

uruͤckkunft ein Papier mit, das ſich unter den hinterlaffenen 

hriften ihres Groß- Vaters gefunden, und welches ders 
felbe , Funk vor feinem Ende, ihrer Mutter Bericht nach, nebft 
ändern Lehr- reichen Schriften zum Druck zu befördern 
gewillet geweſen. 

Der junge Braͤutigam war von dem Inhalte dieſes 
Papieres ſo ſehr eingenommen, daß er mich inſtaͤndig erſuchte, 
daſſelbe mit dem allererſten meinen Leſern mitzutheilen: 
indem er glaubte, es wuͤrden die darin enthaltene, mit ſo 
vieler Vernunft als Annehmlichkeit und Wahrheit verknuͤpffte 
Lehren bey andern jungen Leuten von nicht geringerem Nu⸗ 
gen ſeyn, ale fie bey feiner holdſeligen Araminte geweſen. 
Ich habe ihm ſolches nicht abfehlagen wollen, und gebe fie 
alſo meinen Lefern, wie felbige von Wort zu Wort folgen: 


* 
* * 


Ne a: wir von Ben Gottesfurcht , als der allernoth⸗ 
wendigſten Tugend einer verheiratheten Frauens⸗ 
Perſon, weitlaͤufftig gehandelt, kommen uns ietzo drey 

Eigen⸗ 
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Eigenſchaften zu betrachten vor, welche zwar insgemein nicht 
fonderlich hoch gefihäget werden , woran aber Doch mehr 
gelegen ift, als man glaubet. Es find folches die Freund⸗ 
lichfeit , die Reinlichkeit, und die Haushaltungs⸗ Kunſt. 
Wir wollen dieſelben, und zwar iede abſonderlich, in Be⸗ 
trachtung ziehen, und demnach für ietzo mit der Freundlichkeit 
den Anfang machen. . . 

Die Freundlichkeit iſt eine von Den nothwendigſten 
Tugenden einer vernänftigen Haus- Frau, und die alla 
gröffefte Schönheit ift ihr keinesweges zu vergleichen. - Sie 
if die Wuͤrtze der Schönheit , fagt ein gewiſſer Staates 
Mann, und derſelben fo unentbehrlich, Daß man auch ſelbſt 
die Liebes- Goͤttinn nicht anders, deun in Begleitung und 
Gefolge der Sratien oder Huld⸗Goͤttinnen getichtet, 

Eine ſchoͤne Bild⸗Seule iſt weit angenehmer, als eine 
ſchoͤne Frau, die wiederſinnig iſt. Schoͤnheit ohne Leutſe⸗ 


ligkeit iſt kaum an einer Braut, ich geſchweige an eines Srdıy 


zu ertragen. Hiob heunet die Freundüchkeit ein Licht des 
Antlitzes. Es liegt mehr, als man ſich einbilder, im den 
Geberden und im Thone verborgen. Ein fanfter Thon 
Bichfet uns Das Hertz, und hofdfelige Minen uͤherwinden 
Die Seel. Was Fann eine Stau mehres in der Welt 
verlangen, als geliebet und glücklich zu ſeyn? Beides iſt 
in ihgen Händen, und kann ihr nicht entſtehen, wofern fie 
nur eines freundlichen und leutfeligen Weſens ſich befleiſſiget. 

Es ſtecket eine geheime Zauberey in einem freundlichen 
Auge, welche geſchickt iſt, bey einem hochmuͤthigen den Trrog 
und Stoltz zu daͤmpffen, bey einen wiedrigen Gemuͤthe dar 


ſtoͤrriſche Weſen zu mindern, bey einem fanftmüthigen und 
. freundlichen Hertzen aber die guten Eigenfebaften nach u 


vermehren. Cine, fonftmüthige Freundlichleit (ſchreibet 
ein berühmter Sitten « Labrer) ift ein halſamiſches — 
| den 
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den Wunden eines durch Verdrießlichkeit verlegten Hertzen, 
ur ein füfler Wein, der ein zufriedenes Hertz noch fröhlicher 


Es find Diefes Anmercfungen und Wahrheiten, deren 

auch Manns» Perfonen fich zu bedienen haben, wofern fie 
ſich in der Welt vernünftig aufführen und beliebt machen 
wollen. Wie vielmehr wird es denen vom fehönen Ge⸗ 
ſchlechte fo wol anftändig, als nuͤtzlich und nöthig feyn, da 

fie eines Theile Dazu gebildet zu feyn feheinen, daß fie gefallen 
follen, folglich es Schnur » ſtracks wieder die Natur läuft, 
wann fie fich ſelbſt durch Bosheit zu feheußlichen Drachen 
Köpffen, Larven und Fragen» Sefichtern machen; “andern 
Theile ihnen von Natur die Leibes- Kräffte verfaget find, 
welche doch billig ein wildes und-bitteres Gemuͤth begleiten 
muͤſſen, wofern es nicht in Den fich zugezogenen Händeln 
allezeit befieget, und ohne den geringften Wiederſtand Ges 
fahr fauffen will, allegeit abgefchlagen zu werden. Ä 

Ein ſtoͤrriſcher Wiederfinn iR eine. dem menfchlichen 

Weſen fo verhaſſte Eigenfchaft, daß fo gar ein "Bettler dem⸗ 
jenigen , der ihm ein mit verdrießlichen Minen begleitetes 
Almofen giebet, wenig Danck wiflen wird. Es verbittert 
ein folcher Starrkopff alle menfchliche Handlungen , und 
erwecket andern eine ärgerfiche Wallung im Geblüte, ſich 
ſelber aber mehrentheils ein verdrießliches Echo, wann Die 
Bosheit in Worte ausgebrochen. Wofern fie ſich hingegen 
in Augen und Geberden zeiget, formiret fie ihr felbft in den: 
gegenfeitigen Minen einen Spiegel, der ihre Haͤßlichkeit, zu 
- ihrem groſſen Berdruffe , mit lebendigen Farben zeiget. 
Daruͤber aber pflegt fie insgemein, wie alle häßliche Geſich⸗ 
ter, nicht uͤber fich felbft, fondern über den Spiegel, ſich 
zu erbofen , und demfelben die Schuld ihrer Abſcheulichkeit 
auf eine unbillige Weiſe beyzulegen. — 
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Es iſt hier aber nicht die Rede von einer albernen 
Freundlichleit, oder abgeſchmackten Tändeley, fondern von 
einer vernünftigen und mit freundlichen Geberden vergeſell⸗ 
fhafteten Gefaͤlligkeit. Diefe ift Die füffe Wurtzel, aus 
welcher fo wol unzebliche Bluhmen des Vergnuͤgens, als 
Fruͤchte der Wolfahrt, riefen. Biſt du fehön, ſo wird 
die Freundlichkeit dich noch weit ſchoͤner machen: biſt du es 
aber nicht, fo iſt nichts auf der Welt, weiches den Mangel 
dergeftallt erſezen Tann, al& freundliche Geberden , ein 
fanfter Thon, und eine liebreiche Gefälligkeit. 

Bilde dir nicht ein, liebſte Murrinde, daß dein Ehe 
Mann Caprizzo zu weit gehen, und Die noch unertraͤglicher 
fallen wuͤrde, wofern du nicht dann und wann durch ein 
heidenmäthiges Wiederbeilen ihn, deiner Meinung nad), 
in feinen Schranken hielteft: ach nein! Verſuche es nur. 
Bemuͤhe dich nur erft, zu ſchweigen. Du wirft dich wun⸗ 
dern über Die Verminderung deiner Verdrießlichkeit. Soll⸗ 
teft du Dich gar fo weit uͤberwinden Fönnen, deinem Manne 
ein gutes Wort zu geben, fo würde fich dein Vergnuͤgen 


zufehends mehten, und ein gutes Wort Die hundertfältige 


Zinfe tragen. 

Bedächteft du, wie viele Ungelegenheit und Ungluck, 
ja wie viele Laſter, ihren Urſprung aus einem zaͤnckiſchen 
Gemuͤthe, und aus unfreundlichen Minen ziehen, du wuͤrdeſt 
daruͤber erſchrecken. Du macheft deinem Manne, deinen 
Kindern, deinem Gefinde, ja dir felbft, das Leben zur Hölle, 
Du bringeft Dich üm deinen guten Leumuth, und 
dich zur Fabel in der ganken Stadt. Du giebeft deinen 
Kindern bife Exempel. Du entferneft das Hertz deines 
Mannes von dir, fo Daß derjenige, von dem du tauſend 


Vergnuͤgen haben ſollteſt, und koͤnnteſt, durch dich ſelbſt 


entweder zu Deinem Hencker "gemacht, oder in 


r 
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Geſelſſchaſt und Weins Gelage getrieben, und dadurch ins⸗ 


‚gemein der Segen GOttes von deinem Haufe abgekehret 
wird; folglich du nicht allein uͤm beine Geſundheit, ſondern 
auch uͤm deine zeitliche Wolfahrt gebracht, und in die 
ſchmaͤhlichſte Armuth oeſtintet werden duͤrfen: davon, 
leider! Exempel gnug zu Tage liegen. 

Wie aͤngſtiglich bemuͤhet ſich ein Ehr⸗ gethiger uͤm 
ſich empor zu bringen! Wie ſehnlich wuͤnſchet «in Wolke 
flüger, und wie ſauer laͤſſet er ſichs offtmalte werden, fein 


eingebildetes Vergnuͤgen zu erhakten! Mit wie vieler: Muͤhe 


beſtrebet fich ein Geld» geitziger, was zu verbienen!. Cine 
murrifche Frau im Gegentheil laͤſſet fiche recht ſaner werden, 
ſich ſelbſt uͤm alle dieſe Vortheile zu bringen. Sie verlieret 
Ehre, Vergnuͤgen, und Geld. Denn, da ſie alles dieſes 
haben, behalten, und vermehren koͤnnte, haͤlt fie aller Bett 
Gluͤckſeligkeit mit einem guten Worte viel zu theuer bezahlet. 
„Eine junge angehende Ehe⸗Frau hat ſich inſonderheit zu 
befleiffigen, Damit ihre Geſichts⸗Zuͤge fich nicht zu finfteren 
Minen gervehnen, und ihre Rede nicht mit einem verdrieß⸗ 
lichen ſcharffen Thone begleitet, fondern daß, ſo viel mög? 
lich, eine offenhergige Speiterfeit in ihren Augen, und eng 
fanftmäthige Stimme in ihren Munde, angetroffen voerde, 
Eugenia, eine benachbarte Fuͤrſtin, deren Gemahl 
vorluͤngſt das Zeitliche geſegnet, bat der Welt ein herrliches 
Beyſpiel gegeben , wie groß die Krafft einer angenehmen 
Gefaͤlligkeit fey, und wie weit fich Die Macht einer freundlichen 
Begegnung erſtrecke. Sie hatte das Ungluͤck, mit einem 
barten Deren vermählet zu feyn, welcher zu Anfange weder 
ihrer, noch keines Menſchen, achtet. Durch freundliche 
veutſeligleit aber, durch vernünftige Unterſuchung, wozu er 
am meiſten geneigt fin, und Durch eine muntere Gefaͤlligkeit 
in Aleimigteiten,. hat fie Dergaftallt.dag Hertz ihres. Deren. ges 


wonnen, 


— 
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Wohnen, Daß fie zuletzt mehr, als er felber, regierete, und 


der Fuͤrſt faft nichts ohne ihren Rath vornahm. 

herrlich nun dieſe vernuͤnftige Freundlichkeit belohnet worden, 
fo einpfindlich ward der Wieder⸗Sinn einer Vornehmen 
von Adel geſtraffet, wovon ich vor wenigen Tagen folgende 
Nachrxicht erhalten: 

Saurinde, ein reiches, ſchoͤnes, und wolgewachſenes 
Frauenzimmer, ward mit Dem anſehnlichſten, reichſten, 
vornehmſten, und vernünftigften Juͤnglinge im gantzen Lande 
verheirathet. Kein gleicher Paar war in vielen Fahren 


mit einander vermaͤhlet worden , und ein ieder bildete ſich 


ein, daß diefe Heirath ein Mufter von einer vergnügten Che 
abgeben wuͤrde: wie denn fülches auch vermutblich erfolget 
wäre, wenn nicht ein gar zu ernfthaftes Weſen der Sau⸗ 
einde, Amiandern, ihren Ehe- Mann, der von einem 
ſehr aufgeweckten Gemuͤthe war, erſtlich zu einer Gleich⸗ 
Syke, und bald hernach zu einer Kaltfinnigkeit, gebracht 
hätte. 2 
Diefe Kaltſumigkeit konnte Saurinden, welcher es 
am Verſtande nicht fehlte, nicht verborgen bleiben, und die 
daruͤber geſchoͤpffte Empfindlichkeit vermehrete ihr ernſthaf⸗ 


tes Weſen. Dieſes vergroͤſſerte Amianders Kälte, und 


dieſelbe abermahl die Sprödigkeit der Saurinden, fü gar, 
daß durch eine tägliche Vermehrung ihres beiderfeitigen 
Umvergnügens beide ſich befugt hielten, einander mit dem 
groͤſſeſten Rechte zu haſſen. 

Sie verfielen hierin fo weit, daß Amiandern fein 
Haus darüber leid ward, und er, uͤm feinen Verdruß zu 
vertreiben, andere Gefellfehaft fuchte. Er fand auch Dies 
ſeibe gar bald im der Bekanntſchaft des Sräuleins von 
Leichtenſinn, die zwat weder an Schönheit, noch Jugendy 
noch — wit ſoiner Stau - PORN zu vergleichen 

war; 
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war; ihr allegeit fröhliches Weſen aber besauberte ihn in 


kurtzem dergeftallt, daß er nicht von ihr bleiben konnte. 


Es wurden ihm zwar zumeilen die Augen geöffnet, 
und bedachte er nicht felten, wie dergleichen Lebens- Art ihn 


in Schimpff und Ungluͤck bringen Eönnte; nahm fi) auch 


zu verfihiedenen mahlen vor, fich zu ändern, und mit feiner 
Frauen wieder zu vereinen. Er Fam aber nicht fo bald in 


ihre Gegenwart, fo verloſch fein Feuer bey aller ihrer Schön 
Seit ,. und ihr fpröder verdtießlicher Blick machte ihn plöglich 


zu Eis. 
Lupinus, ein weitlaͤufftiger Vetter des Amianders, 
welcher ſich in Saurindens ſchoͤne Geſtallt ſchon ſeit eini⸗ 


ger Zeit verliebet, niemahls aber die geringſte Hoffnung 


einiger Gegen⸗Liebe gehabt hatte, ſchleichet ſich durch die 
Thuͤre des Mitleidens endlich in ihr Ders, und unter Dem 


" Scheine, als wenn fie ihm ihre Noth Plagte, geraͤth fie mit 
ihm in eine vertrauliche Freundſchaft, die, wegen ihres oͤffte⸗ 


ren Umgangs mit ihm, in ihres Ehe⸗ Mannes Abweſenheit, 
denſelben zur Eierſucht, und ſie in eine uͤbele Nachrede, 


brachte. 


Hiedurch tomde Amianders Neigung gegen das 


. Fräulein von Leichtenfinn noch immer befftiger. Er 


befchenifte felbiges fo reichlich, daß fein Einkommen Dadurch 


Sehr geſchwaͤchet ward, und er zuletzt kaum das Nothwen⸗ 


Dige übrig behielt. Diefes fein zroiefaches Hertzeleid nun, 


‚feiner Meinung nad), ein wenig zu vermindern, mufte der 


— 


Wein das beſte thun. Er goß denſelben mit ſo vielen 


Maaſſen in ſich, daß feine Geſundheit dadurch nicht weniger, 
als fein Capital, abnahm. 


Inzwiſchen drohete ein junger Zenge dieſer verbotenen 

Liebe mit dem erſten zur Welt zu kommen. Fraͤulein 

ai inn ſtellte fi a die Shmk q welche ihrer Sn | 
dadur 
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dadurch zuwachſen wuͤrde, ſo groß vor, daß ſi ie , ohne 
Ruͤck⸗Rede mit einigem Menfchen, ja nicht einmahl mit 
Amiandern felber / das Kind, ſo bald es gebohren, heims 
„lich imbrachte, und in ein flieſſendes Waſſer warff. Weil 
aber der Eörper gefunden, und, gewiſſer Umftände halber, 
der Argwohn diefer Schand- That auf die Thaͤterin ſelbſt 
fiel, als bey deren Schloffe das Waſſer vorüber floß; fo 
ward felbige eingezogen. 

Amiander , aus Furcht für der Straffe des Che 
bruchs, befehfieffet, fo bad er dieſe Nachricht erhalten, fich 
auf. die Stucht zu begeben : eilet demnach zu Haufe, des 
Vorhabens, etwas Gold und Juwelen zu fich zu ſtecken, 
befiehlet indefien fein Pferd zu fatteln, ladet Die Piſtolen, 
am ſich derfelben auf feiner Reife zu bedienen, und.fieiget, 
fp bald folches gefehehen, die Stiege herab. . Indem er aber 
feiner Srauen gewoͤhnliches Zimmer vorbey gehen. muß, . 
treiber ihn eine Neugierde, Diefelbe noch einmahl zu fehen: 
lauſchet alfo durchs Schluͤſſel⸗Loch, und wird gewahrt, 
daß fein Vetter Lupinus bey ihr in der Kammer ift, ja 
findet ihn eben im Begriffe, feine Gemahlin zu Eüffen. 

Diefer unvermuthete Anblick bringet feinen ohnedem 
verwirrten Geift völlig zur Raſerey. Er fprenget die Thuͤre 
mit Gewalt auf, fehieffet Lupinus auf det Stelle nieder, 
ſchwinget fich nachher auf fein Pferd, ‚und verkäffer die 
Saurinde, wie leicht zu erachten, in dem gröffeften Schre⸗ 
cken, welche Durch ihre ftörrifche Unfreundlichkeit die Haupt⸗ 
Urfache alles Ungluͤcks, zwar nicht vorfeglicher , iedoch 
zufaͤlliger Weiſe, geweſen. Wie es derſelben nachher 
gegangen, würde mir zu weitlaͤufftig fallen, zu erzehlen: 
weßhalben ich dieſen Bericht fuͤr ietzo hiemit ſchlieſſe. 

Ob nun zwar nicht alle wiederſinnige graͤmiſche Ge⸗ 
muͤther in der Ehe ſo gar a Wirckungen und = 

ol⸗ 


148 Der Patrick nen 
Folgen haben; fo ift jedoch manches Haus in die gröffefte 
Verwirrung, Zaͤnckerey, Abgang der Nahrung, und allers 
ley Ungluͤck, durch nichts, als durch ein feindfefiges Gemuͤthe 
der Frauen, gebracht worden. | 
Der weiſe Salomo , der vernünftige Hauss Lehrer 
Gira), und das ‘Buch der Weisheit, wiſſen diefes Lafter 
sicht haͤßlich grug zu befchreiben. Ich wänfche von Her⸗ 
Gen, daß diefe Bücher von allen angehenden Ehe-Leuten . 
fleiffig mögten geleſen, abfonderlich aber in Betrachtung 
gezogen werden, wann es dafelbft im Gegentheile heiffet : 
Eine fhöne Frau erfrenet ihren Mann. Wo fie 
dazu freundlich und fromm iſt, fo findet man des 
Mannes gleichen nicht. Und ferner: Ein freimdlich 
Weib erfreuet ihren Mann, und wenn fie vers 
nünftig mit ihm uͤmgehet, erfrifcher fie ihm fein 
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Douneretage y den 26, April, 1725. 








— Haec eadem illi 
Omi u cum — hilares nitidique vocantut. Iuxenal. 





58* ch habe ſchon laͤngſt meinem jungen Vetter aufgetragen, 

J einmahl von allen denjenigen Schriften, Die beideg 
vor und nach mir in einzelnen Blättern von mioralifchen Sa⸗ 
chen gehandelt haben, ein vollſtaͤndiges Negifter zu machen, 
und zugleich), durch Huͤlffe feines fetbft- rfundenen Wetter⸗ 
Glaſes, ein zuverlaͤſſiges Artheil über iedwede derſelben beyr 


sen 

Bor etlichen Tagen berichtete er mir, Daß es waͤhren⸗ 
der letzten Kranckheit fein Zeit-Wertreib geweſen, und hätte 
er an die dreyffig von dergleichen Wercken zufammen ge- 
bracht, die aber mehrentheils jünger wären, ‚als der Patriot. 
Die meiften, wie ich wuͤſte, wären bad nach ihrer Gebuhrt 
wieder verſchwunden, und er hätte Jugleich Die Urfachen oder 
Kranckheiten entdecket, Die ihnen den Tod gethan. Gig 
Hätten faft durchgehends eines Theils die Schwindſucht, 
andern Theils die Waſſerſucht, fon mit auf die Welt 
— und bey ſolchen Umftänden es unmöglich Iange 
machen können. 

Bor mir wuͤſte er nichts, das dem Tatler, Spoecta⸗ 
tor, und Guardian, auch nur in einigen der Haupt⸗Eigen⸗ 
ſchaften, gleich) kaͤme. Nach mir fi übe es nad) efender aus, 


und die meiſten Nachahmungen . Sphueiber At ſchie⸗ 
nen 
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nen nichts anders, als Das Format, und etwa die geſetzte 


wöchentliche Zeit, mit abgeborget zu haben. Doch nähme 
‚ der Patriotifche Medicus vor allen, fo wol älteren, als 

neueren , fi) befonders heraus , und. nebft demfelben die 
vernünftigen Tadlerinnen. Don beiden hätte unfer 
Vaterland Ehre, und fein Wetter⸗Glas ſtimmete aufs 
tichtigfte mit denjenigen Urtbeilen ein, die ich felber allezeit 
Davon gefället hätte. 

Hierauf laſe ee mir feine gefammileten Anmerckungen 
vor, Die ich wircklich ſehr artig fand, und verſprach, fie 
nächftens ins reine zu bringen. Mir gefiel infonderheit, 
daß er obgenannte beide Wercke mit folchem Eifer gelobet, 
“and hingegen von anderen mehrentheils nichte- würdigen 


Schriften mit Befcheidenheit geurtheiler hätte, | 
Ich mache meinen Lefern zum voraus einen Appetit 


Dazu, und gebe ihnen. unterdeflen folgende zu verfchiedenen 


Zeiten eingelauffene "Briefe, deren Verlangen ich gelegentlich 


zu erfuͤllen nicht ermangeln werde. 


—WM cc: 
0m | 


Mein Herr Patriot, 


„m menkunft benachrichtiget ift, die tag⸗ taͤglich in einem 
„bekannten Wein» Haufe diefer Stadt gehalten wird, und 
„ſich Die Geſellſchaft von Bu! Ba! nennet. Das 
„erſtemahl verſammlet fie ſich eine Stunde vor dem Mittags⸗ 
„Eſſen, uͤm mit einem guten Trunck Sect, Aland⸗ oder 
„Bitter⸗Wein, den Magen zu Einnehmung einer vollſtaͤn⸗ 
„digen Mahlzeit anzuſchicken. Nachmittags uͤm vier Uhr 
koͤmmt fie wiederuͤm zuſammen, und da ſetzet ſich ieder 
„Geſellſchafter zu einem groſſen Halb⸗ Stuͤbchen⸗Roͤmer 
„mit 


Ay weiß nicht, ob der Herr don einer gewiſſen Zuſam⸗ 





. Neun und ſechszigſtes Stuͤck. 151 


„mit altem fünfzjährigen Frantz⸗ Weine. Der eine nimmt 
„zugleich eine Karte, der andere ein Brett⸗Spiel, der dritte 
„eine Pfeiffe Toback, zur Hand, und vor acht Uhr gehen 
„fie niemahls aus einander. Ä 

„Überhaupt aber ift ihr Zeit⸗ Vertreib hiebey, daß fie 
„gleichſam in die Wette fich befleiffigen‘, wer die aͤrgſten 
„Poſſen reiffen, Die garftigften Zoten fagen, und Dem andern 
„am gröbften begegnen koͤnne. Die unflätigften Redens⸗ 
„Arten von natürlichen Dingen, die gemeinften Schimpffe 
„Worte, und die ungefchliffenften. Grobians-GStreiche, 
„iind dasjenige, womit fie ſich am liebften, und auch am 
„meiften, zu unterhalten pflegen. 

„Man follte meinen, daß fie ein Ausſchuß der unbe- 
ſcheidenſten töfpifchten Bauer» Knechte wären, und kaum 
„eine viertel Stunde lang ſich unter einander vertragen 
„wuͤrden: Go aber haben fie diefen ihren freundlichen Um⸗ 
„gang I nicht allein fehon viele Sabre her, fondern auch Tag 
„fuͤr Tag fünf Stunden lang in guter Friedlichkeit fortge⸗ 
„ſetzet, und man weiß nicht, daß fie iemahls daruͤber Uns 
„freunde geworden. Es toird auch Feiner in ihre Geſell⸗ 
gIſchaft aufgenommen, der nicht die gröbften Anzüglichkeiten 
„und Schelt⸗Worte ſo wol einnehmen, ale ausgeben, und 
„in allem mitmachen Tann. 

„Ob fie eigene Gefege unter einander aufgerichtet 
„haben, iſt mir bisher, ungeachtet meiner vielen Bemuͤhung, 
„nicht kund geworden: Sollte es ſeyn, ſo zweifele ich nicht, 
„daß fie ſehr leſens⸗wuͤrdig ſind, und merde eine Abfchrift 
„davon einfenden, fo bald ihrer nur habhaft werden kann. 

„Ich höre auch, daß noch viele dergleichen Geſell⸗ 
„ſchaften hier feyn füllen, und der Herr wird mol thun, 

„wenn Er durch Seine Kundfchafter eine genaue Nachricht 
„davon einziehen, und ein ——— Verzeichniß, nicht 
K4 „nur 
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„nur von ieder derfelben , fondern auch von iedem einzelnen 
„Mit⸗Gliede, verfaffen laͤſſet, uͤm ſolches allenfalls, mit 
„Benennung des Orts, der Zeit, des Nahmens, x. ein⸗ 
„mahl bekannt zu machen. 

„Meines Erachtens waͤre dieſes das nachdruͤcklichſte 
„Mittel, Leute, die nur noch einige Ehre haben, von ſo 
„unanſtaͤndigem Betragen theils zurück zu ziehen, theils 
„zum voraus davon abzuſchrecken. Indeſſen aber, und 
Sehe folches gefchiehet, mögte ich wuͤnſchen, Daß der Her, 
„nach defien bisheriger Gewohnheit, an. alle dergleichen 
„unartige Leute eine vorgaͤngige fiebreiche und uͤberzeugende 
„Vorſtellung dieſer wegen thun wollte. 

„Ich habe einen ſehr nahen Verwandten, der mit in 
„ein folches feines Gelag verwickelt ift, und, weil er des 
„Herrn Papiere zuweilen liefet, einen befonderen Nutzen 
„daraus ſchoͤpffen duͤrfte. Wird Der Herr ſo glücklich feyı 
„meinen Freund zu bekehren, ſo ſoll ein halber Ancker mit 
„Ungarifchem Beine, den ich erſt neulich aus Breßlau 
„erhalten, dafür. zn Deſſen Dienften feyn. Ich hoffe mit 

„nächftem die ausgebesene Vorftellung zu leſen, und din in 
aZDdieſer Hoffnung 
Meines Herrn Patrioten 


von Hanfe, den 6ten April, . | 
| 1725« Dienft-willigfter Diener, 
N. N. 
Pr 
Hochgeehrter Herr Patriot, 
Hi Betrachtung, welche wir bey unſerer leizten Zuſam⸗ 
menkunft uͤber die menſchlichen Thorheiten hatten, 


„führte ung zu einer näheren Unterſuchung ihres — 
„an 
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„Wir funden, daß ein ieder Menſch nach ſeiner Erkenntniß 
„handele, und niemand leicht was thoͤrichtes oder ſchaͤdliches 
„begehe zu der Zeit, da er es fuͤr thoͤricht oder ſchaͤdlich 
„erkenne. Der Mangel aber ſolcher Erkenntniß ruͤhret, 
„unſers Ermeſſens, mehrentheils daher, daß die wenigſten 
„zu Dem xrechten Gebrauche ihres Verſtandes von Jugend 
„auf zulaͤnglich angewieſen werden. 

„Die meiſten Beſchaͤfftigungen der Menſchen gehen 
„dahin, wie ſie des natuͤrlichen Leibes, mit ſeinen ſinnlichen 
„Empfindungen, warten, pflegen, und ihn vergnuͤgen moͤ⸗ 
„gen. Die Seele hingegen, als der vornehmſte Theil, 
„mit welcher wir alles verſtehen, empfinden, beurtheilen, 
„und unfer zeitliches und ewiges Wol befördern koͤnnen, 
„wird dabey verfäumet; infonderheit auch die oberfte Krafft 
„verfelben , die vernlinftige Uberlegung und Beurtheilung, 
„am wenigften ausgearbeitet, oder zur Übung gebracht. 

„Die Frucht einer zärtlichen Mutter ift kaum zur 
„Welt gebohren, fo wird dem Leibe eine fremde Saͤug⸗ 
„Amme gehalten. “Bey noch wenigen Jahren werden faft 

„„alle Glieder des. zarten Eörpers durch befondere Kuͤnſtler 
"unterrichtet. Die Zunge lerhet den Schall verfchiedener 
„Worte ausfprechen. Die Beine müffen nicht allein gehen, 
„fondern auch fpringen, und nad) einer befonderen Cadence 
„ſich bewegen fernen. Die Hände führet man zu tauſen⸗ 
„derley Griffen und Behendigkeiten in allerhand Künften, 
„und mehrentheils unnöthigen Dingen, an. Der gange 
„reib wird in befondere Stellungen gezwungen; der Kopf 
„aufs zierlichſte gepußet; Das Zuge und der Mind zu alle 
„band Verdrehungen, Blicken und Minen, gevehnts 
„das Ohr Durch Die Mufic, Redner⸗Kunſt, und andere 
„Dinge, beluſtiget; der Gefehmac mit veränderlichen 
„Speiſen und Seinen 5 ; das Geſicht mit taufend 


„rünft 
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„kuͤnſtlichen Vorſtellungen und Spielwercken ergetzet, und | 
„der Geruch mit unzehlichen wolriechenden Mifchungen. 
„unterhalten. Das Gefühl braucht zwar die allerwenigſte 
„Anweiſung; doch reiget ein Keib den andern zum viehiſchen 
„Gebrauche dieſes Sinnes deſto mehr. 

„Skoͤſſet dem zaͤrtlichen Leibe die geringſte Kranckheit 
hr ſo ſuchet man bald Die beruͤhmteſten Aertzte, und ſparet 
„weder Muͤhe noch Koſten, ihm die vorige Geſundheit wie⸗ 
„der zu bringen. Die Kranckheiten der Seele hingegen 
„werden kaum empfunden, vielweniger geheilet. Und 
„wann dieſe endlich den oͤffters durch allzuviele Pflege und 
ꝓ„ſinnliche Luͤſte verderbten Leib verlaſſen muß, ſo ſiehet many 
„wie alles beſchaͤfftiget iſt, dem entſeelten Coͤrper in Zahl⸗ 
| „reicher Begleitung, und Standes-mäÄffiger Auspusung 
„des offt bereits flincfenden Leichnams, die fü genannte 
„teste Pflicht zu erweifen: da man Doch dem armen Mens 
„ſchen in feinem Leben noch niemahlen die erftere Pflicht, 
„mit bensthigtem Unterrichte und Beſſerung feiner Seele; 
„eriviefen. 


„Die meiften Wiſſenſchaften werden nur in ſo weit 
„mit dem Verſtande begriffen, als ſie hinwieder zum Nu⸗ 
„tzen des Leibes, und der ſnngen Natur, mögen ange 
„wandt werden. 

„Unter Denen, welche der Seele pflegen, ſind Welt⸗ 
„Weile und Lehrer des Goͤttlichen Wortes die vornehmſten; 
„aber auch unter Diefen noch viele, fo die wahre Weisheit 
„mit verderbtem Menfchen » Duͤnckel, und den Verſtand 
„mit irrigen Vorurtheilen anfuͤllen. 


„Man dienet alſo dem Leibe mehr mit dem Leibe, und 

„der faͤhigſte Verſtand geraͤth endlich auf argliſtige Raͤncke, 
oſeinen thieriſchen Coͤrper zu vergnuͤgen. 

„Die 











. „Die Pflicht gegen den Leib erſtrecket fich ‚nur auf 
„das zeitliche Wolſeyn einiger Jahre: Bey der Seele aber 
„muͤſſen wir das unendliche Wol oder Wehe der Ewigkeit 
„beforgen. Hiezu kann der Leib, als Leib, nichts beytra⸗ 
„gen, fondern Die Seele mit ihren Kräfften muß iiee Wol⸗ 
„fahrt vornehmlich befoͤrdern. 

„Dieſe Betrachtung hat uns veranlaſſet, daß wir den 
„Herrn Patrioten hiedurch erſuchen, Dero Leſern einige 
„Regeln mitzutheilen, wie man recht gedencken, uͤberlegen, 
„beurtheilen, und ſeinen Verſtand behoͤrig gebrauchen muͤſſe, 
„damit der eigentliche Nutz des Menſchen klaͤrer ze / 
„und der Wille, durch voͤllige Überzeugung des: wahren Gu⸗ 
„ten, zu Verlangung deſſelben deſto begieriger gemacht, 
„folglich der Menſch aus dem verkehrten Eigen-Nuse zu 
„der Beförderung feines wircklichen Wolſeyns moͤge ange⸗ 
„fuͤhret werden. 

„Wir beſcheiden uns zwar wol, daß Dero bisherige 
„geſchickte Aufſaͤtze dem Verſtande gnugſame Anleitung 
„seben, die Wahrheit der darin abgehandelten beforfderen 
„Dinge einzufehen; wir find aber der Meinung ,, daß «8 
„nicht undienlich fen, auch einige allgemeine Regeln mitzu⸗ 
„theilen, wornach der Verſtand alle vorkommende Dinge, 
„ihrer wahren Befchaffenheit nach, beurtheilen, und die 
„Schein Öhter von dem wahren Gute unterfcheiden lerne, 

„Wenn fehon dergleichen Anweiſung auf geroiffe Weiſe 
„in den Schriften der Gelehrten bereits vorhanden ift, und 
„in Öffentlichen Lehr- Stuben vorgetragen wird; fo koͤmmt 
„fie Doch nur denen zu Geficht und Ohren, twelche der Ges 


„lehrſamkeit obliegen, oder, beſſer zu reden, ſich davon 


„nehren wollen: Da hingegen die Patriotiſchen Blätter, 
„auſſer ihrer befonderen Annehmlichkeit und deutlichen Aus⸗ 


„druckung, vor andern _ Schriften auch diefen 


„Vor⸗ 
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„Borzug haben, daß fie zugleich haͤuffig in ungelehrter und 
ſoſcher Leute Hände gerathen, welche zwar felbige mehrens 
„theils aus Neugierde leſen; gleichwol aber Dabey unver⸗ 
„mercft, und ohne ihre Abficht, gu mehrer Einficht und 
Abeſſerem Gebrauche ihres Verſtandes gelencfet werden. 
„Wir uͤberlaſſen die Einrichtung unfers wolgemeinten 
oVorſchlages ʒu Dero beliebigen Uberlegung, und verſichern, 
ꝛdaß wir mit unausgeſetzter Hochachtung feyn werden 
Unſers Hochgeehrten Herrn Patrioten 
C. ben sten Sehr, ni | 
1725. Dienſt⸗ ergebene, 
die Patriotiſche Geſellſchaft 
zu Chriſtianſtadt. 





Sieber 
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- Siedenziofies Sn, 


Dontereiogs, ‚den 3. May, 1725. 





— — — Pedius — Crimina raſis 
Librat in antithetis; doclas poſuiſſe figuras Ä 
Laudatur; bellum hoc: hoc bellum? än Romule ceues? Perf; 





Mein Leſer haben bisher vielfältig geſehen , daß ich kein 
VBedencken trage, auch diejenigen Briefe, ſo wieder 
mich ſelber gerichtet ſind, ihnen vorzulegen, dafern ſich ſel⸗ 
bige nur einigermaſſen in den Schrancken der Beſcheidenheit 
und Billigkeit halten. Sie werden deren verſchiedene in 
meinen Papieren antreffen, und ich erbiete mich gegen ieder⸗ 
mann, keinen mit Grund, oder auch Bloß mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit, mir gemachten Einwurff zu verhelen, falls man 
zuweilen Urſache und Belieben finden ſollte, dergleichen ein⸗ 
zuſenden. 

Kann es zur nutzbaren Ergetzlichkeit des Leſers ſeyn, 
und wenigſtens zu weiterem Nachdencken einer Sache 
Gelegenheit geben, fü werde ich es niemahls zuruͤck behalten, 


| ſondern mir vielmehr ein Vergnuͤgen machen, dasjenige, 


was in meinen Aufſaͤtzen einer Aenderung bedarf, entweder 
durch andere verbeffert und volftändiger ausgefuͤhret zu feheny 
oder, aus Liebe zur Wahrheit, auch felber zu verbeſſern. 

In diefer Abficht gebe ich heute das folgende Schrei⸗ 
ben Öffentlich zu leſen, weil es nicht allein beluſtigen, fondern 
auch zu allerhand dienlichen Unterſuchungen veranlaſſen tam; 
Dabey man mir jedoch gegen Die lächerlichen Titel und Lobs 
Spruͤche die behörige und vernuͤnftige Kaltſinnigkeit ſchon 
zutrauen wird. 


Excel- 
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Excellentiſſime, Hochanſehnlicher und Hoch⸗ 
gelahrter, 
Großguͤnſtiger Herr, und bis zum letzten Odem 

Hoch zu venerirender Patron! 


w. Hochgelahrfe Excellentz , deren herrliche foetus.ingenii fch 
Nr mit fupivenbder Verwunderung profequiret, und nach dem bes 
kannten fchönen Verſe: Le&io leda placet, decies repetita placebit, 
zum Theil wol zehnmahl perlußtriret, haben vor etlichen Wochen 
böchfigeneigt geruhet, Dero Judicium von einem guten Stylo absque 
vitiis zu publiciren, und in folchem, als in einer Epitome, ihren 
Leſern Homerum in nuce, daß ift, eine Inftitution und Handleitung 
zu dem ganten undmfänglichen Umfange ber Eloquentz, zu geben. 





: Prae hilaritate exfilii , fagt Cicero,, (at quantum nomen !) 
der gewiß ein trefflicher Seylift bey ben alten Welt» Beswingern, ben 
Roͤmern, war, in einer feiner güldenen Epifteln: Und eben alfo ers 
sing es auch mir, als ich erfahe, daß Em. Hochgelahrte Excellentz 
bieß hochwichtige Argument, zum befonbeen Emolumento der gangen 
erudicen Welt, auszuführen apprehendiref haften, 


Wie dachte ich nicht, aus allen meinen Difcipulis, denen ich 
nunmehro fchon neun und dreyfiig Jahr cum apprebatione Superiorum 
ju dociren nach meiner Wenigfeit gemürdiget worden bin, auf ein⸗ 
mahl groffe Oratores und Chryfoltemos (von zeveös. und wire, 
Bälden-Mund,) zu machen! "Welch einen unfchätbaren Schag 
von neu inventirten und foliden Figuren ber Rhetorica glaubte ich 
nicht, zu Eeäfftigee Commorion der Affecten, und Perfuafion be 
Auditorii, aus Derofelben Cerebro, als aus einem ergiebigen Erg 
Gebirge, darin hervorgebracht zu fehen! Zu wie vielen mol elabo- 
zirfen Chrien , und anderen per Antecedens, Connexionem und 
Conſequens, pder per Thefin und Hypothefin ausgeführfen Thema- 
tibus, vermeinte ich nicht, eine fidele Mauududtion bey Ew. Hochs 
gelahrten Excellenez, die ich fchon ale einen andern Aphthonium, 
und als ein Miraculum huius ſeculi, zu veneriren anfing, in ben ſe⸗ 
lecteſten Exemplis anzusreffen! Welch einen reichen Fontem Excer- 
protum, und wie man zu iedem Subjecto gleich allerhand ad rhom- 
bum fommende Similia, Apophthegmara, und mad andere = 
* en 


x 
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chen unentbehrliche Amplificationes eines perfecten Styli mehr find, 
ausfinden, auch zu einer Copia ſchoͤner Epithetorum, Synonymo- 
sum, Particularum connectendi, Phrafium & Elegantiarnm, ohne 
viele Federn zu zerbeiſſen, gelangen koͤnne, vermuthete ich nicht, aus 
dem unerfchöpfflichen Oceano Dero woͤchentlich durch Europa fich 
ergieffenden Exudition hergeleifet zu finden } 


| Wollen aber Ew. Hochgelahrte Excellentz großgänftig verſtat⸗ 
ten, daß ein fo geringes Lichtlein, und ein fo kleines Lumen ſchola- 
fticum, al ich bin, an das groffe Welt -Auge, die Sonne und den 
Phoebus felber, fich wagen, ober dag Ey die Henne, nach bem Pro- 
uerbio: Ouum gallinam, belehren dürfe; (allermaſſen ich in meinem 
ſchweren und wichtigen Officio wol dreyſſig Rudimenta und Compen- 
dia rhetorica durchſtudiret, und bey meinem fo viele Jahre Jang 
ſummo cum applaufu eitigefrefienen Schul» Staube nothwendig viele 
Experientz yon dieſem der Iuuentuti fcholafticae fo nöthigen Studio 
erlangen muͤſſen) fo wollte Dero Hochgelahrten Excellentz, ohne 
Ihren hohen Meritis in rempublicam literariam dag allergeringfte zus 
derogiren, oder mir vor Ihnen eine Pracferentz zu nehmen, tools 
meinentlich, und mit fübmiflefter Deuotion, bloß zu Conferuirung 
ihrer eigenen Ehre, ich erinnert haben, daß vielleicht ein Kleiner La- 
pfus memoriae dabey vorgegangen ‚und Sie, pro modulo iudicii 
mei, ro zip, daß ift, das beſte, wichkigfte und nothwendigſte, 
ficco pede ſcheinen practeriref zu haben, 


Wie wäre es fonft in aller Welt möglich, daß Ew. Hochgelahrte 
Excellentz hätten von den nöthigen Proprieratibus eineg guten Con- 
cepts fchreiben, und dabey, was ein Thema fey, auch beffen Diffe- 
rentz zu zeigen, welches nehmlich thetoricum oder hermeneuticum, 
darum oder acceptum, liberum oder adſtricuum, ſyntheticum oder 
analyticum,, proprium oder allegoricum, fey, Gmpliciter hindan 
fegen Finnen? Wie wäre ed möglich, daß Sie von den breyen Ge- 
neribus Caufarum, dem Syllogifmo Oratorio, den Locis Topicis, 
und vornehmlich dem Loco Notationis, dadurch man nicht allein bie 
Ohren, fonbern auch ben Verfland, am meiften titilliren kann, ims 
gleichen ben Argumentis beydes realibus und perfonalibus, als da 
find Ayer, 396, w4%, magis muss quam pilcis haͤtten ſeyn 
Können ? | 

Wie wäre es immer möglich, fage ich, daß Sie nicht von ben 
Haupt⸗ Diſtiactionibus Sıyli, befondess dem Style Epiftelari und 

* Nr u A BR " den 
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den ordentlichen Stücken eines Briefes, ferner vom Stylo Oratorio 
and ben nothwendigen Theilen einer Oration, Exordium, Propoſi⸗ 
&o, Fractatio, und Concluſio, genannt, enblich auch vom Stylo 
Poẽtico, und den unentbehrlichen Regeln ber Proſodie, ſollten gehan⸗ 
Bell haben? Wie waͤre es moͤglich, ſage ich noch einmahl, daß Sie 
die von fo vielen vere doctis niit Mühe ausgeſtuditten und einem 
Auflage die geöffefte Inpaeır gebenden Tropos, und Figuras ſo wol 
Didionis als Sententiac, von derem erſter Elaffe mit vornehmlich bie 
Amtanaclafis, Symploce , Epanaltpfis , Anadiplofls , Epanodos , 
Epizeuxis, Paronomafia, Parechefis, Homoeoptoton,, und Pare= 
as , von der leßteren aber dad Oxymoron, ds adrıw, bie 

uxefis , Tapinofis, Periphrafis, Antimetabole, Sermocinatio , 

Exclamatio, Profopopocia, Mimefis, ber Sarcafmus, Diafyrmus, 
Aſtelſmus, und Charientifmus, am beſten gefallen, nd ultimo qui- 
dem digito berühret hätten ? 

Sice haben gar nichts von der Kunſt zu inventiren, garnichts 
von der Kunſt zu disponiren, gar nichts von der Kunſt zu amplifici- 
ten, gar nichts von einer Protaſi, gar nichts von einer Apodofi, gar 
Nichts von einer Ætiologia, gar nichts von einem Periodo , gar 
nichts von Formulis Initialibus, gar nicht von FormulisFinalibus, 
gar nichts von einer Chria, gar nichts von einem Progymnafmate, 
und, wenn ich meine animi ſenſa exprimiren darf, gar nichts von 
Allem; geſaget. 

Allein, wo gerathe ih bin? Em. Hochgelahrfe Excellentz 
Sergeben mie, daß ich, wieder mein Propofitum, dutch die Staͤrcke 
ber Redner⸗Kunſt, in eine Exsaeı gerathe, die ich dem fleiffigen 
Gebrauche oberzehlter Elcgantien hauptſaͤchlich zu dancken habe. 
Sie fehen zum wenigſten daraus, tie fieff ich in ber Eloquentz ver- 
fivet bin, und werden dahero zu meinen geringfügigen‘ Monitis ein 


* 


dbeſto conũdenteres Vertrauen haben, 

Soollte es demnach nicht beſſer gethan geweſen ſeyn, wenn Ew. 
Hochgelahrte Excellentz, an ſtat der vier citirten Verſe aus dem ung 
gaͤntzlich unbekannten Denham, den einzigen unvergleichlichen Vers: 
Quis? quid? ubi? quibus auxiliis? cur? quomodo? quando? ih-⸗ 
ven Leſern fleiffig illuftriret, und mit Nachdruck inculciret; an flat 
der gegebenen Kegeln aber, die von mir ſo lange probat gefündene 
Artem variandi per cafus & tempora gezeigef hätten ? 

Ich bitte ,; nach einer gründlichen Pracmeditation und Uber⸗ 
gig, dit leſcht finden wird, quid diſtent acta lupinis, wie der 
| under’ 
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imvergleichliche Roͤmiſche Hof⸗ Poet, Horatius, mit den Selc&teften 
Morten es ausdrückt, von dieſer Methode, ber ich allezeit mit Nitze 
gefolget bin, Ihr nachdrückliches Viderur zu eröffnen, und bin mit 
tieffee Submiflion, nachdem ich abermahls uͤm hoͤchſt⸗ geneigte Vers 
jeihung meiner genommenen Freyheit gebeten, dum Spiritus hos regit 
artus, 
Ew. Hochaelahrten Excellentz, 
Meines Großgänftigen und bis ans Ende 
hoch zu venerirenden Patrons, 
Dab, € Mufeo, Windigheim, 
ben sten April, 1725. demuͤthiger Cultor, 
PEDius TRoPoPHAGUSs, 
des berühmten Lycei hieſelbſt 3 9⸗ ſaͤh⸗ 
riger Befehls⸗ Haber. zum, 


Es iſt mir lieb, daß ich der Unterweiſung und der 
Ruthe des Herrn Tropophagi ſchon eine geraume Zeit 
entwachſen bin: wiedrigenfalls ich ungezweifelt die Wir⸗ 
ckung feines 39jaͤhrigen Fleiſſes in der Rede⸗Kunſt würde 
empfinden muͤſſen. Leute von ſeinem Handwercke koͤnnen 
zwar am allerwenigſten einige Wiederrede leiden; doch muß 
ich mit ihrer Erlaubniß ſagen, daß ſie groͤſſeſten Theils ſich 
mehr Muͤhe machen, ihre Untergebenen zierlich, ſchoͤn und 
verbluͤhmt, als verſtaͤndlich und deutlich, ſchreiben zu lehren. 

Das Gehirn der Knaben wird mit ſo vielen Recepten 
zu einer edlen, ſtarcken, und beweglichen Schreib⸗Art an⸗ 
gefuͤllet, daß ihnen das natuͤrliche, leichte, und angenehme, 
dagegen allzugeringe deucht. Wann ſie hernach unter die 
Beute kommen / wo man einzig der Natur und Vernunft zu 
folgen hat, fo wird es ihnen fauer, dieſes Flitter- Gold und 
dieſen falfehen Zierrath abzulegen, womit fie in den Schu⸗ 
len ſich gebräftet hatten. ie haben fich viel zu eifrig 
befifien , fo zu fehreiben , Daß Fa fie beroundern folle ! 
3 —— und 
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und faͤllt es ihnen — faſt unmoͤglich, ſo zu ſchreiben, daß 
man ſie verſtehen koͤnne. 

| Der nachftehende Brief iſt von ſolchem jungen Men⸗ 
ſchen, der eben erſt die Schule verlaſſen, und ſeinen Kopff 
noch voll Figuren hat. Ich zweifele nicht, er wird nach 
dem Geſchmack des Herrn Tropophagi viel beſſer feyn, 
ale alles, was ich bisher aufgefeßet habe. Er ift an einen 
vornehmen beguͤterten Einwohner dieſer Stadt geſchrieben, 
uͤm ſelbigem zu ſeiner Vermaͤhlung mit einem ſchoͤnen tugend⸗ 
haften Frauenzimmer Gluͤck zu wuͤnſchen. 


—— Edelgebohrner, Feſter und Hochanſehnl⸗ 
cher, Hochgebietender Herr, und Großge⸗ 
neigter Befoͤrderer! 


De aufwachende Phoͤbus fing kaum ſo bald an, mit feinen war⸗ 

men Strahlen dieſen Morgen meines Vaters Haus zu verguͤl⸗ 
den, als ein erwuͤnſchter Bote von Ew. Hoch? Ebdelgebohrnen Herrs 
. Hichfeit mit der erfreulichen Zeitung beladen anfam, daß Ew. Hoch- 
Edelgeb. Herrlichkeit mit dem gleichfalls Hoch = Edelgebohrnen Fraͤu⸗ 
lein N. ſich in ein heiliges und unaufloͤsliches Ehe⸗Verbindniß einge⸗ 
laſſen Hätten. O unausſprechliches Verhaͤngniß! O unbeſchreibliche 
Freude! O mehr als guͤldener Tag! Du auserwehlter Bote, bringe 
deinem Herrn, deinem hochbegluͤckten Herrn, meinen unterthaͤnigen 
Gluͤck⸗ Wunſch wieder zuruͤck! 

Was ſoll ich ſagen? Oder, wo ſoll ich mich ſelbſten zuerſt 
hinwenden? Es iſt mit Erſtaunung zu bewundern, daß Ew. Hoch⸗ 
Edelgebohrne Herrlichkeit, in Deren Magazin ein gantzes Meer von 
Segen zuſammen gepacket iſt, dieſe Berge ſo lange in Dero Einſamkeit 
behalten haben, da Sie einzig mit dem Thau davon iemand begluͤck⸗ 
ſeligen konnten. Wie mancher junger Zweig findet ſich nicht in dem 
weitlaͤufftigen Walde dieſer Stadt, der ſich wuͤrde erfreuet haben, mit 

Ew. Hoch⸗Edelgeb. Herrlichkeit guͤldenen Vlieſſen bekleidet zu werben! 
O der unergleichlichen Annehmlichkeiten und Tugenden Ihres 
Wunder ſchoͤnen Gemahlinn ! Meine Bekanntſchaft mit Derfelben 

| hängt durch eine Kette von vielen Jahren zufammen. Das Rad dev 
Gluͤcks⸗Goͤttin breitet Über Sie Beide mit ri — It 
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—— ———————ſ ſ — — —— Esel 
Fluͤgel aus. Und ich kann mich unmöglich entſchlieſſen, zu fagen, 
wen es am meiften anlache: ob es diefer artigen Nymphe günftiger 
fen, die einen fo groffen Schaß mit Ihrem Gemahl, und in Ihrem 
Gemahl einen fo groſſen Schag gewinnet; oder vielmehr Ihrem Großs 
gefehägten Ehe⸗Manne, ber nunmehro bie Laft Seines Lebens. mig 
dem Feuer Ihrer Jugend und Schönheit verfüffen kann. | 
Aber auf was für einem unergründlichen Meere von Schwies 
rigkeiten werbe ich nicht heruͤm getvorffen! Wie will ich aus den Web 
Ien fo haͤuffiger Materie mich heraus wickeln, und die weit entferneten 
Ufer erreichen? Mein Gemürhe wird auf einmahl von fo vielen Ideen 
überhäuffet,, Daß ich ihnen allen unmöglich einen Plag einrdumen kann. 
Iſt iemahls eine Vermählung gefchehen, welche Fama fü manchen 
Hergen einverleibet, und wovon alle. Welt fo rühmlich gefprochen 7 
Iſt iemahls eine Vermählung gefchehen, bie an mehr Verheiffungen 
eines gewuͤnſchten Fortganges folchen Uberfluß hatte7 Sch ſchlieſſe 
mit meinem beſten Wunfche, und kann fagen, baß ich feinen einzigen 
Wunſch habe, der Ihnen nicht alle diejenigen Wänfche anwuͤnſchet, 
fo nur können gewuͤnſchet werden von 


Ew. Hoch⸗Edelgebohrnen Herrlichkeit, 
Meines Hochgebietenden Herrn und Groß⸗ 


geneigten Goͤnners, 
Yon unſerm Garten, 


ben ızten April, 3725. unterthänig:gehorfanen Diener, 


® 


Die Gelegenheit zu folchen Briefen, als der obige iſt, 
Auffert fich im gemeinen Leben fehr häufig, und fehe ich 
dahero nicht, wie folche ungewöhnliche Bezeugungen von 
Freude und Verwunderung, als ob der Verfaſſer diefes 
Schreibens felber mit rühmlich erwehntem Frauenzimmer 
verheirathet wäre, nur auf einige Weiſe dabey Stat finden. 

Diefen Morgen infonderheit muß die Sonne feines 
Raters Haus verglilden,, und er kann dem Diener nicht 
anders antworten, als in einer Exclamation und Apoftrophe 
zugleih. Seine Freude ift ſo BER daß ae 

| 2 | veiß/ 
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weiß, was er fagen fol. Und man muß allerdings aus det 
gewaltigen Menge fo tounderlicher und einander gang zuwie⸗ 
der lauffenden Metaphoren urtheilen, daß er wircklich nicht 
gewuſt habe, was et fagen füllte, und in der. That fügte. 
Er fpriht von einem Meere, das in Magazinen 
aufammen gepackt worden, und von Zweigen, die mit gül 
denen Vlieſſen hätten wollen bekleidet feyn. Das Rad 
der Gluͤcks⸗Goͤttin iſt vermuchlich das einzige Rad, das 
feine Flügel ausbreitet, oder iemand anzulachen ſcheinet. 
Und ich) halte, daß es nicht gar zu gebräuchlich ſey, von 
Berfüffung einer Laft zu reden, die infonderheit durch Huͤlffe 
Des Teuers geſchehen fol. . 

Es find viele andere Zierrathen und thetorifche Bluh⸗ 
men in diefem ‘Briefe, welche ich dem Verfaſſer gern fo Jange 
zu bewundern uͤberlaſſe, bis er ein wenig älter wird, und 
die Welt mehr hat kennen gelernet. Er feheinet fonft von 
diemlichem Verſtande zu feyn, und ich zweifele nicht, daß 
nach etlichen Jahren, wann er feine Rhetorick vergeflen bat, 
eben diefer Brief auf eine viel natlirlichere Art aus feiner 
Weder flieſſen wuͤrde, und ungefehr fo ; wie mein Better 
u. folgendermaffen in eine gang andere Form gebracht 

t: | 


Hoch Edelgebohrner Herr, 
Sehr geneigter Goͤnner! 


Fach erhielte dieſen Morgen die hoͤchſt angenehme Nachricht von 
ns Em, Hoch⸗Edelgebohrnen Vermählung, und bediene mich dieſer 
Gelegenheit, mit dem zurück gehenden Boten Derofelben aufrichtigft 
dazu Glück zu wünfchen, 

Es iſt wircklich zu verwundern, baß ein Herr von Ihren Mit 
teln fo lange in Einfamfeit Ieben können, der nichtd anders zu thun 
hatte, ald Sich nach einer Perfon ümzufehen, bie wuͤrdig — 

ur 
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durch Ihn gluͤcklich zu werden, und die Ihn gleichfalls in einen gluͤck⸗ 
lichen Zuſtand verſetzen moͤgte. 

Meine ehemahlige vieljaͤhrige Bekanntſchaft verpflichtet mich, 
Ihrer ſo liebens⸗ wuͤrdigen Braut meine Ehrerbietigkeit zu bezeugen. 
Sch kann nicht fagen, wer von Ihnen Beiden am gluͤcklichſten ſey, 
and dencke bald an Dero Geliebte, die in ein fo gefegneted Haus, 
und unter die Vormundſchaft eines Mannes gerathen, der Sie fo 
zärtlich) licbet; bald an Ei. Hoch⸗Edelgebohrnen, bie ein fo junges, 
ſchoͤnes, und tugendhafted Frauenzimmer UNE zu Ihrem Eigen> 
thum haben. 

Ich laſſe Sie diefen angenehmen Streit unter Ihnen Selbft 
aufs liebreichfte ausmachen: wuͤnſche Ihnen Beiderfeits alle Diejenigen 
Vortheile, die eine von iedermann fü gebilligte Ehe zu verfprechen 
fheinet, und bin ıc. 


Ich wertwerffe keinesweges alle rhetoriſche Buͤcher, 
und gebe vielmehr zu, daß eine vernuͤnftige Anleitung zur 
Erfindung, Ordnung, und Ausarbeitung eines Vortrages, 
bey der Jugend unendlichen Nusen habe, Nur Bann ichs 
nicht gut heiffen, wenn man gar zu ſtarck anf blofie Kunft« 
Regeln bauet, als ob fie infonderheit geſchickt wären, Ver⸗ 
fand, Lebhaftigkeit und Teuer zu geben; oder wenn man 
die arımen Kinder mit Erlernung etlicher Hundert barbaris 
fcher Wörter, mehrentheils. nur uͤmſonſt, zu martern pflege, 
Ein gar zu ſtarckes Bertrauen auf diefe vermeinete Quellen 
einer fehönen Schreibe» Art, und der pedantifihe Zwang, 
womit man der Natur die gefünftelten Schul» Zierrathen 
andringet, ift der gefunden Vernunft, und wahren Beredt⸗ 
famkeit , viel mehr zumieder , als wann man die Kunfl 
u“ gaͤntzlich hindan feget. 

Ein groſſer Geiſt, der in Wiſſenſchaften auch gar 
nichts gethan hat, wird allezeit mit ſeinen bloſſen natuͤrlichen 
Gaben viel weiter kommen, als der allerſorgfaͤltigſte und 
richtigſte Scribent mit einer angebohrnen mittelmaͤſſigen 
Geſchicklichkeit. Seine — ———— ſind * 
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foihe Schönheiten , die nachmahls zu wircklichen Regeln 
der Kunſt werden. 

Dennoch iſt es ein Vortheil, wenn einem ſolche Regeln 
bekannt ſind, nicht eben uͤm gut ſchreiben zu koͤnnen: denn 
dieſes koͤmmt auf den Verſtand, und die Krafft zu dencken, 
an; ſondern uͤm dasjenige, ſo wir geſchrieben, wol nachzu⸗ 
fehen y und und nichts entweichen zu laffen, was Leute von 
minderer gar nicht gern feßen mögten. 

Die hauptfächlichfte Eigenſchaft, wol zu ſchreiben, 
beſtehet darin, wenn wir ſo deutlich ſchreiben, daß einer, 
der es lieſet, alles, was er lieſet, wie mit Augen vor ſich 
ſiehet. Dieſes kann unmoͤglich geſchehen, falls nicht der 
Scribent ſelber von dem, was er ſchreibet, in Bewegung 
gebracht worden; und nach der Maſſe, wie er davon ein⸗ 
genommen, oder erhitzet iſt, werden auch die Metaphoren 
und Figuren, von ſelbſt, in feine Feder kommen. Stehet 
er wircklich in derjenigen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, wovon 
er handelt; zweifelt er; verwundert er ſich; liebet ee; 
haſſet er; fo wird er kaum hindern innen, daß nicht folche 
Medens- Arten ſich in Menge darbieten , die feine Leiden⸗ 
ſchaft ſtarck gnug vorſtellen. 

Die ungelehrten und gemeinen Leute ſind eben ſo 
erfahrne Redner, als die gelehrten immer ſeyn moͤgen, wann 
ſie von ihren Neigungen und herrſchenden Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen aufgebracht werden. Vornehmlich iſt die Hyper⸗ 
bole unter ihnen ſehr gebraͤuchlich. Mein Barbierer hat 
eine beſondere Gabe zur Ironie, und zum Sarcafſmo. 
Einer. von meinen Eorrefpondenten Elaget fehr haͤuffig über 
feine rhetoriſche Frau, die ihm mit undufhörlichen Interro⸗ 
sationen und Exclamationen bange macht. 

Kurtz: Die Natur hat uns alle figuͤrlich zu ſprechen 
gelehret, ob wir ſchon im Griechiſchen nicht alle ſo beleſen 
a 
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daß wir die Nahmen dieſer Figuren, die wir ſprechen, zugleich 
zu nennen wiſſen: wie etwa jener, der vierzig Jahr lang in 
ungebundener Rede oder Proſe geſprochen hatte, - ohne zu 
wiſſen, daß es Proſe waͤre. Der lebhafte Moliere fuͤhret 
denſelben fo auf, daß. er ſeinen ehemahligen Schulmeiſter 
uͤm ein Briefchen an feine Geliebte anſpricht, und, weil die 
gantze Stelle fich zur Rhetorick ſo vol, als zur Brofe, fehickt, 
will ich mit den überfegten Worten dieſes trefflichen Comoͤ⸗ 
dien Schreibers mein heutiges Papier beſchlieſſen. — 


Maitre de Philofophie: Wollt ihr eurer Braut in Veen | 
fhreiben ? 

Mi, Jourdain: Nein, nein, keinesweges in Verfen ! 

Mte. So wollet ihr denn nichts anders, als Profe, haben? 

Jeurd, Nein, ich will weder Proſe nach Verſe haben. 

Mre. Es muß nothwendig oder das andere, ſeyn. 

Jourd. Waruͤm das? 
Mre. Um deßwillen, mein Herr, weil man nicht anders, als 
in Profe y oder in Verſen, ſchreihen kann. 

- Jourd, Nicht anderd, als in Profe, oder it Verſen? | 

Mre. Sein, ntein Herr. Alles, was feine Profe if, find 
Verf; und, was keine Verfe find, iſt Proſe. 

Jourd, Was ift denn das, wann wir mic einander fprechen? 

Mre, Das ift Profe 

Jourd, Want ich fage: Ilſabe, bringet mir meine Pantoffeln 
und Nacht⸗Muͤtze; iſt das Proſe? 

Mre. Allerdings, mein Herr. 

Jourd. Ich einfaͤltiger Menſch! Nun iſt es uͤber vierzig Jahr, 
daß ich Proſe rede, ohne es einmahl zu wiſſen; und ich bin euch une 
endlich verbunden, daß ihr mich beffen belehret habt. 
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— — Magnum documentum, ne patriam rem. 
Perdere quis velt. — — Horat. 


Hi bor eimiger Zeit angeführte wilde Lebens⸗Art des 
er Sordenio hat mir Gelegenheit gegeben , folgende 
Umftändliche Geſchicht, von einem unglücklichen Menfchen 
auf-Univerfitäten, meinen Leſern vorzulegen, Die felbige viel⸗ 
leicht fo viel mehr rühren wird, ie wahrhaftiger fie ift. 


prander welches ietzund der Nahme unfers jungen 
. Studenten feyn mag , war der einige Sohn eines 
Edelmannes in Suffolk, aus gutem Gefchlechte, und von 
ziemlichen Einkünften. Seine Eiteen, denen alte übrige 
Kinder frühzeitig durch den Tod entriffen waren, hatten 
ehr Hertz völlig an ihn gehangen, und lieffen an feiner Er⸗ 
ziehung nicht das geringfte fehlen, was einem Edelmanne 
konnte zu faten Fommen. eine annehmliche Geftallt, 
sefällige Aufführung, und edelmüthige Befcheidenheit, war 
von fü ſtarcker Reibung, daß iedermann feine Bekanutſchaft 
füchte. Die reichften Edelleute des Landes machten fich 
nicht weniger Ehre daraus, ihn einftens zum Schwieger⸗ 
Sohn zu haben, als ihre Töchter eiferfüchtig tuaren, daß 
er in andern Familien vertraulicher werden dürfte, als in 
ihrer eigenen. | 

Diefer 
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Diefer fo wol-geartete Philander mar nunmehro 
ungefehr achtzehn Zahr alt, da feine Mutter fich endlich 
hberroinden konnte, ihn fo weit, als nad) Cambridge, von 
fich zu laffen, auf daß er daſelbſt fich völlig in feinen Wiſſen⸗ 
fehaften feft ſetzen möste. Sein guter natürlicher Verſtand, 
und fein artiges Betragen, ja auch felbft dee fanfte Thon 
feiner Stimme, erwarb ihm durchgehende bey allen Stu⸗ 
Denten ſo viel Liebe, Daß er Öffter in Gefellfchaft mit ihnen 
ſeyn mufte, ats der Zweck feines Daſeyns verftattete; doch 
muß man zu gleicher Zeit fagen, daß er durch Hülffe feines 
glücklichen Naturels im Stande war, alles dasjenige ſpie⸗ 
lend zuthun, was bey andern eine grofle Aufmerckſamkei 
and vielen Fleiß erforderte. | 

Sein Vater hielt denfelben nicht eben Färglich, aus 
Furcht, ihn etwa Dadurch träge oder verdroffen zu machen, 
fondern warff ihm eine jährliche Summe aus, davon er; 
feinem Stande und damahligen Umftänden nad), reichlich 
und gemächlich leben konnte. Seine Mutter ging in ihren 
Vorſorge noch weiter, und fandte ihm unter der Hand, 
von Zeit zu Zeit, einige Gelder zu, welche fie, ohne Vor⸗ 
wiſſen ihres Mannes, erfparet hatte. Diefe ihre unnöthige . 
Zärtlichkeit und Ehr+ Begierde aber, daß ihr Sohn eine - 
techtfchaffene Figur auf der Univerfität machen mögte, war 
die erfte Urfache von Philanders bald darauf erfolgten 
gänslichen Elende und Verderben. 

Seine freymuͤthige Lebens» et, und angeboßene Ge⸗ 
fälligfeit, 309 ihm faft täglich eine ſtaͤrckere Bekanntſchaft zu, 
und zugleich mif Leuten, die dermaflen tiber ihn Meifter 
wurden, daß fie feine artige Aufführung in. ein ungrdentlis 
ches Weſen zu verwandeln wuften. An fehlechtem Better 
Kann er unmöglich mit Vergnügen bey den Büchern fißen; 
den ſchoͤnem Retter hingegen verdreuſſt es ihn, Daß er zu 
= | £ 5 Hauſe 
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Hauſe bleiben, und deflen nicht genieflen fol. eine muͤſ⸗ 


figen Freunde dencken beftändig auf allerhand neue Ergetz⸗ 
lichkeiten, welche. ihn unvermerckt zu einer Ausfchweiffung 
nach der andern gewehnen. eine Schulden vermehren 
ſich mit iedem viertel Jahre, und er hat nicht wenige Sum⸗ 


.. men an eine gewiſſe mitleidige Art von Srauenzimmer ver 


wandte. eine Salanterie gehet endlich fü weit, daß er zu 
feiner befonderen Gemaͤchlichkeit fich eine eigene Maitrefie 
zuleget. Dieſe muß reichlich und wol gehalten werden, um 


der Univerfität feinen Argwohn hierüber zu geben, welche zu 


Entdecfung folcher geheimen und verbotenen Bekanntfchaften 
gewiſſe Leute oder Kundfchafter unterhält. 

Hiezu gehöret ein neuer Vorrath, den er nunmehro 
unmöglich erübrigen kann. Seine ihn fo zärtlich liebende 
Mutter ift todt , und folglich der Zufluß feiner Einkünfte 
gemindert , da die Ausgaben fich häuffen. Seine vors 
mahlige iederzeit. fo richtige Bezahlung gab ihm bey der 

sangen Stadt und Univerfität. einen fehr groffen Credit, 
deffen er ſich bey feiner ießigen Lebens» Urt aufs befte und 
aͤuſſerſte bedienen muß. 
Was foll er aberithun, feine Schulden zu bezahlen 


- wann die Zeit verfallen iſt? Wie kann er feine ungedulti⸗ 


gen Glaͤubiger vergnuͤgen? Der eine drohet, bey dem Ober⸗ 
Aufſeher der Univerfität zu klagen; der andere will feinem 
Pater die Rechnung zufchicken ; feine Gebieterinn muß neue. 
Kleider haben; die Univerfität Fann ihm nicht laͤnger creditis 
ren, und fein Tutor oder Auffeher argwohnet nicht unbillig, 
Daß er fein Geld Durch verfchiedene heimliche Iege verſchwen⸗ 


den muͤſſe. Wie ſoll es der arme Philander in diefem m 


nen verwirreten Zuftande anfangen? 
Er naget ſich mit innerlihen Sorgen, iſſet wenig/ 
ſchlaͤfft nach weniger; bittet feine Gläubiger, nach ſo — 
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eher fehlgeſchlagenen Verheiſſung, noch uͤm eine kurtze Friſt, 


und verbindet ſich, ſo hoch er immer kann, in wenigen Tagen 
alles aufs richtigſte abzutragen. Seine ſo verdrießlichen 
Umſtaͤnde bringen ihn zur Reue; er entſchlieſſet ſich, ſeine 
Freundinn zu verlaſſen, ſeine Ausſchweiffungen einzuſchraͤn⸗ 
cken, ſeine Lebens⸗Art gaͤntzlich zu verbeſſern, und der erſte 
zu ſeyn, der ſeinem Vater die gantze Sache, naͤchſt gebetener 
Verʒzeihung, eroͤffne. In dieſem guten Entſchluſſe ſetzet ex 
ſich / und ſchreibet dem alten Vater folgenden Brief zu: 


Hoͤchſtgeehrter Herr Vater, 

»Es waͤre mir unmoͤglich, vor Deſſen Augen zu kommen, 

in ſolchen Umſtaͤnden, darin ich dieſes ſchreibe. ch 
„bin gantz beſchaͤmt, wann ich gedencke, wie anſehnlich die 
„Summe iſt, welche Derſelbe mir zugeſtanden, und wie ich 
„gleichwol gezwungen bin, fo offt tim neuen Zuſchuß zu bitten, 
„Ich habe dieſe gantze Zeit uͤber nichts anders gethan, als 
„meinen HHrn. Vater, und mich ſelber, betrogen. Die 
„offtmahligen Wechſel, ſo Derſelbe mir gütigft zugeſandt, 
„haben allein gedienet, meinen Credit zu vermehren, und 
„mir Gelegenheit gegeben, ſo viel tieffer in neue Schulden 
„iu fallen. Nunmehro bin ich gar. in ſolchen bedraͤngten 
„zuftand durch meine Thorheiten gerathen, daß ich, ohne 
„ſchleunige Hüfffe, vor der gansen Univerfität werde zu 
„Schanden werden. Der Anſchluß enthält ein fo richtiges 
„als auftichtiges Verzeichniß aller meiner Schulden, und. 
„ich erſuche noch dieß einzige mahl, felbige zu tilgen. 

„Ich befcheide mich gar zu wol, daß mein Geſuch 
„unbilligift, und daß mein HHr. Vater über die fo häufigen 
„often, und die hohe Summe meiner Rechnung, erftaunen 
„muß. Ich bin unvermerckt in mein Unglück fortgeriffen , 
„und es fehlet mir nicht an Muth, alles zu ertragen, was 

„mir 
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—— — — —— — — — 
„mir uͤberkommen moͤgte: denn ich wircklich das alleraͤrgſte, 
„was mir uͤberkommen kann, verdiene. Aber dieſes fällt 
„mir unmöglich zu ertragen , wann ich erwege, was für 
Kummer ich Demfelben verurſache. Wäre es auf einige 
> YBeifethunfich geweſen, meinen Unfall.zu verhelen, fo geftehe 
„ich, Daß ich ſolches, auch wieder meine Pflicht, gethan hätte, 
„und bloß, Damit ich Gelbigen in Feine Betruͤbniß ſetzete. 
„Da aber meinem HHrn. Vater die Nachricht Davon noth⸗ 
„wendig zu ‚Ohren fommen mufte , fo flehe ich zufoͤrderſt 
„Denſelben um Vergebung an, und verfpreche, mich hiers 
„nähft als einen rechtſchaffenen Sohn bon einem recht 
„ſhaffenen Bater aufzuführen. 

„Ich zittere, wann ich mir vorftelle, was fur eine Mei⸗ 
„nung mein HHr. Vater nunmehto von mir haben wird. 
„Ich Bitte aber demuͤthigſt, Durch Verzug einiger Antwort, 
„oder durch ein gar zu hartes Wiederſchreiben, mich nicht 
„auſſer Troft zu feßen. ch werde mich keinesweges unter⸗ 
„ftehen, vor Deſſen Angeſicht zu Eommen , bevor ich uns 
„triegliche Proben einer völligen Beſſerung abgelegt, und 
„mich derjenigen Gewogenheit wuͤrdig gemachet habe, Die 
„mit ietzo mit dem groͤſſeſten Rechte von der Welt ie 
„ſchlagen werden kann. Ich bin ꝛc. 


Dieſer Brief wurde mit der Poſt fortgeſchicket, und langte in 
ſeines Vaters Hauſe zu einer ſo ungluͤcklichen Zeit an, da eben der 
alte Herr auf eine ziemliche Weite von ſeinemand⸗Sitze entfer⸗ 
net war, und einen von ſeinen Freunden beſuchte: dahero denn 
Philander keine Antwort ſo bald haben konnte, als es ſeine 
Umſtaͤnde erforderten. Seine Glaͤubiger lagen ihm taͤglich auf 
der Thuͤre, feine Ungedult nahm immer hefftiger zu, und er fing 
an, gänslich an der Huͤlffe feines Waters zu verzweifeln, und zu 
tohnfchen, daß er felbigem gar nicht gefihrieben hätte, — 

| | iefe 
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Diefe beforgliche Gedancken ein wenig zu erleichtern, 
laͤſſet er fein Pferd fatteln, und reitet nach Neu⸗Market, einem 
fuftigen Orte, ungefehr zwo teutfche Meilen von Cambridge, 
Der gantze Weg gehet fiber ein ebenes Feld, das mit zarter 
Heyde beroachfen ift, uud wo gewoͤhnlich das Englifche 
Pferde⸗ rennen gehalten wird. Hier ſuchet Philander 
ſeines Kummers los zu werden, und, da er endlich, zu ſeiner 
Erfriſchung, in einem Gaſt⸗ Hofe abſteiget, hoͤret er den 
Wirth einen daſelbſt gleichfalls abgeſtiegenen — 
Land⸗ Mann befragen, wie ers wagen duͤrfte, mit einet 
ſolchen Laſt Geldes uͤber die Heyde zu reiten. 

Wozu aber kann die Noth einen Menſchen nicht ven 
‚keiten! Philander, fo bald er vom Gelde mw hoͤret, 
ſeufzet und wuͤnſchet, Daß es fein eigen wäre. Er wuͤnſchet, 
nur den geringfien Anſpruch darauf zu haben, und dencket 
endlich , er werde es mit leichter Mühe durch Gewalt zu 
feinem Eigenthum machen Eönnen. Kurs: bier findet er 
Selegenheit , einen groſſen Schatz zu überfommen , ohne 
iemahls entdeckt zu werden; und «8 wird gleichfalls an 
Gelegenheit nicht fehlen, fo bald er im Stande ift, folchen 
dem Eigenthlimer wieder zuguftellen. 

Mit diefem verzweifelten Vorſatze reitet Der arme junge 
Menſch, der noch niemand, als ihm felber, einiges Leid 
gethan hatte, dem Land-Manne nach, fällt feinem ‘Pferde 
in den Zügel , feget ihm felber die Piſtole auf die Bruſt, 
und faget ihm , wie er nothwendig Geld haben, und er, 
der Land» Damm ,. fich fo gleich bequemen müfte, was er 
bey ſich führte, auf der Stelle ihm auszuliefern. Diefer 
antwortet ihm mit unerſchrockener Hertzhaftigkeit, daß er 
freilich eine Summe Geldes mit fich führte; aber daß er 
beordert waͤre, ſolches niemand, ale feinem jungen Herrn 


in TOR Auofellen ‚ und daß.er fein Leben —— 
oder 
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oder es in deflen eigene Hand abgeben wollte. Mit diefen 
Worten ziehet er feine Piſtole hervor, druͤcket fie auf Phi⸗ 
landern los, und verfehlet ſeiner. 

Philander, voll Verwirrung und Erſtaunung, 
brennet ſein Gewehr, das er in der Hand hatte, gleichfalls 
ab, und ſchieſſet feinen Gegen⸗Part auf dem Plage zu 
Boden. Es war eine der traurigſten Begebenheiten, 
and Philander hätte iegund gern fein eigenes Leben dahin 
gegeben , wenn nur das Leben diefes armen Menfchen 
dadurch waͤre zu retten geweſen: Nunmehro aber war es 
zu ſpaͤt. Er ſchnuͤrte des andern Fell⸗Eiſen an ſeinen 
eigenen Sattel feſt, und ritte damit nach der Univerſitaͤt 
wieder zu. | 

Unter Weges fand er Zeit gnug, zu uͤberlegen, was 
er gethan hatte, und ihn dauchte, daß iedermann, der ihm 
nur begegnete, dieſe Unthat in ſeinem Geſichte leſen konnte. 
So bald er nun in ſeinem Zimmer iſt, oͤffnet er mit bebenden 
Haͤnden das Fell⸗ Eiſen, uͤm zu ſehen, was er für ‘Beute 
gemacht. Wie iſt es aber moͤglich, ſein Entſetzen auszu⸗ 
druͤcken, als er in ſelbigem einen Brief fand von ſeines 
Vaters eigenen Hand, und das Geld, ſo an ihn ſelber ab⸗ 


geſchicket war! Der Brief war dieſes Inhalts; 


2 Sohn, 
; E⸗ iſt mir eine ſehr ſchmertzliche Bekuͤmmerniß, daß 
„ws ich nur ein Kind habe, und daß dieß mein einziges 
„Kind ſich dermaffen übel auffuͤhret. Gleichwol trage ic} 
„noch eine vaͤterliche Liebe zu die, und glaube, du haft fo 
„viel Verftand, daß du deine Thorheiten erkennen werdeſt. 
an ab alle deine Schulden mit dem Gelde, fo ich dir 
übermache, und warte : Deines. Studirens. Laß mid) 
denne an dir erleben in meinen alten Tagen, uud = 
„nicht 


Y 
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„nicht meine grauen Dante mit Sorgen in Die Grube, 


„sch bin 
Dein e 
dich auftichtig liebender Vater, ıc. 
„P.S. Uberbringer diefes , der. ehrliche Johann , ifk einer. 
„don meinen neuen Verwaltern; unterlag nicht, ihm 
„gutes zu thun. 


Du armer Johann, fehreiet Philander mit lauter 
Stimme, ich habe deine Ehrlichkeit in der That ſehr wol be⸗ 
lohnet! Und hierauf laͤufft er in der groͤſſeſten Verwirrung 
auf allen Studenten⸗Zimmern heruͤm, und ſaget iedermann, 
was er gethan. Bey der gantzen Univerfität, welche dieſen 
jungen Edelmann fo hoch geſchaͤtzet hatte, entſtund eine groſſe 
Beſtuͤrtzung daruͤber, und es fehlete nicht an einer Menge 
von Leuten, die ihm mit Thränen in fein Gefaͤngniß nach⸗ 
folgeten, aus welchem er noch einmahl folgendes Schreiben 
an feinen Vater abgehen ließ: 


Ach mein Vater! | 
En liebreiches Geſchenck iſt zu ſpaͤt gekommen. Ich bin 

ietzo der elendefte Menſch von der Welt. Meine Noth 
trieb mich auf die Land-Straffe, und id) habe Euren treuen 
„Johann ermordet. Er verlohr fein Leben, im Euer Geſchenck 
„niemand anders, als mir felber, zukommen zu laflen. Die 
„Richter werden nächfteng hier fenn,meine Sorgen zu endigen. 
„O daß fie doch zugleich der Schande, dieich unferm Haufe zu⸗ 
„gezogen habe, und der Bekuͤmmerniß meines Vaters, ein 
„Ende machen koͤnnten! Vergebet mir, ach mein Vater! und 
„bittet GOTT, daß ich denjenigen Frieden im Himmel haben 
„möge, den ich = Erden nicht meht haben kann. 


— hoͤchſt —— > PM 
ungluͤckli ohn/ 
Philande 
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Die Richter kamen wircflich bald darauf an, und. 
Philander, den fein eigenes Geftändniß des Straſſen⸗ 
Raubes und Todtſchlages Üüberführte,, wurde verurtheilet, 
- gehencket gu werden. Zwar fand ſich von allen Drten 
Fuͤrſprache gnug im die Erlaffung diefer Straffe; dei das 
Verbrechen war zu offenbar, und zu grauſam, als daß fie 
hätte können erhalten werden. 

Es war erbaͤrmlich anzufehen, alser, am Tage feine 
Hinrichtung, von feinem betagten Vater Abſchied nahm/, 
ſich zu ſeinen Fuͤſſen warff, und ihn nochmahls uͤm Verzei⸗ 
bung und Fuͤrbitte bey GOTT anflehete; der alte Greis 
aber mit Thränen feinem Sohne im den Hals fi. Er 
wurde auf den Richt⸗Platz geführet, mo er feinen Tod 
mit gröfferer Gelaſſenheit zu erwarten fchien, als die Menge 
der Umftehenden ſich vorftellen Eonnte. 

Währender Zeit trug man den alten Edelmann aus 
dem Gefaͤngniſſe weg, der für Sergeleid feine grauen Haare 
zerriß, und faft ieden Augenbli in Ohnmacht fand, bis 
er auf feinem Land= Haufe wieder ankam, allwo eine ploͤtz⸗ 
liche Krancfheit ihn Giberfiel, Die, nach wenigen Tagen, 
fein Kummer ⸗ volles Leben zur Ruhe brachte. 

Diefe melancholifche Geſchicht war nicht fo bald in 
der Provins ruchtbar worden, als Melinda, ein junges 
vornehmes Frauenzimmer, fo ihre Neigung vielleicht zu ſtarck 
auf Philandern geworffen hatte, uͤber ſolche Zeitung im 
Haupte gaͤntzlich verwirret wurde, und auf die Weiſe dieß 
Ubel auch in eine andere Familie ſich ausbreitete. 

Dercgleichen entſetzliche Ungluͤcks⸗Faͤlle entſtunden einzig 
aus ſolchen Ausſchweiffungen, die anfaͤnglich nur Kleinig⸗ 
Teiten, un nichts bebeutende Dinge, zu feyn ſchienen. 


8 5 Se 


| m 


— und fiebenzigfles Stuͤck. 177 
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Stil. 


Donnerstags, den 17. May, 172%. 
Signatae tabylac: dictum FELICITER ! | — 


Mepu mein Vetter von — ausgeſtandenen — 
| wierigen Kranckheit fich völlig wieder erhofet hat, und 
Die erften Trauer⸗ Wochen, wegen Des Todes Falles feiner 
kuͤrtzlich verftorbenen in Hoffnung geweſenen Schwiegery 
Mutter, verſtrichen find; fo iſt meine erſte Sorge geweſe 
das mit ſeiner Araminten ſchon lange geſchloſſene Verlobni 
endlich zur Vollziehung zu bringen, 

Weil ich gern aller Orten, mo ich wohne, nach der 
Landes⸗Weiſe mich richte, und es für Feine geringe Thorheit 
halte, wann man durch ein angenommenes fremdes Aßefen, 
und einfältigen Stoltz von feinen Mit⸗Einwohnern fich beſon⸗ 
Ders unterſcheiden will; fo erſuchte ic) einige Befreundte Des 
Araminten, mir Nachricht zu geben, wie es mit Der Hoch⸗ 
set, und andem Daben vorkommenden Umftänden, müfte 
gehalten werden. 

Sie waren hiezu, tie auf) zu Ubernehmung der Aus⸗ 
siehtung, fehr willig; und es wurde von ihnen ein Tag, da 
ehnedem, ihrer Meinung nad), nothwendig Bräutigamge 
Den feyn muͤſte/ angefeget, ap weichem fie die nächften 
nverwandten mit wollten noͤthigen laſſen: weil, wie fie füge 
sen, ſolche Sachen nicht nur von groſſer Wichtigkeit toren, 
fondern auch oͤſſters eine gang unverf oͤhnliche Feindſchaft in 
den Familien bloß daher 4 enwMonnen hätte, = = 
erfehen 
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Verſehen dieſer oder jener Anverwandte nicht mit uͤm Rath 
gefraget waͤte. 

Mir konnte dieſes leicht gefällig fun, ind ich war ent⸗ 
ſchloſſen, ihren Rathſchlaͤgen mit beyzuwohnen, uͤm dasje⸗ 
nige, ſo mir am dienſamſten ſcheinen wuͤrde, zu deſto ge⸗ 
nauerer Beobachtung, fo gleich ſchriftlich zu verfaſſen. 

Die Gefellfehaft fand ſich an dem beftimmmten Tage, 
Nachmittags im vier Uhr, in der Araminten Haufe ein. 
Sie beftund aus zwo alten Matronen , als der Araminte 
Muhmen, oder Vater⸗ und Mutter- Schweftern , und 
etlichen andern jungen Srauen, fo ihr am nächften verwandt 
waren. Mein Vetter und feine Verlobte nahmen bey dem. 
Caffee⸗ Tifche gewoͤhnlicher maffen den oberften Platz ein,. 
und ich fegte mich fo, Daß ich zugleich an einem dabey ſtehen⸗ 
den Neben» Tifche das nöthige auffchreiben konnte. 

Tugendreich eine der alten Matronen, machte, 
nach einem an die beiden Verlobten vorher abgeſtatteten kur⸗ 
gen Gluͤck⸗-Wunſche, den Anfang: Sie ſagte: Es würde 
am erften nothtvendig fenn, daß many nach Chriſt⸗ uͤblichem 
Gebrauche, GOtt oͤffentlich in der Gemeine dancken, und 
uͤm ſeinen Segen, zu Voltiehung dieſes Chriſtlichen Wer⸗ 
des, anruffen lie 

Adelheit, die andere Matrone, war hierin mit ihr 
einig; und ich hatte fehon Die Feder ergriffen, folches aufzu⸗ 
fehreiben , ats Allrune, eine von den jungen Weibern, 
mich erfüchte, noch ein wenig einzuhalten, weil fie vorher 
etwas viel wichtigers zu erinnern hätte. Ich legte die Feder 
wieder nieder, und ſchickte mich mit aller Aufmerckſamkeit, 
ihren Vortrag anzuhören. 
> Nachdem fie den einen Flügel von ihrem Kopff⸗ Zeuge 
hinter ſich geworffen, und mit dem Fechtel die ihr im Ge⸗ 
ſichte aufſteigende Hitze in abgekuͤhlet hatte A fs fe 

gender 
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folgender Geftallt an: Ich habe auch nunmehro funfzehen 
Jahre einen Mann gehabt, und vielen Verloͤbniſſen beyges 
wohnet, aber noch nie gehöret, daß man eher in den Kirchen 
dancken laͤſſet, oder eine Verlobung guͤltig hält, che der Ehe⸗ 
zarter unterföhrieben worden. Dein Mann ift ein Doctor 
Juris, und Tann nicht eher in die Heirath willigen, bis der 
Ehe⸗Vertrag feine Richtigkeit hat: teil, nach) den Hambur⸗ 
gifchen Rechten, wenn der Jungfer Braut Frau Muhmen, 
und deren Kinder, unbeerbt verfterben follten, ich old der 
Braut Groß-Eiter- Vaters Bruders Tochter Kindes⸗Kindes⸗ 
Kindes- Kind, der nächfte Erbe bin, und alfo an den Erb⸗ 
Gütern der Zungfer Braut ein Recht habe, daf fie, ohne 
meine Berilligung , ihrem kuͤnftigen Manne nichts davon 
vermachen kann. Da nun mein Mann fuͤr mich und meine 
Kinder es nicht verantwortlich haͤlt, wenn er dieſe Heirath 
ohne gnugſame Sicherheit vor fich gehen lieſſe; ſo hat er einen 
Ehezarter aufgeſetzt, und mir ſelbigen mitgegeben, anbey 
ausdruͤcklich verlanget, daß der Herr Braͤutigam ſolchen 
vorher unterſchreiben moͤgte. 

Frau Knickerinn, die noch etwas weitlaͤufftiger, als 
jene, der Araminten verwandt war, fiel ihr hierin bey, und 
fuͤgte noch hinzu, wie fie, ihre Mutter und Groß⸗Mutter/ 
es eben ſo gehalten, und Exempel erlebet haͤtten, daß Hei⸗ 
rathen, dafuͤr ſchon oͤffentlich gedanckt worden, wieder 
zuruͤck gegangen waͤren, weil man nachgehends, wegen des 
Ehezarters, ſich nicht haͤtte vereinigen koͤnnen. 

Die Frau Frommholdinn aber vermeinte, nebſt den 
beiden Matronen, Daß man niemande hierin was vorſchrei⸗ 
ben koͤnnte, und, da fie unftreitig ein weit näheres Recht 
als die andern, hätten, alfo diefe zufrieden ſeyn müften, 
wann fie meinem und der beiden Verlobten freyen Willen 
ur ſtelleten. | 
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EN a am ne 0 uses tes 
| Ich erklaͤrete mich hierauf, wann ein guter Rath ſich 
in dem Papiere befände, waͤre folcher nicht zu verwerffen, und 
koͤnnte ich gefehehen laſſen, daß mein Better den Eher Ders 
yleich verlaͤſe. Die Grau Allrune überreichte ihm denſelben 
mit einer tieffen Neigung, und freundlichem Geſichte. Es 
war in dem Anfange viel von der wunderbaren Fuͤgung, wel⸗ 
%he die beiden Verlobten zuſammen gebtacht, und dergleichen 
llgemeinen Sachen angeflihret,roelche ſehr weitlaͤufftig waren. 
Der Kern des Aufſatzes aber beſtund in folgenden: 
„Weil die Jungfer Braut ihre ſelige Eltern ſchon beide verlohreny 
ʒannebſt ihr mannbares Alter erreichet hat, und alſo, den gemeinen, auch 
dieſer Stadt Rechten nach, eine Perſona ſui iuris iſt, die liberam de com 
„pore ſuo ac bonis disponendi facultatem hat; alſo verſpricht fie, mil 
„ihrem ordentlich beſtaͤtigten Herrn Kriegiſchen Vormunde, wann das 
Ehe⸗Bette wird beſchritten ſeyn, und die Decke fie beſchlagen haben / unb 
„nicht cher, ihrem alsdann Ehe⸗Herrn alles dasjenige in die Ehe zuzu⸗ 
obringen, was ſie von Ihren ſeligen Eltern ererbet, und ſelbſt erworben 
ahat, ober ihr ſonſt angeſtorben, vermacht, ober per donationem imer 
„viuos, vel mortis cauſa, verehret worden, und zugekommen iſt: wie ſich 
„ſolches alles ih einem Inuemario ſpecificiret befinden wird, welches In- 
„uentarium, in Gegenwart einiger der naͤchſten Freunde, noch vor der 
Mochzeit ſoll errichtet, von bei: Jungfer Braut, und deren Herrn Cura- 
„rorc, an Eides Stat unterfchrieben, davon acht Exemplaria ausgeferti⸗ 
„get; und iedem Anverwandten eines zugeſtellet, auch darunter von dem 
„Herrn Bräutigamden folgenden Morgen nach dem Hochzeit⸗Tage, daß 
„er alles richtig empfangen, mittelſt eigenhändiger Unterfchrift agnofci- 
gret werden. | ; 
...  »„Diefe ber Jungfer Braut MNata füllen’ in des Heren Braͤuigams 
„Guͤtern, infondecheit in ben Lehn⸗Guͤtern, cum confenfu Domini fey- 
„dalis et agnatorum, und von dem alten Herrn N. N. des Deren Bräutis 
„gams Vettern und künftigen Erb⸗Laſſer, als Buͤrgen, verfichert, und 
on Verficherung berfelben degigen ‚Erben in Verwahrung gethan 
» en. 

„Weilauch, da der Herr Bräutigam fichohmeIweifelimit feiner ietzo 
„berlobten Braut von hier weg begeben mögte, ber Stadt der seh 
„hing don ihren Guͤtern entrichtet werden muß; fo verfpricht der Herr 
„Bräutigam, folchen cx propriis zu bezahlen / eind kuͤnftig der Jungfer 
| „Braut 
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„Braut Erben, bey Wiederherausgebung ihrer Illatarum, nicht zu der, 
„courtiren. 
So viel hergegen des Herrn Braͤutigams Vermögen anbelanget. 
wverſichert · deſſen Herr Better von N. der fo genannte Kerr Patriot, und 
verbindet ſich euentualitar, als Selbſtſchuldiger dafuͤr, daß felbiges richt 
yeniger, als 40000 Rthlr., in gutem baaren Gelde, und liegenden uns 
„verſchuldeten Gruͤnden ſich hetrage, er auch den Herrn Bräutigam, als 
„haeredem vniuerſalem aller feiner Guͤter, in dem fo gleich nach der. Hoche 
„zeit zuerrichtenden Teſtamente inftieuiren, und fich aller andern Tefta- 
„menti faction begeben, auch zu dem Ende ausdrücklich der Regel; quäd 
„wolugtas hominis fr ambulatoria ysque ad mortem, unb fonfkglier an⸗ 
„bern Exceptionen und Eineeben, infonberheit bem 1. 4. ff. de adimend, 
leg. & l. 22. ff. de leg. 3. hiemit jurato renunciirethabenwil. 
„Damit auch bey ſich eraͤugenden Todes⸗Faͤllen keine Irrungen 
„entfichen mögen als iſt verabredet, daß, wann bie Jungfer Braut 
„vor ihrem kuͤnftigen Ehe⸗Herrn unbeerbet zuerſt verſterben ſollte, (wit 
man es iedoch anders wuͤnſchet und hoffet) der überlebende Herr Witt⸗ 
„wer, zu ihrem Angedencken, ben ihm von feiner Ehe⸗Gattinn am Hoch⸗ 
— geſchenckten Trau⸗Ring, die Munera nuptialia ber Hochzeit⸗ 
„SDgſte, und was er ihr. als Bräutigam verehret hat, imgleichen die waͤh⸗ 
„render Ehe von ihren Guͤtern erhobene Zinfen und Fructus einbehalten, 
„und Dagpgen fie, auf feine Unkoſten, Standes» mäffig begraben laſſen 
alles fo dann übrig vorhandene aber, nach Anweiſung erfigebachten In-. 
„uentarii, an baarem Gelde, liegenden Gründen, Forderungen, Meu⸗ 
„bien, Juwelen, Perlen, Gold und Silber, gemacht oder ungemacht, 
„Mollen, Leinen und keinen⸗Geraͤthe, Betten und Bett⸗Gewand, Kiſten 
„und Kiften- Pfand, und wie es fonft Rahmen haben mögte, an ihre ſo 
„dann lebende nächfte Erben ab inteltato, ben Tag nach der Beerdigung, 
„heraus geben foll. 
„Würde aber der Herr Bräutigam zueeft vor feiner fünftigen Ches 
„Gattinn, ohne Hinterlaffung ehelicher Leibes⸗Erben, mit Tode abgehen; 
„fe nimmt die Fran Wittwe aus best geredeſten Gütern heraus: (1) Alle 
„ihre Illaca, und was ihr waͤhrender Ehe angeftorben , oder fonft zuge⸗ 
„kommen feyn mag, imgleichen uͤberdem an baarem Gelbe fo viel, als etw 
„währender Ehe bon ihren eingebrachten Meublen, Keinen, und ande 
„Sachen, dem Werthe nach, verbraucht ſeyn moͤgte. (2) Alles, was 
„beibe Verlobte, fo wol nor, als in ber Ehe, einander verehret Haben, ober 
vihnen von andern gefchenckef tporben: wie denn ber Herr Bräufigam 
„und feine Erben fich erflären, daß fie fich Dagegen dee Ticuli ff. de donat. 
pinter virum et vxorem sticht nen - (3) Die jährlich — 
3 ihren 
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„ihren Enpitalienund Gütern eingekommene Zinſen: weil Maritus, vers 
„möge der Rechte, Vxorem zu alimentiren, auch, acgrotam et fariofam 
„auf feine Koften curiren zu laſſen, gehaltenift. (4) Die Bonarecepti- 
„tia et paraphernalia, anbey (5) 20000 Rthlr. zu einem Gegen⸗Ver⸗ 
„maͤchtniſſe. Uber welches alles derfelben (6) annoch, fo lange fie 
„lebet, loco dotalitii, eine jährliche Revenue von 500 Rthlrn. in bed 
„Herrn Bräutigams gewiſſeſten Gütern conftituiret ſeyn ſoll. 
Mein Vetter war bis hieher mit Verleſung Des Ehezar⸗ 
ters gekommen, da ſeine Braut ihn darin unterbrach, und 
gegen die Frau Allrune ſich vernehmen ließ, daß ſie ihrem 
Vetter, dem Herrn Doctor, fuͤr die viele Muͤhe, ſo er ſich 
ihrenthalben genommen, zwar hoͤchlich verbunden waͤre, ſich 
aber freywillig aller der Vortheile begaͤbe, die er ihr verſchaf⸗ 
fen wollen, und, da ſie in Hamburg zu bleiben gedaͤchte, nebſt 
ihrem Braͤutigam den Hamburgiſchen Statuten, und deren 
Billigkeit, hierunter ſchlechthin folgen wollte. 

Frau Allrune nahm dieſes ſehr empfindlich auf, und 
verſetzte: die Jungfer Braut wuͤſte, als eine junge und ver⸗ 
liebte Perſon, nicht, was zu ihrem Vortheil dienete. Ihr 
Herr, der Herr Doctor, verſtuͤnde das beſſer. Er hätte fein 
Lebtage wol zwanzig Ehezarter gemacht, Darunter nicht mehr, 
als ſechs, ungültig erfläret wären, und noch zehen dieſe 
.  ©tunde von ihm im Gerichte defendiret wuͤrden. Auf folche 

Reife Fönnte fie in der Gefellfchaft nicht länger bleiben, und 
ſiäch der Sachen mit theilhaftig machen, fondern wollte im 
Namen ihres Herrn wieder alles proteftivet haben, und ihren 
Abfchied nehmen. Sie wurde von meinem Vetter bis an 
Die Haus⸗Thuͤre begleitet, und die übrige Geſellſchaft fuhr 
. darauf in ihren Berathfehlagungen weiter fort. 

Frau Knickerinn, die ebenfalls nicht gar zu wol zus 
frieden war, brachte auf Die Bahn: Man wuͤrde ja zum wenig⸗ 
ften allen Anverwandten Pafteten und Wein ſchicken, Damit 
fie ie doc) etwas davon befämen, und meinte fie, daß — 

ens 
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ſtens vierzig Paſteten muͤſten gebacken werden. So wuͤrde 
auch erfordert, daß das Braut⸗Zeug, und die Verehrungeny 
ein paar Tage vor der Hochzeit, ordentlich den Verlobten in 
Proceſſion müften zugefandt werden; und erbot fie fich, dazu 
eine weiſſe Decke von Taffent, mit göldenen Franſen, fo fie 
felber gebraucht hätte, herzuleihen. Man wuͤrde auch die 
Hochzʒeit⸗Gaͤſte aufzufchreiben haben; und waͤre ja vornehm⸗ 
lieh nöthig, das Abkündigungs- Zettel, weil fonft die Aufbie⸗ 
tung in der Kirche nicht geſchehen koͤnnte, abzuloͤſen: es ſey uͤber⸗ 
dem eine nothwendige Sache, auszumachen, wer Braut und 
Bräutigam vor den Schemel bey der Trauung führen ſollte. etc. 

Unterdeflen hatte ich aus allem, was vorgekommen 
war, dasjenige, ſo mir gefallen, ausgefüchet, und meine 
Meinung fchriftlich aufgeſetzet, welche ih der Geſellſchaft 
folgender maffen vorlaſe: 

„Daß man GOTT, bey dem Anfange feines Ehe⸗ 
„Standes, uͤm deſſen Beyſtand anruffen moͤgte, faͤnde ich 
„fo Chriſtlich, als noͤthig; und zweifelte nicht, die beiden 
„Verlobten würden fich folches nicht nur ietzo, fondern auch 
„rünftig allezeit. angelegen feyn laflen. 

„Was die Stadt⸗ oder Landes Geſetze in ſolchen 
„und anderen Sällen erforderten, dazu hielte ich einen ieden 

„verbunden, und wollte Demnach, Daß ſelbige genau in Acht 
„genommen wuͤrden. | 

„Uberfluͤſſige Pracht und Weitlaufftigkeit waͤren mir 
„iederzeit zuwieder. Dahero ſollten nicht mehr, als ſechs⸗ 
„sehen Perſonen, zur Hochzeit gebeten, und Braut und 
„Bräutigam von den beiderfeits nächften Verwandten zur 
Trauung gefuͤhret werden. 

„Wegen des Ehezarters aber waͤre meine Meinung, 
„daß nad) des einen Tode, wenn Feine Kinder vorhanden 
„wären, Der uͤberbleibende Ehe⸗ Gatte, Zeit ſeines Lebens, 
M4 „den 
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„den Gent al aller Shter behalten, und, nach des letzteren 
„Abiterben, eines ieden Antheil nad) der Seite, wo es het 
„gekommen, wieder binfallen follte. Jedoch ftellete ih 
„meinem Better frey, weil er mein einziger Erbe feyn wuͤrde⸗ 
weygen meiner Verlaſſenſchaft, nad) meiner Tode gu vers 
„ordnen, was ihm gefallen moͤgte. 

Die Hochzeit wird in kurtzem fo, wie ich es verfaffer, 
auch wircklich ausgerichtet werden, und beide junge Leute 
inachen durch ihre bisherige Auffühtäng tie die Hoffnung/ 
daß ich in ihten Perſonen ein Muſter einer Chriſtlichen, 
vergnuͤgten und gluͤckſeligen Ehe meinen Leſern vorzuſtellen 
werde Gelegenheit haben. 

Da inʒwiſchen dieſe heran nahende Vermaͤhlung bereit® 
ziemlich ruchtbar worden, ſonderlich unter derjenigen, DIE 
iede Hochzeit und Leichen⸗Beſtaͤttigung mit ihren trefflichen 
WVerſen zu begleiten pflegen; fo haben ſich auch deren ver⸗ 
ſchiedene gemeldet, und eine Materie in Vorſchlag gebrachte 
Welche fie auszuarbeiten gewillet, falls felbige mir, und dem 
verlobten Paate, gefallen moͤgte. Ich erſuche diefe guten 
Leute hiedurch, ſich nur überhaupt Beine Muͤhe zu geben, 
und füge ſchließlich, zur Beluſtigung meinet Lefer, einige von 
ben eingefandten Borfchlägen hiebey: 

Der mit der Büchfe der Pandurae verglicdhene #be: Stand, 


ober bie an dem Rande ber Ehe allein übrig gebliebene Hoffnung 

| eines. gläcklichen Lebens. 

Die Lavera magica der Kiebe, wie fit alle Sachen anfangs größ 

s fee vorſtellet, als fie an fich felbft find. 

ARAMINTE per purum putum anagramma : AN MIRATE ? 
doder die underbunderns: wäürdige Bewunderung über das 
toolverdiente Glück der Hochs Edler, Viel⸗Ehr⸗ und Tugend⸗ 
teichen Jungfer Acaminten , bey ihrer Verehlichung mit den 
Wolgebohrnen Heren, zu ꝛc. 

Das Trojanifcye Dferd, ober das durch bie and ben Augen dee 
vortrefflichen Araminten hervor ſpringende Tugenden — 
rtz 
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Hertz des Herrn Braͤutigams N. N. wovon nachfolgende Verſt 
ſchon ausgearbeitet find, und zur Probe hergeſetzet werden: 
Verrauchtes Alterthum, laß deine Helden ſchweigen, 
Die Troja ehedem in Flamm und Brand geſetzt! 
Laß, Aetna, deine Gluht bis an die Wolcken ſteigen, 
Wo ſie der kalte Mond mit ſeinem Ausfluß netzt! 
Der Tugend brennend Pech in Araͤmintens Augen 
Kann mehr, alseure Gluht, Brand, Flamm und Feuer taugen 
der in ſich ſelbſt verliebte Narciiſus, oder bie Gleichheit des ver⸗ 
liebten und verlobten Paares, wovon ſchon biefe — 
Araminte, nota bene! - 
ft, die allerfchönfte Schöne. 
Alerfchönft, und ja fo —* 
Kann der Braͤutigam beſtehn. | 
Sie und Er- find. gleiche Engel, A 
Wie der von an dem Stengel. Zr 


ou 





NB. Nachdem mis endlich von Heren Sincerino, dem 
fich fo nennenden Verfaffer Des drey und funfjigften Stückes, 
tiber den Empfang der ausgelieferten Gold⸗Muͤntze, deffen 
ordentliche Befcheinigung zu Händen gekommen; fo finde ich 
rathſam, felbige hier anzufügen, und zugleich dasjenige 
Schreiben herzufegen , worin derfelbe verſpricht, der Armuth 
feines Ortes den Werth davon zuflieffen zu laſſen. De | 
Brief lautet von Wort zu Wort, tie folget: 


Rein werthefter Herr Patriot, 

gi nachläffige Beſtellung meiner Briefe wird vermuthlich Urſache 
ſeyn, daß die unterm sten dieſes bereits abgelaſſene vor Aus⸗ 

gang Dero neun und funßzigſten Blates noch nicht bey Ihnen einge⸗ 
lauffen ſind. Ich ſchaͤtze die mir wegen des drey und funfzigſten 
Stücke zuerkannte Gedaͤchtniß⸗Muͤntze, als ein unvergeßliches Ans 
dencken bes Ruhm⸗ würdigen Patrioten, viel zu hoch, als daß ich 
felbige in fremde Hände liefern follte. Doch werde nicht ermangeln, 
die hieſige Armuth des Werth derfelben genieffen zu laſſen, und hoffe 
M 5 nunmehro 
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nunmehro ſelbige durch ben Buchs Händler in Leipzig naͤchſtens zu 
erhalten, ber ich übrigens befländig verharre 

Meines wertheften Herren Patrioten 


6. den asien Febr. 1725. Dienſt⸗ ergebener, 
h SINCERINUS, 


Die — ſelbſt iſt dieſe: 
gr bie von bem Herrn Patrioten in Hamburg mir Enbes / benann 
ten, als Verfaffern des deep und funfzigſten Stuͤckes, zuerkaunte 
Gedaͤchtuiß⸗ Münge durch den Buch⸗Haͤndler in Leipzig, Herrn 
Schuſtern, richtig empfangen; folches befcheinige hiemit danckbarlich. 
Darum Ehriftianfladt, den 20ſten Mas, 1725. 
(L. 8 ) SINCERINUS, 


Damit übrigens, wegen eines fernerhin zu erlangenden 
Preiſes, auch Diejenigen nicht gänslich ohne einige Ergeglich- 
Feit arbeiten mögen, deren Auffag zwar nicht der allerbefte, 
aber doch brauchbar, ift; fo fo nicht allein iediweder, der 
ein zulaͤngliches Stück einſendet, fo bald er ſolches gedruckt 
ſiehet, ein Buch) von zween Rthlrn. in den ſchon No. 36. 
gemeldeten , oder andern, bey Einfendung des gehörigen 
Merckmahls anzuzeigenden , ſelbſt⸗ beliebigen Buch⸗ Laͤden 
abzufodern, fondern auch derjenige‘, ſo zwiſchen hier und 
Bünftiges Neu Jahr das allerbefte Stück verfertigen wird/ 
uͤberdieß einen — ſehr mercklichen Done haben, - 
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Dlrey und ſehenzigſes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 24. May, 1725. 








Quisquamne regno gauder? o fallax bonum, 
Quantum malorum fronte quam blanda tegis! Seneca Tragı 





S2 ch hatte mich verwichenen Sommer etliche Tage in eines 

bekannten Refidens-Stadt, geroifler Angelegenheiten 
halber, aufgehalten, und war auf mein Land⸗Gut nachher 
glücklich wiederuͤm zurück gelanget, als ich mich, zu einer 
Kleinen Erholung von der Reife, in meinen Garten begaby 
daſelbſt, nad) einigem auf⸗ und niedergehen, in meinem Lufts 
Hauſe niederfegte, und etwas ermuͤdet einfchlieff. Es mogte 
ſeyn, Daß mein Gemuͤthe noch mit verfchiedenen Bildern von 
Dingen, ſo ich auf meiner Reife bemercfet, angefüllet war, 
oder daß mir fonft die  Phantafie ihrer fpiefenden —— 
heit nach, folgenden Traum vorſtellete: Ä 


Maich duͤnckte, als ob ich in einem prächtigen Pallafte 
wäre , vor deflen Eingange- viele koſtbare Caroſſen und 
Sänften fiunden, die inwendigen Gemaͤcher und Säle 
aber mit den fehönften Tapeten, und vielen göfdenen und 
ſilbernen Gefäffen, ausgefehmüchet waren. Das Zimmer, 
worin ic) mich befand, mar mit einer. groflen Menge ans 
fehnlicher und wolgekleideter Leute, von verfehiedenem Stande 
und Alter, angefüllet, und es fehien, als ob diefelben alle 
Worte, Seberden, Schritte und Tritte, mit der gröfleften 
Behutſamkeit versichteten, 
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Die meiften Augen aber waren auf eine Thuͤre wich 
tet, dge welcher ein Wuͤr⸗Huͤter, ein Sammer Diener, 
und zween Edel-Rnaben, funden, welche kegtere beſtaͤndig 
eins und ausgingen, und mit Anmelpung der Anweſenden 
befchäfftiget waren. "Diejenigen Khästen fich glückfelig, 
‚ welche eingelaffen. wurden, und fraten mit der groͤſſeſten 

hinzu. Sch fahe einige derfelben mit ver⸗ 
guhgtem / andere mit beträbtem Geſichte / wieder heraus 
kbommen. 


Indeſſen nahete ſich ein Mann, von ſchlechtem Anſe⸗ 
hen, zu mir, und fragte mich, ob ich nicht Luſt haͤtte, auch 
In das Audientz⸗Gemach gu treten? Ich entſchuldigte mich 
daß ich nichts vorzutragen haͤtte, und die Ehrerbietigkeit mir 
ſolchen freyen Zutritt nicht verſtatten wollte. Er verſicherte 
mir aber, daß ich ihm nur kuͤhnlich folgen ſollte: er verſtuͤnde 
die Kunft, ſich und andere unſichtbar zu machen, und koͤnn⸗ 
ten roir ſolchergeſtallt ſicher ein⸗ und ausgehen. Ich wagte 
es, und folgete meinem Geleits⸗Manne, Fam auch mit 
ihm unvermerckt, und ungehindert, in das Zimmer. 

Ich ſahe dafelbft einen anfehnlichen Mann , mittels . 
mäffigen Alters, in einem koſtbaren Nacht» Rocke, auf 
einem prächtigen Lehn⸗Stule, vor einem mit unzehlichen 
Briefen und Papieren angefüllten Schreibes Tifehe fißen. 
Bald laſe er einige Briefe ; dann ergriff er die Feder, 
fehrieb einige Zeilen; ſtrich wiederum ettvas aus, und ſchrieb 
«8 anders; legte Den Kopff in die Hand, fan eine Weile 
nach; abub fich von feinem Stule, sing einige mahl auf 
und ab; feßte fich wieder nieder, und fehrieb weiter. | 

Er halte zwar nunmehro befohlen, niemand vor ihn 
zu laſſen, welcher nicht etwas wichtiges, fo keinen Verſchub 
ti)te, vorzutragen hätte; ich ward aber gleichwol gewahr/, 
| ad in der Furgen Zeit, fo mich da gu ſeyn beduͤnckte, bald 
einige 
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einige Befehle und Ausrichtungen von einigem Könige, den 
er feinen Herrn nennte, bald andere ihm noͤthige Nachrich⸗ 
ten einlieffen, wodurch er in feiner Arbeit und Überlegung 
vielfältig geftöret wurde. Die Briefe und Schriften haͤuf⸗ 
feten fich nicht minder: Bald langte ein Eourier von entle⸗ 
genen Drten mit wichtigen Zeitungen, bafd ein ausgeſchickter 
Kundſchafter mit geheimen Nachrichten, an. 

Kaum hatten zween Secretarien, welche einige Be⸗ 
fehle zur Unterſchriſt uͤberbracht, und dagegen neue zur Aus⸗ 
fertigung erhalten hatten, ihren Abtritt genommen, fo fand 
fich ein geheimer Referendarius mit einigen wichtigen 
Borträgen ein; und als fie hierauf einige Zeit mit einander 
in geheim geredet batten, fragte derſelbe, ob es Ex. Excel⸗ 
lentz gefällig ſey, Die Conferentz zu eroͤffnen, weil Die übrigen 
Herren Staats⸗Raͤthe bereits in Dem gewoͤhnlichen Zimmer 
verſammlet wären. Er verſprach, bald zu folgen, und 
befahl feinen Bedienen, ihn anzukleĩden. 

Ich bewunderte dieſes Mannes mermuͤdete Aemſigkeit: 
Und ob ich wol bemerckte, daß er durch eine geheime Thuͤre 
einige mir unbekannte Männer einließ, welchen er verſchiedene 
Protocolle, zu Erſtattung ihrer Berichte und Gutachtens, 
austheilete, auch einem und andern ins befondere einige Eut⸗ 
winffe gruͤndlicher ausführen aufteug , und mein Gefehrte 
mir verficherte , daß dieſe gefchickte Leute Die Arbeit unfers 
Staats⸗Mannes mehrentheits übernehmen muͤſten; fo ſchien 
wir doch die allgemeine Beforgung und Grund⸗Legung ſo 
viecler wichtigen Handlungen mehr als eines Menſchen Ar⸗ 
beit zu ſeyn. Und wie ſehr ich dieſen guten Herrn unter ſo 
druͤckender Laſt beklagte; fo gluͤckſelig preiſete sch Den Monar⸗ 
Sen , zu deſſen Dienſten er feine Kraͤffte ſo willig aufopfferte 

Anter dem ankleiden tratt ein anſehmicher und wolger 


bildeter Mann, mit Stiefeln und Sporken, un 
in 
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in das Zimmer. Sie uͤmarmeten einander, und bezeigten 
eine befondere Vertraulichkeit , unerachtet mein Gefehrte 
mir in geheim verficherte, daß felbige nicht fo auftichtig wäre, 
als fie wol von auflen fihiene. Ich fragte, wer diefer Mann 
wäre; und befam von meinem Geleits⸗Manne zur Antwort, 
daß e8 der vertrautefte Liebling des KRöniges waͤre. Und du 
ficheft hier, fuhr er fort, die beiden gröffeften und vornehm⸗ 
ſien Männer des Reiche beyfammen. 

Ich hörte hierauf, wie diefer Herr dem Staats⸗Manne 
eiehlete, daß er eben mit feinem Deren von der Zagd zurück 
kaͤme, woſelbſt derſelbe, mit dem meiſten Theile des Hofes 
ſich auf einem ſeiner Luſt⸗Haͤuſer beſonders vergnuͤgt erzeiget, 
und ihm, als Wirthe, ſein Bildniß, mit koſtbaren Dia⸗ 
manten beſetzt, verehret haͤtte, welches er ihm denn zu glei⸗ 
cher Zeit vorzeigete. 

Der Staats⸗ Miniſter ſtattete ihm hieruͤber, mit 
angenommener Freudigkeit, feinen Gluͤck⸗Wunſch ab, 
und verſicherte ihm, daß er an allem demjenigen aufrichtig 
Theil nehme, was ſeinen Verdienſten gutes wiederfuͤhre. 
Er nahm aber kurtz hierauf Urlaub, in die Conferentz zu 
gehen, und ich begab mich zugleich mit meinem Gefehrten 
aus dem Zimmer. 
Imn herausgehen fragte ich denſelben, ob er mir nicht 
Gelegenheit ſchaffen könnte, die Lebens⸗Art diefes gluͤckſe⸗ 
ligen Lieblings genauer zu betrachten 5: weil ich mir denſel⸗ 
ben viel ruhiger und vergnügter vorbildete, als den hiefigen 
befchäfftigten Staats- Minifter. Dazu Eönnte ic) dir mol 
helffen antwortete mir mein Gefehrte; doch werde ich 
im Stande feyn, Dir in einer viertel Stunde mehr von ihm 
zu erzehlen, ‚als du in langer Zeit bey ihm mahrnehmen 
kannſt. Ich bat ihn hieruͤm; und er that es ungefehr 
folgenden Inhalts: 
Dieſer 
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Dieſer Dann muß beftändig uͤm feinen Herrn feyn, - 
und Daher fichet man ihn wenig in feinem eigenen fehr koſt⸗ 
baren undbequemen‘Pallafte. Seine Semahlinn und Kin⸗ 
der feibft müffen ihn entrveder ‚bey Hofe, oder in andern 
Geſellſchaften, ſuchen, wann fie ihn zu fprechen verlangen. 
Er befißet anfehnliche Land» Güter, und prächtige Luft 
Schloͤſſer; welche er aber nicht eher genieffet, als bis es 
feinem Herrn gefällt, ihn mit Dabin zu nehmen. Es were 
Den Feine Jagden, Feine Ring⸗Rennen, Feine Öffentliche 
Aufzüge, Wirthſchaften, und andere Luftbarkeiten, bey 
Hofe vorgenommen, wo diefer Mann nicht mit zugegen, 
und der nächfte bey feinem Herrn iſt. Bey allen Spielen, 
öffentlichen und geheimen Mahlzeiten, wo fein Herr .befind- 
lid), muß er mit von der Geſellſchaft ſeyn. Er begleitet 
denfelben auf allen Reifen: und wann er einmahl rubig 
ſchlaffen will, muß er fich entroeder Franck ftellen, oder einen 
derben Rauſch trincfen, Damit er zu Bette gebracht werde. ı 
Er hat feine fonft dauerhafte Geſundheit bey ſo unor⸗ 
dentlicher Lebens⸗ Art bereits dermaſſen verderbet, daß es. 
zu beforgen fichet, er werde mit nächftem in Die Haͤnde der 
Aertzte gerathen. . Und einige feiner beften Land» Güter 
ſtehen bereits in Gefahr ‚ fremde Befiger zu bekommen: 
weil fein unmäffigee Aufwand durch die einträglichften 
Einkünfte feiner Güter, reiche Befoldung , und Foftbare 
Geſchencke, gleichwol nicht beftritten werden mag, fondern 
die Schulden fich täglich häuffen. Ex. bat zwar die An⸗ 
wartfchaft auf die anfehnlichften Lehn- Güter und Herr⸗ 

- haften, welche im Lande auf dem Falle frehen; Doch iſt er 
nicht verfichert, ob er Die Eröffnung derfelben erleben, oder | 

aud) feine Nachkommen fieruhig befigen werden. . . 

Ich verwunderte mich über Diefe Nachricht, und wuſte 
wit, welchen ic) unter diefen geehrten Männern für id 
gluͤck⸗ 
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| lichſten, oder ungluͤcklichſten, halten ſollte. Unſer 
aats⸗Miniſter, ſagte ich zu meinem Gefehrten, hat 
bach diefes vor jenem woraus) daß er nicht fo oft bey Hofe 
aufwarten Darf, zu rechter Zeit eſſen und ſchlaffen Tann, 
auch feine Gemahlian und Kinder täglich um fich bat. Du 
irreſt Dich ſehr, antwortete mein unbekannter Freund, 
Der. gute Mann wird Öffters von feinen wichtigſten Geſchaͤff⸗ 
ten nach Hofe, und zumeilen bey fpäter Nacht, zu einer 
geheimen lnterredung, gefordert. Die Arbeit mit‘ Dem 
Depffe, forgen und nachſinnen, ſchwaͤchen Die Kräffte meht, 
ats alle Bemühungen des Leibes. Das wenigſte mahl ger 
nieffet derſelbe Speife und Tranek mit erquickendem Ges 
ſchmacke; ja offtermahlen gehet er faft nüchtern zu Bette, 
nnd wird nach wenigen Stunden von einem mehr unruhigen, 
als ſtaͤrckenden Schtaffe, Dusch. feine ſorgſamen Gefchäffte, 
wieder erwecket, und zu Fortſetzung feiner Anbeit von neuem 
angetrieben. Seine Gemahlinn und Kinder wohnen zwar 
mit ihm in einem Haufe; doch verflieſſen oͤffters vide Tage, 
ehe fie einander auſſerhalb der Tafel zu fehen bekommen, 
Und feine weitläufftige Land» Güter und prächtige Luft 
Scchloͤſſer muß er anderer Nerwaltung, und den vergnüg- 
lichen Genuß aller daſelbſt befindlichen Annehmlichkeiten 
fremden Pachts⸗Inhobern, uͤberlaſſen; ſich ſelber aber 
zen Einkünften, ‚und der. Ehre des Eigenthums, 
ch fahe mich hierauf noch etwas in dem Bor-Zimmer 
unter den Amweſenden Gın,. und hoͤrete von Den laut⸗ redenden 
nichts , als Lob⸗Spruͤche von der Geſchicklichkeit, Treue und 
Steiffe dieſes grofien Staats- Mannes. So bald ic) aber 
einige heimlich mit einander reden fahe, verſicherte mir mein 
Geleits⸗Mann, Daß fie wehr Fehler an ihm auszufegen wuͤ⸗ 


ſten, als ſie gutes iffentluh non ihm ausbreittten. 
| 16 
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| Die uns hier am nächften ftehen, fagte er, berath- 
ſchlagen fi), mie fie feiner täglich anmwachfenden Macht und 
Hoheit ein Ziel ftecken mögen; weil es ihnen unleidlich feheis 
net, Daß fie, ihren vermeinten Verdienſten, und der hohen 
Gebuhrt nach, nicht gleihmäfligen Theil an der Regierung 
haben follen. Jene, zween vornehme Land⸗Staͤnde, welche 
an dem Fenfter heimlich mit einander veden, beklagen fich, 
Daß er Fein Freund Des Landes fey, fondern, alle Stände 
zu unterdrücken, ihre Freyheiten zu beſchneiden, unerfchtwing- 
liche Auflagen zu erfinnen, und Dadurch feinen Herrn oder 
vielmehr ſich felber, groß zu machen, ſuche. 

Dort ſtehen einige beyſammen, fuhr er fort, welche 
ſeine Ungerechtigkeit verfluchen, da ſie nunmehro, von ge⸗ 
raumer Zeit her, zu ihrem vermeinten Rechte nicht gelangen 
koͤnnen, weil es dem Koͤniglichen, oder vielmehr dieſes Man⸗ 
nes eigenen Nutzen, zuwieder ſey. In jenem Winckel kla⸗ 
gen einige einander heimlich, daß ſie keine Befoͤrderung fin⸗ 
den koͤnnen, unerachtet ſie nun viele Zeit, Muͤhe, Koſten 
und Geſchencke daruͤber verſchwendet: da hingegen viele ſei⸗ 
ner Verwandten, und Creaturen von wenigern Verdienſten 
ohne Schwierigkeit, befördert würden. 

An jenem Caminefigen ein Paar ausfändifche Geſand⸗ 
ten, welche ſich berathſchlagen, wie ſie dieſen viel vermoͤgen⸗ 
den Staats⸗Mann durch Geſchencke, und andere Verſpre⸗ 
chungen, zu ihres Herrn Nutzen, gewinnen moͤgen: und 
unter jenem Spiegel ſtehen zween dergleichen auslaͤndiſche 
Bediente, die ſich heimlich bereden, wie ſie ihn, auf alle 
erſinnliche Wege, bey der guten Meinung fuͤr ihren Herrn 
erhalten moͤgen. Beyde Theile aber haben ihre aufmerck⸗ 
ſame Zuhoͤrer, welche ſich ſolches, zum Falle dieſes groſſen 
Mannes zu . zu — BERN 
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Ich fahe mich noch ferner im, und wurde, auf anzei⸗ 
gen meines Seleitd-Mannes, gewahr, daß verfchiedene heim 
liche Kundfchafter unter den Anmefenden heruͤm fchlichen, 
welche Das bemerckte diefem Staats-Manne, zu benöthigs 
tem Unterrichte, hinterbrachten: wobey mir aber mein Fuͤh⸗ 
rer nicht minder zeigete, daß auch einige dergleichen Nach⸗ 
- forfcher aus des Staats⸗Mannes Zimmer, und dem Con⸗ 
fereng-Semache, ab» und zugingen, und verfchiedene, bald 
wahre, bald falfche Nachrichten unter ihre im Vor⸗immer 
anweſende Vertrauete heimlich ausftreueten. Ich bemerckte 
auch, daß durch verfchiedene Perfonen groffe Summen 
Geldes zu des Staats Mannes Eaffe eingetragen wurden: 
Ich ward aber nicht minder gewahr, daß deren, mo nicht 
mehr, doc) eben fü viele, twiederlim hinweg getragen und 
ausgezahlet wurden. " 

Naunmehro wollte ich mich von meinem Fuͤhrer beurs 
lauben, und von dannen gehen, als mich derfelbe erinnerte, 
daß ich Das wichtigfte und vornehmfte noch nicht gefeben, 
welches er mir an einem andern Orte zeigen wollte. 

Ich folgete ihm. Und er führte mich auf einen groſ⸗ 
fen mit vielen prächtigen Gebäuden, als ein Amphitheatre, 
eingefaffeten Platz. In der Mitte des oberften Umfreifes 
fahe ich eine hoch erhabene und prächtig ausgefchmückte 
Bühne, worauf ein Foftbarer Thron ſtund, auf welchem 
ein anfehnlicher Mann, in Königlichern Schmucke, faß. 
An diefer Bühne, und dem darauf geftellten Throne, wa⸗ 
ren drey Stiegen mit fehmalen und faft einer Leiter gleichen 
Stuffen angelehnet. 

Die mittelfte war von allerhand Briefen und Pas 
pieren , mit groffen anhängenden Siegeln, einigen Bis 
chern , zufammen gebundenen Federn, und vielen unters 
mengten Beuteln, welche theils mit Gelbe, theils mit Wind / 

anges 
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angefüllet waren, zufammen gebauet, und mit Lorbeer 
Blättern durchflochten. 

Die zur Rechten beftund aus allerhand Zagd-Zeugen, 
muficaliichen Inſtrumenten, Trinck⸗Geſchirren, Karten 
Blättern , Bret- Spielen, verfihiedenen Papieren, welche, 
meines Führers Bericht nad), mit Tuftigen Einfällen, Lies 
dern, Geſchichten, und Liebess "Begebenheiten, befchrieben 
waren: dann auch aus allerhand Mafquen, Reit⸗Zeugen, 
Lanten, und andern Dingen, fo ich nicht genau bemercken 
konnte, und lieber mit Stillſchweigen übergehen will, 
Sie war übrigens mit Wein⸗Laub und Epheur Blättern 
uͤmwunden, und fehlen mir die anmuthigfte zu feyn, welche 
auch Die meiften Befteiger hatte. Zr 

Die zur Lincken war von allerhand Kriegs⸗Ruͤſtungen, 
an Sahnen, Piquen, Ober⸗ und Unter- Getvehr , auch 
andern Stücken mehr, erbauet; welche doch, durch den 
langen Gebrauch, und die erlidtene Gegen⸗Wehr, ziemlich 
abgenuget fihienen. Sie war übrigens mit Palmen⸗Zwei⸗ 
gen und Myrten⸗Laub ausgeſchmuͤcket. Und ob wol dieſe 
Leiter an fich felbft von Dauerhafterm Zeuge, als die beiden 
erfteren,, zufammen gefeget war, fo bedündkte ſie mir Doch, 
wegen der mit untermengten Pulver⸗Saͤcke und brennenden 
Eunten, uͤm fo mehr gefährlich zu ſeyn, fe leichter, dutch 
einen unglücklichen Fall eines einigen Funcken, die gange 
Machine, mit allen ſich darauf bemuͤhenden Perfonen, in 
die Luft fliegen koͤnnte. | | 

Alle diefe Etiegen hatten ihre meifte Befeftigung von 
einigen daran hängenden göfdenen Ketten, deren Ende der 
auf dem Throne figende Monarch in Händen hielt, 

Die legtere Stiege habe ic), der darauf wandelnden 
mir unbekannten Perfonen halber, nicht 6 genau beobachtet. . 
uf den beiden exfteren aber fand ich meine zween vornehme 

N 2 Bekann⸗ 
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Bekannte , die mit vieler Mühe und. Vehutſamkeit ſelbige 
| hinauf Eletterten. 

An der mittelften fahe ich -unfern Staats⸗Mann allen 
fibrigen Befteigern derfelben vorgehen. Die Stuffen wa⸗ 
ren etwas weit don einander, und muͤhſam zu erreichen. 
Gleichwol bemerckte ich, Daß der Staats-Mann verfchiedeng 
derfelben, welche, meines Geleits- Mannes Berichte nad); 
aus alten etwas verfegenen Rerträgen, Frieden -Schlüffen, 
und anderen Doeumenten, bereitet waren, mit guter ‘Bes 
hendigfeit hberfchritte, und nur auf den neuern, mit tüchtigen 
Bändern und Schnüren befeftigten Buͤndniſſen, auch einigen 
wol eingerichteten Projecten und nutzbaren Entrohrffen, deſto 
feftern Fuß zu feßen bemühet war. 

Auf dev Stiege zur Rechten ward ich unfers Lieblings 
an der Spitze vieler andern gewahr. Beide anfehnliche 
Führer aber hatten ein geoffes Gefolge hinter fich, Davon Die 
kestern ſich an den erſtern, diefe aber ha wiederuͤm an den 
beiden oberften, hielten. 

Unten uͤm Diefe Stiegen. kn fahe ich verfchiedene 
Leute, welche fich Durch räfteln und ſchuͤtteln derfeiben bemuͤ⸗ 
beten, die Auffteigenden; wo nicht zum Salle zu bringen, 
dennoch ihre Tritte beſchwerlich zu machen, und fie, ang 
Sucht, zum Abtritt zu nöthigen, damit fie felbft zu einem 
geuen Auftritte Platz bekaͤmen. Ich fand aber gleichwol, 
daß ihre Bemuͤhung keine weitere Wirckung hatte, als daß 
einige Aufſteigende, bey verſpuͤrtem wancken, ihre Schritte 
deſto behutſamer fortzuſetzen , bemuͤhet waren. 

Igh fragte meinen Fuͤhrer , ob Feine Stiegen, mehr zu 
dieſem Throne gingen; und hekam zur Antwort, daß die 
Tugend und wahre Klugheit zwar geſonnen geweſen, eine 
Haupt⸗Stiege von ſicherm und dauerhaften Zeuge zu erbauen; 
weil aber die vornehmſten Pr bereitä einsenommen vo. 

N 
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fen, hätte fie fich begnüiget, nur eine Eleine verborgene Treppe, 
zu hinterft des Thrones, anzulegen, deren ſich einige wenige 
zu bedienen pflegten: ie můuͤſte aber, zu ihrem groſſen Leid⸗ 
weſen/ wahrnehmen, daß Betrug und Falſchheit ſich auch 
einen Zugang durch eine heimliche Stiege erbauet haͤtte, und 
ihre gute Abſichten dadurch zu hindern bemuͤhet waͤre. 

Unter dieſem Geſpraͤche waren unſere vornehme Maͤn⸗ 
ner faſt bis zur oberſten Stuffe gelanget. Und als ſie nun⸗ 
mehro, einen feſten Fuß auf der naͤchſten Staffel des Königs 
lichen Thrones zu nehmen, bemühet waren; fahe ic) unver⸗ 
muthet zwo Perſonen hinter des Monarchen Thron hervor 

ommen, deren eine, eine Manns⸗Perſon, demfelben etwas 
— in die Ohren raunete, und die andere, eine Wei⸗ 

es⸗ Perſon, die Augen des Monarchen mit einem Waſſer 
aus einer koſtbaren Muſchel beſtrich. Ich konnte nicht be⸗ 
mercken, ob ihm die Augen dadurch heller, oder dunckler 
wurden: So viel aber nahm ich wahr, daß er bald hierauf 
die Ketten, ſo dieſe beiden Leitern hieiten, ſincken ließ: wo⸗ 
durch es geſchahe, daß unfere beide vornehme Maͤnner zuerſt/ 
And mit ihnen viele don ihren Anhängern, herabſtuͤrtzten, die 
ein fülches Gepolter verurſachten , daß ich Darüber erwachte: 

Ich fanne dieſem Traume tveiter nach, und preifete 
mich gfückfelig, Daß ich in meinem Garten⸗Hauſe einer fichern 
und ungeftörten Ruhe genieffen koͤnnte. Ach danckte GOtt 
fuͤr dieſe Wolthat, und nahm mir von neuem vor, meine 
Shter, Leibes⸗ und Gemüthes- Gaben , zum: Preife ded 
liebreichen Gebers, zur unſchuldigen Erquickung meiner ſelbſt / 
und zum Dienſte meines Naͤchſten, in ſtiller Zufriedenheit, 

ferner anzuwenden, ohne mich nach Ye, Winden zu fehnen, 


Br. = 2:17 
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Quoto cuique eadem honeſtatis cura ſecreto, quae palam? 
Multi famam, confeientiam pauci verentut. Plin. III. Ep, 20- 





Mais war ich in einer Zahl⸗ reichen Gefenfehaft, alwo 
unter andern artigen Gefprächen Die Stage vorfiel, 
Welches wol das Teichtefte, und welches hingegen 
das fhwerefte, auf Erden ſey? 

Ein ieglicher ſollte Darüber feine Meinung ſagen. Und 
wir fingen Faum an nachzudencken, als ſchon ein junger 
Menſch neben mir, der noch nicht mufte, in welchem Ver⸗ 
ftande diefe Frage genommen würde, feinen Witz mit fol 
gendem Ausfptuche zu Tage legte: Nichts iſt leichter, 
ls Staub, und nichts ift ſchwerer, als Gold, 

Es ift an dem, verfegte Agathon, wenn es aufs 
erwerben ankoͤmmt: Denn da ift auf Erden nichts Teich: 
ter zu überfommen, als ein Kleid voll Staub, und 
nichts ſchwerer vedlich zu erwerben , als eine Tafche 
voll Gold. Doc) es gilt albier gleich viel, Staub oder 
Gold, wenn die Frage, wie es feheinet, vom Thun der 
Menſchen, und von ihren Sitten, if. 

Freilich, fuhr Theophilus fort: und fol ich ernſt⸗ 
lich anttvorten, ſo ift wol nichts leichter, als ein Chriſt 
p heiſſen, und nichts ſchwerer, als ein Chriſt zu 

mn. 


Diefe 
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Diefe Materie fehlen dem Herrn von Duͤnckelfort 
zu melancholiſch; derowegen gab er feines. Orts zu verftehen, 
dag ihm nichts leichter fen, als ein Ding zu begreif: 
fen, und hingegen nichts ſchwerer, ale feinen Begriff 
von einer Sache auszudrücken. Ex fchob die Schuld 
davon einzig auf unfere Teutſche Sprache, welche ihm viel 
zu armfelig, oder niederträchtig, für feinen hohen und voll- 
- Zommenen Begriff aller Dinge, fihien, und wurden unter 
fihiedliche Exempel Darüber von ihm auf die Bahıı gebracht. 

Die Geſellſchaft beluftigte fich über des Herrn von 

Duͤnckelfort befonderen Einfällen, und man fuhr fort, auf 
die berührte Frage zu antworten, daß nichts leichter fey, 
als etwas zu tadein, aber hingegen nichts fehwerer, 
als etwas beffer zu machen. 
Herr Liebhold meinte, diefer Fehler ruͤhre theils aus 
der Unwiſſenheit, theils aus der übelen Auferziehung der 
Jugend, ber: daher er denn nichts leichter achtete, als 
Kinder zu befommen, und nichts ſchwerer, als 
Kinder zu erziehen. Es wurden noch mehr Leicht oder 
Schwierigkeiten auf die Bahn gebracht, als unter andern 
Her Redlicher fügte: Ich habe mein Lebtage nichts 
leichter gefunden , als viel begehren, und nichts 
fhwerer, ald mic) mit wenigem begnügen. - 

Das heifit wahrlich ein aufrichtiges Geſtaͤndniß feiner 
eigenen Fehler, fügte Mentor hinzu, welches man fo wol 
für das Zeichen eines guten Hertzen, als für dag ſchwereſte 
auf Erden zu halten hat; da hingegen der Eigen: Xiebe 
yore leichter ift, als unfere Unart zu verfleiftern. 

obalben , fprach er weiter, hege ich eine ungemeine 
Hochachtung für jenen Roͤmiſchen Scipio, weil ich in ſei⸗ 
nem gangen Betragen dergleichen liebenswuͤrdige Aufrichtig- 
keit Des Hertzens bemercke: wie denn auch die Geſchichte den⸗ 
N4 ſelben 
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ſelben, als das Muſter eines redlichen Mannes, mit dieſen 
nachdencklichen Worten, preiſen: Scipio hat in ſeinem 
gantzen Leben nichts, als was loͤblich war, gethan, 
geſaget, und in ſeinem Hertzen empfunden. 

Fuͤrwahr! verſetzte Eubulus, dieß war ein recht edler 
Roͤmer, gegen welchen die gleißneriſchen Thaten vieler ſo 
genannten Chriſten gantz erbaͤrmlich ausſehen. Doch wir 
wollen von unſerm Naͤchſten nach der Liebe urtheilen: weil es 
ſich auch bey uns ſonſt finden moͤgte, daß nichts leichter 
ſey, als was gutes zu ſagen, und nichts ſchwerer, 
als von Hertzen gut zu ſeyn. So iſt es auch, leider! 
an dem, daß ſich ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen der aller⸗ 
meiſten Menſchen Worten und Wercken finder. 

Ich ließ mich hierüber in Unterredung mit ihnen ein) 
und ſuchte aus diefem Grunde zu behaupten: das Teichtefte 
fen, natürlicher Weife, andere nach feinem Düns 
ckel zu richten; . das allerfchwerefte aber, ſich ſelbſt, 
und andere, gruͤndlich zu Eennen. 

Wir geriethen hiebey in allerhand tieffe Unterfuchungen, 
womit wir ſelben Abend vergnüglich zubrachten : Und ichy 
nehme ietzo daher Gelegenheit, meinen Lefern von einem 
gewiſſen magifchen Anftrumente einige Nachricht zu geben, 
Durch deſſen Huͤlffe ich allezeit im Stande bin, fo wol an 
mir felber, als an andern, untrieglich zu entdecken, ob 
Worte und Meinung, oder Mund und Hers, mit einander 
übereinftimmen. Diefe Machine ift nicht Die fehlechtefte 
Bon denen, fo ich unter den auständifchen Voͤlckern geſammlet/ 
und Tann eine Furge Befchreibung davon, fo wol ihrer Nutz⸗ 
barkeit, als befondern Einrichtung twegen, unmöglich anders, 
als angenehm, feyn. ' 

- Auf meiner Drientalifchen Reife ward ich in China 
mit einem alten Phitofophen bekannt, ‚der an 
J | Bo-Ni 
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Bo-Ni hieß. Dieſer fragte mich einſt, was ich denn in ſei⸗ 
nem Vaterlande ſonderliches angemercket haͤtte? Und als 
ich ihm unterſchiedliches, zum Ruhme der ſcharffſinnigen 
Chineſer, erzehlete, ſprach er, daß er mir hinwiederuͤm 
offenbaren muͤſte, wie ihm die meiſten Europaͤer, ſo er etwa 
geſehen, als Leute vorgekommen waͤren, die allezeit das 
Gegentheil meinten von dem, was ſie ſagten. Weil er 
gleichfalls gemerckt, daß dergleichen Heuchler auch in China 
zum Vorſchein kaͤmen, ſeit der Zeit ſich eine gewiſſe Colonie 
ben ihnen niedergelaſſen hätte; pflege er ſich auf allen Sally 
su feiner Nachricht, eines gewiſſen Inſtruments zu bedieneny 
welches er in feiner Sprache Pe-Kad-En-Nofch, over die 
Gemürhs: Probe, nannte. Ex hatte eben zwo ſolchet 
Machinen fertig; und ich ſparete nichts, eine davon an mich 
zu bringen, nachdem er mir den völligen Nutzen und Gebrauch 
derſelben gemeldet hatte. 

Dieß Geraͤthe iſt in Geſtalt einer kleinen Pyramide⸗ 
mit dem Fuſſe, und. den vier Knoͤpffen, darauf fielruhet, 
etwan acht Zoll hoch, artig und Teicht-gearbeitet, Bin und 
wieder mit Sineſiſchen Sharacteren bezeichnet, auch in der 
Mitte mit zwey Bogen- Fächern , eines über Das andere, 
durchbrochen. In dem umterften Sache ftehet eine Figur; 
wie ein Saturnus, oder das Bild der Zei. Bramin- 
Quam-Bo-Ni vertrauete mir, daß ſolches Bild mit gank 
geheimer ſympathetiſcher Kunſt, unter gewiſſem Einfluffe 
bimmitifcher Coͤrper, auch von eben dergleichen Zeuge gemacht 
ſey, als ehemahls des Dädali wandernde Bild- Geiler. 
In dem obern Sache diefer durchbrochenen Pyramide bänget 
eine zarte Schelle, wie eine Cymbel, etwa von dergleichen 
Ertze, als bey den Griechen das Bild des Dodonaͤiſchen 
Jupiters, fü einen Gelaut von fich gab, wann es nut durc 
die Strahlen der Sonne m. wm — 
N5F ie 
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Die Wirckung diefer Pe-Kad-En-Nofch,, oder 
Gemuͤths⸗Probe, , ift eben fo zart und wunderbar. 
Man ftellet ſie nur vor fich auf den Tiſch, und fänget an zu’ 
reden; forühret fich entweder die Figur in dem untern Sache, 
und wincket mit dem Kopffe: oder Die Schelle im oberften 
faͤnget an zu läuten, nachdem der redende meinet, ober nicht 
meinet, was er faget. Redet iemand ehrlich, wie er gedens 
cket; fiche, fo beweget ſich alſobald das Bild ver Zeit, und 
wincket mit dem Kopffe ſtarck oder gelinde, nach der Maſſe, 
als einer aufrichtig und von Kerken fpricht. Meinet aber 
demand nicht recht, was er faget; fü ftehet das Bild der 
Zeit ftille, und die Schelle oben in der Seule fänget an u 
klingen. 

Einſt wollte ich die Probe von dieſem Inſtrumente un⸗ 
vermerckt in einer Geſellſchaft guter Freunde machen: Weil 
aber ihrer viele durch einander redeten, wurde durch die Be⸗ 
wegung beides des Bildes und der Schelle die Deutung ſo 
verworren, Daß ich merckte, der Verſuch ſey am ficherften, 
wann einer nur allein redet. 

Deßwegen watd ich entſchloſſen, dieſelbe Machine ein⸗ 
zig und allein zu meinem eigenen Nutzen anzuwenden, auch 
meine Anſchlaͤge und Vorhaben zuweilen muͤndlich auszu⸗ 
ſprechen, uͤm dieſelben darnach zu pruͤfen: da ich mich denn, 
bey vielfaͤltigem Gebrauch dieſer Probe, nicht gnug ver⸗ 
wundern koͤnnen, wie leicht ſich der Menſch ſelber betriegen 
koͤnne. Ja ich habe noch Muͤhe, wann ich etwa meiner 
Andacht pflege, oder ſonſt mir etwas gutes vorſetze, mein 
Gemuͤthe dergeſtallt einzurichten, daß die Schelle nicht 
klingen, fondern vielmehr Das Bil. der Zeit fich betvegen, 
. und meine Abficht billigen möge. 

Ich nahm dieſes Geraͤthe einft mit in die Kirche, wo 
eben ein rechtſchaffener ehrlicher Mann predigte. —— 
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das Bild der Zeit fo offt und fleiffig nad) einander mit dem 
Kopffe, daß ic) nicht ziweifelte, es wre des Mannes rechter 
Ernſt, was er fagte; auch wuͤnſchte, daß in allen Kirchen 
und ‘Predigten eine gleiche Wirckung fich hervor thun mögte, 

Zum Ungluͤck aber trug ich mein. Pe-Kad-En-Nofch 
einft in eine Geſellſchaft, wo unvermuthete Fremde, auch 
viele Hof-Leute und Damen, fich einfunden, welche Faum 
mit einander angefangen hatten zu reden, ale die Schelle in 
der Pyramide (ſo ich Doch, in aller Geſchwindigkeit, hinter 
einem Vorhange des Fenſters verſtecket hatte ) dermaſſen 
hefftig zu Elingen anfing, daß fie darüber, zu meinem größ 
feften Leidweſen, geborften iſt. ch habe mich auch dieſes 
Schadens nicht anders zu erholen gewuſt, als daß ich die 
damahlige Zufammenkunft, zum Andencken, au Wind 
Gelag heiſſe. 

Die Schelle zwar Flappert noch immerhin, wann ie⸗ 
mands Rede nicht aufrichtig iſt; aber es thut mir doch leid, 
daß mich dieſer Zufall mitten in Teutſchland treffen müflen, 
100 doch, wie man faget, Die Nedlichkeit zu Haufe gehoͤret. 
Ja ich verroundere mich nicht wenig, mann ich, bey Nach» 
leſung meiner Reiſe⸗Anmerckungen finde, daß ſich das Bild 
Der Zeit in meiner Pyramide viel fleiffiger beiveget babe, da 
ich zu Pefing unter den Heiden, und zu Conftantinopel 
unter den Türken, getvefen. Deßwegen habe ich es neulich, 
oben am Gelenke des Halfes, mit ein wenig Def beftrichen, Ä 
Gm zu verhüten, daß es nicht verrofte; bin auch willens, 
durch öfftere offenhergige Bekenntniß meiner Fehler, ee tag⸗ 
lich im Gange zu erhalten. 

Ich habe fonft, vermittelſt dieſer Machine, ſchon ſeit 
langer Zeit angemerckt, wie viele Mißhaͤlligkeiten ſich etwan 
in einem Jahre, zwiſchen einiger Menſchen Worten und 
REN — gethan. Be werde ich auch dadurch 
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seranfafke, meinen 1 &efern dereinſt die eigentliche Erklärung 
der fd genannten Complimente mitzutheilen. Wiewol ich 
wuͤnſche, Daß die Schelle hinfort nım felten Happern möge, 
und wir alle nicht weniger, als der heidniſche 
Scipio, das gute, fo wir etwa fagen, oder thun, 
wirklich in unfern Hertzen und Gemuͤthern fuͤhlen 
und empfinden moͤgen. 


“«" 


P. S. 

Wegen desnenlich ausgebotenen Buches von 2 Heben, 
an iedermann, deſſen Aufſatz gedruckt worden, iſt noch zu 
erinnern, daß folches bey iedem von denen Buch - Händlern 
koͤnne abgefordert werden, bey welchen die Patriotiſchen 
Schriften ordentlich zu bekommen ſind. Selbiger muß 
aber gleich bey Einſendung eines iedweden Aufſatzes genannt, 
und zugleich, wie im ſechs und dreyſſigſten Stuͤcke nachzu⸗ 
ſehen, ein gehoͤriges Kennzeichen beygeleget werden. Wer 
nun zu dieſem Ende etwas einſenden will, wird zuvor beſag⸗ 
tes ſechs und dreyſſigſtes Stuͤck durchzuleſen belieben, und 
feine Kraͤffte darnach prüfen. Ubrigens iſt niemand gezwun⸗ 
gen, das angebotene Buch zu nehmen: Und wer ſolches 
nicht achtet, oder nicht gebraucht, darf nur keine Nachricht 
— y bey wem ers wolle abgegeben wiſſen. 
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uos ego quum recordor, in re inani, frigida, aflidua, tath 
infatiabiliter defidere, capio aliquam voluptatem, quad hac vely- 
ptate non capias, Plin. IX. Epif,S. 


5. ch gerieth verwichene Faſten⸗Zeit, auf Veranlaſſung 

eines Freundes, in eine groſſe Zuſammenkunft, wor 
ſelbſt man ſich, feinem Vorgeben nach, die Zeit auf eine 
angenehme Art zu verkärgen ſuchte. ch fand dafelbft ver⸗ 
ſchiedene Zimmer mit Leuten von beiderley Gefchlechte ange 
fuͤllet: Und ale ich beym Eintritte die gewoͤhnlichen Compli⸗ 
mente dem Hesen und der Frauen vom Haufe abgeſtattet 
hatte, ſpatzirete ich aus einem Zimmer in das andere, uͤm die 
verſchiedenen Beſchaͤfftigungen der Anweſenden zu betrachten. 

In einem Saale wechſelten die muſicaliſchen Gethoͤne 
bald mit Sranzöfifchen, bald mit Engliſchen, bald mit Pol⸗ 
niſchen Taͤntzen, ab, und die Anweſenden lieffen nach ſol⸗ 
cher Cadence bald Paar⸗weiſe, bald in eines langen Reihe, 
bald in einem Kreiſe, ſo lange heruͤm, bis ſie gantz ermuͤdet 
die Ruhe auf den Stuͤlen ſuchen, und den uͤhrigen zu einem 
neuen Auftritte Platz geben muſten. 

In einem daran ſtoſſenden Gemache waren verſchiedene 
Perſonen mit allerhand kleinen Spielen, bald ſitzend, bald 
ſtehend, bald lauffend, beſchaͤfftigt. Sie ſammleten 
Pfaͤnder ein, und theileten ſelbige, unter gewiſſen und meh⸗ 
rentheils loͤchexlichen Vedingungen, wieder aus: — 
| ie 
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fie ſich ſelbſt verfchiedene Freyheiten, mit geheimen Liebes 
Erklaͤrungen, Erzehlung luſtiger Reime, Raͤthſel, und an 
derer Einfälle, „gaben. | 

In einem anderen Zimmer waren die fämmtlichen 
Anweſende auf die Karten⸗Blaͤtter und Bret⸗Steine erpicht. 
Man vernahm wenig oder nichts, denn Gano, paroly, 
fept-leua, quinze-leua, und dergleichen, unter einans 
des fprechen, und hörte ein Geraſſel der Wuͤrffel, mit uns 
gedultigem fluchen, Wegwerffung der Karten Blätter, 
niederſchmeiſſen der Steine, und untermengtem lachen. 

Unter alle Anmefende ward, nach dem verfchiedenen 
Geſchmack derſelben, Wein, Coffee, Limonade, und 
Zucker⸗Werck , reichlich ausgetheilet. 
Ich war Anfangs der Meinung, daß die Wolluſt 
allein dieſe Geſellſchaft belebete, und ihren Beſchaͤfftigungen 
die Bewegung gaͤbe: Bey genauerer Betrachtung aber 
wurde ich gewahr, daß ſo wol der Geitz im Spiele, als auch 
eine falſche Ehr⸗Sucht, den andern in liſtigem nachſinnen zu 
uͤbertreffen, und die Geſchicklichkeit ihrer Beine im tangen 
ſehen zu laſſen, die meiften aufmunterte; Teiner aber, oder 
doch fehr wenige, die Abficht haben mögten, ihre Gemuͤths⸗ 
Kraͤffte, durch unfehuldige Ergegung, zu Fünftiger nüßlichen 
Arbeit gefchickter zu machen. 

Weil ich für meine Perfon Feinen Geſchmack bey dies 
fem Zeit- Vertreibe fand , fo hielt ich mich nicht Tange im 
erwehnten Zimmern auf, fondern begab mich in das vierte, 
worin man ſich mit allerhand Gefprächen zu unterhalten 
ſchien. ‚Meine Jahre, mein nicht gar zu prächtiges Kleid, 
und mein etwas ernfthaftes Anfehen, gaben der Gefellfchaft 
wenig Neigungen, mic) in ihre befondere Unterhaltung zu 
nehmen: Dahero ich Zeit und Gelegenheit hatte, die Ans 
weſenden fuͤr mich Defto ungehinderter zu betrachten. 
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Ich bemerckte ſonderlich, wie die meiſten Damen 
beſchaͤfftiget waren, einen jungen wolgeſtallteten Edelmann 
zu unterhalten, der nur kuͤrtzlich von ſeinen Reiſen zuruͤck 
gekommen war. Die eine ſchenckte ihm Caffee ein, die 
andere verſuͤſſete denſelben mit Zucker, die dritte reichte ihm 
das Schaͤlchen, und die vierte bot ihm etwas Confect dar, 
mittlerweile der gluͤckſelige Liebling mit feiner Tobarfe<Dofe, - 
feiner Uhr, feinem Zafchen- Spiegel, und Fechtel, Wech⸗ 
ſels⸗ weiſe bemühet war. Er zeigete ihnen feine Eoftbare 
Spitzen, unterhielt fie von allerhand Moden und artigen 
Gebraͤuchen auständifcher Damen, und mengte uͤberall 
viele Ruhm⸗ wuͤrdige Umftände von dem freyen Zutritte, 
und der angenehmen Willfaͤhrigkeit, fü er bey diefem und 
jenem vornehmen Srauenzimmer genoffen, mit unter, 

Man würde mir Baum Glauben beymeflen, wenn ich 
alle Lob- Sprüche erzehlen follte, womit die Damen diefen 
neuen Antömmling, feiner guten Geftallt, wolgemachten 
Kleidimg, und des feinen Geſchmacks wegen, zu beehren 
füchten. Ob auch gleich der gute Menſch wol Urſache 
gehabt hätte, die meiften derfelben mit feinem Schneider, 
Derucken Macher, und Kiöppel-Mädgen, zu theilen; fo - 
war er Doch dermaffen vergnuͤgt davon, daß er fich für den 
alückfeligften Menfchen der Welt hielte, und feine Zeit nicht 
befier, als in ſo angenehmer Geſellſchaft, zuzubringen ver⸗ 
meinete. J 

Der Herr von Allermann zohe hiernaͤchſt mene 
Aufmerckſamkeit an ſich. Er war von einem Zimmer zu 
dem andern beſchaͤfftiget, ſich der anweſenden Sefellfehaft, 
durch alle nur vorkommende Gefaͤlligkeiten, beliebt zu machen. 
Wo man ihm ein Spiel anbot, nahm ex ſelbiges an, wenn 
er es gleich) nicht verſtund. Ward er von einer Dame 
zum Tantzze aufgefordert, ſo gab er ſein Spiel einem — 

un 
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und zugleich fein Geld, preis. Auf alle Glaͤſer, die ihm 
zugetruncken wurden, that er Beſcheid ob er gleich weder 
Durft noch Beliebung zum Truncke hatte. 

» Wann er von einigen übel fprechen hörete, gab er, 
wo nieht öffentlich, Doch mit einem hämifchen lächeln, feinen 
heimlichen Benfall, ob er fte gleich wenig oder gar nicht 
kennete: Und warn andere von eben diefen Leuten etwas 
gutes redeten, wuſte er wiederuͤm ihre Verdienſte nicht gnug 
zu erheben. Uberhaupt mengte er bey allen ſeinen Geſpraͤ⸗ 
chen uͤbermaͤſſige Lobes⸗Erhebungen ein. Alle Weibes⸗ 
Perſonen hieſſen ihm volkommene Schoͤnheiten; alle Man⸗ 
nes⸗Leute wolgemachte Perſonen; aller Verſtand mar 
vnvergleichlich, und, ehe man noch redete, bewunderte er 
ſchon das, was man ſagen wollte. Kurtz: die Begierde, 
iedwedem Menſchen zu gefaller, war der Trieb, welcher 
hey allen ſeinen Handlungen zum Grunde lag. 

Ich war begierig, zu bemercken, ob, und wie weit 
dieſer gute Menſch, mit ſeiner ſorgfaͤltigen Bemuͤhung, den 
Zweck erreichen moͤgte; und ward bald gewahr, daß man 
ſeiner hinterwaͤrts nur ſpottete, und er, mit aller ſeiner un⸗ 
Husen Gefaͤlligkeit, fich mchts, denn falſche Augen⸗Freunde, 
erwerben wuͤrde. Meine Gedancken führeten mich zu wei⸗ 
terer Betrachtung dieſer Thorheit. 

Wie bemuͤhet find Doch viele Menſchen, gedachte ich 
bey mir ſelber, anderer Leute Beyfall zu gewinnen! Cie 
martern ſich ſelbſt, damit fie nur eines andern Wahn und 
Willen vergnuͤgen moͤgen. Sie bemuͤhen ſich, ihre Hand⸗ 
lungen ſo einzurichten, daß ſelbtge zu den ungleichen und 
verſchiedenen Maß⸗Stuaͤben aller menſchlichen Begriffe und 
Neigungen ſich ſchicken ſollen; machen aber dieſelben da⸗ 
durch fo ungereimt, daß ſie uͤberall zu keinem paſſen. Cie 

vergeſſen daruͤber dev: Richtſchnur Der geſunden Vernunft, 
| und 





eo = ji; 


Fünf und fiebehziafles Stuͤckk. 209 
und werden freywillige Sclaven fremder Urtheile, Sie 
thun das meiſte nicht ſo wol aus eigener Neigung, und daß 
es ihnen ſelbſt, ſondern daß es andern gefallen ſolle. 
Sie ſetzen ſich ſolchergeſtallt andere Menſchen zu Be⸗ 
fehlshabern, denen fie es Doch, wegen ihrer wieder einander 
Yauffenden Begierden, und des mannichfaltigen Geſchmacks, 
niemahlen recht machen Fönnen. Sie meinen, ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hange von dem Beyfalle aller Reute ab, und bauen 
ſich Dadurch Die beftändige Unglückfeligkeit einer unruhigen 
Bemuͤhung, und unzufriedener Begierden. Sie füchen 
ein äufferliches Zeugniß ihres Wolverhaltens, und verfieven 
daruͤber das innerliche eines guten Gewiſſens. | 

Unter diefen Gedancken brachte mich der Herr von 
Hiemandefteund zu neuer Aufmerckſamkeit. Ich fahe 
ihn alle Zimmer mit einem finfteen Sefichte durchwandern. 


Er ſchlug alle ihm angebotene Beluſtigungen mit einerh 
mehr verächtlichen , als gelaffenen Bezeigen ab. Was 


undere lobten und billigten, das fehalt und verwarff er, 


Es duͤnckete ihn nichts ungereimters zu ſeyn, als der Ges 


Br anderer Leute. Aller Wolſtand ift ihm eine Thow 
ft. Er fachet Über die fo genannte artige Aufführung, 
Alte Zierlichkeit und Höflichkeit find ihm laͤppiſche Poſſen. 
Er will frey und ungebunden ſeyn. Was andern rauh 
und ungefchtiffen ſcheinet, ift feiner freyen Natur am gemaͤſ⸗ 
feften. Er fagt die Wahrheit alsdann am fiebften, wand 
er andere Damit beleidigen kann. Die heimlichen Bers - 
kumdungen find ihm zwar verhafft; Doch traͤgt er Fein 
Bedenken, den Leuten allerfen grobe Anzuglichkeiten unter 
Die Augen su fagen. Kurs: Er bemuͤhet ſich, eine baͤuri⸗ 
ſche Unastigkeit und fauertöpffilche Mißfaͤlligkeit anzuneh⸗ 
men, und achtet es für eine Ehre, fich dadurch von anders 
zu NEIN: — 
ie⸗ 
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’ Diefer neue Auftritt eines wahren Gegen⸗ Bildes von 
‚Demjenigen, welchen ich Eur vorher bewundert hatte, ver 
anlaſſete mich zu Fortfesung meiner vorigen Betrachtungen 
So weit nun manchem dDiefe beide Ausſchweiffungen von 
einander mögten entfernet ſcheinen; fo nahe duͤnckten fie mich 
Doch in dem Grunde einer thörichten Eigen⸗ Liebe zufammen 
zu flieffen. Sie gebrauchen ſich nur verfchiedener Mittel zu 
einerley Abſicht. Jener ift bemuͤhet, fich nach allen andern 
zu richten: dieſer will, daß alle andere fi) nach ihm richten 
folen. “Beide aber füchen ſich Dadurch über andere zu erhe⸗ 
ben: jener durch einen freyroilligen Beyfall, und Erkennte 
fichkeit feines willfaͤhrigen Gemüthes ; dieſer durch einen 
Zwang, und aufgebuͤrdeten Gehorſam. 
Sie finden ſich aber beide betrogen. Jenes unkluger 
Gefaͤlligkeit gebraucht man ſich zu ſeinem Schaden, und er 
macht ſich falſche Freunde. Der ſtoͤrrige Eigen⸗ Sinn des 
andern aber ſtrebet nach einer Botmaͤſſigkeit, die er niemah⸗ 
len erlangen kann, und gebiert ſich oͤffentliche Feinde. Ein 
weiſer Mann gebraucht ſich alſo der Mittel⸗Straſſe. Er 
‚nimmt den vernänftigen Wolſtand, die wahre Ktugheit und 
Chriſtliche Tugend, zur Richtfehnur feines Umganges mit 
andern Leuten, und erwartet mit Gelaſſenheit, ob, und 
wie weit er ihre Freundſchaft dabey gewinnen moͤge. 
Ich ward in dieſen Betrachtungen durch den Herrn 
von Adelshauſen geſtoͤret, welcher mich auf eine Seite 
zohe , und in geheim befragte, wer der Menſch waͤre, Der 
unweit von ihm ſtuͤnde? Worauf ihm zur Antwort diente, 
daß es ein geſchickter Mann ſey, der wegen ſeiner guten 
Verdienſte unlängft in den Adel-Stand- erhoben worden. 
Der Herr von Adelshauſen hatte fich mit diefem Manne 
bisher in ein vertrauliches Geſpraͤche, über die Vorzuͤge 
und, BortrefflichFeit des a / eingelaſſen, und war ſo 
vergnuͤgt 
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vergnuͤgt von: feiner Unterhaltung, daß er fi) eben vorges . 
nommen hatte, ihm kin Glas Wein auf gute Brüderfthaft 
zuzutrincken. Nachdem er aber Die unvermuthete Nachricht 
wegen feines neuen Adels von mit erhalten, brachte er ihm 
nur die Geſundheit aller guten Edel⸗Leute zu, und verleß 
ihn hierauf mit einem kaltſinnigen Geſichte. 

Mein Freund, welcher mich hieher geführet hatte, ſaß 
eben nicht weit non mir, und ertbeilte mir folgende Nach⸗ 
richt von dem Herrn von Adelshauſen. - Sie fehen wol, 
fügte er, Daß der gute Mann nur in feinen Adel derliebet iſt. 
Ale Hochachtung, welche man den Verdienſten giebet, iſt 
ihm zu geringe, Er will nur feiner Gebuhrt halber verehret 
ſeyn. Er fragt. nicht, ob iemand ein Menfch, ob er vers 
nuͤnftig, ob er ein Ehrift; fondern bloß, ob er ein Edelmann 
ſey. Das iſt ihm gnug. Es verdreufit ihn nichts fü fehr, 
als daß ihn ſeine Frau Mutter in der Kindheit nicht auch mit 
adelicher Milch getraͤncket, ſondern ihm, wichtiger Umſtaͤnde 
halber, nur eine gemeine Amme gehalten hat: Und alle Luft, 
welche durch bürgerlichen Athem beweget wird, feheinet feiner 
adetichen Lunge zumieder zu feyn. Diele Thorheiten aber 
würde er unmöglich begehen, falls er, wie andere rechtſchaf⸗ 
fene Edel-Leute, auch felber Geſchicklichkeit und Verdienſte 
aufzuweiſen hätte. 

Ich machte mir hierauf noch eine Bewegung von 
einem Zimmer in das andere, und fand in allen verſchiedene 
Arten verliebter Thoren. 

Dort lag einer zu den Fuͤſſen feiner Geliebten, und 
wehete ihr mit vielem Vergnuͤgen, und tauſend laͤcherlichen 
Geberden, eine kuͤhlende Luftzu.. Bald kuͤſſete er ihre Hände, 
bald den Rock. Bald bewunderte er ihre ſchoͤne Geſtallt, 
und preiſete ale Gliedmaſſen derſelben nach der ordentlichen 
Bergliederungs » Kunfl a ‚gexiethe ey auf ihre — 

machte 
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machte Kleidung f F Spitzen, und — Som; md 
fügete endlich die zärtliche Derficherung hinzu, wie er fich für 
den gluͤckſeligſten Drenfchen der Welt achten würde, wann 
er den Befig einer fo ausbimdigen Schönheit erfangen koͤnnte 
Welches alles die Dame mit einem böflichen Lächeln beant⸗ 
wortete, und ihre Lebhaftigkeit mit Einziehung einiges 

nupff⸗Tobacks, Durch zierliche Bewegung ihrer — 

hͤnde, zu erheben ſuchte. 
In einem andern Zimmer fand ih einen jumgen wol⸗ 
gewachſenen Menſchen vor dem Spiegel ſtehen, weicher 
mit einer laͤchelnden Mine das Vergnuͤgen uͤber ſeine gute 
Bildung zu verſtehen gab. Es ſchien, als ob er ein ange⸗ 
nehmes Vergnuͤgen in Uberlegung zoͤhe, worin ihm die Er⸗ 
henntniß feiner guten Geſtallt einen erfreulichen Ausgang 
verſprach. Er trat mit einer freudigen Entſchlieſſung nen 
dem Spiegel hinweg, und begab ſich, mit verdoppelten 
Schritten, zu einem unweit Davon ſitzenden Fräulein. Er 
“öffnete ihr fo fort, ohne weitere Umſchweiffe, daß er fie 
won Hergen liebte, und nicht zweifehte, es wuͤrde ihr Diefe 
Erklaͤrung eben fo angenehm fen, als. ihm ihre Gegen⸗ 
er gleichmäffiger Liebe und Gewogenheit erfreuen 


Dem guten Menſchen ſchien dieſe Zeitung von folcher, 
Wichtigkeit, daß er Beinen Augenblick verfäumen,. noch 
überflüffige orte verieren wollte, fein geliebtes Fraͤulein 
Damit zu erfreuen. Er mogte fich aber vielleicht nicht wenig 
verwundern, als ibn daſſelbe wit einem höhmifchen Lachen, 


und Eurgen Worten, zur Antwort gab: Sie bedanckte ſich 


für die gute Nachricht, und wollte ihre Gegen⸗Erklaͤrung 

zu bequemer Zeit gleichfalls vor dem Spiegel abholen. 
Sch war nicht. gefonnen, haͤuffigere Gactungen felcher 
Valchun aufzuſuchen, ſondern woͤllte mich mess 
wieder⸗ 
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wiederum nad) Hauſe begeben, als ich noch, im durchgehen 
der Zimmer, verſchiedene wahrnahm, welche fich mit Er⸗ 
zhlung neuer, mehrentheils falſcher, Zeitungen beluſtigten⸗ 
und ihre, offtmahts fehr verkehrte, Urtheile daruͤber faͤueten⸗ 
ſonderlich aber bey den Begebenheiten und des — 
en» und anderer befunnten Leute ſich aufzuhalten , 

theils grobe Derkumdungen , theils falſche Lobes- — 
bungen, und beiffene Ambslichkeiten, mit unter zu mengen 
fegten. 
Ich win meinen Leſern mit weiteren Erzehlungen 
nicht beſchwerlich fallen, und zugleich ihrer eigenen Uberle⸗ 
ung anheim geben, was fie über die: hierin abgeſchiuſderte 
Perſonen, und Den dabey angemerckten verkehrten Zeit 
— für nuͤtzliche Betrachtungen anzuſtellen belieben 

gten. 

Ich tadle ſo wenig unſchuldige Ergetzlichkeiten, und 
die zu ſolchem Ende angeſtelleten Zuſammenkuͤnfte, daß ich 
vielmehr dieſelben aus verſchiedenen Urſachen loben muß: 
Meines Ermeſſens aber heiſſet es, nach obangefuͤhrten Exem⸗ 
peln, zwar die Zeit vertrieben, allein nicht wol angewendet. 
Ein weiſer Daun bekuͤmmert ſich mehr uͤm das letztere, 
und weiß, daß ſich die Zeit ohnedem mehr als zu geſchwinde 
vertreibet. Die Zeit aber wol anwenden, heiſſt, ihm mit 
Beobachtung feiner Pflicht die wahre Gluͤckſeligkeit hier 
und dort ewig befördern. Ale Augenblicke, fo ihm; 
auffer dieſer Beſchaͤfftigung, vorbey ftreichen, achtet er für 
verlohren. 

Wann er ja nöthig findet, feine Leibes⸗ und. Gemuͤths⸗ 
Kräffte durch Ergetzungen zu erquicken; fü wehlet er- folche, 
welche das Gemüthe nicht fehlimmer, fondern beffer machen; 
welche die Sinne nicht bethören, und ihn in der Verleug⸗ 
ming ſwpiger Weitz Lüfte Rn machen; welche er 


Lei 
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Leib nicht ſchwaͤchen, fondern ftärcken; welche die Kräfte. 
Des Perftandes nicht eben fo fehr, als wichtige Dinge, 
anftrengen , und die ihn zu Fortſetzung nüslicher Arbeit . 
gefehickter machen, Er wehlet folche, welche ihm GOTT. 
und die Natur in ihren wunderbaren Gefchöpffen, mit 
zechtmäffigem Gebrauche derfelben, darbeut: Er vergiffet 
‚aber dabey nicht, feine erquichten Kräffte zu GOttes Ehren, - 
feiner wahren Gluͤckſeligkeit, und feines Nächften Nutze, 
fo viel forgfältiger wiederum anzutvenden. Er bedencket, 
Daß fein Ende vielleicht nicht weit fen, und daß er in eben der 
Stunde, welche er unnüslid) zubringet, etwas zur Befoͤr⸗ 
derung feiner ewigen Gluͤckſeligkeit fehaffen Eönne; daß er 
auch endlich von Anwendung der Zeit besmnahleinft genaue 
Rechenſchaft geben muͤſſe. 
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Sechs und ſebennoſes 
Stuͤck. 


Dovpnerstags, den 14. Junii, IX 


Rarus enim ferme communis fenfus in illa_ 
Fortuna. — — — Iuuenal. VIII. 7q3. 


De irreſt, Chryſander, wofern du glaubeſt, daß ich 
iemahls aufgehoͤret habe, deine Lebens⸗Art zu beob⸗ 
achten. Von dem Tage an, da du deinen Pflug verlaſſen, 
bis auf den Tag, da du zum erſten mahle Kutſche und Pferde 
zugeleget, habe ich täglich von Deinem Thun Kundfchaft eins 
gezogen. Verbirge deine fchlechte AbEunft vor der gantzen 
Stadt: mir wirft du, mit allem deinen Golde, Die Yugen 
nicht verblenden, 

Wendeteſt du den Segen, welchen dir GOtt gegeben,‘ 
wol an; waͤreſt du in Unterftüsung deines Noth⸗ leidenden 
Mächften nicht bundifch geikig, und hingegen in allen Ups 
pigfeiten unverantwoortlich verſchwenderich; huͤlffeſt du 
deinen armen Eltern, und dürftigen Anverwandten; bätteft 
du mehr Hochachtung für die Geiftlichen; waͤreſt du nicht 
unerträglich flolg ; betrögeft und fehacherteft du nicht aͤrger, 
als ein Jude; fo wollte ich Dir Deinen elenden Raten, und- 
deine niedrige Abkunft, nicht vorhalten. Ich wuͤrde dieß 
Geheimniß mit mir in die Grube nehmen, und vielmehr deines 
Fleiſſes wegen dich ruͤhmen, ja ſo gar die Wirckung des 
bloſſen Gluͤckes deinem Verſtande zuſchreiben. Bey ſo 
beſtellten Umſtaͤnden aber iſt mir dieſes unmoͤglich. Mein 
Gewiſſen erfordert es, dich zu warnen; und, weil wir uns: 

D4 hier 





216 ; Der Patriot. . | 
‚ bier vielleicht nicht von ungefehr antreffen, deinen Unfug, zu 
Deinem eigenen Beften, Dir vorzuftellen. | 
Sieheſt du dort den armen alten Mann, mit dem 
zerriſſenen ſchmutzigen Kittel, Frummen Rücken, ımd grauen 
Syaaren, wie fauer er ſichs werden laͤſſet, zu pflügen? Du 
wendeſt deine Augen abwärts, und fürchteft vielleicht, «6 
werde dein Vater ſeyn, wie eu es auch wircklich iſt. Sage 
mir doch, Chryſander, was haſt du fuͤr Urſache, dich 
ſeiner zu ſchaͤmen? Allein, mit wem rede ich? Chryſan⸗ 
der iſt fort, er ſteiget in feinen vergoͤldeten neuen Wagen, 
und ſehe ich nur den Staub davon. Co fehr eilet er mir, 
und feinem Vater, aus den Augen. | 
Sch näherte mich, nad) obiger Anrede an Chryſan⸗ 
dern, dem Alten, und fragte ihn: ob er wüflte, ter des 
Fremde geweſen, , mit dem ich geredet hätte? Er antwortete 
mir laͤchelnd: Et ſchall min Soͤhn weſen. Ich sab 
ihm zu einer weiteren Unterredung Gelegenheit, die ich aber, 
den meiſten meiner Leſer zu Gefallen, in Hoch⸗Teutſcher 
Sprache herfepe. Nachdem diefer mein Sohn, fuhr 
er fort, unſer Dorff verlaffen, und das Stadt-Leben 
erwehlet hat, iſt er in eine elende Kranckheit gefallen, 
wovon wir hier auf dem Lande ſonſt nichts wiſſen. 
Es fehlt ihm am Geſichte, ſo wol als am Gehoͤre. 
Er hat eine groſſe ne in allen feinen 
Gliedern, abionderlih in Händen und n, 
auch iſt er dabey ſehr arm. Dieſe ſeine Worte erklaͤ⸗ 
rete er mir durch folgenden Zuſatz: So offt ich zu mei⸗ 
nem Sohne gekommen, hat er mich nicht geſehen 
wann id) was von ihm gebeten, hat ers nicht geho⸗ 
vet. ‚Zu Anfange meinete ich, daß ſelbiges mich 
etwan allein anginge; feinen zweenen Bruͤdern 
aber ,. Clas und Hein, auch ihrer. —— 
117] 
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Stine, iſt es mit ihm eben fo ergangen. Die 
Schwachheit feiner Hände habe ich bemerckt, wenn 
er zuweilen armen Leuten Geld geben wollen: da, 
fonnte ex die Finger nicht. von einander bringen, 
und at — —— I — er Al 
gar nicht mehr, da er doch vorhin fo fertig zu Fuſſe 
war, Er muß ſich flets fchleppen laflen, und nicht 
allein von Pferden, fondern aud) von Menfchen. 
Berfchiedene aus unferem Dorffe haben gefehen, 
daB er auf zwo langen Stangen in der Stadt. 
heruͤm getragen worden. Endlich muß ich ihn 
wol arm heilen, weil er fo vieler Sachen nöthig- 
und nimmer genug hat. | | 

Diefe Erflärung Fam mir fo artig und natuͤrlich vor, 
daß ich) mich erfundigte,. ob er, der Alte, von Augend aufr 
ein Dauer a . ns — er — 
den jungen Jahren lange zu Felde gedienet, und 
bey vielen muͤhſeligen —5 — auch vieles erfahren 
haͤtte. Ich unterließ nicht, zu Bezeugung meines aus 
feinem Geſpraͤche geſchoͤpfften Vergnuͤgens, ihm eine Ver⸗ 
ehrung zu geben, und verließ ihn darauf, nachdem ich vor⸗ 
ber feinem krancken Sohne gute Beſſerung angewuͤnſchet 


e. 
Hiernaͤchſt verfuͤgte ich mich in den nahe gelegenen 
Wald, und betrachtete in deſſen angenehmer Einſamkeit 
den arınfeligen Zuftand vieler von meinen beguͤterten Mite 
gem. 
Zu bedauern ift es, dachte ich bey mir felber-, daß: 
eine unverantreortliche Gewohnheit den Menfchen faſt eine 
unmenfehliche Härte gegen ihren Nächften bengebracht , wel⸗ 
cher dach wircklich ihr Brasder ift, und unftreitig von einem. 
Vater mit uns, abſtammet. unglüchliche Meinıy, 
. 5 af 
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bat dem Reichthum eine Art von Ehre und Hoheit ange 
dichtet. Ein Meicher wird fich mit Mühe enthalten Binnen,’ 
andere gering zu fehägen, und fällt es ihm gleichfam fauer, 
einen Armen für feines gleichen zu erfennen. Er follte billig 
denken, daß die Nothwendigkeit zu effen, zu trinken, und: 
fi) zu Bleiden, ihn täglich feiner Schwachheit erinnere, 
und daß er Dadurch von der Natur verbunden fey, auf die 
Noth feines Neben Menfchen ein liebreiches mitleidiges 
Auge zu haben. Aber, an ftat diefer Stimme zu folgen, 
verhaͤrtet er fein Herb, und vergiffet feiner AbEunft. Uber 
fluß und Unſchuld, Mangel und Lafter, ift bey ihm mehren⸗ 
theils einerley. Es ift gnug, daß iemand niedrig oder arm 
fey, uͤm von ihm verachtet zu werden. 0 
Soocſlche verſtockte Gemuͤther follten Überlegen : 
1) Daß fie hier auf Erden nur eine fo Furge Zeit 
zu leben, und ihren Reichthum zu befigen haben. 
2) Daß fie von dem gewöhnlichen Gebrauche ihres 
Reichthums Fein wircklihes Vergnügen empfin⸗ 
den. 3): Daß fie von deflelben gutem oder böfen 
Gebrauche unfehlbar Rechenfchaft abzulegen ſchul⸗ 
dig find. Dann hoffte ich die Zeiten zu erleben, da man 
einem Hauffen gemünsten Metalles nicht mehr die Macht - 
gönnen wuͤrde, uns ungerecht, hochmuͤthig, und unbarms 
hergig zu machen. 2 | 
Mit dergleichen Gedancken unterhielte ich mich eine’ 
‚ Zeitlang in diefer Anmuths⸗ vollen Einöde, bis der anbre⸗ 
chende Abend mic) erinnerte, wiederim nad) Haufe zu keh⸗ 
ren. Unter Weges geriethe ich auf den Einfall, von dieſem 
unveranttoortlichen Betragen des Chryſanders in einem: 
eigenen Blate zu handeln. Da ich aber gegen den übers- 
maͤſſigen Stolß der Neichen ſchon vorhin mich gnugſam 
erklaͤret habe, will ich für ietzo bloß von feiney ar | 
° ⸗ 
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kLiebloſigkeit, und dabey von der Vorſorge für die Armuth/ 
noch etwas anzufuͤhren Gelegenheit nehmen. 

Iſt es möglich, daß eine vernimftige Creatur ein Gut 
beſitzet, wodurch fie nicht allein ihr zeitliches, fondern auch 
ihr ewiges Wol, auf gewiſſe Weiſe befördern koͤnnte/ 
ſolches aber zu nichts anwendet, als ſich uͤm beides zu bringen? 
Ein reicher Dann hat taufend Gelegenheiten, arme Leute 
gluͤcklich zu machen; worin wircklich das groͤſſeſte Gluͤck auf 
dieſer Welt beſtehet. 

Man findet Noth⸗ leidende Menſchen gnug, welche 
Geſchicklichkeit und Faͤhigkeit haben, auch gern arbeiten 
wollten; aber, ungeachtet aller Bemuͤhung, nicht unterkom⸗ 
men koͤnnen, weil ſie bloſſerdings keine Bekanntſchaft haben. 
Dieſe muͤſſen alsdann nothwendig in die aͤuſſerſte Bekuͤm⸗ 
merniß und Armuth, auch, falls fie nicht zu verbotenen Mit⸗ 
teln greiffen, mol gar in Berzmeifelung gerathen. Kann 
aber etwas unverantwortlichers feyn, als einen folhen Mens 
ſchen, der unfer Nächfter, unfer Mit⸗Chriſt und Bruder iſt/ 
der alles thun will, mas die menfehlichen und Chriſtlichen 
SMlichten von ihm fordern, durch Verwegerung der Arbeit,’ 
entweder zum Diebe, oder zum Straffen- Räuber, oder gar 
zum Mörder an feinem eigenen Leibe, zu machen? 
EGs iſt nichts leichter, als daß viele einem duͤrftigen 
Menſchen etwas zu thun ſchaffen. Wo dieſes nicht geſchie⸗ 
het, fehlet es an der Liebe, oder an der Ordnung, oder an 
allen beiden. Kine einzelne Stadt vermag freilich nicht, 
und iſt auch nicht ſchuldig, allen aus fü vielen Ländern herzu 
eilenden fremden Armen und Bettlern gemächlichen Unter⸗ 
haft zu geben. Es iſt gegen Das Recht der Natur ſelbſt, 
daß man, bey dem Überfluffe emheimifcher Armen, der aus- 
waͤrtigen fich eben fü fehr annehme, und jenen Dagegen ihren ' 
Zun verlange, 666 

Billig 
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‚Billig bat jedes Land feine eigene Armen zu ernehren ; 
welches fo viel leichten geſchehen Eönnte, wenn ieder Ort, iedea 
Dorffr und iedes Kirchſpiel, für feine Einwohner beſonders 
und gehörige Sorge truͤge: Dagegen Die Fremden, zu deſto 
heſſerer Verpflegung der Stadt⸗ und Sandes-Kinder, nicht 
allein mit Nachdruck abzuhalten, fondesn auch, in Erman ⸗ 
gelung eines andern Mittels, wol gar ausztreiben waͤren/ 
und ihnen, bey ſchwerer Beſtraffung, das wiederkehren zu 
unterfagen. Doch erfordert zugleich die Chriſtliche Liebe, 
daß in dieſem Tale alle ſolche Leute mit emem maͤſſigen Zehr⸗ 
Pfenninge verſehen wuͤrden. 

So billig dieſer Vorſchlag iſt, fo moͤguch und thunlich 
iſt er auch. Die ſreye Stadt Genf gehet uns hierin nie 
einem ruͤhmlichen Exempel vor, und duldet zwar keine aus⸗ 
laͤndiſche Armen, unterhaͤlt aber die eingebohrnen fü vick 
reichlicher. Es find eigene anſehnliche Muͤnner daſelbſt 
beſtellet, welche in den Haͤuſern ſelbſt nach dem Zuſtande 
Der daſigen Einwohner ſich erkundigen, und nicht allein Blut⸗ 
armen Leuten, ſondern auch fleiſſigen Handwerckern, und 
qudern, mit Denen es nicht gar zu wol fort roilk, von freyen 
Stuͤcken aus der gemeinen Eaffe unter die Arme greifen. 
Doch haben fie auch nicht alle Liebe für fremde Bettler gaͤntz⸗ 
lich verbannet , fondern man führet dieſelben fo ‚gleich bey 
ihrer Ankunft ins Safe Hays, bewirthet fie einen Tag langr 
giebt ieden einen NReichg- Hirt, und geleitet fe Damit, unter 
harten; Verbote. der Ruͤckkehr, zum andern Shore der Stadt 
wieder hinaus. 

Gleichwol wuͤnſche ich — viek lieber, daß ein ſolches 
Mittel ins Werck zu richten waͤre,/ dabey es dieſer Abhaltung: 
auswaͤrtiger Armen nicht einmahl bebftefte, und wo viel⸗ 
mehr iedwedem, der nur. geſunde Haͤnde hat, Arbeit und: 
Umerbalt Fönnte angewieſen werden. Ich babe im BEN 
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und dreyſſigſten Stuͤcke den Vorſchlag eines allgemeinen 
Werck⸗Hauſes gethan, und hatte folches noch ieto für das - 
musbarfe, Chriftlichfte, und ficherfte Mittel, alle Betteley 
auf einmahl abzuſtellen, und jo wol muthwillige Bettler 
ohne Eoftbare Weillaͤufftigkeit, aus der Stadt zu Ketten; 

als fremde Muͤſſiggaͤnger zuruͤck zu haften. | 

Hierin find uns gleichfalls andere Staͤdte ſhon zuen 
Muſter geworden; und in Holland hat man es, bey zulaͤng⸗ 
ficher Verforgung der preßhaften Armen, fo. weit dadurch 
gebracht, daß die Obrigkeit nicht allein Das Betteln Aber 
haupt, fondern auch, einem Bettler Almoſen zu geben, bey 
* Straffe verboten / und mit gutem Reechte verbieten 

nnen. 

Das ledig lauffende bettelnde Gefinde, füget 
der befannte Becher, in Arbeit bu ſtellen, und in ch 
fiche bürgerlihe Nahrung zu ec, iſt fein 
Mittel, als ein allgemeines Werck⸗ Haus, - 
fobe diefelben nicht,’ welche srönen, daß man die 
Bettel⸗Leute and dem Lande jagen und werweifen 
ſolle: es wäre denn Sache, daB fie gar nicht av 
beiten wollten. Vielmehr Par ienigen toben 
werth, weiche. die armen Leute in Arbeit zu fegen 
fiichen, und gedencken, = fie dem Vaterlande 
B manchen * gew erde es Bettler 
Re. zu ehrlicher acht haben. Denn 
wann ein Bettler nn zum nahrhaften Bürger 
geworden, wird er nimmermehr zu bettein Kuchen, 
kei, flat, daß einige Regierungen die Bette 

— durch ——— — aus ihrem 
nde verweiſen, wollte ich daran ſeyn, Fremde 
zu laden, und dann ſolche Bettler in Bade 

* Stand zu — 
Dennoch 


222 Der Patriot. 


Dennoch zweifele ich nicht, daß allenfalls. vielleicht 
. auch andere Wege, zu Diefem Zwecke zu gelangen, fi) finden 
duͤrften. Indeſſen hat gleichwol, bey Durchlefung meines 
obgedachten fieben und dreyſſigſten Blates, ein vornehmer 
Mamm hieſelbſt ſich vernehmen laſſen, Daß er gern zu ſol⸗ 
chem heilſamen Wercke etliche tauſend Marck hergeben 
wollte, falls man hoffen. koͤnnte, daß es zum Stande kaͤme. 
In diefer Hoffnung bin ich wircklich ſo viel mehr geftärcket, 
— es an mitleidigen freygebigen Hertzen hieſelbſt nicht 
fehlet. 
AIch habe i in eben demfelben Plate einer großmuͤthigen 
Werehrung von einem vornehmen Raths⸗Verwandten 
dieſer Stadt erwehnet, welcher ein Capital von vielen tau⸗ 
ſend Muarcken an das hiefige Spinn⸗ Haus gegeben. Por 
etwa fieben Wochen bat‘ mwiederim ein vornehmer, von 
Gott vor andern gefegneter Mann dem Wayſen⸗ Haufe 
biefeibft, auffer einem. anfehnlichen vorhin geſchenckten Ca⸗ 
pitak,. auf. einmahl noch funfiig taufend Rthlr. Species 
haar zugewandt. . Ich handefte wieder Die Pflicht eines 
redlichen Patrioten, wenn ich eines ſo edelmuͤthigen Ent⸗ 
ſchluſſes Feine Meldung thun, und dieſe treffliche Handlung 
eines Hamburgiſchen Einwohners der gantzen Welt nicht 
oͤffentlich anpreifen ſollte. | 
Dergleichen Preis⸗ würdige Exempel gereichen‘ mir 
gwu einer befonderen Freude, und befräfftigen allerdings meine 
Meinung, daß ich Die roircfliche Einrichtung einer fo Chriſt⸗ 
Jichen Anſtallt in dieſer Stadt, und anderwaͤrts, noch erleben 
werde. Wenigſtens ift es höchft nothwendig, bey der gar 
zu ſehr uͤberhand nehmenden Bettelley, auf eine und die andere 
Weiſe, derſelben durch ein nachdruͤckliches Mittel zu ſteuren, 
und hahe ich es an meiner N hiezu nicht wollen 
| —— laſſen. 

Was 








. Was für vielfältiges Ubel dadurch auf einmahl würde 
gehoben, und was fuͤr ein mercklicher Nutzen hingegen beſoͤr⸗ 
dert werden, behalte ich mir vor, zu anderer Zeit uͤmftaͤnd⸗ 
lich auszufuͤhren; und ſchlieſſe ietzo mit einer Stelle aus den 
Politiſchen Anmerckungen des irefflichen Herrn Hoff⸗ 
manns / die ſich auf den einen oder andern Fall meiner 
Vorſchlaͤge nicht uneben ſchickete. | 

In J— ſpricht er, war, zu Ausgange 
des abgewichenen Jahr⸗Hunderts, die Bettell 
ſo bequem und vortheilhaft geworden, daß a 
viele Bauern ihren Acker verlieffen, und fid) aufs 
Bertein legten. Zum wenigften gedachten fie auf 
ſolche Weite fih von den Taxen zu befreyen, wen: 
fie nunmehr von anderer Leute Gabe lebten. Die 
Arbeits⸗Leute waren darüber fo dünne geworden, 
daß man faum einen Tag-Löhner fand. Alle 
Lebens: Mittel fehlugen auf, weil viele Gelder im 
gangen Lande unbebauet lagen. König Ludwig 
mufte dem Ubel durch eine firenge Derordnung 
abheiften, worin das Betteln bey Leib» und Lebens: 
Steaffe verboten ward. Doch wurden daben 
Anftallten gemacht , den geſunden Lediggängern 
hie und da Arbeitanzuweifen. Einige wurden auf 
dem Lande zum Acker⸗Bau, andere in den Städten 
zur. Hand⸗Arbeit, bey den Manufacturen gebraucht; 
die alten und preßhaften aber_in den Hofpitälern 
verpfleget: ſo daß man, in Furger Zeit, beides 
der Bettelley ein Ende, und allerley nuͤtzlichen 
ersten einen Anfang machte. m. 
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Donnerstags, den es "on; 1725. 





 Quod.v verum atque decems, curo et togo, et omhis in hoc fum. 
Borat. 


 Höchfigeehrter Herr Patriot; 

gr ie werden ohne Zweifel den freudigen Zulauff unſers 
WVolckes, bey neulicher Ankunft der Durchleuchtigs 
ſten Braunſchweigiſchen Herrſchaften, entweder zum Theil 
geſehen, oder wenigſtens davon gehoͤret haben. Es iſt 
unglaublich woas fuͤr ſeltſame Vorſtellungen ſich manches⸗ 
mahl gemeine Leute von groſſen Herren machen, und wie 
wenig fie oͤffters dieſelben für Menſchen, ſondern vielmehr 

bald für Goͤtter, bald für Plage⸗Geiſter, halten. 
Ich dencke immer an eine gewiſſe Begebenheit, die 
ſich unter Ludewig dem vierzehnten in Franckreich, oder, 
wie andere es erzehlen, unter Wilhelm dem dritten in 
Engelland, zugetragen haben ſoll. Einer von dieſen rei⸗ 
ſete einſt Durch eine mittelmaͤſſige Stadt ſeines König 
reichs, wohin wol niemahls ein König gekommen war. 
Unter der zuſammen eilenden Menge lieff auch eine Frau 
heruͤm, die mit aͤngſtlicher Stimme: der Koͤnig koͤmmt! 
der König koͤmmt! gantz beſtuͤrtzt ausrieff, und ſich 
fuͤr Schrecken zu verbetgen ſuchte. Den Augenblick fahr 
ret der König gantz langſam, in einem offenen Wagen, 
vorbey , und man zeiget ihe denfetben. Iſt das, der 
König? ſporicht fie voll —— Das iſt ja ein 
Menſch. 
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Menſch. Ich weiß nicht, was eigentlich der Begriff 
dieſer Frau von einem Regenten, und die Urſache ihrer 
Furcht, geweſen ſeyn mag. Wenigſtens folget aus ihrem 
Betragen, daß ſie ſich mehr ſchreckbares und grauſames, 
als menſchliches und liebreiches, davon vorgeſtellet habe. 

Hieſiges Orts iſt eine gantz andere, und voͤllig gegen⸗ 
ſeitige Meinung, der Trieb einer allgemeinen Bewegung 
geweſen. Unſere hohe Gaͤſte ſind inſonderheit wegen Ihrer 
hoͤchſt leutſeligen Menſchen⸗Liebe bekannt, welche bey regie⸗ 
renden Haͤuptern billig die vornehmſte Tugend ausmacht. 
Ihre Gnade fuͤr dieſe Stadt iſt dermaſſen groß, daß, mei⸗ 
nes ermeſſens, niemand in unſern eigenen Ring⸗Mauern 
wohnet, der das Wolſeyn derfelben mehr zu befördern füche, 
oder, wenn ich ſo veden Darf, ein ſtaͤrckerer Hamburgi⸗ 
ſcher Patriot ſey, als eben Sie. Und dieſes iſt die ein⸗ 
zige Urſache desjenigen durchgaͤngigen Vergnuͤgens, welches 
nicht nur vornehme, ſondern auch geringe, uͤber den bishe⸗ 
rigen Aufenthalt ſo gnaͤdiger Herrſchaften aufs mercklichſte 
bezeugen. 

Wie aber meinem hoͤchſtgeehrten Herrn Patrioten 
dieß alles viel bekannter ſeyn muß, als ich es ſchreiben kann; 
fo habe nur bloß hiedurch Gelegenheit geben wollen, daß 
foldye ungemeine Fuͤrſten⸗ Tugend einmahl wuͤrdiglich von 
Ahnen mögte gepriefen, und in hoͤchſt⸗ erwehnten Durch⸗ 
keuchtigften Perſonen der Welt ein lebhaftes Mufter einer 
recht liebreichen Herrfchaft vorgeftellet toerden. Ich zwei⸗ 
fele nicht, Sie werden fülches zugleich, aus eigener Ehrer⸗ 
bietigfeit für rechtfchaffene Regenten, und aus eigener Liebe 
für Hamburgs Wolfahrt, aufs befte ausrichten. | 
WViulielleicht hat Ihr Auffas davon das Gluͤck, auch 
andern in die Hände zu fallen, Die entroeder ſchon wircklich 
regieren, oder zus Regierung -_ beſtimmet find, = 
. | san 
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gange Länder, durch Uberzeugung Derfelben, gluͤcklich zu 
machen. Wie ich zuverfichtlid) weiß, daß Ihre Schriften, 
an verfchiedenen Höfen, mit Nusen gelefen werden; fo habe 
ich defto mehr Urſache, folches zu muthmaflen. Wbrigens 
fehlieffe ich, und bin aud) für meine Perſon 
Meines hoͤchſtgeehrten Herrn Patrioten 


Yon Haufe, den 10 Jun. 
1725. fleiſſigſter Leſer und Diener, 
Roprico, 


Hochgeehrter Herr Patriot, 

| Se haben in dem dritten Ihrer woͤchentlichen Blaͤtter 

eines eigenen, zum Behuf der Kinder⸗Zucht anzule⸗ 

genden Gerichts erwehnet, und uns einen uͤmſtaͤndlichen 

Vorſchlag davon verſprochen. Bis hieher habe ich mit 

Verlangen, wiewol vergebens, darauf gewartet, und nehme 

mir alſo die Freiheit, Sie Ihrer Zuſage in dieſem Falle 
zu erinnern. 

Sie werden wiſſen, was fuͤr ruͤhmliche Ordnungen 
ehedem in Athen, zum Beſten der Jugend, vorgekehret 
waren, und wie daſelbſt Die Aufſicht über deren Erziehung 
zehen eigen Dazu beftätigten Männern oblag, welche man 
GSophroniftennannte. Die Lacedämonier hatten gleichfalls 
eine eigene Zahl⸗ reiche Obrigkeit Dazu verordnet, die zugleich 
bey allen ihren Einwohnern fleiffige Hausſuchung anftellete, 
nach der Art ihrer Kinder» Zucht fich aufs genauefte erkun⸗ 

digte, und fie zu gehöriger Vollziehung ihrer Pflicht anhielte. 
Vielleicht dürfte die Einrichtung diefer beiderfeitigen Anſtall⸗ 
ten, die Sie bey verfchiedenen Griechifehen Scribenten 
finden werden, Ihnen zu allerhand dienfamen Einfällen, 
bey Ausführung Ihres Rorfchlages, Gelegenheit m. 
= ind 
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Sind Sie gewillet, uns denfelben noch mitzutheilen ; 
fosbitte, zugleich in Ermegung zu ziehen, wie unbillig.und 
ſchaͤdlich es ſey, daß Leute heirathen, die nicht wenigſtens 
vorher wiflen, worin überhaupt das weſentliche, und die 
vornehmſten Eigenfchaften einer guten Kinder⸗Zucht beſtehen. 
Sollte e8 nicht rathſam fenn, ben dieſem Gerichte) Die Ver⸗ 
fügung zu machen, daß alle, die zu heirathen gewillet, 
von den gehörigen Pflichten der Erziehung, vor demfelben 
Rechenſchaft ablegen müften, noch ehe fie fich verlobten ? 
= m dieſe Sache Ihrer teccen Beurtheilung, 
und bin ıc, 


Mein Herr Patriot, | 

Ech befuchte neulich die hiefige berühmte Opera, und kam 

—J ungefehr bey einem jungen Menſchen zu ſitzen, deſſen 

Character Sie leichtlich aus folgender Erzehlung Sich vors 
ftellen werden. 

Er hatte eine weitlaͤufftige geknuͤpffte Perucke auf dem 


Kopffe, unter welcher ſich ein groſſer Theil ſeines nicht gar 


mich verwundern. 


zu groſſen Geſichts verbarg; und muſte ſolche vor nicht 
gar langer Zeit angeſchaffet haben, weil er allezeit, wann 
er ſich uͤmſehen wollte, den gantzen Leib zugleich mit uͤmkehrte. 
Unter feinem Halſe blitzte ein groffer Diamant hervor. 
Sein Kleid war ſauber: ſeine Waͤſche ſo weiß, als Schnee. 
Seine Hand⸗Ermel waren von dem feinſten Kammertuche; 
aber fo lang, Daß fie den Edelftein, den er am Finger trug, 
mit feinem Glantze den Anweſenden in die Augen zu fallen, 
mehr verhinderten, als feinem Beſitzer vielleicht lieb war. 
Den Toback wuſte er mit einer fo guten Art zur Nafe zu 
bringen; und er huftete mit ſolcher Wolanſtaͤndigkeit, daß 
ich Urfache hatte, uͤber die Artigkeit dieſes oa Hern 


Dr In⸗ 
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Inzwiſchen wurde der Schaus Pas geöffnet, ich aber 
geivahr, Daß ich mein Opern⸗Buch zu Haufe gelaſſen hatte. 
Doch blieb ich auf meiner Stelle figen, weil id) fahe, Daß 
mein gedachter Herr Nachbar mit einem Buche verfehen war. 
Der gantze Prologus war fehon vorbey, und bereits ein 
ziemliches Stuͤck des Schau- Spiels felbft zuruͤck geleget; 
mein Nachbar aber hatte noch nicht in fein Buch, fondern 
die meifte Zeit Durch fein Fern⸗Glas aufs Theatre gefehen. 
Sc) glaubte Anfangs, es waͤre vielleicht das erfte mahl, 
daß diefer junge Menſch eine Opera fähe, und Im deßwillen / 
in Betrachtung der prächtigen Machineh und Kleidungen, 


fich nicht erfättigen. Fönnte : ich. mercfte aber bald, daß 


feine Augen hauptfächlich alsdann auf den Schau- Pas 
gingen; wann ſich die Sängerinnen fehen lieſſen. | 


So bald demnach Sofia allein erfehiene, öffnete er 


fein Buch. ch) that. zugleich einen Blick hinein, im nur 
den Anfang einer gewiſſen Arie zu wiſſen; aber den Augen‘ 
blic machte ers wieder zu. Ich war begierig, zu verfüchen, 
ob diefes von ungefehr, oder mit Fleiß, gefchehen; tagte es 
alſo, bey abermahliger Eröffnung des Buchs, noch einmahl, 
und es ging mir, tie zuvor. Ich fahe zum dritten mable 
binein;. mein höflicher Herr Nachbar machte es mir aber 
auch zum dritten mahle zu, und fagte dabey mit einem fin 
ſtern Sefichte: Mein Herr, dort Eönnen fie im Comtoir 
ſo viel-Dpern- Bücher befommen, als Sie wollen. Ich 
fragte hierauf, tie viel denn eines koſtete? Er antwortete: 
Acht Schilling. Was begehret alfo mein Here dafuͤr, fuhr 
ich fort, daß ich mir Ihnen eingefehen habe? 

‘:  Diefer Frage war er nicht vermuthen. Er erblafiete 
für Zorn, die Nafe wurde gans fpiß; und nachdem er ſich 
eine gute Weile befonnen hatte, erbot ex ſich, aus eine 
fonderbaren Großmuth, mir ſo viel, als — eines! 
— ee pern⸗ 
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Dpern- Buches nöthig , zu ſchencken. Geben Sie her, 
fagte ich, und gedachte das Geld, in feinem Beyſeyn/ ſy 
gleich dem Wache⸗ haltenden Grenadirer zu geben, uͤm es 
auf meines freygebigen Herrn Nachbars Geſundheit zu ver⸗ 
trincken. Ob ihm nun dieſe acht Schillinge zu lieb waren, 
oder ob er meine Rache fuͤrchtete, weiß ich nicht. War 
#8 Das leßtere, das ihn abhielte; fo hat er fich gewiß febr 
beteogen: Denn ich wuͤrde Eeine andere, als die gleich ietzt 
erwehnte Rache, von ihm genommen haben. 


Urteilen Sie nun, mein Herr Patriot, wie mancher 
junger Stußer eined guten Unterrichts von nöthen habe, 
die wahre Artigkeit, und den Wolſtand, nicht fo fehr im 
Kleider Puge, und in angemafiter Koftbarkeit feiner willigen 
Dienfte, ale vielmehr in einer wolgeſchliffenen und gefaͤlligen 
Seele, zu ſuchen; mithin, was ſich ein Noth⸗leidender 
elender Menſch von ſolchem Starr⸗Kopffe verſprechen koͤnne, 
der einem ſeines gleichen nicht einmahl in einer ſo geringen 
— ſich dienſtfertig erzeigen will. 


Ich wenigſtens vermoͤgte es nicht uͤber mein — zu 
Bringen, Daß id) dieſem jungen Herrn, ob ers gleich nicht uͤm 
mich verdienet, ‚gefchtweige jemand anders, eine Gefälligkeit 
abſchlagen ſollte, roelche ich ihm, ohne meinen Schaden, oder 
fonderbare Beſchwerlichkeit, erzeigen koͤnnte. Dieſes bitte, 
zu ſeiner Beſchaͤmung, einmahl einem Ihrer Papiere mit 


ii zu laflen, und verharre, y 
Mein Herr Patriot, 
Hamburg, | 
ven 1 May, 1725, Dero ergebenfter Diener ner 
| Te ae J. S. M. 
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Hochzuehrender Herr Patriot, 

CH wundere mich aus der Maffen, daß, da Sie nun 
—J— mehro ſchon anderthalb Jahre her geſchrieben haben, in 
allen Ihren Papieren dennoch ſo wenig von den Pflichten 
der Ehe⸗Leute gegen einander erwehnet worden. Ihnen 
muß allerdings bekannt ſeyn, wie noͤthig eine gehoͤrige Vor⸗ 
ſtellung davon ſey/ und inſonderheit an dem Orte, wo Sie 
ietzo leben. 


Im zwey und ſiebemigſten Stuͤcke haben Sie war 
verſprochen, in der Perſon Ihres Herrn Vettern und Sei⸗ 
ner Araminten, uns das Muſter einer vollkoͤm mlich guten 
Ehe vor Augen zu ſtellen. Man weiß aber, wie es mit den 
meiſten Ihrer Verſprechungen bishero gegangen. Haͤtte ich 
nicht ſelber das Gold⸗Stuͤck geſehen, das Sie dem Herrn 
Sincerino zugefandt, fo wuͤrde ich ſolches eben fo wol, als 
die mehreften Ihrer andern. Einfälle, für eine bloſſe Zuſage 
gehalten haben. 


Daß wir nicht endlich eine und die andere von Ihren 
Verheiſſungen ſollten erfuͤllet fehen, zweifele ich keinesweges: 
doch ſind ihrer ſo viel zuruͤck, daß wir lange werden zu war⸗ 
sen haben, ehe die Reihe hr verfprochenes Mufter ehelicher 
Liebe treffen dürfte. Sie haben auch Urfache, dem jungen 
Paare vor der Hand eine Weile zugufehen, weil die erften 
ſechs Wochen die Sache noch nicht ausmachen werden, 


Ä Um indeſſen zu zeigen, daß fich anderwaͤrts gleichfalls 

Ehe sLeute finden, die fo glücflich, als vernünftig find, und 
vorerft die Mühe der sugefägten Vorſtellung Ihnen abzu⸗ 
nehmen, ſo gebe ich hiemit eine uͤmſtaͤndliche Nachricht von 
einem Paare hieſelbſt lebender recht vergnügter Perſonen / 
bie ieto Prudentius und Concordia heiſſen mögen. 


Nach 
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Machdem felbigezuerft einige Jahre Gelegenheit gehabt, 
mit einander — und dadurch ihrer beiderſeits Ge⸗ 
muͤths⸗Neigunhen kennen gelernet, wird Prudentius 
ſchluͤſſig, die Concordia zu heirathen. Seine Abſicht 
hiebey war, eine tugendhafte und fleiſſige Ehe⸗Genoſſinn 
zu erlangen, welche die von andern ihm ſo ſauer vorgeſtellten 
Beſchwerden des ehelichen Standes erleichtern moͤgte. Er 
ſahe wol, daß Concordia von keiner ausnehmenden Schoͤn⸗ 
heit: aber, weil fie angenehm war, fo gefiel fie ihm. Das 
Vermoͤgen, das ihre bereite verftorbene Eltern ihr nachge⸗ 
laſſen, war fehr mittelmäffig: doch meinte er, ihre Aem⸗ 
ſigkeit, und eine ordentliche Haushaltung , toürde diefen 
Abgang ſchon erfegen. 

Niemahls haben verlobte Perſonen ihre Zeit annehmli⸗ 
cher zugebracht, als dieſe beide. Ihre Unterredungen han⸗ 
delten von nichts, als wie fie, im nachfolgenden Ehe-Stande, 
eines dem andern gefällig feyn, und in einer vollkommenen 
Zufriedenheit beyfammen leben wollten. Und gewiß, fie find 
in ihrer Meinung nicht betrogen. Seit gehen Zahren, da fie 
nunmehro verehelichet find, ift Feinem von beiden eingefallen, 
Daß er mit einer andern Perſon hätte glücklicher feyn Finnen. ' 
| Der Mann verfichet, mit einer muntern Hurtigkeit, 
feine Geſchaͤffte, deren ordentliche Eintheilung und Verrich⸗ 
tung fein gröffeftes Vergnügen find, und ihn verhindern, 
iemahls über die ange Weile zu Flagen. Anſtat, daß feine 
Nachbaren ihre meifte Zeit auf Gaſtereyen, Spiele, oder 
andere Foftbare ErgeslichFeiten, wenden, und darin ihr Vers 
gnuͤgen ſuchen; fo ergeget fich Prudentius in der Geſell⸗ 
haft feiner liebften Concordia, und ein paar auftichtiger 
Sreunde, welche ihn, und er fie, Dann und wann befüchen, 
wiewol ohne Verurfachung einiger Koften. Uberdieß hat 
Prudentius feine Ausgaben L eingetheifet!, Daß , - 
| 4 en 
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den ordentlichen Einkünften, allemahl ein Uberſchuß * 


welchen er auf einen Noth⸗ Fall zurück leget. 

Hierin koͤmmt ihm feine Concordia zu Huͤlffe. 
Sie liebet Feine Pracht noch Uppigkeit. Ihre und ihrer 
Kinder Kleidung iſt reinlich und ſauber, aber nicht koſtbar. 
Ihre ordentliche Speiſen ſind wolſchmeckend und gut zuge⸗ 
— aber nicht gekuͤnſtelt, noch aus vielerley zuſammen 
geſetzt. Concordia glaubet nicht, daß ihrem Manne in 
ſeinem Hauſe etwas gut ſchmecken koͤnne, welches ſie nicht 
ſelbſt zubereitet habe. 

Dieſem Exempel folgen die nach und nach anwach⸗ 
fenden Kinder, Sie werden, durch das Vorbild det 


Eltern mehr, als durch tauſend andere Wege, zu einer 


tugendhaften und arbeitſamen Lebens - Art angewehnet. 
Ihre Mutter bat, von der erfien Kindheit an, dafuͤr ge 
forget, daß diefe zarte Pflangen nicht durch boͤſe Geſellſchaf⸗ 


ten mögten verdorben werden: Daher fie diefelben Tag und 
Nacht, wie fauer es ihr auch geworden, uͤm und bey fid) 


gehabt, damit fie, nebft ihrer eigenen Mutter- Milch, auch 
Die mütterliche Aufführung an fich nehmen mögten. Hie⸗ 


bey hat fie aber auch die Freude, daß fie gefunde, wolge⸗ 


ftalltete, und wolgezogene Kinder hat. Eine fanftmüthige 
Vorſtellung, oder eine einzige faure Mine bey ihr, iſt von 
= Wirckung gervefen , als bey andern die fehärffite 
uthe 

Auf eine gleiche gelinde Art regieren Prudentius 
und Concordia ihre Bedienten. Sie ſuchen, ſo viel 
moͤglich, ſelbigen die Dienſte leicht zu machen, und goͤn⸗ 
nen ihnen zuweilen gern eine unſchuldige Ergeglichkeit, 
Daher man fie auch nicht leicht über den vom Gefinde ihnen 
ertviefenen Verdruß/, und noch wenigen. über Untreue, hat 
a hören, ‚ 
Kur: 
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yrsname 8: Prudentius und Concordia find unftreitig 
(aokeaptal$) gteſten Ehe⸗Leute diefer Stadt, und ich halte die⸗ 
es glücklich, die ihrem Eyempel folgen. Können 
| | in Herr Patriot, von Ihrem nunmehro vielleicht 

mählten Paare uns dereinft ein mehres fagen, fo 
sh 4 iv defto lieber feyn. Indeſſen empfehle ich diefen 
De lufſatz, falls Sie denfelben Ihren Blättern mit ein⸗ 
follten, zu vorgängiger genauen Durchficht, und 

mit beftändiger Hochachtung 


8 Hochzuehrenden Heren Patrioten 
n 6 juni, 


5+ gefliſſenſter Diener, 
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den ordentlichen Einkuͤnften, allemahl ein Uberſchuß * 
welchen er auf einen Noth⸗ Fall zuruͤck legt. 

Hierin koͤmmt ihm feine Concordia zu Huͤlffe. 
Sie liebet Feine Pracht noch Uppigkeit. Ihre und ihrer 
Kinder Kleidung iſt reinlich und ſauber, aber nicht koſtbar. 
Ihre ordentliche Speiſen ſind wolſchmeckend und gut zuge⸗ 
— aber nicht gekuͤnſtelt, noch aus vielerley zuſammen 
geſetzt. Concordia glaubet nicht, daß ihrem Manne in 
ſeinem Hauſe etwas gut ſchmecken koͤnne, welches ſie nicht 
ſelbſt zubereitet habe. 

Dieſem Exempel folgen die nach und nach anwach⸗ 
ſenden Kinder. , Sie werden, durch das Vorbild det 
- Eltern mehr, als durch taufend andere Wege, zu einer 
tugendhaften und arbeitfamen Lebens - Art angemehnet. 
Ihre Mutter hat, von der erfien Kindheit an, dafuͤr ge 
forget, daß diefe zarte Pflangen nicht Durch böfe Gefellfchafe 
ten mögten verdorben werden: daher fie Diefelben Tag und 
Nacht, wie fauer es ihr auch geworden, im und bey ſich 
gehabt, damit fie, nebft ihrer eigenen Mutter⸗Milch, auch 
die mütterliche Aufführung an fich nehmen mögten. Hie⸗ 
"bey hat fie aber auch die Freude, daß fie gefunde, wolge⸗ 
ftalltete, und wolgezogene Kinder hat. Eine fanftmüthige 
Vorſtellung, oder eine einzige faure Mine bey ihr, ift von 
— Wirckung geweſen, als bey andern die ſchaͤrffſte 

Auf eine gleiche gelinde Art regieren Prudentius 
und Concordia ihre Bedienten. Sie ſuchen, ſo viel 
moͤglich, ſelbigen Die Dienſte leicht zu machen, und goͤn⸗ 
nen ihnen zumeilen gern eine unfihuldige Ergelichkeit, 
Daher man fie auch nicht leicht über den vom Gefinde ihnen 
erwieſenen Verdruß/ und noch weniger uͤber hat 
u. hören, | 


Kurs: 
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Kurtz: Prudentius und Concordia find unftreitig 
die vergnügteften Ehe⸗Leute dieſer Stadt, und ich halte dies 
jenigen für glücklich, Die ihrem Exempel folgen. "Können 
Sie, mein Herr Patriot, von Ihrem nunmehro vielleicht 
ſchon vermählten Paare uns dereinſt ein mehres fagen, fü 
ſoll e8 mir defto fieber feyn. Indeſſen empfehle ich diefen 
meinen Aufſatz, falls Sie denfelben Ihren Blättern mit eins 
verleiben follten, zu vorgängiger genauen Durchficht, und 
verbleibe mit beftändiger Hochachtung 


Meines Hochzuehrenden Herrn Patrioten 
Leipzig, den 6 Junii/, | | | 
+ 1925 gefliffenfter Dienen, 

J. R. R. 


— 


— 
—— 
— 
— 
a ——— 
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Entellus vires in veatum effudit, et vitro 
Ipfe grauis, grauiterque in terram pondere vaſto 
CGoncidit. — u — Virgil. 





or verſchiedenen Jahren lebte in Franckreich ein Menſch, 
welcher ſich durch viele Unthaten ſo beſchrieen, als 
der menſchlichen Geſellſchaft ſchaͤdlich machte. Die guten 
natuͤrlichen Gaben hatten ſich bey ihm, durch ſein unordent⸗ 
liches Weſen, in lauter Einbildung, und hefftige Begierden, 
verwandelt. Er band ſich weder an Religion, noch Ge⸗ 
ſetze, ohne nur zum Schein. Einem Cavalliere ſtund, ſei⸗ 
ner Meinung nach, alles wol an, was ihn nur geluͤſtete; 
und er fahe das gantze menfchliche Gefchlecht nicht anders, 
als feinen Raub, an. _ 

Drur—ch eine übele Erziehung in der Jugend fo wol, als 
Durch böfe Geſellſchaft im Alter, war er bis an die Srechheit 
gerathen, GOtt und Geriffen zu verfpotten. Bey aller 
feiner augenfcheinlichen Thorheit aber bildete er fich dennoch 
viel mehr Verſtand ein, als er andern Menſchen zutrauete. 
Daher er denn ben ehrlichen Leuten zwar fir einen Narren 
und Boͤſewicht, ber feines gleichen aber flr.einen fo genannten 
Eſprit fort, oder fonderbar ſtarcken Witz, gehalten ward. 
Doch beftund fein Anhang aus lauter jungen und rohen Leuten. 
a hatte er mehr —— als Bewunderer, oder — 
lger. 
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folger. Und endlich befchloß er, wegen offenbarer Miſſe⸗ 
thaten, fein lafterhaftes Leben an dem Galgen. 
Nicht lange vor feinem legten Unglücfe hatte ich Gele, 
genheit, diefen besuffenen Efprit fort zu Paris ungefehr 
in einem Eaffee- Haufe zu fehen. Da waren feine Worte 
beides fü abgeſchmackt, als unverfchämt, daß ich urtheilete, 
er gehöre ins Toll- Haus, damit er hinkünftig nicht mehr 
Menfehen, entweder durch feine gottlofe Reden, oder auf 
andere Weiſe, beleidigen mögte. Nachdem er aber gehen» 
cket war, und fein Eörper den Anatomiſten in die Hände 
fiel, fragte mich ein guter Freund, ob ich Luft hätte, feiner 
Zergliederung beyzjuwohnen. Viele munderliche Händel 
welche ich von diefem Menfchen gehöret hatte, machten mich 
begierig , feine innerliche Befchaffenheit anzufchauen, und 
vielleicht einige Anmerckungen über Die Reſidentz feines un⸗ 
geheuren Witzes zu machen. 
Es iſt an dem, ſein gantzer Leib war ſtarck an Kno⸗ 
«hen und Sehnen, wiewol ſonſt, wegen feiner uͤbermaͤſ⸗ 
ſigen verbrannten Galle, ſchwartz⸗ gelb, hager und duͤrre. 
Die Bruſt war erhaben, das Eingeweide aber voll Ge⸗ 
ſchwulſt und Blaͤhungen von kalten zaͤhen Feuchtigkeiten. 
Die Lunge lag gantz aufgepuffet, und fiel gleichwol, als 
ein Lumpen, zuſammen, nachdem man ſie nur maͤſſig mit 
der Hand druͤckte. Die Leber war, durch ein unordentli⸗ 
ches Leben, angeſteckt, dergeſtallt, daß fie das Gebluͤt nicht 
mehr gehörig von der überflüffigen Galle hatte faubern koͤn⸗ 
zen; daher denn fein Thun und Weſen immer mehr und 
mehr voll Hige und Bitterfeit geworden. Die Nieren was 
ren ebenfalls entzuͤndet, die Mil ſchwaͤrtzlich, und der Mas 
gen voll Saͤure. 
Ich hatte infonberhek Luft, fein Hertz zu fehen. Es 
war groß genug, aber in feiner vechten Sammer —— ein 
arcker 
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ſtarcker leerer Raum. Der Freund, fo es zerlegte, deutete 
mir an, wie er in dem Zwerch⸗Felle der gedoppelten Hertz⸗ 
Hoͤlen eine fcharffe Feuchtigkeit entdecke, welches denjenigen 
zu ftaten komme, Die der Meinung find, Daß Dadurd) eine 
befondere Gaͤhrung im Geblüte verurfachet wuͤrde, fü bey 
dergleichen Leuten fich vielleicht Durch) Die Arterien, mit vielen 
windigten und ſcharffen Dufftungen, bis ins Gehirn erhöbe, 
. Der Kopff war anfehnlich, die Haare lagen Traus, 
und ein ſtarcker Wirbel fand fich, wie ein zopff, an der lincken 
Seite. Die Spann ern faflen an einander, der Nacken 
war gedrungen; auch pflegte er Denfelben niemahls aeın 38 
beugen. Sonſt waren die Mufkeln des Hauptes ſtarck, 
abionderlic) aber Die, toelche zur Bervegung des Kinnbackens 
Lienen. Die liebEofenden Muſkeln der Augen waren gang 
abgenust, ihre Erheber aber wenig oder gar nicht gebraucher. 
Man zerfägete endlich, nad) Gewohnheit, den Hirn⸗ 
Schädel, und der Operator fand ihn fo ungewöhnlich hart, 
daß er Schertz⸗weiſe ſagte: Durch folche fefte Knochen 
‚haben gewiß die guten Gedancken wenig dringen 
koͤnnen. Er loͤſete die Schale ab, und man verwunderte 
ſich, daß in einem ſo groſſen Kopffe nur ſehr wenig Gehirn 
gefunden ward. Vielleicht, hieß es, ſaß die Staͤrcke ſei⸗ 
nes Witzes in den ſchweren Knochen. Nein, ſagten an⸗ 
dere, ſondern er hat ſolches durch liederlichen Gebrauch der 
Nerven verſchwendet. Ich laſſe dieß alles dahin geſtellet 
gem. Gewiß iſt es, daß in feinem Kopffe ein geraumer 
Mas für Grillen, Wind, und abentheuerliche Dhantafeyen; 
übrig war. . ’ 
“Die Säfte diefes Coͤrpers waren, wie es fehlen; 
durch viele unordentliche Bewegungen dergeſtallt geſchaͤrfft 
dick, und waͤſſericht worden, dor die fonft klare Arachnois 
wung be, au Das Chin (Of ce ndel, ra, de 
| | we 
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roeiglicht ausfahe. Es liefen Dadurch viele aufferordents 
liche, Trumme, und wuͤrmichte TBindungen. Sein Geaͤ⸗ 
der war mie eitel ſchwartze Schlangen anzufehen; auch lag 
es bey weiten nicht fo feft an der fo genannten Pia Matre 
an, als fonft gewoͤhnlich. Hie und da zeigten fich auf 
feinen zarten Drüfen viele ſchwaͤrtzliche Eindrücke, ohne 
— als Fußſtapffen der Gewaltſamkeit ſinnlicher Phan⸗ 
afeyen. u | 

Zroifchen dem Vorder⸗ und Hinter⸗Gehirne erfchienen 

zwo gegen fich gedruckte Flächen, gerade, als ob fid) diefe 
beiden Theile an einander geftoffen , fo offt etwa die vers 
nuͤnftige Seele einen Wiederftand-gegen das viehifche Weſen 
erreget hatte. Wiewol, die Werckſtatt feiner thieriſchen 
Lebens Geiſter war hier nach ihrer Maffe die anfehnlichfie, 
daher denn auch die Hefftigfeit diefes groſſen Witzes wol, 
vornehmlich ihren Urfprung hatte. Doc) fand ich Die gantze 
Maflam lange nicht fo weiß, als fie fünften zu ſeyn pfleget. 
In ihr lagen zehn bis zwoͤlf Paar Nerven, alle ziemlich 
abgenußt , und abfonderlich die Beweger der Zungen ; 
ohne Zroeifel, weil diefer Efprit fort viel mehr gefprocheny 
als bedacht hatte. Ubrigens war die Eichel-Drüfe (glan- 
dula pinealis) ſehr verrückt. Und als ich die Dirnfchale 
noch einmahl uͤmkehrte, entdeckte ic) Darin einige wunderbare 
Figuren, nicht ungleich den Earacteren, welcher ſich Die Arabi⸗ 
ſchen Calender⸗ und Gold-Macher bedienen, tyeils ihr groſſes 
Geheimniß, theils Das veränderliche Better, zu bezeichnen. 
Es wird übrigens wol vergebliche Arbeit feyn, derglei⸗ 

chen eingebifdeten Rieſen ihre Schwäche zu zeigen, welche 
ihnen niemand befler, als GOtt, und fein Gericht, entdecken: 
kann. Nurift aus der obigen Zergliederung merdiwürdiga 
daß diefe ſtarcke Geiſter, oder vielmehr wißige Unge⸗ 
heuer , nicht fo wol die Erhalten, als Verheerer, ihres ze 
Zu | eſens 
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Weſens werden. in verdorbenes Gemuͤth vergiftet nicht 


allem feinen eigenen Leib, ſondern es beunruhiget, ſchaͤn⸗ 
det, und verkuͤrtzet ſein Leben. Die gantze Natur wird 
dadurch verworren, die menſchliche Geſellſchaft aber verletzt 
und angeſtecket. 

Ein vornehmer Spanier ſoll uns ebenfalls mit ſeinem 
traurigen Beyſpiele lehren, was die ſo genannten Eſprits 
forts, theils ihnen ſelbſt, theils andern, auszuwircken/ 
vermoͤgend ſind. 

Don Alfanzara da los Gabachos, aus Arragonien, 
machte fi), durch den Umgang mit dergleichen Reuten, un⸗ 
glücklich. Er war beides wol gebohren, wol erzogen, und 
wol beguͤtert. Die Geftalt feines Leibes war fo anfehnlich, 
als fein Stand; die Gaben des Gemüthes nicht geringer, 
als feine Geſchicklichkeit; und er vermehrete fie alle durch 
Steig, Wiſſenſchaft, und Reifen. Seine Jugend fehien 
gan unfehuldig, und mehr zur ernfthaften Tugend, als zu 
wilden Laftern, geneigt. 

Etwas zu viel Eigen⸗Liebe, ſo Don Alfanzara fuͤr 
ſich ſelber hatte, bewegte ihn, ſich auf ſeine Geſchicklichkeit 
was einzubilden. Er gerieth unterdeß an Höfen in die Ge⸗ 
ſellſchaft einiger wilden Leute, die ſich, in Nachahmung dee 
Franzoſen, Eſprits forts nannten; und ſeine unverſuchte 
Jugend achtete es nicht weniger, als jene, für eine Chrer 
ein beruffener groſſer Witz zu heiffen. Seine Unerfahren⸗ 
heit ward gar zu leichtlich Durch den falfchen Schein verbiens 
det, und feine Unfehuld durch böfe Erempel immer mehr be 
ſchmitzet, bis endlich die Schwäche der ungefegten Jugend, 
theils der Ääufferlichen Verführung, theils den innern Rei⸗ 
sungen der Begierden, unterlag. 

Das ungeitige reifen machte biernächft fein Verderben 
volllommen, da, an flat der alten Redlichkeit, foldye Tuͤcke 
einges 
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eingefogen wurden, die Alle Menfchlichkeit zu vertilgen fähig 
find. Endlid) ward die Wolluſt des Leibes bey Don 
Alfanzara das höchfte Gut, nachdem er angefangen hatte, 
die Hoffnung eines zukünftigen Lebens für melanchofifche - 
Srillen zu halten. Hochmuth und Eigenfinn wurden die 
Richtſchnur feiner Thaten, und die Begierden das höchfte 
Recht. Argliſtigkeit hieß Verftand, Einbildung Wahr⸗ 
heit, Gewalt eine Auslegerinn der Geſetze. Ja uͤber das 
Gewiſſen lachte er, und verglich es einem verdorbenen 
Magen. 

Es iſt leicht zu ermeſſen, daß in ſeinen Gedancken 
die Goͤttliche Verſehung nicht den geringſten Antheil an den 
menſchlichen Dingen hatte: indem nunmehro, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, Die Welt durch lauter blinde Zufaͤlle, Eigenſinn, 
Nutz und Luft der Gewaltigen, oder allein, wenn es hoch 
kaͤme, durch den Einfluß der Sterne regieret wuͤrde. 

"Unter dergleichen luftigem Selbſt⸗Betrug, unter fo 
vielen Tügenhaften Phantafeyen , unter ſolchem Dunſte eines _ 
hochmuͤthigen Hergen, ja unter dem fteten Gemurmel der 
fich unter einander bald verklagenden, bald entfchufdigenden 
Gedancken, ward die Empfindung der Wahrheit erftickt, und 
Alfanzara durfte das Wort GOttes eine Faber heiffen. 

Man giebt fonft keinem rafendenMenfchen in Schwerdt 
in die Hand: aber Alfanzara wird, wegen feiner ander- 
weitigen Geſchicklichkeit, am Hofe befördert. Seine Far 
higkeit war nusbar , fo lange fie unter der Aufficht weiſer 
Leute fund: Nachdem er ſich aber, durch allerley Raͤncke, 
von feinen Dbern los gemacht, ja feine eigene Befoͤrderer 
gefttirget hatte, fing Alfanzara an, nicht allein feinen Hofy 
forwern auch die gantze Nachbarfchaft, zu verwirren. 

Da fahe man Eigen⸗Nutz und Hochmuth, Argli⸗ 
ſtigkeit und weibiſche Raͤncke, Gewaltthaͤtigkeit, — 

un 


240 ö Der Patriot. 
und Betrug , Durch einander fpielen. Dieß alles hieß 
feines Verſtandes Stärke. Man brüftete fich bey folchen 
herrlichen Unternehmungen: aber der Segen wurde Dev 
Arbeit gleich. 
Nachdem Alfanzara feinen erfien Herrn durch diefe 
Kuͤnſte faft im Land und Leute gebracht hatte, macht er ſich 
- zu dem Eaftilianifchen Könige Alfonſo, bey roelchem er 
bereits bekannt , ‚auch wol gelidten war, uͤm fich abermahls 
der Schwachheit dieſes Herrn, zu feinem Ehr-geigigen Zwecke, 
zu bedienen. Da auch, mitten in dem Lauffe feines Vor⸗ 
nehmens, eine redliche Matrone zu ihm fagte: Ach Alfan- 
.zara! wann wollet ihr denn einmahl an GOtt ges 
denken, und ablaſſen, böfes zu thun? verlachte er 
die treubergige Warnung, und ſprach: Ihr guten Frauen 
machet euch einen wunderlichen Begriff von GOtt. 
Er iſt, wo er ift, für fih, und befümmert ſich 
uͤm uns Menſchen auf Erden nicht. Wir müflen 
‚für uns felbft zuſehen, und Dinge betreiben, das, 
durch wir einen Nahmen befommen, die Leute 
* — haben, von uns zu reden und zu 
reiben. 
Ja, witziger Alfanzara! Sollen die Menſchen 
Bon dir etwas fehreiben, fo muß es nothwendig dieſes ſeyn, 
daß du noch thoͤrichter, als Heroſtratus, gehandelt haſt, 
welcher eines Goͤtzen⸗Bildes Tempel zu Epheſus anfteckte, 
damit er in der Welt moͤgte beruffen werden. Aber ein 
Winck deſſen, der die Welt regieret, war ſtaͤrcker, als dein 
Witz, und deine Waffen. | 
Sehet indeß, wie unſers Alfanzara Weisheit noch 
immerfort höher fteiget. Er will fein gegenmärtiges Unter⸗ 
nehmen auf einen feftern Grund , als das erfte, bauen, 
and Dadere , feinem duschöringenden Witze gemäß, = 
| athe⸗ 
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Mathematiſche Gewißheit von den Fünftigen Zufällen einzies 
ben. Daruͤm muß er vornehmlich, und zum voraus, von 
dem Leben feines Monarchen recht verfichert ſeyn, ehe und 
bevor ex ferner an demfelben ſeine Ehre waget. Zu dem Ende 
nimmt er eine Reiſe zu einem entlegenen Sternſeher vor. 
Diefem zeiget er die Gebuhrts⸗Stunde des Königes, und 
begehrt zu wiſſen, wie lange derfelbe noch zu leben 
be. Der Sternkuͤndiger rechnet, und fagt, daß Al 
nfus noch) etliche zwanzig jahre in der Welt feyn 
werde. So viele Zeit duͤncket ihm zulänglic), feine maͤch⸗ 
tigen Anfehläge hinaus zu führen. Er bezahlet den Wahr⸗ 
fager nad) der Maſſe feiner Hoffnung, nimmt von ibm bs 
ſchied, und diefer oͤberſte Minifter gründet von nun an alle 
feine Unternehmungen auf Das Wort eines Sternguckers. 

Hundert witige Anfchläge fliegen auf der Rück -Meife 
in: feinem Kopffe berim , und er wieget Das Gluͤck aller 
Spanier in feinem Duͤnckel. Indeß langet er wieder by 
Hofe an; er verehret den Fürften ; er fügt fich in deſſen 
Neigungen; er befißer feine völlige Gnade, und bedienet fich 
diefer Zuverficht zu feinem eitelen Zwecke. Der Monarch 
foll ein zweyter Alexander, aber Alfanzara ein viel groͤſ⸗ 
free Staats⸗Mann, als Parmenio, heiffen. Alle Seinde 
füllen betrogen, oder vertilget, gank Spanien uͤmgekehret, 
and Königreiche gewonnen werden. 

Dazu gehöret Volck und Geld. Daruͤm fehreibet 
Don Alfanzara Schatzungen aus, Die Gerechtigkeit 
wird uͤms Geld’ verfaufft, und die Caſtilianer muͤſſen fich 
ſchinden laſſen, im Alfanzara in der Ferne groß zu machen. 
Der Bauer ift gezwungen, das Gewehr, an flat der Si⸗ 
el, zu tragen, umd der Bürger, fein Gold und Silber 
in die Muͤntze zu bringen, dem man Bley, oder Papier, 
Dagegen giebt. Handel und ze gehet zu 

Ä eder⸗ 
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Jedermann ſchreyet uͤber das allgemeine Elend: aber nie⸗ 
mand wird gehoͤret, und man laͤſſet keinen vor den Koͤnig. 
Alfanzara haͤlt den Uberwinder der Nationen durch ſeine 
kleine Creaturen belagert, und die wehmuͤthigen Bitt⸗ 
Schriften der gedruͤckten Unterthanen werden von ihm ſelber 
ins Feuer geworffen. 
Endlich gehet der Feld⸗Zug an, und der Koͤnig wird 
ins feindliche Land gefuͤhret, fuͤr Alfanzara Schaͤtze und 
Ruhm zu erfechten. Der Anfang gehet von ſtaten; aber 
der Fortgang iſt demſelben nicht gleich. Alfonſus bleibe 
beym erſten Angriffe, und die groſſen Anſchlaͤge des Alfan- 
zara fallen ploͤtzlich mit ſeinem Herrn zu Boden. Die 
Armee will nicht länger fechten, und gehet aus einander. 
Der Haß aber des gangen Lagers fällt auf den Urheber Dies 
fes Ungluͤcks. Alfanzara wird eingegogen, und als ein 
Gefangener, Unter taufend Vermaledeyungen, zurück nach 
Madrit gebracht. Das gange Land triumphiret über feinen- 
Unterdrücer , und das Ungluͤck, fo er andern zubereitet 
"hatte, fällt auf ſeinen eigenen Kopff. 

Es iſt wahr, er ſchien ſeinem Koͤnige treu geweſen zu 
ſeyn: aber ſeine Vertheidigung wird nicht angenommen. 
Wie er andern that, ſo geſchiehet ihm wieder, und man 
wirfft feine. eingegebene Bitt⸗ Schrifft ebenfalls ins Teuer, 
Der andere befchimpfft hatte, wird von iedermann verſpot⸗ 
tet; der weder GOtt noch Menfchen liebte, wird von ieders 
mann gehaſſet; und, der feinem eigenen YBolthäter den. 
Kopff abzufpielen getrachtet hatte, wird verurtheilet , nun⸗ 
mehro durch des Buͤttels Schwerdt ſeinen eigenen Kopff zu 
verlieren. 
ESeine eitele Ehr⸗Sucht muß vor aller Welt zu Schan⸗ 
den werden; die wahre Ehre aber ihre Verachtung an ihm 


auf dem Naben» Steine raͤchen; und dev Nacken, der = 
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ſo wenig vor GOtt als Menfehen demuͤthigte, unter des 
Henckers Händen fi beugen. Der Witz, Damit er fich 
gebruͤſtet hatte, verwirret ihn; und das Gewiſſen, fb er 
verlachte, machet ihm bange. . Er. begehret die Geſellſchaft 
desjenigen Priefters, den er fonft für" feinen Feind erflävet 
hatte; und nimmt im Tode feine Zuflucht zu der Barmher⸗ 
gigkeit GOttes, die er im Leben nicht geachtet. 

Nach fo vielen Unthaten, und mit fülcher Schande, 
ftirbet diefer groſſe Witz, als ein Sühn- DOpffer für das 
angerichtete Elend der Menfchen: im mit feinem Beyſpiele 
zu bewähren, was Salomo fagt: Wi ohne Gottes⸗ 
furcht fen wie ein DomStaud! inder Hand eines 
Trunckenen. | 
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Diſce, fed ira cadat naſo, rugofaque fanna, 
Dum veteres auias tibi de pulmone reuello. Perfus. 


(Sin der fonderbarften und artigften Woͤrter, die ich 
iemahls in Hamburg gehöret, ift der Bonf& Beutel, 
Ich erinnere mich noch zumeilen nicht ohne lachen, was ich 
mit in meinen jüngern Jahren von diefem Worte fuͤr feltfame 
Bedeutungen eingebildet. 

Anunfangs war ich in der feften Meinung, es wäre der 
Nahme eines uralten und Ehr⸗ wuͤrdigen Gefep- Buchs, wel⸗ 
ches allen Sachfen » und Schwaben» Spiegeln vorzuziehen, 
und von folcher Guͤltigkeit in Hamburg waͤre, Daß man fo wol 
den gemeinen Kaiferlichen, als befondern Stadt- Rechten, 
daraus zu Huͤlffe Fommen, und felbigen daher ihre Maffe, 
Erklärung und Erweiterung, geben koͤnnte. 

Vielleicht, dachte ich, liegt Davon das Original irgend⸗ 
wo in heiliger Verwahrung, und finden ſich etwa nur einige 
wenige Abfehriften bey geroiffen alten Familien, die den Toͤch⸗ 
tern zur Ausſteuer, als eine Koftbarkeit, mit bengeleget werden: 
Dielleicht will man davon einen Öffentlichen Druck für übers 
fiiffig halten, weil man fich, der Beybehaltung und Ausbreis 
tung wegen, auf das Gedächtniß verfchiedener Matronen 
gnugſam verlaffen Bann, als welche den Teyt diefer Geſetze fo 
genau auswendig wiſſen, daß man fich, bey ihrer mündlichen 
— des BEER: beforgendarf. 

Und 
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Und wer konnte mir dieſe von einem ſchaͤtzbaren Rechts⸗ 
Buche gemachte Einbildung verdencken, da mir vom Books⸗ 
Beutel, durch die gewoͤhnlichen Reden der Leute, kein anderer 
Eindruck mar gemacht worden? Fand ſich etwas zu veran⸗ 
ftalten, infonderheit zum öffentlichen Anſehen in Familien⸗ 
Sachen; fo hörte ich allemahl die Stimmen dahin gehen, 
daß man ſich vor allem nad) dem Books⸗Beutel richten müfte. 
That iemand nach feinem eigenen Sinne, ohne an die alten 
Gebräuche fich zu binden; fo hieß es, er verſtuͤnde den 
Books⸗ Beutel nicht. Wollte man hingegen iemand lo⸗ 
ben, der nach dem wahren Herkommen zu leben wüßte; fb 
fagte man, er hätte den Books⸗Beutel rechtſchaffen 
inne. Ja ich erinnere mich, gehört zu haben, daß man eine 
geroiffe betagte, und des Schlentrians wolerfahrne Frau, 
einen lebendigen Books⸗ Beutel nannte. 

Unterdeſſen, ob mich gleich Die erfte Hälfte meines Worts 
in der Meinung von einem Buche beftärcket, fo wußte ich Doch 
nicht allerdings; wo ich mit der letzten Haͤlfte, nehmlich mit dem 
Beutel, bin follte. Ich fiel demnach einsmahle auf andere 
Gedancken, und machte aus dem Buche einen Menfchen. 

Poste Beutel, war meine Muthmaflung,iftvielleicht 
der Rahme eines Sefchlechts, deflen erſter Stamm⸗Vater, 
etwan in einer berühmten Niederfächfifchen Stadt, ein Lycur⸗ 
gus oder Geſetz⸗Geber feiner Zeit geweſen. Dabey aber ges 
rieth ich in Verwunderung, wie es zugehen koͤnnen, daß man 
dieſem fo trefflichen Manne nirgend eine Bild⸗Seule, oder ein 
anderes Ehren⸗Gedaͤchtniß, geſetzet; da doch die Spartaner 
nicht vergeſſen hätten, ihrem Lyeurgo eine eigene Capelle zu 
weihen, und fein Andenken durch mehr, als eine bloſſe Beob⸗ 
achtung feiner Verordnungen, auf die Nachkommen zubringen. 

Mit ſolchem Zweifel ſchleppte ich mich eine Weile, bis 
einsmahls ein gelehrter Kenner der Alterthuͤmer unſers Vater⸗ 
—— Q 3 landes 
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landes mich befuchte,, und mir von diefem alten Heiligen eine 
sang andere, meines Beduͤnckens ziemlich mahrfcheinliche, 
Meinung beybrachte. Denn als er, bey Gelegenheit einiger 
"sur Rind-Tauffe vorüber fahrenden Frauen, des Books⸗ 
Beutels erwehnete, und ich ihm mein Verlangen nicht bergen 
konnte, zu wiſſen, woher dieſer Nahme ſeinen Urſprung haͤtte; 
fing er an zu laͤcheln, und mahnte mich auf, mit ihm in die 
hieſige St. Peters⸗Kirche zu gehen, alwo er mir das Denck⸗ 
mahl des ſo beruͤhmten Books⸗Beutels zeigen wollte. 

Ich war dazu willig, und vermuthete nunmehro eine 
beſondere Statue, oder zum wenigſten einen merckwuͤrdigen 
Grab⸗Stein eines Mannes, zu ſehen, der den Verſtand, und 
die Ehre gehabt hätte, in allen Fällen Rerordnung zu thun, 
Davon ſich in gefehriebenen Rechten nichts verhängt befände, 
Allein es führete mich mein Freund gegen die Shder- Seite 

der Kirche, und zeigete mir ari felbiger IBand, nicht weit von der 
Thuͤre, ein gehauenes Bild einer heiligen oder andächtigen 
Frau, die in der lincfen Hand ein Buch in einem Beutelträget. 
| Da ſehen Sie, mein Herr, fprad) er, eine Mode, die 
noch kaum vor fünßig Jahren erft gänglich bey unferm Frauen⸗ 
zimmer in Abgang gefommen,daß fienehmlich ihre Andachts⸗ 
Bücher, welche gemeiniglich gar ſauber gezieret geroefen, in 
einem Beutel-fürmigen Überzuge zur Kirche getragen. Ders 
nehmen Sie aber auch, wie diefer auf Niederſaͤchſiſch fü ges 
nannte Books⸗Buͤdel zu derjenigen Bedeutung gefommen, 
Darin wir ung noch heutiges Tages folches Worts bedienen. 

Gang glaublic) ift es, daß das Löbliche Frauenzimmer, 

mann es aus der Kirche gefommen, ehe man noch von fo vie 
len Saroflen geroufit, bie und da auf den Kirch⸗Hoͤfen, oder 
an den Scheide- ABegen, mit guten $reundinnen ein wenig 
Halte gemacht, und fich von den vornehmften Angelegenheis 
ten des Vaterlandes, als da Aa Kleider Trachten ,:Saftes 

vxeyen,/ 
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| reyen, Hochzeiten, Wochen Betten, Leich-Begängniflen, und 
dergleichen, unterredet habe. Wejl nun Zweifels⸗ ohne in 


- einem ſo mannichfaltigen Stand⸗Rathe ehrbarer Matronen, 


deren eine iede ihr Buch im Beutel an der Hand gehabt, ver⸗ 
ſchiedenes beredet und beſchloſſen worden, wornach man ſich 
beſtaͤndig zu richten und zu achten haben wollte; ſo iſt es ge⸗ 
ſchehen, daß die in den Kreiſen fo vieler Buͤcher⸗Beutel 
gut befundene und feſt geſtellte, ob gleich nimmer ſchriftlich 
receſſirte, Gewohnheiten und Gebräuche, der Books⸗Buͤdel 
genennet worden. 

Ich muß wol geſtehen, daß mich dieſe Erklaͤrung meines 
Freundes ziemlicher maſſen zum Beyfall gebracht, oder wenig⸗ 
ſtens bewogen hat zu glauben, daß es ſchwer fallen moͤgte, 
dem Nahmen des Books⸗Beutels einen wahrſcheinlichern Ur⸗ 
ſprung zu geben: inſonderheit, nachdem ich ſeithero, bey reif⸗ 
ferer Einſicht aller derjenigen Lebens⸗Arten und Sitten, Die 
man mit dieſem Nahmen zu belegen pfleget, befunden babe, 
daß ſie ihre Geſetz⸗maͤſſige Krafft ſchwerlich andern zu dancken 
haben, als ſolchen lang⸗ roͤckichten Lycurgen, die ihr Kirchen⸗ 
Buch im Beutel getragen. 

Jedennoch muß ich, unferer Eugen Araminten zu 
Ehren, alhier nicht verſchweigen, daß ſelbige unlaͤngſt, bey 
Gelegenheit eines Schertzes, den ihr Liebſter, wegen des vom 
Frauenʒimmer herruͤhrenden Books⸗Beutels, mit ihr führte, 
ſich mit einer ſolchen Muthmaſſung herausgelaſſen, die viel⸗ 
leicht alles Nachdenckens nicht unwerth iſt. 

Ihr lieben Maͤnner, ſagte ſie, moͤget ja gar zu gern von 
allen Schwachheiten das Frauen⸗Volck zu Urheberinnen ma⸗ 
hen. Wie waͤre es aber, wenn man einigen Grund fände, 
zu glauben, es hätten nicht allein die Weiber ihr Kirchen⸗Buch/ 
fondern auch wol die Männer ihre gefehriebene Gefege und 
———— in-einem: ubmuge oder Beutel, zuweilen — 
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ſich gefuͤhret, um daraus, bey allerhand Vorfaͤllen, ſo fort 
Maſſe und Ziel zu geben. Wenigſtens wird ſich mein Hertz⸗ 
liebſter erinnern, mehr als eines von alten Hamburgiſchen 
Stadt⸗Buͤchern, wie auch von andern Ordnungen und Ge⸗ 
braͤuchen, in ſo kleinem Formate, und von ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit, geſehen zu haben, Daß es ohne Zweifel zum Taſchen⸗ oder 
Beutels Buche hat dienen füllen. Wer denn nun, fuhr fie 
fort, aus folchem Buchs» Beutel, den Leuten mit befonderer 
Fertigkeit beyräthig gervefen, dem hat man etwa das Zeugniß 
gegeben, daß er den Books⸗Buͤdel wol ſtudiret hätte. Hins 
gegen mag vielleicht auch mancher mit feinem Buche allzuoft - 
hervor geruͤcket feyn, und entiweder nach dem Buchftaben der 
Gelege, oder nach genauer Maßgebung der alten Gewohn⸗ 
heit, in allerhand freyen und willührlichen Dingen, den Leus 
ten eine fehriftliche Nichtfchnur angedrungen haben: Daß das 
ber der Buc)s- Beutel alimählig feine gute Bedeutung verloh⸗ 
ven, und nichts andere zu heiffen angefangen, als ein Corpus 
Juris des fehlentrianifihen Wolſtandes, woraus fich diejeni⸗ 
gen Raths erholen, die in gleichgüftigen und erlaubten Dins 
gen von der alten Weiſe nicht auf ein Saar breit tollen ab» 
gewichen wiſſen. | 

Hraminte mag diefes mit meinem obgedachten Sreuns 
de ausmachen , und id) bin meines Theil gern erbötig, bey 
einer von beiden Meinungen e8 betvenden zu laſſen. Deſſen 
aber ungeachtet, weil ich etwa davon ein Wort, zum Gehör 
meiner Haus- Genoffen, mogte geredet haben , fü hatte das 
liebe Gluͤck meinen ießigen Schreiber diefer Tage zu einer vers 
meinten neuen Entdeckung gefuͤhret, wovon er, mir Nachricht 
zu geben, ſich nicht enthalten Eonnte. 

Sie haben Sich, fügte et mit einer Geheimniß⸗ vollen 
Nine, tool ehe verkauten laffen, daß Sie den Books⸗Beutel 
für eine Benennung derjenigen fteiffen und Emmen = 


— 
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bräuche hielten, die entweder von dem Frauen⸗ Volcke, ode 
von gemohnfüchtigen Männern, beſchloſſen und beftätiget 
worden: Ich Fann aber Ew. Gnaden nunmehro nn 
daß Booksbeutel ein wahrer Geſchlechts⸗ Nahme ift, den 

vielleicht noch diefe Stunde einige. Leute in Hamburg führen. 

Auf meine Nachfrage, woher er denn diefes ſo zuverlaͤſ⸗ 
fig wiſſe, erzehlte er mir, wie er neulich bey dem Schreiber 
meines fonderbaren Freundes, Herrn Eudorü, geweſen, und 
als ihr Gefpräche auch unter andern auf dieſe Materie gefal⸗ 
len, babe felbiger ihn verfichert, Daß er mit feinen Yugen, auf 
feines Seren Schreibe⸗Tiſche, einen Aufſatz eines letzten Wil⸗ 
lens liegen geſehen, den ein Dann alhier in Hamburg gemacht, 
Nahmens Eitelhard Booksbeutel, deffen Ehe Fran 

ebelheid, eine gebohrne von Allrune, geweſen: Folglich. 
ey nicht mehr zu zweifeln, es muͤſſe einer von deſſen Vorfah⸗ 
zen verdienet haben, Daß man die genaue Beobachtung ges 
wiſſer Sitten und Gebräuche mit ſeinem Nahmen benenne. 

Mir fiel plöglich ein, was es mit diefem Booksbeuteli⸗ 
ſchen Teftamente, bey dem Herrn Eudoxio, für eine Bervands 
niß haben muͤſſte. Jedoch fragte ich meinen Hugsbinckenden 
Schreiber weiter, wie er es doc) hätte fiber fein Hertz bringen 
koͤnnen, von einer fo beträchtlichen Urkunde Beine Abfchrift zu 
verlangen. Und damit Iochte ich das Bekenntniß fünes 
Vorwigtzes fo fort von ihm heraus, indem er mir geſtand, daß 
er nicht abgelaffen hätte, den andern Schreiber zu bitten, big 
er ihm gegenwaͤrtige Eopie, Die ex mit zugleich PURE in 
geheim zukommen laffen. 

Wer von meinen Leſern den vernünftigen Herrn Endes 
xium ſo wol kennet, als ich ihn kenne, der wird vielleicht mit 
mir gar bald auf einerley Gedancken von dem Urſprunge die⸗ 
ſes Teſtaments gerathen. Iſt aber etwan iemand, der den 
guten Eitelhard Beototente ſelber gekannt holen il, 

5 en 
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den erfüche hiemit gans-freundfich, mic) bey feiner hinterblie⸗ 
benen, ohne Zweifel fehr Zahl⸗ reichen Familie, aufs, befte zu 
entſchuldigen, daß ich aus ihres Verwandten letzter Verord⸗ 
nung nur einige wenige Artickel dem Drucke uͤbergebe: weil 
ich damit kein ſonderliches Geheimniß verrathen werde, mei⸗ 
nen Leſern aber gern bisweilen eine Materie goͤnnen moͤgte, 
die, eine ernſthafte Stirn in etwas aus den Falten zu — 


peſchickt iſt. 


Es lauten aber infonderheit diejenigen Artickel, worin 
Herr Eitelhard verordnet/, wie er es mit feiner er gehal⸗ 
sen haben wolle, folgender geſtallt: 


26. Wann ich diefe Sterblichfeit verlaffen habe, foll für meinen feligen 
Hinteitt in allen Kirchen gebanckt werben. Und ob man zwar üt 
meiner Bibel nichts anders verzeichnet finden mögte, als zu wel⸗ 
cher Zeit ich gebohren "und verheisachee ſey; fü wird ſichs doch) 
nicht ſchicken, daß man dem Prediger weniger als einen vollen 

Bogen abzuleſen gebe. Zu dem Ende habe ich felber einen Aufſatz 
beygelegt, und barin der Schulen, wozu ich gehalten bin, der Gas 
ben, die an mir find verſpuͤret worden, meines Kicchengeheng, und 
dergleichen, nur Fürglich erwehnet, welches ein gefchickter Verfaſſer 
für.die Gebühr ſchon ausdehnen wich. Inſonderheit wil ich, 

‚aus Feiner angemaſſeten Hefcheidenheit, die hinterbliebene Familie 

verſchwiegen, fondern die hochbetrübfe Frau Wittwe, Herren Soͤh⸗ 

ne, Fr und Jungfer Töchter, Herrn Schwieger Sohn, Herren 

 * Brüder, Frauen Schweſtern, Herren Schwäger, Frauen Schwie⸗ 

< 2 gerinnen, und fämmtliche vornehme beid⸗ tragende Anverwandten, 
tuAausdruͤcklich getroͤßet wiſſen. 

* An der Kleidung meines Coͤrpers, und an der Koftbarkeit des 
Sarges, will ich nichts: erfparet haben, Dem Zifchler fol, nach 

Gewohnheit, an den vier und zwanzig Thalern nichts abgedungen 

7° werdeit? weil ich von meiner ſeligen Frau Groß- Mutter glaub⸗ 

wuͤrdig vernommen, daß ein Todter nicht ruhen koͤnne, auf deffen 
Leichen: Geräthe gedungen iworden. ' Daflic aber foll der Tiſchler 

u einen Sarg liefern von dem · ſchoͤnſten eichenen Holtze, ohne einzigen 

— — Flecken, 
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Flecken, und wol poliret; welcher ſo dann mit feinem Boye übers 
zogen, und init einem zinnernen Befchlage von fünfzig Reichs⸗ 
Thalern, und verfilberten Hand⸗Griffen, gesieret werben fol, Zum 
Wapen habe ich mir einen Tannen⸗Baum in einem Blumen-Topffe 
ertoehlet, welches, nebft einem von mir felbft gemachten finnreichen 
Reime, auf dem Schilde zum Haupte geftochen feyn muß. ' An 
meinem Leibe will ich Feinen Carteck leiden, fondern in Dicken Tafft 
gekleidet, und mit meiner beften Peruque quarr&e gegieret ſeyn: 
habe auch zu meinen Freunden das Vertrauen, daß fie mic die 
Ehre thun, und ihre Kinder herfenden werben, uͤm fich zu verwun⸗ 
dern, wie man im Tode anfehnlicher ſeyn koͤnne, ald man im Leben 
geweſen. Wie ich denn gleichfalls acht Gueridons mit filbernen 
Leuchten und weiſſen Wachs - Kergen bey meinem Sarge haben, 
und des Nachts von zwo alten Frauen beroahret ſeyn will, die mit 
den Todten uͤmzugehen, und was ſich dabey, als eine Vorbedeu⸗ 
tung, zu begeben pfleget, wol anzumercken wiſſen. 


28. Mit dem auffchreiben des Gefolges zu meiner Beerdigung ſoll 
man es nicht, nach heutiger Neuerung, auf ein Paar der naͤheſten 
Verwandten, und auf die Rollen der Leichen⸗Bitter, ankommen 
laſſen; ſondern es ſollen dazu alle Frauen, die uns bis in den 
dritten Grad befreundet ſind, gefordert, und deren Stimmen gehoͤ 

ret werden. 


29. Zur geichen-Folge, teil fich unter den Raths⸗Perſonen und Geif 
lichen Feine Wahl nach dem Aufferlichen Anfehen thun laͤſſt, will ich 
zum wenigſten, daß von ben unbefreunbeten Gelehrten, die für 
Geld mitgehen, Feine andere, als anfehnliche Leute, ſollen gebeten, 
auch eben deßwegen Feine Vorfchläge von eigennügigen Leichen 

Bedienten angenommen, ſondern die groͤſſeſten Staats - Peruquen 
ausgeſucht werben, weil felbige bie befte Parade machen, und man 
ſie für ein Geld haben kann. 


90. Bey Schlieffing des Sarges, und. Auflegung der bachen Dicher, 
iſt mein ernſtlicher Wille, daß darin dem Urtheile der Neulinge 
nichts eingeraͤumet werde, welche meinen, es ſey dabey ein groß 

ſes Geſchleppe von Weibern nicht noͤthig, als welche theils erſt 
angezogen kaͤmen, mem alles ſchon verrichtet, theils nur einander 
im 
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- Am Wege ſtuͤnden, und anders nichts thäten, als etwan bier eine 


Nadel ausziehen, und dort wieder hinein ſtecken. Ihr Geſpraͤch 
waͤre gemeiniglich bey den Todten nur eine Hechel der Lebendigen: 
Hingegen haͤtte die Wittwe davon nichts, als Unkoſten; weil ſie 
nicht zum Vorſchein kommen duͤrfte, und alſo von ihnen nicht 
einmahl geſehen, geſchweige denn getroͤſtet wuͤrde: und was der⸗ 


‚gleichen mehr, Dem allen aber mag num ſeyn, wie ihm molle, 


fo verordne ich hiemit, daß es bey meiner Reiche keinesweges an- 
ders gehalten werben ſolle, als bey meiner feligen Frau Matter 
und Groß⸗ Mutter. Es follen alfo sehen Grauen gebeten, und 
Deufelben die Zucker» Hüte, dem Herfommen nach, fo fein. und 
fo groß, ald man fie haben kann, mit einer candifirten Crone, 
ober mit einem wächfernen Blumen-Steauffe, bedeckt, und mit 
Marcipan uͤmleget, (toben meines aus Zucker gefchlungenen Nah⸗ 
mens, und ber Jahr⸗Zahl, wann ich gefterben, nicht vergeffen 
werden muß ,)  zugefießet werben; welche gierlich in Servietten 
einzuftecken, meine geliebte Frau Nichte, die Frau von Dideroiefe, 
die Güte haben wird ; als melche ich auch zum Beyftande meiner 
Frauen, in Beforgung des Reinen= Geräthes für meine Mägde, 
infonderheit mag bie Hauben und die Breite ber Sdume anlanget, 
hiemit will ernennet und erbeten haben. ' 


3 Wol⸗ ermelbete zu dem Leichen- Yuß beruffene Frauen werden 


dahin fehen, daß fein Creutz auf den Sarg komme, welches fchon 
anderwaͤrts einmahl gebraucht worden, wenn es auch gleich nicht 
ben geringften Sehler hätte; fondern daß in ihrer —— ein 
gantz nagel⸗ neues vom Stuͤcke geſchnidten werde. 


32. Die Condolentz⸗ Complimente bey der Beerdigung im Trauer⸗ 


Hauſe anzunehmen, ſollen vorne und hinten auf der Dehle zweene 
von den juͤngſten Freunden geſtellet, denenſelben aber drey Tage 


. vorher ein gefchriebenes, gegen iedermam brauchbares, Bedan⸗ 


mnga⸗ Formular zugeſtellet werden, welches fie auswendig zu 
lernen haben, damit fie nicht, wie wol ehemahls geſchehen, in 
ber Antwort ſich verwirren, und aus guter Meinung, dem com⸗ 
plimentirenden Freunde einen gleichen Liebes⸗ — zu mir, 
reicher anwuͤnſchen. 

33. Zu 


! 
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33. Su Zrägern ber Leiche will ic) durchaus Feine andere, als bie fo 
’ genannten Reitende Dietres genommen wiſſen: weil felbige, we⸗ 
gen ihres Spaniſchen Habits, unſtreitig vornehmmer geachtet wer⸗ 
den muͤſſen, als Buͤrger von irgend einer Gilde, oder als Stu⸗ 
denten in langen Maͤnteln. Dabey ſoll auch weder ineine kleine 
Perſon, noch bie Kuͤrtze des Weges, eine Urſache ſeyn, Die Zahl 
der Traͤger zu mindern; ſondern ich will von zwoͤlfen getragen, 
und von vieren beyhergehenden Staffen = oder Stuͤtzen⸗Traͤgern 
becgleitet ſeyn. Wäre es auch durch eine Verehrung zu erhalten, 
fo ſaͤhe ich gerne, daß von ihnen ein verkleideter Tang- Meiſter 
mit unter ihte Anzahl moͤgte zugelaflen werben, damit berfeibe 
ihren einträchtigen weiter und feſten Schritten eine gewiſſe Ca⸗ 
dence geben, und alfo ber Schwanck des Sarges von einer Seite 
zur andern deſto gleichmaͤſſiger gefihehen mögre: ſintemahl ich, 
mir bey dieſer Bewegung oͤffters das wancken des menſchlichen 
Gluͤckes im Leben ſehr Lehr = reich vorgeſtellet. 


ER Sechs Mägde, theils unſere eigene, cheils gelichene, ſollen bey. 
dem Begaͤngniſſe, nach Art der Klage⸗Weiber bey den klugen 
Roͤmern, vor ber ſingenden Schule, HPaar⸗ weiſe, in Regen⸗ 
Tuͤchern, hergehen, und bey dem Grabe das Gedrenge fo viel 
miehr vergröffeen helffen. Meinen Maͤgden infonderheit foll das 
einen zu Trauer Tüchern uͤm ben Hals in folcher Maſſe zuge⸗ 
ſehnidten werden, baß fie von iebem Zuche bis über den halben 
Leib bedecket, und, nach beliebiger Veränderung, dadurch zugleich 
mit Bett» Tuͤchern verfehen werden. 


35, Ins Armen⸗ Becken ſoll ber Teaser - Mann den breiteften — 

Ms werffen, bee fich in meiner. Golb»- Birke finden wird x 
alldieweil ich zwar die Kirche nicht zu verfürgen gebencfe, aber 
auch nicht haben will, daß iemand von ben beyſtehenden ober 
voruͤber gehenden, ein gantzes Almoſen für ein halbes anzufehen, 
Urfache finden ſolle. 


36. Meine licbe Haus⸗Frau, Hebelheid, wie fie in meinem £chen nebſt 
mir allezeit über die Gebräuche unferer Vorfahren fteiff und loͤblich 
gehalten; alfo wird fie auch, nach meinem Tode, ſichs nicht 
— zawieder ſeyn, daß ſie in — Tagen nach — Beer⸗ 

igung 
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digung fein GDtted- Haus befüche, in ben erfien vier Wochen 
ihres Kicch- Ganges aber, als Wittwe, Fein Geficht auffchlage, 
fondern mit dem Kopffe beftändig vor fich nieberliege, 


De Raum verbietet mir, ein mehres herzufeßen. 
Gleichwie ic) aber meinem vernünftigen Lefer gern‘ die Frey⸗ 
heit laſſe, von dem Verfaſſer diefer Teftamentlichen Pers 
ordnung zu muthmaffen, mas ihm beliebet; alſo habe ich 
hingegen das Vertrauen, er werde zum wenigften in nad) 
folgenden dreyen Sägen, die ich bey dieſer Gelegenheit feft 
Belle, mit mir gänglich einig feyn ; 


7) Daß es eine offenbare Thorheit fey, in feinen Sitten 
und Gebraͤuchen nichts anders zur Regel und Richefchnin: fegen 
wollen, als was von einer blinden Gewohnheit beſtaͤtiget, oder 
um Rathe derjenigen Weiber, die eben RR unter die Klugen 


gehören ‚ befchloffen worden. 


2) Daß es aber nicht weniger abgeſchmackt heraus komme, 

nad) den Sitten feines Vaterlandes fich gar nicht zu richten, 
wenn gleich diefelben weder Gott, noch Dernunft, und Geſetze, 

wieder fich haben. 


3) Daß eg gar mol möglich fen, von einer äufferften Thor⸗ 
heit in Pie andere zu gerathen, und, aus vorgefrhüßter Vermei⸗ 
‚ dung des Books⸗Beutels, ein Sclave der Unbeftändigfeie, und 
alter neuen fremden Sitten, zu werden. “Beides ift gleich laͤcher⸗ 
lich, und der galante Books⸗Beutel hat dem — nichts 
worſwerffen. 





a ei Alchht ⸗ 
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Quid poena praeſens, confciae mentis pauor, 
Animusque eulpa plenus et: ſemet timens? 
Scelus aliqua tutum, nulla ſecurum tulit. Seneta Trap, 





Dresden, den 4 Dec, 1724 


Mein werther Herr Patriot, 


= N faß eben in einem fonft ungewohnten Unmuthe, als 
oT) mir Dero ſechs und vierzieftes Blat, von der Thors 

„heit des Klagens, und dem gluͤckſeligen Zuſtande eines 

„zufriedenen Gemuͤths, in Die Hände.gegeben wurde, 

„Das Horatianiſche: tolle querelas, welches mir 
„uerſt in Die Augen fiel, und die Siebe, die ich fuͤr alle Ihre 
„Papiere habe, befänftigten , belebten, und veränderten. 
„mich dergeftallt ‚ daß e8 in meinem, damahls ganß düftern, 
„Gemuͤthe zuging , wie wann ein Nebel von der Sonne 
„vertrieben, und e8 Dadurch auf einmahl helle en heiter ge⸗ 
„macht wird. 

„Ich fing alfo, mit aufgemuntertem Seife und Se, 
s„fichte, an zu lefen; mar aber noch nicht bis zur Hälfte 
„gekommen, als ich Die Schrift, mit einem ftillen Seufzer, 
„wieder von mir legte, und ungefehr bey mir felber folgenden 
„einmurff machte: Ja, der Patriot hat gut von der Zur 
„friedenheit zu ſchreiben. Es gemahnet mich mit ihm, 
„wie mit dem Welt⸗bekannten klugen Seneca, der fü treff⸗ 
„lich von der Verachtung zeitlicher Guͤter ſprechen Fünnen; 
vda er ſeines Orts in der aa Gemaͤchlichten 

„un 
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„und dem Stücke im Schooffe gefeflen. Ge und Gut 
„it Dem Patrioten, wenn es anders wahr, was er von 
„sich felber faget, im Uberfluffe zu Theil geworden. eine 
„Jugend hat er mit Befehung der Welt und ihrer Pracht, 
„ja.mer meiß, ob nicht auch mit dem Genuſſe ihrer Lüfte, 
„iugebracht, Jetzund lebet ex mitten unter dem Lärmen 
„eines der Volck⸗ reichften und anſehnlichſten Derter, in 
„der angenehmſten Freyheit und Gitille, ohne Herren, ohne 
„rau, ohne Verantwortung , und ohme Berdruf. Er 
„Weiß, ſo viel man hoͤret, von keinem anderen Beruffe, 
‚„als feinen Mit⸗Buͤrgern und Neben⸗Menſchen, nad) 
„dem groſſen Maſſe ſeiner erlangten Erkenntniß, die Laſter 
„und Thorheiten vorzuhalten, und von keiner andern Sorge, 
„als wie er, bey ſolcher edlen Beſchaͤfftigung, die Renten, 
„die er jährlich von feinem Vermögen zu heben hat, am 
„beften genieffen und anwenden Eine, E 


„Ja, Dachte ich, wenn der Patriot in manches andern 
„Umſtaͤnden wäre; wenn er fich, bey einem groffen Ges 
„müthe, von Jugend auf, mit dem Mangel, oder mit einem 
kraͤncklichen Leibe, oder mit beiden zugleich, hätte plagen, 
„muͤſſen; wenn er in Herren» Dienften, in täglicher Arbeit, 
„Beſorgniß, und Verantwortung ftünde, darin zuweilen 
„roieder feine Neigung handeln, und Doch wol Gebrech lei⸗ 
„den, oder den Reſt feiner Fahre, und zugefallenen Güter, 
„in einer beftändigen Sclaverey aufopffern muͤſte, und die 
„jenigen, die Theil an feinem Hertzen haben, bey feinem Reben 
„und Sterben unverforget fehen; in allen folchen betrübten 
„uUmftänden aber, mit Ubereinftiimmung des Hergen und 
„Lebens, von der Zuftiedenheit dergeſtallt zu fehreiben wuͤſte; 
„ſo wuͤrden feine Rorftellungen bey mir und andern einen 
„diel tiefferen Eindruck verurſachen. 

| = „Dies 
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Dieſes waren meine fliegende Gedandfen, dadurch 
„ich mich gleichwol nicht abhalten ließ, vorangeregtes Blat 
„vollends gank durchzulefen , und alled, was ich darin 
„uorgeftellet fand, in die genauefte Betrachtung zu ziehen. 
„Und will ich demnach, mit Dero gehofften Erlaubniß, 
„das vornehmſte von dem, was mir damahls im Gemuͤthe 
„geſchwebet, zu Dero Beleuchtung hiemit eröffnen. 

„Es if: wahr, daß, ſo viele vortreffliche Eigenſchaften 
„auch der guͤtige Schoͤpffer dem Menſchen vor andern 
„Creaturen beygelegt, da er ihn zum Herrn, die andern 
„aber alle zu ſeinem Dienſte geſetzet; und ſo viele herrliche 
„Vorzuͤge ſeine wunderbare Hand manchem Menſchen, in 
„seitlichen und leiblichen Guͤtern, vor tauſend andern zuge 
„theilet; Dennoch der allerwenigfte Theil derfelben, ‚ja 
„unter einer Million kaum einer, recht ruhig und zufrieden, 
„fondern faft jedermann mißvergnügt, ſchwuͤrig und mur⸗ 
„riſch, ja mancher dermaffen auffer fich felber ift, daß er 
„weder zu leben noch zu ſterben Luſt hat. 

„Darin habe ich meines Orts wol einen Unterſchied 
„angemerckt, daß einige ihre Unzufriedenheit mehr zu ver 
„bergen füchen, andere aber diefelbe mehr zum Ausbruche 
„ommen laſſen: gleichtvie fie fich auch wircklich hey einem 
„in hoͤherem, und bey dem andern in geringerem Grade, 
za finden pfleget. Aber nie habe ic) doch, bis iego, auch 
„unter den vornehmften, mächtigften, und fonft von der 
„Belt glückfelig - gepriefenen Leuten, nur einen einzigen 
„gekannt, an dem ich nicht eher oder fpäter, mehr oder 
„iveniger , wahrgenommen , daß er, bey Der gröfleften 
„Macht und Pracht, dennoch gar Öffters untuhig, und 
„von dem, mas man eine wahre Dauerhafte Wergnügung 
„und Zufriedenheit nennen mag , noch fehr weit EINE 


aa 
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Die allermeiften haben ſich von einer Eitelkeit in die 
„andere geworffen, und nicht neue Gattungen gnug davon 
„auszufinnen gewuſt, uͤm das innerliche fehnen ihrer unges 
„fättigten, und daher unzufriedenen Seele, zu ftillen, oder 
nur in dem Genuffe der finnfichen Lüfte, und des Wolle⸗ 
„bens, nicht unterbrochen, oder beunruhiget zu werden. 
„Es ift auch Hiernächft, wie Sie weiter anzumercken beliebet 
„baben, mehr als offenbar, daß, ie unzufriedener Der 
„Menſch ift, ie weniger GOttes Allmacht, Weisheit, 
Liebe und Gätigkeit, von ihm erkannt, empfunden, bewun⸗ 
„dert, oder der Zweck aller erfchaffenen Dinge erfüllet, das 
iſt, dem Schöpffer Danck geopffert , werden kann. 
„Doch aber, mein Here Patriot, ſcheinet ed, daR 
„Cie das befte bey Ihrem abermahligen Vortrage noch 
„zurück behalten haben. Wir finden zwar eine Vorſtel⸗ 
„fung von unferer Unzufriedenheit, und dem Elende, wor⸗ 
in wir dabey ftehen; aber noch Feine gaͤntzlich hinlaͤngliche 
„Mittel, tie wir uns davon losreiſſen, und den Schatz, 
„den Cie uns fo hoch anruͤhmen, erlangen koͤnnen. 
„Allem Anfehen nach ift für dasmahl die Zeit zu kurtz, 
„oder vielmehr das Blat zu enge, geweſen; und es 
„wird nicht fehlen, daß mir nicht, in einer fo wichtigen 
„als nöthigen Sache, Tünftighin, die vernünftigften und 
„treulichſten Anweiſungen von Ihrer beliebten Feder erha⸗ 
„ten werden. 
| „Haben Sie doch, durch Mittheilung des Sefpräche 
„wiſchen Alerander und Diogenes, ſchon einen guten 
„Anfang gemacht, und zugleich, in Eingangs erwehntem 
„Blate, Feine fehlechte Anleitung gegeben, wann Cie = 
„auf die Betrachtung der unfchäsbaren Güter weiſen, die 
„wir nur allein in unfern gefunden Sinnen beſttzen, ale 
„davon auch der aller: Ehr⸗ und Geld⸗ geitzigſte Menſch 
„keinen 
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einen einzigen gegen ein Koͤnigreich oder Kaiſerthum ver⸗ 
„wechſeln würde. | 
„Wenn ich aber frey fagen darf, was eigentlich meine 
„Gedancken find ;. fo forge ich fehr, es werde in diefem 
„Stuͤcke mit allen Gründen und Anweiſungen aus Der 
„Vernunft nicht ausgerichtet ſeyn, und bin vielmehr aus 
„allem, was ich zum Theil an mir felber erfahren, gewiß, 
„vaß Fein Ehriften-Menfch zu einer gewuͤnſchten Zufeier 
„denheit gelangen koͤnne, der nicht zuförderft zu Kerken 
„gefaſſet, was ung Dießfalls von demjenigeu eröffnet wird, 
‚weicher fo gern gewollt, daß, fo, wie er für feine Perfon 
„gethan, auch alle Menfchen auf Erden ihr Brodt mit 
„Freuden eſſen, und ihren Wein mit gutem Muthe trincfen 
„mögten. Aber, fagt er, ich ſahe, daß das eine Gabe 
„GOttes fey. 
„Es beftehet der Unterfchied zwifchen dem drenfachen 
„groffen Aufenthalte aller Lebendigen und Todten, dem 
„Himmel, der Hölle, und der Welt, bauptfächlich darin, 
„daß im Himmel nichts als Ruhe und Pergnüglichkeit, 
„in der Hölle nichts als Quaal und Verzweifelung, in der 
„Welt aber, wiewol auf andere Art, Luft und Unluft, 
„Freude und Betruͤbniß, unzertrennlic) mit einander verges 
„ſellſchaftet find: folglich Diejenigen, welche die Sterblich⸗ 
„teit noch bauen, zu Feiner volllommenen und unverrlchten 
„Gluͤckſeligkeit darin gelangen Finnen, fondern alles übers 
„tommen haben, was fie hoffen und wuͤnſchen mögen, 
„wann ihre Hertzen, tie der weile Mann unmittelbar, 
„nach vorhin angezogenen Worten, ſpricht, Dergeftallt 
„von GOtt erfreuet werden, daß fie an dieß elende Leben 
„nicht viel dencken. | | 
„Demnach iſt es auch mit der herrlichen Gabe der 
Zufriedenheit fo beſchaffen, daß fie durch die Sinne, 
— #2 „Ver⸗ 
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„Bernunft, und eigene natürliche Kräffte, nicht vollkoͤmm⸗ 
„lich zu erlangen ftehet, fondern durchs Gebet zu Dem Ur⸗ 
„ſprunge alles guten geſuchet, und Durch bie Gnade gewir⸗ 
„cket werden muß. 

„Dieſe wichtige Wahrheit giebt ſi ich am ſtaͤrckſten zu 
„erkennen, wenn man auf die Quellen ſiehet, daraus die 
„Unzufriedenheit des Menſchen herzuflieſſen pfleget. Sie. 
„mein Herr Patriot, ſagen uns nicht ohne Grund, es ent⸗ 
„ſpringe dieſelbe aus den verkehrten Begierden, und ſonder⸗ 
„lich aus der unordentlichen Eigen⸗Liebe; da ſonſt viele Die. 
„Schuld gans von dem Menſchen weg, und auf die manz. 
„niehfaltigen kummerhaften Zufälle diefes Lebens ſchieben 
„tollen. Es iſt auch Fein Zweifel, daß, wie beides neben 
„einander ftehen kann, alſo in beiden viele triftige und übers 
„eeugende Gründe, zu unferer Beruhigung, aus der Ver⸗ 
„nunft und Natur, zu finden find. 

„Bon den heidnifchen Welt⸗ Weiſen iſt ja gleichfals 
„bekannt, wie ſie es durch ihre Weisheit und Tugend⸗Lehren 
„dahin zu bringen vermeinet, daß ihre aͤchte Schuͤler weder 
„von innen noch auſſen durch etwas beunruhiget werden, 
„ſondern allezeit im Stande ſeyn koͤnnten, auch das gantze 
„Welt⸗Gebaͤude ohne Erſchuͤtterung auf ſich fallen zu fehen,. 
„und die allerempfindlichften Schmertzen mit unverrücktem 
„Muthe zu befiegen. Aber aufler Dem, daß niemand die 
„Helden gefehen, die man uns auf dem ‘Papiere fo verwun⸗ 
„derns- würdig vormahlet , und Daß bey den Perſonen oder. 
„Thaten, darauf man fich etwa beruffen koͤnnte, allezeit 
„mehr Verſtellung, Verhaͤrtung, Unfinnigkeit und Ders 
„zweifelung, ald Tugend, Verſtand, und Großmuth, 
„zum Grunde gelegen; fo ift über die innerlichen Begier⸗ 
„ven, und. Aufferlichen Zufälle, noch gang was anders, 
| „welches den ch) fo oft umrhis machet, und mit 
„einem 
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„einem einigen kurtzen Worte zwar ausgeſprochen, aber im 
„gantzen Leben nicht gnug brobachtet werden kann, nehmlich 
„das Gewiſſen. "or 
Dieſes ift 8, welches dem Menſchen, fo bafd es rege 

wird, auf einer Seite die öfftern liebreichen Lockungen, Die 
„Langmuth, und alle genoffene Wolthaten GOttes, auch 
„die Pflichten, die ihm dafuͤr obgelegen ; auf der andern 
„Seite feine Unempfindlichkeit, Wiederſtrebung, den ſchnoͤ⸗ 
„den Undanck und Mißbrauch; von hinten die Abfcheuliche 
„keit feines verftrichenen Lebens, und ein Verzeichniß aller 
„varin ausgeuͤbten Unthaten; von vorne aber den geroifleften 
„Ted, und das inftehende Gericht, dergeftallt vorzubilden 
„weiß, daß der ungluͤckliche Menſch, er wolle oder wolle 
„nicht, fein eigener Antläger, Zeuge, Richter und einiger 
„erden m 

Bas kann bier die Vernunft hun, daß ein folches 

„beuriruhigtes Gewiſſen geftillet, und der angeklagte, über 

ʒeugte / verurtheilte, und gepeinigte Suͤnder wieder zur 

„Ruhe komme? Und wie kann ein Menſch in ſeinem Ge⸗ 

„wiſſen, oder mit ihm felber, wol ſeyn, wenn er nicht wol 

„mit GOtt fiehet? ꝛc. ꝛc. 
— 

Es folget in dieſer wol ausgearbeiteten Schrift noch 
etwas, darüber: ich mich fehon längft erfläret habe, und 
aus teiftigen Urfachen billig bey fülcher Erklärung beharre, 
Indeſſen wird der Herr Berfaffer erlauben, daß ich meine 
Gedancken über den Einwurf, welchen er mir des Gewiſſens 
halber machet, hieher ſetze. 

Ich bin allerdings mit ihm einig, daß ein boͤſes, 
und durch das Andencken vieler Unthaten beunruhigtes Ge⸗ 


wiſſen zu einer En Zufriedenheit uns gänglich unfähig 
R— mache. 
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mache. So wuͤrde auch folchen Sab weitläufftig . ausges 
führer Haben, wenn ich mich nicht überredet hätte, daß nus 
fehr wenige an diefer Wahrheit zweifeln Fönnten. Nady 
dem aber die wenigften Menſchen durch ein bofes Gewiſſen, 
deſſen fie, leider! ohnedem wenig gedencken, an Demjenigen 
Bergnügen gehindert werden , welches fie im Beſitze des 
Goͤttlichen Gaben, und in dem billig daraus quillenden Lobe 
GHDttes, empfinden folkten; fo habe ich einen andern Grund 
des Unvergnügens. geſuchet, und irre vielleicht nicht, wenn 
ich denfelben in einer unordentlichen Selbſt⸗Liebe gefunden zu 
haben glaube. 

Wie ich. denn diejenige Unruhe, fo aus einem boͤſen 
Gewiſſen entſpringet, nicht eigentlich fuͤr eine ſolche Art der 
Unzufriedenheit halte, davon ich in beſagtem ſechs und vier⸗ 
zigſten Blate zu handeln mir vorgenommen hatte. Jene 
trauet ihr ſelbſt gar nichts zu, und quälet fich, weil fie, der 
Uberzeugung nad), nichts ale Straffe zu gewarten hat; 
diefe hingegen trauet ihr felbft allzuviel, und glaubet, zu 
allem demjenigen, was ihr vermeintlich fehler, uͤberfluͤſſig 
berechtiget zu ſeyn. Bey jener verzweifelt mar, wegen fer 
nes fehlechten Berdienftes ; bey dieſer Yürnet man, der 

fihlechten Belohnung halber. Beiderſeits find fie zwar 
untubig, aber nicht auf einerley Art: und es ift offenbar 
daß von der Testen Gattung fich die meiften finden. . 

Diele taufend Menſchen fterben , welche die gantze 

Zeit ihres Lebens entweder dutch Nahrungss Sorgen, oder 
andere unmäffige Leidenfchaften, ſich felbft in eine folche 
Enge gefeßt, daß fie fü wenig an ihr Gewiſſen, als an den 
Dank, gedacht, welchen fie ihrem Schöpffer, für fo viele 
ihnen verliehene Güter, fehuldig find. Alle diefe haben ſich 
nicht zu beſchweren, daß fie, durch unaufhörliche Gewiſſens⸗ 
Biffe, von ihrem Vergnügen wären zuruͤck schalten u 
n 
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Ein gutes Gewiſſen iſt freilich ein Schatz uͤber alle 
Schaͤtze: aber ich getraue mich, zu erweiſen, daß unferg 
Unachtfamkeit beym guten ſich fo gar auch auf ein gutes Ge 
wiſſen erſtrecke, und daß viele Dienfehen, welche die Gött- 
liche Gnade für geoben Suͤnden behütet, dennoch des Damit 


verbundenen inniglichen Vergnuͤgens fich felbft verluftig mas  ' 


hen, indem ſie, folche. Gnade öfftere zu betrachten: ! und 
GoOitt dafür zu Dandfen, unterlaſſen. 

Ich ſchlieſſe ſo wenig ein gutes Gewiſſen von der irdi⸗ 
ſchen Zufriedenheit aus, ‚Daß ich vielmehr der Meinung bin, 
wann wir, nach gemäffigter unordentlichen Selbſt⸗ Liebe, 
in froͤhlicher Betrachtung. der herrlichen Gaben GOttes im⸗ 
mer mehr zunehmen mögten, wir ie länger ie mehr von Las 
ſtern ung zu entfernen, und eben dadurch, ein gutes Ge⸗ 
wiſſen zu erlangen, geſchickt werden wuͤrden. 

Nicht weniger iſt es an dem, was der Hr. Verfaſſer 
ferner fagt, daß die gruͤndlichſte Zufriedenheit, nebft einem 
zuhigen Gewiſſen, gus der himinliſchen Gnaden⸗Huͤlffe/ 
dein Gebete, und dem Worte GOttes, zu fchöpffen ſey. 
And eben deßwegen erhebe ich in meinen Papieren den Chriſt⸗ 
lichen Seelen⸗Frieden uͤber alle Bernunft. Gleichwol behaͤlt 
dieſe edle Gabe GOttes auch ihren Antheil in Beförderung 
unferer Ruhe, wenn fie und Die, Begierden mäffigen, Die 
Eigen⸗Liebe zum allgemeinen Beften lencken, die menfchliche 
Geſellſchaft, ſo wol als uns ſelbſt, begluͤcken, die Eitelkeit 
aber aller irdiſchen Dinge erkennen, heiſſet, sund Das Ge⸗ 
muͤth auf den Stuffen der Creatur zu GOtt, dem ewigen 
unvergaͤnglichen Gute, empor hebet. 

Das alles nannten die Heiden, der vernünftigen 
Natur gemäß lehen, und viele unter ihnen füchten in 
Ausuͤbung diefer groffen Pflichten die Befriedigung ihres 
Gewiſſens. Waren aber dieß noch lange die höchften 
De R 4 Staffeln 
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Staffeln einer Chriftlichen Zufriedenheit nicht, fü waren 
es doch gewißlich folche Schritte dazu, die ich bey allen ſo 
genannten Ehriften anzutreffen wuͤnſche. Sollte indeß 
bey einigen diefer Anfang noch nicht gemachet fern, ſo weiß 
u wahrlich nicht, was für eine Zufriedenheit fe hoffen 


"Das Gebet ift allerdings eine Präfftige Huͤlffe dazu: 
und ich. habe mich offt verwundert, wie nachdencklid) ein 
heidniſcher Hierocles von demfelben geſchrieben. Ein 
bimmlifcher Beyſtand wird dadurch in unfere Seele geleitet, 
der viel ſtaͤrcker ift, als unfer Herg: die ungeftümen Gimme 
werden beſchwichtiget, Das Gemuͤth aus der Unruhe erhaben, 
die Furcht zerftreuet, und Die natürliche Schwachheit unters 
ſtuͤtzet, zu tragen, oder zu dulden, was unvermuthet, fehtver, 
verdrießlich , oder unerträglich ſchiene. 

Becoepny dem allen aber erfordert Doch auch unſere Schuß 

digkeit, alle Sinne und Gemuͤths⸗Kraͤffte dahin anzuwenden, 
daß , in Betrachtung des uns in dieſer Welt verliehenen 
vielfachen Guten, unfere Zufriedenheit, und in derfelben, 
durch erfenntliche -Danefbarkeit, GOttes Ruhm immer 
mehr und mehr möge befördert werden. 





Ein 
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Ein um achtziges 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 19. Julii, 1725. 





Sunt, qui in fortunae iam caſibus omnia ponant, 
Et mundum nullo credant rectore moueri. Iuuenal. 





om Tode, und von den verſchiedenen falſchen Vor⸗ 

ſtellungen, die man ſich gemeiniglich Davon machet 
babe ich) vordem in einem eigenen Blate uͤberhaupt gehandelt, 
auch Segentheils zu einem vichtigeren Begriffe deſſelben bins 
Tängliche Anleitung gegeben. 

Fuͤr dießmahl will ich meine Gedancken hber die Zufaͤlle 
eines ungewoͤhnlichen ſchleunigen Todes aͤuſſern, deren wir 
verwichenen Fruͤhling nicht wenige erlebet haben. Noch 
vor einigen Wochen hat die unvermuthete auſſerordentliche 
Todes⸗Art eines friſchen ein und dreyſſig⸗ jaͤhrigen Mannes 
in vielen Gemuͤthern allerhand Bewegungen, und theils 
ſeltſame Ideen, verurſachet. 

Die meiſten ſind auf die gemeine, aber natuͤrliche und 
wahre, Betrachtung gefallen, wie bald es mit einem Mens 
fchen gefchehen fey, wie geſchwinde und leicht durch alle Ans 
ſchlaͤge, und die befte Hoffnung, ein Strich gemachet wer⸗ 
den Fünne, und wie Feine menfchliche Vorſichtigkeit tüchti 
fen, ſolches zu verhindern. 

Andere dencken, mit Verwunderung oder Schrecken, 
an die mannichfaltigen unvermerckten Wege, ſo uns aus 
dieſem Leben fuͤhren, und wie vielerley Todes⸗ Anfaͤllen ein 
Menſch unterworffen fey, — er nicht einmahl —— 

Rs die 
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diel weniger denfelben durch fein Vermögen wiederſtehen, 
oder entgehen Fann, welches fonft noch mol möglich wäre. 

Bey andern gehen die Gedancken dahin, daß wir oͤff⸗ 

ters die Urfache unfers Todes in den allerunfchuldigften Din⸗ 
gen, nabe bey und, haben, und faft iedwede uns aufftop 
fende Sache oder Handlung unſer Ende befördern, und fich 
in Die Urfache unfers Todes verwandeln Tann. 
Moch fehlet es auch an folchen nicht, die ſich vorſtellen, 
wie es fo gar was geringes feyn Darf, welches uns Diefem 
Leben entziehen kann: und wie zu Toͤdtung eines Menfchen 
auch durch einen Fall nicht eben nöthig ift, Daß ein Berg auf 
ihn ſtuͤrtze, oder ein Thurn uͤber ihn einſchieſſe: ſondern ein 
leichtes Kaͤſtchen, ein kleines Geraͤthe, ein einziger falſcher 
Schritt, gnug ſey, Das alles zu thun, was der Einfall 
eines groffen Pallaftes, oder felbft Donner und Blig vom 
Himmel, dem Leben des Menfchen draͤuet. 

Auch ein Heiliger Eonnte ehemahls dem Urtheile nicht 
entgehen, daß Leute, Denen er unbekannt mar, und die eine 
Otter an feine Hand fahren fahen, die Meinung hatten, es 
muͤſſte ein böfer Menfch ſeyn, melchen Die Rache nicht leben 
lieſſe. Alſo pflegt zugleich, bey plölichen oder aufferordent 
lichen Todes: Fällen, der Gedancke aufgufteigen, wie uns . 





würdig Diejenigen des zeitlichen Lebens gervefen feyn müflen, - Ä 


Die, auf eine fo unverhoffte und geroaltfame Weiſe, aus der 

Amahl der Lebendigen geriffen worden. .. 
Ä Noch mehrern aber koͤmmt es unbegreifflich vor, wie | 
‚die Göttliche Güte es zulaffen Fönne, Daß zumeilen auch ehr⸗ 
liche, fromme und geſchickte Leute ſo unſchuldig dem Tode 
‚zum Raube werden. Es geſchiehet auch leicht, Daß Leute, 
fo dergleichen gedenken, und nicht eben mit ehrerbietiger 
Beſcheidenheit in das Heiligthum gehen , auf verfchiebene 
Abtvege, und Imfonberhei auf die Meinung verfallen = — 
old)es 


er 
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ſolches entweder ein unwandelbares Geſchick, welches von 
Ewigkeit her unveraͤnderlich geordnet worden, und auf keine 
Weiſe geaͤndert, vermieden, und abgebeten werden koͤnne: 
oder, welches noch viel ärger, es geſchehe alles von ungefehr, 
und durch einen blinden Zufall, ohne des gütigften Schöpfe 
fers Megierung und Willen. _ 

Ich will gern glauben, daß die meiften, fo dergleichen 
Meinungen in ihren Hertzen Raum geben, felbft nicht wiflen 
noch mercken, wie fie alle Religion aufheben, und GOtt 
felber leugnen, oder zum wenigſten ihm feine Allgegenwart, 
fein alfehendes Auge, feine Gerechtigkeit, feine Macht und 
Weisheit, feine unendliche Guͤte und Liebe, Damit nehmen. 

Es iſt nicht möglich, ‚daß in der Gegenwart meines 
Schoͤpffers alles , was mir" wiederfaͤhret, ihm gleich viel 
ſeyn follte, oder daß Er es nicht einmahl wuͤrdigte, Darauf 
zu ſehen. Keines Heiden Gewiſſen ift leicht fo verrucht, 
oder fein Verſtand fo verfinftert, daß er nicht GOttes Aufr 
ficht fürchte, oder Derfelben fich troͤſte und freue. Es wuͤrde 
nicht alles Fleiſch feine Zuflucht im Gebete zu dem Hoͤchſten 
nehmen, wenn nicht einem ieden fein Hertz fagete, daß unſer 
allgemeiner Vater ſolches Gebet erhoͤre. 

Der einige Schein⸗Beweis, wodurch die Menſchen 
ſich bewegen laſſen, auf die elende Meinung zu fallen, daß 
alles, was ihnen oder andern begegnet, von ungefehr 
geſchehe, beſtehet in nichts anders, als weil ſie die Urſache 
davon nicht gleich zu geben wiſſen, oder weil, ihrer Mei⸗ 
‚nung nad), diefes und jenes hätte billig gan anders, und 
ſo, wie fie es gut finden, gefcheben füllen. 

er find es aber, die dergleichen Urtheile von dev 
Regierung GOttes fällen? Koͤnnen fie ſich nicht in ihren 
Gedancken betriegen? Wiſſen fie von den Sachen aller 
oder auch nur die vornehmſten Umſtaͤnde? Verſtehen fie 

- ie 
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Die Urfachen und wahren Abfichten deſſen, der alles in feiner 
Hand bat? Warten fie auch die Zeit ab, bis das gane 
Spiel, und die legte Handlung deffelben, vorbey ift? 
ESonft moͤgte ein Unverftändiger von einem Stüde 
eines Optiſchen Gemaͤhldes, oder von einem Beinen Maße 
der mannichfaltigen und vielfarbigen Steine in einer Muſiv⸗ 
Arbeit, gleicher Geftallt ustheilen, dieſe waͤren fü ungefehr, 
wie fie in die Hand gekommen, bingefchmiflen, und blind» 
fings aufgekütter ; oder in jenem waͤre der Pinfel, ohne 
Kunft und Bedacht, herim gefahren: da doch beide einem 
gefunden Ange von dem Verſtande und Fleiſſe des Künftter 
ein unkeugbares Zeugniß geben. Mich deucht, ich höre 
einen aus dem Poͤbel als etwas ungereimtes und thörichtes 
taden, was eines groffen Königes guter und weit⸗ ausſe⸗ 
> Rath mit allem Fleiſſe fo gefuͤget, oder gefchehen 
affen. Ä 
Es ift Fein IBunder , wenn in der Negierung GOttes 
und Menfchen vieles verborgen ift, und unfer fo blödes als 
kurtzes Geſicht weder die kuͤnſtliche Führung deffelben erken⸗ 
en, noch die Tieffe feiner Abficht erreichen Tann. Das 
fo genannte Gluͤck und Unglück aber, das in Diefem Leben 
den Frommen und Sottlofen wiederfähret, wird von vielen 
gantz andess angefehen, als man billig follte. ie meinen, 
28 ſey die Haupt⸗Sache, darauf es ankoͤmmt, ob einer 
GoOtt lieb, oder in feinen Zorn gefallen, fen. 

Es gemahnet mic) aber mit dem zeitlichen Stücke, 
wie mit dem Wetter, Das, nach dem verfchiedenen Sinne, 
und den mannichfaltigen Berrichtungen, dem einen guty 
dem andern ſchlecht, vorkoͤmmt. Ich Tann daher nicht 
ſchlieſſen, daß ein frommer Menſch GOtt unangenehm fey, 
wenn er auf feiner auch noͤthigen Reiſe einen Platz⸗ Regen/ 
oder ein Ungewitter, über ſich gehen laffen muß, da m. 
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bey verbotenen Wegen ein Gottlofer den angenehmften 
Sonnen- Schein hat. Deßtvegen ift jener dach befier, 
und das kurtze Ungemach gehet bald vorbey: Er genieffet 
indeffen gleichwol das gute Des Jahres bey viel vergnuͤgterem 
Herten. GHOtt aber, der das Wetter, zu allgemeiner Er⸗ 
haltung der Ereatur, vegieret, und, nad) feiner Weisheit, 
daffelbe auf gewiſſe Negeln geſetzet hat, findet nicht allgeit 
fuͤr nöthig, es nach eines ieden Bequemlichkeit zu ändern; 
wiewol er aud) diefes, wann es ihm gefällt, den Srommen 
zum beften fich vorbehalten hat. | 

Gedencken wir auch endlich auf das Eünftige Leben : 
fo ift dieſes zeitliche Leiden, und felbft das ſchwerſte, mas 
einem Srommen tiederfahren Tann, ja gar der Tod, nicht 
ärger, als ein Platz⸗ Regen, anzufehen. .. | 

Eben dieſes Bild diene zugleich Denen zur Antwort, die 
fi) eine Fatalität, oder ein unvermeidliches Schickſal, in 
den Begebenheiten diefes Lebens einbilden. ne 

Ich gebe zu, wenn einer ſich unter freyem Himmel 
auf. den Weg begiebt, zu der Zeit, da es regnen fol, daß 
es ihm unvermeidlich ift, vom Regen getroffen zu werden: 
aber es wäre ihm nicht unvermeidlich gervefen, zu Haufe zu 
bleiben , da er trocken hätte figen Eönnen. Auch David 
waͤre in ein Unglück gekommen, dafern er fich nach Kegila 
begeben hätte: Da er aber, auf GOttes Erinnerung, 
ſich dafuͤr hütete, wurde er dem Saul nicht in die Hände 
gegeben. 

Gluͤckſelig iſt derjenige, der nach der Vorſchrift des 
Goͤttlichen Wortes fein Leben einrichtet, und in allen Fällen 
verfichert ift, daß fie nicht, ohne GOttes Willen, geſche⸗ 
ben, ja auch die Ungewitter, ihm zum beften dienen müflen. 


NB. Ich 
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, Pr * % . 

VB. Ich habe vor einigen Tagen von Herrn Philo⸗ 
mathes ein Schreiben erhalten, darin Derſelbe, 
. wegen: meines letzten Ausbots von zwey Reichs⸗ 
Thalern an Büchern, für ieden, der einen gehörigen 
Behtrag einfenden wuͤrde, eine nähere Erklärung vers 
langet. Ob nun gleich meine Abficht geweſen, ich 
auch mit deutlichen Worten anggeiget, daß allein, 
von der Zeit dieſes Ausbots an bis kuͤnftiges Neu⸗Jahr 
gerechnet, fülche zwey Neichs- Thaler vorgängig an 
Diejenigen abgeliefert werden follten, die ihren zugefer- 
tigten Auffag wuͤrden gedruckt fehen; fo hat doch Here 
Philomathes, durch feinen zwiefachen vordem eins 
-  gefandten Beytrag, uͤm die Patriotiſchen Schriften ſich 
bbeſonders verdient gemacht, und ift das wenigſte, was 
‘ihm dagegen gefälliges gefchehen kann, daß befagtes 
Erbieten fich auch auf Ihn erſtrecke. Demnach hat 
Er aus hiefigem Kißnerifchen Buch-Laden das beliebige 
nad) folchem Werthe abzufordern, und erfüche ich Ihn 
hiemit, mix öffters von Seiner gefchickten Feder etwas 

zuzuſenden. 
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‚3000 und achtigfies 
St. 


Donnerstags, den 25. Juli, 1725. 





Etſt genus hominum, qui effe primos fe omnium rerum volunt, 
Nec funt, _ — — — Terent. 


Mein Herr Patriot, 


(Si haben in dem dreyffigften Stücke Ihrer wol aus⸗ 
gearbeiteten Schriften Sich die Mühe gegeben, auf 
eine ſcharffſinnige Art den wahren Unterfchied des adelichen 
„und bürgerlichen Standes zu zeigen. Vielleicht würde es 
- „nicht uͤbel angewandt feyn, wenn Sie uns auch einmahleinen 
„etwas deutlichern Begriff machen wollten von der wahren 
„und eigentlichen Bewandtniß desjenigen Vorzuges, deſſen 
„ſich ein Gelehrter vor einem Ungelehrten anzumaſſen hat. 
„Es giebt nicht allein hieſiges Orts, ſondern auch an⸗ 
„derwaͤrts, Leute, die ſich ein gewaltiges Vorrecht vor an⸗ 
„dern ehrlichen und rechtfchaffenen Männern heraus nehmen, 
bloß deßwegen, teil fie eine Lebens « Art. ertvchlet haben, 
> die mit Feiner Hand Arbeit, oder fonft mit einem augen, 
„fälligen Gewerbe, viel zu ſchaffen hat. 
| „Wären diefe insgefammt wircklich Gelehrte, von 
„deren Die Belt auf andere Weiſe, als durch bürgerliche 
„Handthierung, eines wahren Nutzens zu genieſſen hätte; 
„ſo koͤnnte und wuͤrde man auch allerdings ihnen ein vieles 
„boraus laffen. So aber wiſſen einige derjenigen, die fich 
„Belehrte nennen , faft gar nichts, und thun auch alſo 
„Ölofferdings . anders , als daß ſie des‘ — in 
„Thee⸗ 
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„Ihees und Tobacks⸗ SGefelfchaften geben , des Mittags 
„ein paar Stunden vor dem Rath⸗Hauſe ſtehen, und des 
„Nachmittags dieDpern, die Comoͤdien, Die Caffee⸗Haͤuſer / 
„oder den Raths⸗Keller, beſuchen. | 

„Ihre hauptfächlichfte Verrichtung beftehet noch im 

„Leichen⸗ gehen, welches zugleich bey den allermeiften von 

„Diefer Gattung das einzige Kennzeichen eines Gelehrten, 
„und ihr einziger Verdienſt iſt, der doc) heutiges Tages ſo 
„viel eben nicht abwirfft. Auf ihrem Cabinete wird man 
„ueber ein Duzend Pfeifen , ein Bret- Spiel, oder einen 
„Auffag von allerhand Glaͤſern, als ein gutes Buch, ans 
„treffen. Wenn aber ja einige zum Schein fich einen Vor⸗ 
„rath von Büchern angefchaffet haben, fo find vdiefelbigen 
„entweder fo fauber und Eoftbar gebunden, daß es Schade 
„waͤre, fie durch einigen Gebrauch abzunusen, oder auch 
„mit fo dickem Staube belegt, daß es ein Grauen verurfas 
„het, wenn man fie regen fol, 

„Indeſſen wiſſen ſich ihrer viele Doch wol mit Leſung 
„anderer guten Sachen die bey ihren wichtigen Geſchaͤfften 
„überflüflige Zeit zu verkuͤrtzen; und wird nicht leicht ein 
„Zeitungs⸗Blat ausgegeben, worin fie nicht zum wenigſten 
„die angehängten Potifications durchlauffen follten, uͤm fich 
„gegen Das nächfte Gelag mit einigem Vorrathe zur Unterre⸗ 
„dung zu verforgen. Ihr Wahl⸗Spruch ift zwar: moi- 
„tie d’erudition, et moitie favoir vivre; aber fie 
„verſtehen den wahren Sinn Diefes Sprichworts nicht zur 
„Hälfte, und fangen eher zu theilen an, ebe fie von Dem 
„sangen einen rechten Begriff gefaflet. 

„Diefer Art Gelehrten giebt es fehr viele, Denen wol 
„freilich Unvecht wiederführe, wenn man fie nicht fir die 
„groͤſſeſten Seulen des Staats halten wollte. “Denn was 
„iſt das nicht: der Republick fuͤr ein — wenn — 

„ſehn⸗ 
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„„ſehnlicher Gelder darin verzehret werden? Und wer wird 
„ſolche Leute nicht ruͤhmen, die ihrem Naͤchſten auch etwas 
„Raum macyen, und viel zu gewiſſenhaft find, als daß fie 
„Die Arbeit verlangen follten, die ein ander thun Bann? . 
| „Andere Nahmens- Gelehrte ſtecken beftändig. auf 
Hihrer Studie » Stube, und thun dermaffen geſchaͤfftig, 
„als ob ſie noch ſo groſſe Wunder⸗Dinge in der Welt aus⸗ 
‚richteten. Sie leſen vom Morgen bis zum Abend, und 





vom Abend bis in die fpäte Nacht, ohne iemahls die gering» 


„fe Frucht ihres fo unermüdeten Steiffes fehen zu laſſen. 

"u &ie fischen viel zu wiſſen, aber nichts zu thun, und 
„befjern weder ſich ſelbſt, noch andere. Das muͤhſamſte 
„Nachſinnen über nichts» bedeutende Dinge ift ihre einzige 
„Luſt, und die häufigen Idealiſchen Grillen, womit fie 
ihren Kopff beftändig zerbrechen, machen felbige zu allen 
„nöglichen Verrichtungen ungeſchickt. ie vechnen ausy 
„wie manchen Sprung ein Floh auf eine Meile zu thun babe; 
‚fie erfinden Luft Schiffe; fie zehlen die Planeten an ihrer 
„Stimme , und in ihren Händen; fie wiſſen, wie die ſaͤmmt⸗ 
„üchen Schlaff- Kammern der zwölf himmliſchen Zeichen 
„beichaffen find. 

„Und wer wollte ihnen bey diefen Umſtaͤnden nicht 
„juftehen, daß fie es hauptfächlich find, auf welchen das 
„Heil eines Staats beruhet, und daß ihnen unftreitig ein 
beſonderer Vorrang vor den ſo genannten Ungelehrten 
„gebühre? 
| „Noch eine andere Art laͤſſet ſichs ſauer werden, die 
„Welt mit Buͤchern anzufuͤllen, und ſich unter den Leuten 
„berühmt zu machen. Saft Fein Monat gehet vorbey, da 
„man nicht neue Schriften von ihnen zu fehen befümmt. 

„Sie fihreiben, ehe fie gedenken, und befämen mit ihrer 
„Brut, wie die Schmeiß⸗ faſt alle _— 
i 
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Will ſich Fein Verleger mehr finden ; fo geben fie noch 
„dazu auch die Koften des Drucks her; ſchicken den Herren 
„rournaliften ein fhöns gebundenes Eyemplar, mit Bitte, 
„ihre Arbeit der gelehrten, Welt anzupreifen;. ober legen. tool 
„gar, aus Höflichkeit, je gleich eine ſelbſt⸗ verfafite Lob⸗ 
„Rede derfelben mit bey, uͤm ihnen die Mühe des Auffages 
„zu erfparen.. 

„goIhre Wercke aber find mehrentheild fo elend, dag 
‚fie weder für fich, noc) ihren Neben» Denfchen, nur den 
„geringften wahren Nusen dadurch befördern, fondern eins 
„sig den Lefern, und am meiften. ihnen felbft, die fo Foftbare 
Zeit mühfam verderben. 

„Dieſe Gattung von Leuten: füchet ſich nicht allein 

„den Nahmen der Gelehrten, ſondern auch ein merckliches 
Worrecht vor andern, noch mit groͤſſerem Ungeſtuͤm, eigen⸗ 
„thuͤmlich zu machen. Allein, mein Herr Patriot / ich 
„bitte Sie, bedeuten Sie doch dergleichen Muͤſſiggaͤngern, 
„(denn anders kann ich fie bey aller ihrer Arbeit nicht nens 
„nen) Daß es zufürderft eine gar fchlechte Kunft fen, mit 
„beftdelten und verdorbenen Papieren die Bucy-Läden anzu⸗ 
„füllen: daß hiernaͤchſt viel geringere Leute, wenn fie nur 
„ſchreiben, und aus neun und neunzig Büchern das huns 
„dertſte zuſammen fehmieren gelernet , hiezu tüchtig find : 
„und endlich, daß wir felbft dem allerniedrigften Tage⸗Loͤh⸗ 
„ner Dadurch eine Vorhand über uns lafen, Der wenigſtens 
„der Welt noch nusbar ift. 

Wollten Sie zugleich bey folcher Gelegenheit zeigen, 
„wie viel dazu gehöre, daß ein rechtſchaffener Gelehrter fich 
„einen wefentlichen Vorzug vor andern, zwar ungelehrten, 
„aber doch vernünftigen, wolverſuchten, und uͤm das Va⸗ 
„terland verdienten Leuten , zugueignen habe ; ſo würden 


„Sie dadurch manchem. eingebildeten Titel- Träger eine 


vgeho⸗ 
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„gehoͤrige Maſſe anweiſen, ſich ſelber darnach zu meſſen, und 
„zugleich verhindern, daß er nicht eben iedweden andern ſo 
„hochmuͤthig uͤber die Achſel anſehen duͤrfe. 

„Aus Ihren bisherigen Proben hoffe ich, und bin 
„uͤherzeuget, daß Sie, dieſe Sache gantz unparteyiſch zu 
dteaſuchen, und am behutfamften abzuhandefn, vermögend 
„find, In welchen Vertrauen ich, folche nüßliche Mühe 
„zu Abernehmen, bitte, und ohne Unterlaß verharre, 


Mein Herr Patriot, 

von Haufe, ben 18 April, | b 

1725, Ahr fleiffigfter. Lefer und Diener, 
. .  * GALLIPHRON. | 
”, * | 

Herr Calliphron ift in dem Vortrage feiner Sache, 
die zwar überhaupt, und an ihr felbft, nicht unrecht, den⸗ 
noch allzu ernfthaft, und allzu beiffend. Ich wollte lieber, 
daß er fie auf eine Iebhaftere Weiſe vorgeftellet, und mit 
etwas angenehmern Schere gewuͤrtzet hätte Die Art 
des Vortrags ift nicht felten ben ſolchen Einfällen Das wich» 
tigfte: und wie fich manche Kleinigkeit Dadurch erheben läfs 
Be fo. verdirbet fie. auch Öffters die befte. Sache von der. 
elt. 

Och kann nicht eben hoffen, daß diejenigen, von wel⸗ 
chen dieſer Brief hauptſaͤchlich handelt, ſich fehr Daraus 
beſſern duͤrfen: ich glaube aber, daß er bey unſern jungen 
Leuten, und allmaͤhlig anwachſenden Gelehrten, von ſo viel 
groͤſſerem Nutzen ſeyn werde. In dieſer Abſicht mache ich 
auch meine Leſer deſſelben theilhaft, und muß die Frucht da⸗ 
von, wie von der gantzen Patriotiſchen Arbeit, bey der Nach⸗ 
Welt erſt am zuverlaͤſſigſten erwartet werden. | 
u: © 2 Han 
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Hamburg hat freilich eine Menge von Gelehrten; aber 
nicht allein von ſolchen, die uns das obige Schreiben abbil⸗ 
det, ſondern zugleich von wircklichen rechtſchaffenen Gelehr⸗ 
sen. Wie haͤuffig die Wiſſenſchaften, und wie mancherley 
die Theile der unuͤmſchraͤnckten Gelehrſamkeit auch immer 
ſeyn mögen, fo finden ſich dennoch Leute hieſelbſt, die von 
ziner iedweden Art derſelben vollkoͤmmlich Meiſter find. Ya 
ich wette, ob nicht Hamburg in dieſem Falle, wenigſtens 
mit zwo Univerfitäten zugleich, .e8 aufnehmen Fünne, und 
den Rorzug behalten werde. 

Bloſſe Nahmens-Selehrte giebt es allenthalben, undy 
un Gegeneinanderhaltung mit den wahren Gelehrten, ander 
waͤrts vielleicht noch viel häuffiger, als bey uns. Daß 
auch dergleichen Herren von groffer Einbildung find, ift fehr 
natürlich: weil der Hochmuth mehrentheils die Unwiſſenheit 
4um Grunde hat. Se gelehrter ein Mann ift, defto befcher 
Dener wird er ſeyn, und defto williger roerden zugleich andert 
ihm allerhand Vorzüge einraͤumen. Je aufgeblafener aber 
Sich einer bezeiget , Defto weniger verdienet er folche Hoͤflich⸗ 
Teit, und defto mehr giebt er zu erkennen, daß er Fein recht 
fchaffener Gelehrter feyn muͤſſe. Am wenigſten find es Die 
jenigen, Davon uns der obige Brief eine Erzehlung giebt; 
und ich bin völlig mit deſſen Verfaſſer einig, daß auch der 
geringfte Handwercks⸗Mann ein groffes vor dergleichen Müf 
figgängern mit allem Nechte voraus habe, — 

Bey der erften Art diefer fälfchlich fo genannten Ge⸗ 
fehrten führet zwar Here Calliphron verſchiedene Zeit 
Verkuͤrtzungen an, die an ſich sans unfchuldig , und keines⸗ 
wegs zu tadeln find: indem er aber ausdrücklich ſetzet/ 
daß fie bloſſerdings nichts anders thäten ; fo hat da 
durch alles feine Nichtigkeit. Für mic) halte ich fonft die 
fo genannten Caffee⸗Geſellſchaften, bie Zuſammenkuͤnfte 
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vor unferm Nat Haufe ꝛc. nicht allein für fehr erlaubt, 
ſondern zugleich für mas gutes, Dafern es auch nur bloß zur 
Gemaͤths⸗Ergetzung wäre. Uber das giebt die Erfahkung, 
daß ebenfalls wahrhafte und fehr fleiffige Gelehrte dergleichen 
Rerfammlungen mit beyzuwohnen pflegen, welche fie noch 
öffters auf nutzbare Gefpräche lencken, oder wenigſtens von 
den fonft gewoͤhnlichen unanftändigen Unterredungen abhal« 
ten. So ift aud) die Bequemlichkeit nicht geringe, daß 
man in einer fo groffen Stadt viele Freunde auf einmahl 
fürechen kann, davon fonft ein ieder in feinem Haufe befon- 
ders, mit vieler Uingemächlichfeit, und mol gar vergebens, 
bätte müflen gefüchet werden. 

Endlich flimme ich mit obigem Briefe darin ebenfalls 
ein, Daß zwar. allerdings ein roirchlicher und wahrer Ges 
lehrter, vor andern gefchickten und wolverdienten Leuten, ein 
ungezrveifeltes mefentliches Borrecht babe, in Anſehung der 
Hoheit und TBichtigkeit der Dinge, womit er feine Gemuͤths⸗ 
Kräffte beſchaͤfftigt. Jedennoch aber laſſe ich die Ehre 
GOttes, und das Befte des gemeinen Weſens, auch hierin 
dermaſſen die Richtſchnur meines Urtheils ſeyn, daß, wie 
ichs einem Ungelehrten gar ſehr verdencken würde, wenn er 
mit Unverftand dasjenige verachten wollte, mas von Kaiſern 
und Königen geehret und geadelt worden; alfo wuͤrde ich es 
bingegen demjenigen Gelehrten nicht weniger verhbein, der 
ſich feinen Titel zum Verdienſte rechnen, und einem wackern 
Mit- Bürger die Nutzbarkeit in.der Republick ftreitig machen 
wollte: ungeachtet ihm fein Gewiſſen fagte, daß er mit feis 
ner hochbenahmten Gelehrfamkeit, wie man im Sprich: 
worte redet, noch Beinen Hund aus dem Dfen gelocket. 
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Quamquam orbus partem vifus, vnoque Cupentus 
Lumine fufliciens bellis, citat —— haſtam. Silius Ital, 





ann ich einen halb⸗gelehrten Haberecht anfehe, 107 
deucht mich , erblicke ich eines der unbändigften 
Tchiere, die in der Welt find. Ich hatte mir laͤngſt vor 
genommen, meine Gedancken ergehen zu laſſen Über Das 
wahrhaftige Elend folcher Leute, Die von Jugend auf, aus 
Mangel einer vernünftigen Erziehung und ordentlichen Uns 
teroeifung, in einen wilden Laß-Dünckel gerathen, und 
mit der wenigen Wiſſenſchaft, die fie von ungefehr, bald bier 
bald da, ohne Grund und Drdnung, zufammen geftoppelt, 
aller Welt Verſtand und Meinung unter die Fuͤſſe zu brin- 
gen, fich getrauen. Da mir aber vor kurtzem ein Auffas 
uͤber Leipzig zugefertiget worden, der von eben diefer Materie 
handelt; fo will ich denfelben für dießmahl nur mit einigen 
wenigen Zufägen begleiten, ein mehres aber zur andern Zeit 
mir vorbehalten. 


— 
* * 

De Leute, die vieles ohne Ordnung geleſen, und dabey 
ein wenig gereiſet haben, mehrentheils in Geſellſchaften 
unerträglich find, folches habe ich an dem Beyſpiele eines 
gewiſſen Menfchen, deflen Nahme Rixander ift, wahr 
genommen. Diefer hatte in feiner Jugend etwas der 
atei⸗ 
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Lateinifchen und Sranzöfifchen Sprache begriffen, und, 
nachdem er die Mahler Kunft gelernet, fich in der Fremde 
dergeftallt ümgefehen, Daß er diejenigen, welche fich unters 
ftanden hätten, ihn zu fragen, ob in Venedig die Gärten 
fleiffig von ihm befüchet roorden, oder ob er im Haag auf 
der Seftung öfters fpasiren gegangen, gar Übel würde ans 
gelaſſen haben. | 
Als er wieder zu Haufe gefommen war, und fi) in 
einer bekannten Dber- Sächfifehen Hof- Stadt niederges 
laſſen hatte, verbrachte er einen aroffen Theil feiner Zeit mit 
Leſung allerhand, theils nüglicher, mehrentheils aber ſchaͤd⸗ 
licher Bücher. Weil er nun hiedurch eine genaue Kennts 
niß von allen Stücken der Weisheit, Durch fein Reifen aber - 
eine groſſe Erfahrung überfommen zu haben vermeinte; fo 
glaubte er, im Stande zu feyn, daß er auch dem allerge- 
lehrteſten den Kopff bieten koͤnnte: und iſt deren Anzahl ſehr 
geringe, welche ſich zu ruͤhmen vermoͤgen, daß ſie in ſeiner 
ori etwas gefager, dem er ſeinen Beyfall gegeben 
e. 
Zu meinem Ungluͤcke toohnete er mit mir in einem Haus 
fe, fo daß mein Zimmer gleich an das feine ftieß, und hatte 
ich alfo nicht nur die groffe Uingelegenheit von ihm, Daß ich 
faft täglich fein thörichtes difputiren mit denen, die ihn be- 
fuchten , anhören mufte, fondern fo bald er merchte, daß ein 
guter Freund bey mir war, fand er fich auf meiner Stube 
ein, aus Feiner andern Abficht, als etwas zu hören, wovon 
er Das Gegentheil behaupten Eönnte, oder etwas zu fügen, 
worin man ihm wiederſprechen würde, 

‘  &emeiniglich machte er den Anfang mit Anführung 
einer anftöffigen Redens⸗Art, welche er, feinem Vorgeben 
nach, eben in der Bibel angetroffen, woruͤber er Anmer⸗ 
. zu machen pflegte,- die ſo gottlos, und zugleich ſo 
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ungereimt waren, daß mancher ehrlicher Menfch ein Werck 
der Barmhertzigkeit an ihm zu thun vermeinte, wenn er fich 
die Mühe gäbe, ihm feinen Irrthum zu zeigen, und ihn 
eines beffern zu unterrichten. Uber deßwegen hatte er nicht 
angefangen zu ftreiten, daß er fich wollte belehren laſſen, 
fondern er gedachte andere zu lehren: Und wann er dem 
Gegner mit feinen ohnmächtigen Gründen nichts anzuhaben 
vermogte, füchte er ihn wenigſtens mit feinem Geſchrey zu 
tbertäuben, in der thörichten Einbildung, daß, weil er im 
fehreyen den andern dreymahl übertraf, fein Vorbringen 
den Anmefenden auch notbivendig dreymahl glaubwuͤrdiger 
vorkommen muͤſte. | 

Sch weiß am beften, wie bange mir zuweilen gewor⸗ 
den, wann er mit zweenen oder dreyen zugleich anband, und. 
Die flreitenden, üm mich von der Gerechtigkeit ihrer Sache 
recht handgreifflich zu überführen, mit einander mich beym 
Arme ergriffen, und bald hier- bald dorthin riflen; weil ich 
nicht wuſte, welchen von ilmen ich anhören, vieltveniger 
wen ich Mecht geben follte. 

Er glaubte zwar nichts weniger , als Daß man aus Der 
Menfchen äufferlicher Geftallt von der Beichaffenheit ihres 
Gemuͤths urtheilen koͤnnte: weil ihm offtmahls vor den Kopff 
war gefüget worden, daß er fich zu einem Betrieger ſchlecht 
ſchickte; indem die Züge feines Gefichts alfobald verriethen, 
was er für ein Boͤſewicht wäre Wann aber iemand fich 
durchaus. nicht mit ihm in einen Wort⸗Wechſel einlaffen 
mollte, fo füchte er Dadurch defien Gedult zu ermüden, daß - 
er aus der Stellung feines Geſichts, und des Form gewiſſer 
Gliedmaſſen, zu erweiſen füchte, der andere fey mit Diefem 
oder jenen Lafter behaftet. 

Inzwiſchen Fonnte e8 nicht anders feyn, als daß er, 
feiner wunderlichen Aufführung wegen, von allen a 
| enen 
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fenen Leuten gehaſſet und verſpottet wurde: weßwegen er ſich 
auch des Umgangs mit denſelben allmaͤhlig aͤuſſerte, und 
ſich dagegen eine Geſellſchaft von den allergemeineſten Leuten 
ausſuchte, bey welchen er mit feinem diſputiren beſſer anzu⸗ 
kommen verhoffte. Es ſchlug aber dieſe Veraͤnderung gar 
uͤbel für ihn aus, Denn an ſtat daß feine abgeſchmackte 
Einwuͤrffe von verſtaͤndigen Perſonen durch eine mitleidige 
Mine waren beantwortet worden, ſo legten dieſe ſeine neuen 
Freunde manchesmahl eine Probe ihrer Hand⸗ feſten Beredt⸗ 
ſamkeit bey ihm ab, und wiederlegten ihn dadurch am aller⸗ 
nachdruͤcklichſten. 

Dieſe einfaͤltige Leute hatten die Kunſt gelernet 
dasjenige ins Werck zu richten, was man vorher fuͤr eine 
Unmoͤglichkeit gehalten hatte, nehmlich ſein loſes Maul zum 
ſchweigen zu bringen: und konnte er keine andere Rache 
von ihnen erhalten, als daß er, bey feiner Zuhauſekunſt, 
den Wänden und Stülen mit lauter Stimme augenfcheins 
lich darthat, wie Diefe Art zu Difputiren unrecht, und ben 
wolgeſitteten Voͤlckern nicht üblich wäre. 

Gewißlich es laͤſſet niemand einen gröfferen Mangel 
am Perftande blicken , als diefe Art von Leuten , welche 
ſich, bey aller Gelegenheit, mit andern in einen Streit 
geben , und mit rechter Ungedult Darauf lauten, daß iemande 
ein Wort, oder eine Redens- Art, entfalle, wodurch fie 
— bekommen koͤnnen, mit ihrem Wiederſpruche loszu⸗ 

Ich weiß zwar wol, daß eine Zuſammenkunft, worin 
sar nichts, als Ja, zu allem gefaget wird, in Die Ränge 
ziemlich fchläffrig werde ; verbiete auch nicht, daß man, 
der Wahrheit zu Chren, oder die Geſellſchaft zu ermuntern, 
ein gefchicktes Segen Wort machen folle, weil man fonfk 
den Umgang einer von — groͤſſeſten aan ve 
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berauben würde: Es muß aber mit einer Art gefchehen, 
welche den andern überredet, daß man von ihm Unterricht 
verlange; und nicht, daß man ihm dergleichen extheilen, 
vielmeniger, daß man den Anweſenden ihn zum Gelächter 
machen wolle. 

Gratioſus nimmt diefes fo wol in At, daß, men 
ſich auch fein Segentheil überwunden befennet, er entweder 
verfichert zu ſeyn vorgiebet, Derfelbe habe Die Gegen-Meinung 
nicht im Exnfte zu vertheidigen unternommen; oder, nad) 
Belchaffenheit der Sache, der übrigen Geſciſchaft zeiget, 
daß auch auf der andern Seite Gruͤnde vorhanden, welche 
nicht zu verachten. Hiedurch gewinnet er nicht allein ſei⸗ 
nes Gegners, ſondern auch aller Anweſenden Gewogenheit 
und Hochachtung: da die Streit⸗ Geiſter hergegen von 
iedermann gehaſſet und geflohen werden; ja wol gar, wie 
oberwehnter Rirander / in allerhand verdrießliche Haͤndel 
gerathen. | 

Ich halte derowegen fir höchft nöthig, daß man der 
Jugend bey Zeiten die Thorheit der Zanck⸗Sucht vor 
Augen ſtelle, da der uns Menfthen angebohrne Hochmuth 
dieſelbe fonft leichtlich in dieſes Lafter verfallen läflet. Bey 
den Mugen Spartanern muſſte ein Sclave ſich zumeilen voll 
fauffen, Damit ihre Kinder, Durch das viehifche Bezeigen eines 
ſolchen trunckenen Knechts, fuͤr der Voͤllerey einen Abſcheu 
bekommen moͤgten. Alſo thun Eltern und Lehrmeiſter nicht 
uͤbel, wenn fie ihre Söhne, und anvertrauete junge Leuter 
bey Gelegenheit Achtung geben laſſen, was ein Haberecht, 
bey hartnäcfiger Vertheidigung feines Gases, für ſcheuß⸗ 
liche Geberden mache, wie fehr ihn der Eifer verftelle, und 
zu was für Ausfchmweiffungen ihn feine Hige verleit. In⸗ 
fonderheit HR man ihnen niemahls verftaten, daß fie mit 
einem abgeſchmackten: Ich höre fehon, was der 2 
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ſagen will, iemande in die Rede fallen, und mannichmahl 
etwas wiederlegen, welches Dem andern nie in den Sinn 
gekommen. 

% 
2 * 
Bis hieher * ich die Gedancken des oberwehnten 
auswaͤrtigen Freundes; welchem zwar beliebet hat, vom 
unordentlichen Bücher slefen, und vom Mißbrauche des 
Reiſens, noch etwas Fürglich anzufügen: weil aber felbiges 
eine befondere Ausführung verdienet, fü erachte gegenwaͤrtig/ 
zu mehrer Verhütung der Streit- Sucht bey zarten Gemuͤ⸗ 
thern, folgendes noch anzumercfen nöthig. 

An allerrvenigften wird der Sugend zu erlauben feyn, 
daß fie, in Erlernung der Wiſſenſchaften, und fonderlic) 
desjenigen, was zur Religion gehüret, ſich eher befümmern 
Im die Gegen⸗Saͤtze, che fie ihren eigenen Grund⸗Satz 
recht gefaffet, und alſo zu einem wuͤſten Wiederfpruche viel 
gefchickter werden, als zum deutlichen Begriffe der Wahrheit. 

Pythagoras war Fein Narr, wann er feinen Lehrlingen 
in fünf Jahren nicht erlaubte, das groffe Wort zu führen, 
und, Durch unzeitig eingeftreuete Gegen⸗Reden, das noth⸗ 
wendige Band der Lehre zu unterbrechen, bevor fie die 
gantze Wiſſenſchaft an einander gefettet, und ſich darin 
behörig feft geſetzet hätten. Er wuſte, daß niemand. hurti⸗ 
ger zum einwerffen, ale der noch nicht viel gelernet, und 
Daß viele hundert vermeinte Zrveifels- Knoten fich von felber 
loͤſen, wenn man fich nur Die Zeit und Mühe giebt, die 
Grund⸗Saͤtze einer Wiſſenſchaft, in ihrer völligen Ver⸗ 
Bindung, erſt veifflich einzunehmen. Daher wollte er zwar 
keine gaͤntzlich Sprach⸗ loſe Kloͤtze, aber auch bey Leibe Feine 
Streit: ſuͤchtige Schwaͤtzer, and eilfertige Wiederfprecheiy 
bey feiner Unterweiſung five wi 
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Ich kenne thoͤrichte Eltern, die des Vergnuͤgens nicht 
fatt kriegen Einen, wann fie ihre, ap allen Grund» Lehren 
annoch blut⸗ arme Kinder frühzeitig die Partie der gegenfeis 
tigen Meinungen nehmen, und mit allerhand Einwürffen 
fich breit machen hören. . Diefes nennen fie raifonniren ; 
wozu ein Kind , ihrer Einbildung nad), nimmer zu frühe 
fi) anfaflen kann. Sie nermeinen alles gethan zu haben, 
wenn fie biebey nur das äuflerliche befürgen, daß nehmlich 
das Kind Eeinen uͤbelen Anftand habe, und feine Windma⸗ 
eberey mit einer großmüthigen und höflichen Mine begleite. 
Ja es mag mol gar Eltern geben, die nicht einmahl hierin 
ein verftändiges Auge aufthun wollen ; fondern überau 
zufrieden ſind, wenn das Kind entweder, bey feinem Wie⸗ 
Dderfpruche, die Naſe rümpffet, und feine Weisheit fo hoͤniſch 
als möglich zu Marchte bringet, oder, durch ein raubes 
beiffern und hartnäcfiges zancken, feinem Gegner anzuger 
winnen ſuchet: welche Unarten die blinde Affen» Liebe ale 
Zeichen einer groffen Seele nimmt , die zum triumphiren 
gebohren fen. Ä 

Meine verftändige Lefer werden mir allbier, ohne Er⸗ 
inmerung , leicht zutrauen, Daß ich nicht fehlechterdinge, und 
ohne einige Ausnahme , den Kindern allen Wiederſpruch 
and Gegen-Mede zu unterfagen gedencke. Vielmehr halte 
ich dieſe Erlaubniß dermaſſen nothivendig, daß ohne dieſelbe 
die Vernunft unterdruͤcket, hingegen nichts, als Vorurtheile, 
indie Gemuͤther gepflanget, und im gemeinen Leben lauter 

dumme Ja- Herren, und ſclaviſche Anbeter fremder Mei⸗ 
nungen, erzogen werden. Allein es muß der Einwurff/ 
den ein Kind machet, und die Wiederrede, die ihm zu führen 
gegönnet wird, eine Inutere Lehr - Begierde zum Grunde 
_ haben, und, mit der allermäglichften Befcheidenheit und An⸗ 
nehmlichkeit begleitet feyn. Von Zamf- Sucht, — 
— | gier⸗ 
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Begierde, Hochmuth, Eigenſinn, Ungeberde, und derglei⸗ 
chen Haͤßlichkeiten, ſoll an ihnen nicht der geringſte Schein 
geduldet werden, auch ſo gar in Sachen, da ſie vermeinen 
koͤnnen, Recht zu haben. Eine fleiſſige Ausuͤbung der in 
meinem achten Papiew gegebenen Converſations⸗Regeln, 
fo viel derſelben hieher gehören, wird zu Diefem Ende ein fehe 
heilſames Mittel feyn. 

r Kitern, die ſich nicht bereden koͤnnen, Das Gegentheil 
an ihren Kindern zu tadeln , ſtecken in der erbärmlichften 
Blindheit. Sie mercken nicht, daß bierunter der Eigen⸗ 
kiebe eine treffliche Nahrung gegeben , hingegen Weisheit 
und Wahrheit ungemein behindert werden. Sie fehen die 
betrübten Wirckungen nicht, die unausbleibfic) erfolgen, 
- Denn entweder macht einen füldyen Menſchen die Gewohn⸗ 
heit zu einem unleidlichen Zaͤncker / infonderheit wenn das 
Temperament mit einiger Hitze zu Huͤlffe koͤmmt; ja wer 
weiß, ob nicht mancher feinen Kopff würde auf dem Rumpffe 
behalten haben, wenn er gelernet hätte, im Wiederſpruche 
ſich zu maͤſſigen: Oder, wenn wir ja, wegen glimpflicher 
Natur, dem Nächten nicht beſchwerlich fallen; fo Füllen 
wir uns Doch unfer eigenes Gehirn, wieder allerhand noth⸗ 
wendige Wahrheiten, mit fo häuffigen Einwuͤrffen, deren 
wir felber Feinen zu beantworten willen, Daß wir endlich), 
mit Gefahr unferer Seelen , nirgend zu Haufe gehören, 
und offtmahle am Ende unfers Lebens, mann Feine Zeit zu - 
lernen mehr da ift, von den Pfeiten, die noir felber ſo ruhm⸗ 
füchtig sefpiset, am meiften verroundet, und von unfern 
eigenen Gedancken, aus Mangel eines Grund⸗ feſten Ge 
genhalts, beſtuͤrmet und zu Boden gezancket werden. 
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Charĩ ſunt liberi, propinqui, familiares: ſed omnes omnium 
charitates patria vna complcza eſt. Cicero. 





b ich gleich die gantze Welt als mein Vaterland, und 
| alle Menfchen, als meine Mit- Bürger , anfehe; fo 
ift Doch meine Zimeigung nicht ſo gar ohne allen Unterfchied, 
Daß ich zu dem Orte, welchen ich zu meinem beftändigen 
Aufenthalte erroehlet, und ihn, durch ſolche Wahi, gleich⸗ 
ſam zu meinem befonderen Baterlande gemacht habe, nicht 
follte eine ausnehmende Hochachtung und Liebe tragen, und 
defielben Wol vor andern aus allen Kräften zu befördern 
füchen. Zwar habe ich bey Feinem einzigen meiner bisherigen 
Blaͤtter dDiefen meinen Haupt⸗ Zweck aus den Augen gefeßet; 
mich deucht aber, wann ich recht ausdrücklich, wie im neun. 
und viergigften Stücke. gefehehen, Das Vaterland zum Vor⸗ 
wurff meiner Gedancken mache ſo führe ich mit meinen 
geliebten Lefern die allereigentlichfte Patrioten⸗Sprache, 
und ich darf mich bey einer fo reichen Materie weder. Mans 
gets, noch Ermuͤdung, beſorgen. 

- Wie groß Die. Liebe. des Daterlandes fo mol bey den 
Griechen. als Roͤmern gervefen , ift aus den Geſchichten 
befannt; nicht. weniger, Daß Der gröffefte. Flor beider Repu⸗ 
blicken einzig und allein auf diefem Grunde beruhet habe. 
Daß man aber heutiges Tages das Teuer der Liebe zum 
ar faſt gang erfofchen fiehet, folches ift mir — 
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ſehr zu Hertzen gegangen. Der Nachricht zu Folge, die 
ich davon eingezogen, wollte ich ſchier, wiewol mit groſſem 
Leidweſen, behaupten, daß, zumahl bey gemeinen Leuten, 
unter zehen kaum einer zu finden, welcher dieſe Art von Liebe, 
auch nur dem Nahmen nach, kennet: Ja, was noch mehr 
zu bedauten, daß unter den wenigen, toelche vielleicht etwas‘ 
davon mögen gehöret oder gefefen haben, viele des Cardani 
Meinung beypflichten, melcher Brutum, Codrum, Sch 
volam, und andere Helden des Alterthums, für Thoren hält, 
daß fie, aus Liebe zum Vaterlande, fich ſelbſt gehaffet Haben, 
Es giebt, leider! eine groſſe Menge dieſer Art Welt⸗klugen 
anter und, welche, fo gut ale Ariftippus und Theodorus, 
mit Worten und Wercken eriweifen, ihre Meinung fey diefe: 
Kin vernünftiger Menſch muͤſſe weder ſein Leben, noch ſeine 
Wolfahrt, fuͤr Narren in die Schantze ſchlagen, und ſich 
dabey einbilden, Daß er ſolches für fein Vaterland leide. S 
So weit war ich mit meinem Vortrage vom Vater⸗ 
lande, in einer Geſellſchaft verſchiedener artigen Leute, auf 
Herrn Rechtliebs Garten, gekommen, als mir der Here 
Gluͤckhold meine Rede unterbrach, und.mit einem ziemlich. 
ſcharffen Thone ſagte: Holla! mein Herr, Sie werden 
Sich irren, oder Sie muͤſſen Sich ſelten in Geſellſchaft 
braver Leute befinden: Ich kann Ihnen verſichern, daß 
keine Geſellſchaft von einander ſcheidet, wo nicht Salus 
yatriae aus einem groſſen Glaſe getruncken, und mit man⸗ 
chem heiffen Seufzer begleitet wird. Es it wahr, antwor⸗ 
tete-ich ihm mit einem lächeln, bald hätte ich der feuchten 
Liebhaber des Waterlandes vergeffen. Allein, wie mehren- 
theils derſelben ZärtlichFeit nicht länger, als ihr Glas Wein, 
Dauret; ſo habe ich nicht geglaubet, Daß fie dieſen Eifer als 
etwas verdienftliches anzugeben hätten, fondern- viel lieber 
aa würden, Daß f ie. weit mehr Dem Rateylande * 
verbun⸗ 
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verbunden, weil es ihnen Gelegenheit giebt, daß fie auf eine 
fo heldenmuͤthige Art ihren Durft löfchen Fönnen. - 

| Nachdem ich nun kurs hierauf mich von der Geſell⸗ 
ſchaft beurlaubet hatte, und zu Haufe gefommen war, hielte 


ich Die Materie von der Liebe zum Vaterlande einer abe 


mahligen weiteren Ausführung würdig : entwarff derohal⸗ 

ben, naͤchſt den vorigen, nachfolgende Gedancken: 
F Wenn man die Welt, als ein Geſchoͤpffe GOttes, 
und als einen groſſen Behälter des menſchlichen Geſchlechts, 
anſiehet, findet man, bloß aus der Natur, daß man ein⸗ 
ander zu lieben verbunden ſey. Betrachtet man ferner eine 
iede Republick, als einen Leib, an welchem alle Einwohner 
Glieder ſind; ſo wird einem ieden die Verbindlichkeit, wodurch 
er zu dem Beſten des Gantzen angewieſen, von ſelbſt in die 
Augen fallen. 

Was nun unſer Hamburgiſches Weſen in dieſem 
Puncte betrifft, ſo bin ich aus verſchiedenen Urſachen und 
Umſtaͤnden von den guten Neigungen der hieſigen Einwohner 
voͤllig uͤberfuͤhret; ja ich bin erboͤtig, einem ieden, der etwa 
daran zweifeln moͤgte, zu erweiſen, daß unſere Laulichkeit 
nieht fo ſehr aus einer Wiederſpaͤnſtigkeit oder Bosheit, 
als vielmehr aus einer unglückfeligen Gewohnheit, des Gu⸗ 
ten nicht zu achten, ihren Urfprung habe. Wir werben 
durch böfe Erempel dahin gebracht, die böfen Exempel ders 
jenigen zu vermehren, welche ſich uͤm das gemeine Beſte 
nicht befümmern , und weiche ihren Pflichten ein Gnuͤgen 
gethan zu haben vermeinen, wenn fie alle Kräffte anwenden, 
ihren eigenen Privat⸗Nutzen zu befördern. 

Es iſt zwar miemande zu verargen, mann er zuboraus 
Für fi), und dann allererft fir andere, forget... Allein, 
geliebter Leſer, fo gut, nuͤtzlich, und wahr diefer Ausſpruch ifly 
wann ein Buͤrger mit einem andern zu thun und zu er 
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deln hat; ſo boͤſe, ſchaͤdlich, und falſch iſt derſelbe, wenn 
einer ſich gegen das gemeine Beſte in Vergleich ſtellen will, 
Der Beweis wird mir nicht ſchwer fallen. 

Was huͤlffe es einem Kauffmanne, feinen Pack⸗Raum 

voller Waaren; einem Rentenirer, ſein Capital wol beleget; 
und einem Handwercks⸗Manne, feine Werckſtat in voller 
Arbeit zu haben? Was nuͤtzete es bemittelten Leuten, 
eigene Haͤuſer zu beſitzen, und mit allen Gluͤckes⸗ Gütern 
vor der Hand verfehen zu feyn , wenn , entweder durch 
Verwahrloſung, oder durch Uneinigkeit, das gemeine AG 
fen in Unordnung gefeget wuͤrde: es gefchähe folches Dur 
gewaltige Kranckheiten, als Krieg, Empörung, und anderes 
Elend mehr ; oder durch fehleichende Fieber, als da find 
Abgang der Nahrung, Schmählerung der Commercien/ 
und dergleichen? 

Man wende mir nicht ein: Wir haben, SO Lob! 
fo. leicht Feine folche gewaltige Krankheiten zu befahren, 
Ich will folches zuſtehen, und wuͤnſchen, daß es viele hun⸗ 
dert Jahre moͤge wahr bleiben. Allein, ich gebe zu beden⸗ 
cken, ob nicht die ſchleichenden Fieber, worunter ich die 
Abnahme des Rauff- Hande, die Berfüumniß, Dem ges 
meinen Gute unter Die Arme zu greiffen, rechne, die allers 
gefaͤhrlichſten. Was wäre ungfückfeliger, als daß ihr euren 
Kindern, an flat eines fruchtbaren Bodens, eine Einoͤde 
hinterlieſſet, mit der Entſchuldigung: Wer Tann für dag 
Bünftige forgen ? Es wird mir erlauber feyn , eine Fleine 
Fabel dem berühmten Nachfolger des Hrn. la Fontaine 
abwiborgen, tweiche, meins Erachtens, bey Diefer Muterie 
fich nicht uͤbel fchichen wird. 

, Vor einigen taufend Sahren , eben zu der Zeit, als 
„die Thiere ihre Sprache noch nicht verlohren hatten, wei— 
„dete eine grofſe Heerde Kühe — geraumen, mit dem 
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„feinften Grafe, Klee und Bluhmen bewachſenen Wieſe. 
„Kein Fed auf der sangen Nachbarfihaft brachte - mehr 
„huͤlffſames Gras, folglich fettere Kühe, und von denfelben 
„mehr Milch, Butter und Kaͤſe. Hiezu aber that nicht 
„allein die Fruchtbarkeit des Bodens, fondern aud) vor⸗ 
„nehmlich die kluge Vorſorge des Hirten, welcher ein guter 
„Haushalte war, und abfonderlich dahin fahe, Daß der 
Miſt im Fruͤhlinge fleiffig zertheilet und aufgeführet, und 
„dutch dieſe Düngung die fo genannte Gahre des Landes 
„immer verbeffert wuͤrde. 
„Mit einer fo fetten Weide num ging e8 unfern Kuͤhen 
„als denjenigen, die keine ftarcfe Beine haben, und doch 
„gute Tage tragen follen. Wehligard, eine junge bunte 
„Ruhe, hatte fich im Winter, wie fie etwas lange auf dem 
„Stalle ftehen müffen, Darüber fehr ereifert, und mit ihren 
„beiden Nachbarinnen, Storfinde und Hartebleß, die 
„Abrede genommen, dem Hirten, der ihnen, ihrer Meinung 
„nach, nicht tool begegnete, einen Schabernack zu thun, 
„welcher hierin beftehen follte: Weil fie gemercft, mit mie 
„vielem Fleiſſe der Hirte den Mift auf die Seite gethan, 
„fo glaubten fie, ihm einen empfindlichen Schaden zuzufuͤ⸗ 
„gen, wenn fie, auf eine oder andere Weiſe ihm felbigen 
„nicht zukommen zu laſſen, fich bereden Fünnten. 
BR „Dieſer Anſchlag ging vor fich, fo bald der erfte May 
erſchienen, an welchem ihre ſchmutzige Stall - Thuͤren 
„eröffnet, und fie auf vorbemeldte Wieſe ausgelaffen wurden. 
„Nach. vielen gemachten Quer⸗Spruͤngen hub endlich 
„Wehligard, nachdem fle die gantze Heerde in einen Kreis 
„beruffen hatte, ihre lange vorher ausgedachte Rede an; 
„brachte fie auch, mit allem Anftande, welchen man von 
„einer Ruhe verlangen Tann, fo glücklich) zu Ende, daß, nach⸗ 
„den Storfinde und Hartebleß die erſten Stimmen 
„gege⸗ 
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„gegeben hatten, einmuͤthig beſchloſſen ward, ihren Auswurff 
„nicht mehr, wie vorhin, auf der Wieſe, ſondern in den 
„Graben zu verrichten. 

„Wie dieſe Haushaltung eine Zeitlang gewaͤhret, war 
„war die Wieſe viel reinlicher anzuſehen, welches vielen 
„ungen Kuͤhen aus der Maſſen wolgefiel: allein es ward 
„Dadurch zugleich dem Lande alle Fettigkeit ſo gar entzogen, 
„daß in wenigen Fahren, an ftat des fehönften Klees, nichts 
„als Der magere Knaack einer duͤrren Heide zu fehen war, 

. „Eine bejahrte Kuhe ward dieſer Veränderung gewahr, 
„und nachdem fie, mit einem nicht unvernünftigen brums 
„men, ihr Mißfallen darüber bezeiget, weil die Urfache ihr 
„nicht unbekannt war , brach) fie endlich in ein lautes und 
vernehmliches Gebrülle aus, deſſen Anhalt von Wort zu 
„Wort diefer wars: Wofern ihr dem Lande, woraus ihe 
„euer gantzes Leben ziehet, nichts wieder zuflieffen laſſet, ſo 
„vwerdet ihr alle in kurtzem Hungers fterben. 

Der herrliche Inhalt einer andern befannten Fabel, 
da nehmlich die Glieder die Nothwendigkeit des Magens 
nicht betrachten wollten, ihm deßwegen Die nöthige Nahrung 
verfügten, und nachmahls alle Darüber verderben muflten, _ 
ſchicket ſich, nicht weniger als die vorige, auf alle Repu⸗ 
blicken, Ein iedes Land, eine iede Stadt, ift ein Leib? 
Alle Einwohner find Glieder an demſelben. Was huͤlffe 
es nun den Öliedern, wenn ein iedes flr ſich feine Gnüge 
hätte, der gange Leib aber fich nisht wol befinde? wuͤrden 
fie nicht unausbleiblich alle leiden , ja zulegt der Auflöfung 
unterroorffen , und der Verweſung zu Theile werden ? 
Moher kann ein Eigener von feinen Käufern jährlich eine 
vedliche Miete erheben? hat ers nicht, naͤchſt GOtt, dem 
gemeinen Weſen zu dancken? Wem ift ein Kauffmann des 
Umfages feiner Waaren, daraus ———— 
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Profits halber, anders verpflichtet, ald dem gemeinen We⸗ 
ſen, welches ihm nicht allein. Sicherheit , fondeen auch 
Credit, und, durch einen Zufammenhalt vieler Menfchen, 
‚einen f&leunigen Abfas feiner Paaren verfchaffe? Alle 
Handwercker haben dem gemeinen Weſen unſtreitig dieſelbe 
Verpflichtung. Man frage auswaͤrtige Oerter: woher es 
komme, daß ein Haus daſelbſt kaum fü viel am Kauff⸗ 
Schillinge, als hier, GOtt Lob! an jaͤhrlicher Miete ein⸗ 
träge? weßwegen die Handlung abgenommen, und daſelbft 
menig oder nichts zu verdienen? Die Urfache lieget zu 
Tage: weil das Publicum keinen Credit bat. 
Sooget ein vernünftiger und redlicher Haus- DBater, 
daß er feinen Kindern etwas nachlaffen möge; fo Fann ja 
Feine Sorge billiger. und nothrvendiger feyn, ale unferen 
Kindern, unter Goͤttlichem Segen, einen Drt zu hinterlaß 
fen, worin fie naͤchſt GOTT Geld erwerben Finnen. 
Dieſes geſchiehet Dadurch. am fuͤglichſten, wann man öfters 
überleget, wie groß die Bequemlichkeiten, und die Vorzüge 
ſeind, deren wir ung, vor vielen andern Dertern, zu ruͤhmen 
“ haben, und wie leicht «ein ſolch unſchaͤtzbares Kleinod koͤnne 
derlohren werden. 
© Mie nun- ein ieder, welcher ſich in einem Schiffe 
befindet , die. Erhaltung des Schiffes , zu feinem eigenen 
"Beten, zu ſuchen verbunden: ift; eben fü viel, ja noch mehr, 
erfordert es die. Schuldigfeit derer, die eine Ring⸗ Mauer 
vereinet, fe das Wol des Vaterlandes zu forgen : weil 
nicht allein ihre eigene Wolfahrt, wie etwa der. fehiffendeny 
fondern zugleich die Wolfahrt ihrer Weiber, Kinder, und 
Nachkommen, und. war mehr, als mam glauben. ſolte 
daran hafftet. 

Wofern es war nie es ja nicht zu leugnen iſt/ daß 
Po wol die Laſter ihre ———— als die Tugenden. — 

Belo 
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Belohnungy nach der Abficht nicht allein, ſondern auch 
nach der Gröffe des Böfen oder des Guten, welches Dadurch 
gewircket worden, empfangen ; wie groß wird denn nicht 
die Verantwortung derjenigen ſeyn, die, Durch Unterlaffung 
der Pflicht gegen ihr Daterland, an, der Armuth, Biöffe, 
Hunger und Kummer ihrer gangen Nachkommenſchaft fich 
fchuldig machen! Welchen herrlichen Lohn haben hingegen 
nicht diejenigen zu. gervarten, welche ſo wol durch) Worte, als 
in der That, Dazu gehofffen, daß fo viele taufend Menfchen, 
noch nach vielen Jahr Hunderten, in den Stand geſetzet 
worden, mit Bequemlichkeit ihr Brodt zu gewinnen, und 
GOTT dafür zu dancken! 

Es waͤre noch verfihiedenes hiebey zu erinnern, Die 
Enge des Raums aber erlanbet es für dießmahl nicht. 
Weßhalber ich nur noch dieſe Goͤttliche Worte meiner Vor⸗ 
ſtellung den Nachdruck geben laſſe: Suchet der Stadt 
Beſtes: Denn, wenn e8 ihr wol sehet, ſo gehet 
es euch) auch wol. 
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Zuf und achtzigſtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 16. Auguſt, 1725. 








— — quae poſſit facere et feruare beatum, Horat., 


9J ch hatte mir vorgenommen, meine Leſer heute mit einer 
beſondern Materie zu unterhalten, wozu die ſo Geiſt⸗ 
als Lehr⸗ reichen vernuͤnftigen Tadlerinnen mir Anlaß 
gegeben. Kaum aber erbrach ich ein aus Eopenhagen an 
mich abgelaffenes Schreiben , als ich darin einen fo wol 
gerathenen Aufſatz angeſchloſſen fand, daß ich es für unver, 
antwortlich hielt, denfelben meinen Lefeen vorzuenthalten. 
Zwar erinnerte ich mich, da ich felbigen kaum halb durch⸗ 
gelefen, daß es, bis auf wenige Stellen, ein ganger Auf 
faß aus dem Guardian ſey; wodurch ich denn Anfangs, 
toeil e8 gegen meinen Borfag lieff, in dieſen Papieren Uber⸗ 
fegungen aus eben dergleichen Schriften einzuruͤcken, in 
etwas unfhläffig wurde , das Stuͤck heraus zu geben: 
Jedoch uͤberwog die Wortrefflichkeit des Anhalts meinen 
damahligen Vorfag, und bin ich faft überführet, ein vers 
nünftiger Menfch werde es nicht unbillig, fondern vielmehr 
als eine Probe nehmen, daß ich meine Ehre weniger, als 
den Nutzen meiner Lefer, füche, wenn fie in dieſem Entwurffe 
viele fo herrliche und nuͤtzliche, als angenehme und feichte 
—— eiten entdecken werden. 


Nichts 
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ra ift Dem Menſchen zuträglicher, als fich einen rech⸗ 
ten. Begriff von feiner. eigenen Gluͤckſeligkeit zu machen: 
Dazu wird erfordert, daß man den Unterſchied zwiſchen einem 
wahren oder natürlichen , und einem eingebildeten 
oder phantaſtiſchen Vergnuͤgen, zu treffen wiſſe. 
Unſer natürliches oder wahres Vergnuͤgen 
beftehet mit nichten in dem Sinne eines andern; fondern 
vielmehr in. dem ordentlichen Gebrauche derjenigen Seelen⸗ 
und Leibes⸗Kraͤffte, welche der guͤtige Urheber der Natur 
uns gegeben hat. Das eingebildete oder phantaſtiſche 
Vergnuͤgen hingegen bleibet an ſich gang ohnmaͤchtig, 
unſer Hertz zu erquicken. Es iſt auſſer uns: und ſeine 
völlige Krafft liegt in einem verdorbenen Geſchmacke der 
Welt, in einer albernen Gewohnheit, und in der Mode, 
die etwan ein blinder Zufall bie oder da auf den Thron 
geſetzet hat. 

Die ruhige Zufriedenheit meiner verfloffenen Tage 
bat, naͤchſt GOtt, Die erftere Art dieſer Vergnuͤgung 
zum Grunde, und ich habe ihr nachgetrachtet, ſeit der Zeit 
ich im Stande bin, mich meiner Vernunft zu bedienen. 
Weil aber meine wenige Erfahrung nur allein die Richt⸗ 
ſchnur meiner eigenen Thaten iſt, ſo beweiſet ſie gantz nichts 
für andere: es ſey denn, "Daß id) ſolche triftige Gruͤnde bey⸗ 
bringe, dadurch man bewogen wird, meiner Meinung bey⸗ 
zupflichten. Doch ſind dieſe Bewegniſſe weder ſchwer noch 
hoch, auch ihrer vielen vielleicht aus keiner andern urſache 
verborgen, al weil fie leicht und einfältig heiſſen. 

Unfer Her hat feinen beftändig natürlichen Trieb zu 
unſerm Vergnuͤgen; aber GOTT, der Werck⸗ Meiſter 
unſers Weſens, weiß beffer, ee wir felbft, was Pr ein 
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Vergnuͤgen wir entweder mit der — Mühe füchen, 
oder mit der gruͤndlichſten Luft genieflen Eönnen. Deßwe⸗ 
sen muß diefesi natürliche Vergnügen nicht ſchwer zu erlans 
gen feyn, weil GOTT, der nichts uͤmſonſt gemacht, der 
Natur Die Neigung dazu eingepflanset, auch Durch Die 
. Triebe aller übrigen Sefchöpffe theils erläutert, theild uns 
terfchieden hat. Es wÄrde mit der Goͤttlichen Weisheit 
und Güte fireiten , die menfchliche Seele mit einem Ders 
langen auszuräften, welches nie zu erfüllen finde. 
Zeit und Ewigkeit find bereit, diefen unſern Hunger 

zu ftillen; und die Erfahrung bekräfftiget, Daß uns am 
allerangenehnften fey , was Die wenigſte Mühe koſtet. 
Solches Üüberzeuget uns, daß wir alsdann unferer Natur 
gemäß verfahren, wann wir uns in allen Stuͤcken nach Des 
soeifen Berordnung des Beherrfchers Der Welt richten. 

Zu dem natürlichen Vergnuͤgen rechne ich, was beides 
die Seele und den Leib erquicket. Keine: Luft Tann natuͤr⸗ 
lich heiflen, welche nicht den gantzen Menfchen vergnüget, 
as derohalben die Sinne alfo Eigelt, daß die Vernunft 
. dadurch beieidiget wird , ift Fein natürliches Vergnügen : 
weil Die Vernunft dem Menfchen nicht weniger weſentlich if, 
als die Sinne. Auch wenn diefe Vernunft der fleifchlichen 
Luft wiederſpricht, geſchiehet es algeit zu der Sinne ſelbſt 
eigenem "Beften: weil Die Ubermaſſe und Unordnung Feine 
Luft, und noch viel weniger ein natürliches Vergnügen zu 
nennen find. 

Berner erhället hieraus, daß Begierden, welche Geld, 
Im des bloſſen Geldes willen, zum Zwecke haben, eben fo 
wenig natirtich find, als die Rang- Sucht. Beide koͤn⸗ 
ven an und für fich. Feine anmuthige Empfindungen in uns 
wirken, ohne in fo weit wir dadurch in den Stand geſetzet 
werden, andern Menſchen deſto behuͤlfflicher zu fen 
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Die neugierige Diode gehöret mit unter Diefe Zahl, want 

fie ung beweget, daruͤm etwas hoch zu achten, weil es aus 

ſremden Ländern Tommt. Menfchen, die ſich fonft mit 

nichts nüslichem hervor zu thun willen, laſſen fich ihrer 

ba Geiſt treiben, zu verlangen , mas ſchwer und 
ar 

Wiewol auch dieſe ihre TDorheit der Goͤttlichen Ge 
gechtigkeit zum Preife gebeiet : indem Diejenigen‘, fo eine 
ordentliche und leichte Luft verachten, ſich ſelbſt mit einge⸗ 
bildeten, mühfamen, Eoftbaren, und auslaͤndiſchen Bars 
gnuͤgen folteen müflen. Sie wollen die Werck⸗Meiſter 
ihres eigenen Ungluͤcks werben, und fich ſelbſt ſtraffen, daß 
fie fich p unbefonnen von dem anmutbigen und gebahntert 
Wege einer weifen Natur entferne baben. 

Meine Gewohnheit, fleiffig an diefe Wahrheiten 4 | 
gedencken, bat mir Diefelben fo leicht gemacht, daß, ob ich 
gleich) mit Leuten uͤmzingelt wäre, die ihren Geſchmack ver⸗ 
derbet haͤtten, ich dennoch geneigt verharren wuͤrde, mir alle 
Dinge nicht anders vorzuſtellen, als fie find. Deßwegen 
babe ich nicht eben mehr Verftand, als andere Mienfiheng 
bin auch nicht gelehrter, als fie: fondern ich bemühe mich 
nur, einen deutlichen Begriff von allen Dingen, aus det 
allgemeinen Empfindung aller Menfchen, zu fehöpffen, und 
Die erkannte Wahrheit, gegen alle Reitzungen der — 
oder des Ehr⸗ Geitzes, bey mir zu bewahren. | 
' Die mannichfaltigen Dinge , Deren kunſtücher au 
ſammenhang die Welt heiffet, find alle zu unferer Luft 
gemacht: und ein ieder Menſch kann ſich für den Beſitzer 
derfeiben halten, in fo weit er Die Annehmlichkeiten zu nusen 
weiß, welche Die gütige Natur den Geſchoͤpffen einverleibet 
bat. Diefe Vorftellung wird mir zu einer reichen Cucle 
ee Vergnuͤgens: und ich maffe mir meinen natuͤrlichen 
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Antheil von allen Dingen in der Welt an, fo fern fie irgend 
ein Vergnügen zu erwecken tüchtig find. 

. Bin ich auf dem Lande, fo gehören mir alle Luft» 
Haͤuſer und Gärten zu, ſo weit mein Auge fehen Tann. 
Allenthalben/ wo mir ein unfreundlicher Beſitzer den Zutritt 
nicht verfaget, nehme. ich die allerkuftigften Spatzier⸗Gaͤnge, 
Grotten, Felder, Wieſen, und Bäume, in Beſitz. Da 
vergnuͤge ich mich, and lache fiber die Unempfindlichkeit ihres 
Eigenthümers, der zu Haufe die Einkünfte dieſer anmuthi« 
gen Gegend fürsfältig in einem eifernen Kaften aufbäuffet, 
ohne fich an der Lieblichkeit der reinen Luft, oder an einer 
unfthuldigen Land⸗Luſt, zu ergegen. Go bin ich denn, 
krafft Diefer Gemohnheit, ein rechtmäffiger Herr der anmu⸗ 
thigften Gegenden im gantzen Lande , welche fonft, nad 
den Geſetzen, meinen guten Bekannten zugehören, die aber, 
andermeitiger Sefchäffte halber, fich-entiveder in dee Stadt; 
oder bey Hofe aufhalten, | 
Man mag mich fonft immerhin für einen Haus⸗ 
Genoſſen gewiſſer vornehmer Familien anfehen. Nach mei⸗ 
ner wenigen, aber wolgegruͤndeten Rechnung , bin ic) Herr: 
indem derjenige , welcher fonft dafür gehalten wird ,  fich 
bemähet, mic alle erfinnliche Luft zu machen, gerade als ob 
er nur .mein Haushalter oder Verwalter wäre. w 

Diefes ift bey mir ausgemacht: Wer eines Din 

ed mit Vergnuͤgen genieſſet, iſt fein rechter Bes 
er; und nicht der, ſo es zwar zum Eigenthume 
bat, aber nicht au gebrauchen weiß. Wo ich gehe 
oder ſtehe, da richte ich mich nach diefer Regel. Begegne 
ich einer prächtigen Earofle; ihre Vergoͤldung, ihre Zier- 
sathen, und die reiche Kleidung defien, fo Darin fähret, find 
mein: ja ich dancke ihm in meinem Sinne, daß er ſich 
bemühet, groſſe Unkoften zu meiner Erluſtigung EEE 
| 9 


Fünf und achtzigſtes Stil. 299 

So ift alle Herrlichkeit, womit andere uͤmgeben ſind, ihnen 
ſelbſt nur ein eingebildetes Gut, mir aber ein wicckuiches | 
Bergnügen, 
AIch werde der natuͤrliche Eigner von dem goͤldenen 
und ſilbernen Geſticke, von allen Diamanten und Edelge⸗ 
ſteinen, Die bald in der Opera, bald auf einem Balle, oder 
bey Hofe, fhimmern : weil ein. vernünftiger Anſchaues 
mehr wirckliches Vergnügen aus diefem funckelnden Reich» 
thume fehöpffet, als der, fo fich, aus aufgeblafenem Stoltze, 
damit behangen hat. Ja ich darf mir eine groſſe Ver⸗ 
ſammlung geſchmuͤckter Damen, und verbraͤmter Junckern, 
als ein Gebauer voll vielfaͤrbiger ſchoͤnen Papagoyen vor⸗ 
ſtellen, oder als die Garten⸗Betten, worauf die bunten 
Tulipen mein Geſicht ergetzen. Auf gleiche Weiſe beſitze 
ich die trefflichſte Galerie: Fünftlicher Gemaͤhlde, fo wol als 
eine Zahl⸗ reiche Bibliothec, Davon der Eigner iD gütig ifly 
mir den Gebrauch zu verfiaten. | 

Weiter verlange Ich nichts, und bin froh, daß andere | 
die Sorge haben wollen, mir meine Schäge zu verwahren. 
"Bin ieh nicht, vermöge diefer einzigen Vergnuͤgungs⸗Regel, 
der reichfte. Menſch von der Welt?" und- folches ohne die 
geringfte Furcht, meinen Schatz zu verlieren, oder bon 
andern beneidet zu ſeyn? 

Diefelbige Kegel muß mit auch in meiner Haushab 
tung dienen: und, wann andere ihre Zimmer mit Foftbaren 
Semählden auszieren, fo begnüge ich mich, die ortigften 
Kupfferftiche fuͤr wenige Kofteu anzufchaffen, die mir auch 
tauſendmahl befier gefallen, als ein Bauren⸗Stuͤck von dem 
beften Holländifchen Meifter. Die Vorhaͤnge uͤm mein Bette 
und por meine Fenfter find von einem molfeilen vielfärbigen 
Zeuge fehr lieblich anzufehen. Porcellan brauche ich nicht: 
. dagegen aber babe ich einige Glaͤſer von allerley ir n 
welche / 
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welche, ob rn gleich nicht viel.Eoften, doch viel beffer in die 
Augen fallen, als Die yerbrechlichen Lappereyen aus einem 
anderen Theile der Welt. Reinlichkeit und Mugen ift Der 
Begriff meines Haus⸗Geraͤths, oder wie ein. Menfch es 
haben muß, der lieber vergnuͤgt als reich ſeyn will. 

Ein ieder Tag bringet mir verfchiedene unſchuldige 
Ergetzlichkeiten. Die Anmuth der Natur iſt mein Zeit⸗ 
Vertreib, Die Chriſtliche Freyheit meine Gebieterinn, und 
ee anderen Menſchen gutes zu thun, meine goͤſ⸗ 


ch lafſe andere der Eitelkeit nachlauffen: den einen 
ſchwitzen, einen groſſen Nahmen zu bekommen: den anderen 
Hinunel und Hoͤlle bewegen, uͤm feinen Rock mit ‚einem 
gewiſſen Zierrathe zu behangen, ſo in meinen Augen tie ein 
Stückchen Blaues Band ausſiehet. Es ſtehet nicht übel; 
und machet ein artiged Anſehen; aber ich nehme mir Die 
Sreyheit, zu glauben, daß ed, an flat Merdienite zu ma⸗ 
chenu, den Mangel derſelben zuweilen nur deſto deutlicher 
vor Augen leget. 

Das ſchoͤne Wetter vergnuͤget mich, und der heitere 
Himmel theilet gleichſam meiner Seele ſeine Klarheit mit. 
Die Sonne, ſo mith erwaͤrmet, ermuntert mich zugleich; 
und ihr ſanfter Schein erquicket mich, beides wann ſie auf⸗ 
und wann fie nieder gehet. Wann ich zwiſchen ſchattigen 
Baͤumen vahig ſpatziere, bin ich in meinem Sinne gluͤckü⸗ 
cher, als jener groſſe Guͤnſtling des Hofes, mitten unter 
der Zahl⸗ reichen Menge feiner zitternden Auſwaͤrter. Im 
Mond» Scheine ſehe ich die lieblichen himmiiſchen Lichter 
an einer blauen Bühne funckeln, und ergebe mich an diefer 
natürlichen Schönheit tauſendmahl mehr, ald an Dem Prachte 
oder Zwange aller Schau⸗Plaͤtze. Auch jene himmliſche 
Coͤrper machen einen Theil meines Reichthums aus, = 
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ich erſtaune Über. die Unempfindlichkeit ſolcher Menfchen, die 
wenig an dergleichen Dinge dencken, fo fie vor Augen haben, 
u Ihnen doc) das allergröffefte und reinfte Vergnügen geben 
koͤnnten. 

Die ſchoͤne Orbnung der Watur erinnert mich, daß 
unfer wahres Vergnügen vornehmlich darin befiehe, wann 
wir ung. der Verordnung desjenigen unendlichen Weſens 
gemaͤß bezeigen, fo alle feine Weisheit, Liebe und Mache 
daran wendet, unfere Tugend ‚mit ewiger Gluͤckſeligkeit zu 
belohnen. 

Eine Vergeltung, die fo unſterblich als unfere Seele 
ift, machet eine Duelle der Fröhlichkeit aus dem Hertzen 
firömen, welche den Kummer vesfüffet, und alles Vergnuͤ⸗ 
gen verdoppeln hilfft. Das enbabenfte Gluͤck der Welt 
blaibet unſchmackhaft ohne diefe Hoffnung. Niedrigkeit 
aber und Elend werden, Erafft dieſer Gewißheit, ein Hims 
mel auf Erden. 

Derowegen haben wir alle diejenigen als Seinde des 
menfchlichen Sefthlechts zu achten , die fich eine Ehre aus 
der. Verkleinerung wahrer Tugend. machen, oder dieſer Bes 
mühung die edle Stuͤtze einer ewigen Gnaden⸗ Belohnung 
entziehen, und- alfo den Menſchen feiner zeitlichen und ewigen 
Gluͤckſeligkeit berauben. Meine Erinnerungen find mehr 
als einmahl gegen-diefe Schand⸗Flecken der Natur ergangen, 
und ic) will fie nicht ruhen laſſen, bevor ich fie wenigſtens 
yum Stillſchweigen, wo nicht auf menſchlichere — 


gebracht habe. 
Sechs 
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SM und achtzigſtes 
Stüd, 


Donnerstags, den 23. Auguſt, 1725. 
Define meque tuis incendere teque querelis, Virgil, 
Mein Herr Patriot, 
n dem ein und dreyſſigſten Stücke Ihrer Papiere 
- werden die Klagen der Menfthen fiber die ietzigen 





Men mit gutem Grunde, fuͤr eine allgemeine Kranckheit 
„gehalten. Vielleicht aber iſt Ihnen bey Herausgebung 
deſſelben noch unbekannt geweſen, daß ſich ein eigenes | 
„Lazareth in dieſer Stadt befinde, in welches ſich Leute von 
„manchetley Stande und Gattung freywillig einſperren, 
„die nicht nur die Seuche einer beſtaͤndigen Klage⸗Sucht 
„mit ſich heruͤm ſchleppen, ſondern ſich auch alle Mühe 
„geben, derſelben taͤglich neue und ſattſame Nahrung zu 
„reichen. Ich weiß wenigſtens einer Geſellſchaſt keinen 
„beſſern Nahmen beyzulegen, die ſich ieden Abend, zu 
geſetzter Zeit, vornehmlich in Der Abſicht zu verſammlen 
„pfleget, uͤm aus allen denjenigen Vorfaͤllen und Neuigkei⸗ 
„ten, die fie täglich ſiehet und hoͤret, eine Gelegenheit zum 


„Mißvergnügen und tadeln zu nehmen. 
„Es hat. mich vor einigen Wochen ein befonderer 


„zufall unter dieſe Klage» Geifter gefuͤhret: und weil mich 
„die Neugierde nachgehends angetrieben, ihren Unterreduns 
„gen mehr denn einmahl beyzuwohnen; fo bin ich defto mehr 
„im Stande, Ihnen, mein Herr Patriot, eine fo genaue 
„Nachricht davon zu geben, als fie immer von einem Ihrer 


ſorgfaͤltigſten Kundſchafter verlangen koͤnnen. 
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„Der Ort, wo ſich dieſe Leute verſammlen, iſt ein 

„durch ſie vornehmlich in Ruff gebrachtes Caffee⸗Haus. 

„Sie haben ſich in demſelben mit Fleiß die gewoͤhnliche 

„Trinck⸗Stube auserleſen: weil fie es Schade zu ſeyn 

„vermeinen, wenn nicht andere Leute von ihren Geſpraͤchen 
„zugleich mit ihnen einigen Nutzen ſchoͤpffen ſollten. 

„Es ſind nur wenige, die in der Geſellſchaft das 
„Wort führen. Die übrigen find ſtumme Perfonen, die 
„ihre Aufmerckſamkeit gemeiniglic, Durch eine Pfeiffe Toback 
„unterhalten ,. ihr gemeinfchaftliches Mißvergnägen aber 
„dadurch anzeigen, wann fie die Pfeiffe niederlegen, hinter 
„den. Ohren Fragen, mit dem Kopffe ſchuͤtteln, die Schul 
„ternzichen, die Hände falten, tieffe Seufzer holen, oder 
„Mit. den zornigſten Geberden vom Stule auffpringen, 
„Koͤmmt es aber ja bey ihnen zum reden, fo find es einige 
„uach-einander folgende Fluͤche, und fie begnügen ſich uͤbri⸗ 
„gens damit, dem Urtheile ihrer Herren. Eollegen, ohne 
SER allemahl beyzufallen. 

„Keinen groͤſſeren Eifer von ſolcher Art habe ich bey 
‚ahnen angemercket, ald wann vom Velten des Vater⸗ 
„landes geredet wurde. Denn Sie müflen wiſſen, mein 
„Herr, Daß diefe Gefellfehaft von Feiner Sache mehr ımd 
lieber zu fprechen pflege, und daß fie, ihren Reden nach, 
„nichts mehr. bedaure, denn Daß nicht wenigfiens in iedem 
„Krrchſpiele der Stadt eine folche Patriotiſche Geſelſſchaft, 
wie ſie die ihrige zu ſeyn vermeinen, geſtifftet werde. 

„So bald eine Verordnung zu Stande, oder auch 
„nur in Vorſchlag gebracht worden, welche das gemeine 

„Weſen angehet, fo bald wird folche der erfte und haupts 

„ Sächtichfte Vorwurff ihrer Unterredung. Es iſt aber weder 
„Rath. noch Buͤrgerſchaft im Stande, etwas zu belieben, 
— ſie nicht entweder gan anbers wuͤrden — 
en⸗/ 
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„haben, wenn man fie vorher am ihre Meinung gefraget 
„hätte, oder welches fie nicht aufs allerfchärfgfte nach ihrer 
„erfteren Staats⸗Regel unterfichen, welche darin befte- 
„bet, daß in Republicken, auch bey der geringften Veraͤn⸗ 
er Gefahr ſey , und daß man alles beym alten laſſen 
muͤſſe 
Sie vergeſſen nie, den gaͤntzlichen Verfall ihres 
„Vaterlandes zum voraus zu prophezeien, wann fie auf das 
„Oefpräche von neuen Policey⸗Verfaſſungen genatben, 
„Sie halten fo unmöglich, als ohne Nutzen zu fen, bey 
ietziger galanten Welt ins Merck zw richten, was nicht 
„einmahl die alten Stadt⸗ Neceffe in. ſo langen Jahren, 
„und zu-denjenigen Zeiten möglidy machen koͤnnen, da man 
„mehr als ietzund gewohnt geweſen, die Gluͤcks⸗Guͤter alt⸗ 
„vaͤteriſch in den Kaſten zu ſperren. Sie unterſtuͤtzen mit 
„vielen durchdringenden Worten, wie man keine Geſetze 
„machen muͤſſe, die nur einiger maſſen einer bürgerlichen 
„Gleichheit entgegen lieffen, und die alte rühmliche Gewohn⸗ 
heit, iemand nach dem Gerichte feines Schatz⸗ Kaftens 
„vprnehm oder gering zu nennen, übern Hauffen wuͤrffen. 
Sie aͤngſtigen ſich auf gleiche Weiſe mit der Heran⸗ 
„nahung der Grund⸗verderblichſten Zeiten, wann fie bie und 
"= freywillige Exempel der Sparſamkeit, und einer guten 
‚naushaltung wahrnehmen. - Sie vermeinen, Daß ein 
Abſehen darunter verborgen lioge, wann auge 
8 — Leute in dem Prachte geringeren nachgeben; wann 
es bey ihrer Nachbarn Gaſtereyen/ Hochzeiten, und Kinder 
„Treck fü fülle zugehet, Daß fie kaum etwas davon vermer⸗ 
„ten, fo machen ſie fich gewiß die Rechnung, es muͤſſe, wie⸗ 
„der alles ſonſtige Vermuthen, mit Der Leute Vermoͤgen 
„nicht garzu wol fiehen: und wann fie bey einer bemittelten 
BDeaut nicht fuͤr einige: tauſend Teiche Thaler Inwelen 
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„bemercken, oder angehende Ehe⸗Leute ihnen zu Fuſſe 
„begegnen, ſo beklagen fie die Juwelirer und Handwercker, 
„daß man fte im ihren Verdienft bringe. Überhaupt aber. 
„halten fie von ſehr gefährlicher Folge zu ſeyn, Durch vor⸗ 
„errehntes und mehr dergleichen ‘Betragen fich folcher. 
„Vortheile zu begeben, in deren Beſitz die Einwohner diefer 
„Stadt weit über Menfihen Gedencken geweſen, und die 
„ihnen in der gangen Welt Das Lob der Gaſt⸗ Freiheit und 
„Pracht, vor anderen Städten, zu wege gebracht hätten. 


„Ro will es ietzumd mit. der nacferiden Ehr⸗ 
„lichkeit hinaus? war einftens Die Frage eines Gefell- 
„iehaftere, den es verdroflen hatte, Daß man ihm bey einer 
„gewiſſen Gelegenheit Den Beſitz feines väterlichen Erb⸗ 
„Sutes zu keinem Derdienfte rechnen wollen: Und was 
„will endlich aus dem Yuftig: Teufel werden ? 
„tagte ein anderer, da deſſen Klauen bereits in den Gerich⸗ 
„sen fir fehr heruͤm wuͤhlen, daß er ſich weder durch Ges 
„ſchencke, noch Beredtſamkeit, will ausrotten laffen? “Der 
„deitte, der dieſem zur Seite ſaß, kam ihm zu Huͤlffe: 
„indem er, aus eben dieſer Urſache, den ſchlechten Verdienſt 
„feines alten Oheims, Herrn Doctor Schriftduͤnckels, 
ꝓherzuleiten ſich bemühen wollte, ats welcher bey nahe betteln 
„gehen muͤſſte, da man ihm ſo gar einen Reichsthaler fuͤr 
„den Bogen wegerte; ob gleich auf einer Seite in ſeinen 
„Schriften weit mehr. Latein und Gloſſen, als in anderer 
„Adbvocaten gantzen Acten, angebracht wären. Dieſes, 
„fuhr er fort, waͤre noch vor zwanzig Jahren ſo gut, als 
„baar Geld, geweſen, und man hätte ſich geſchaͤmet, Die 
„Sprache der Kauffleute und Handwercker bey Rechts⸗ 
„Haͤndeln zu gebrauchen; welches Doch ietzund fo ſehr zur “ 
Mode geworden, daß, wer nur kurtz, Teutſch, und = 

U „undeut⸗⸗ 
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„undeutlich fehriebe, demjenigen das Brodt vor dem Munde 
„wegnaͤhme, der einer ausführlichen vermifchten und gelehr⸗ 
„ten Schreib⸗Art gewohnet waͤre. 
„DJa, verſetzte ihm fein Nachbar, es mag mit dem. 
Verdienſte der Herren Gelehrten bey iegiger Zeit fo fehlecht 
„geworden ſeyn, wie e8 wolle, fü haben fie doch bey wei⸗ 
tem nicht fo viel zu Hagen, als die Kauffleute. Was muß 
sich nicht fetbft vor Augen fehen? Meines feligen Vaters 
„geweſener Junge, den er, als einen Fündling, aus dem 
„Waiſen⸗Hauſe aufgenommen, hat mir nicht nur ein reis 
„ches Mädgen, worauf mir meine Groß Mama fihon im 
„fechsten Jahre meines. Alters eine Anwartſchaft gegeben, 
„abfpännftig gemacht ; fondern ich muß mit Betruͤbniß 
„ſehen, daß er weit mehr Eredit, als ich, an der Börfe 
„babe, und daß mir Gelder, wofuͤr ich 6 pro Eent gebe, 
N werden, üm fie ibm zu 4 pro Gent vorzu⸗ 
; „fir en. 
„Es folgte bey diefern Gefpräche noch ein und anderes 
„von dem Verderb der Handlung, welches ic) aber anzu⸗ 
„rühren für überflüffig halte, weil es meiftens eine Wieder⸗ 
„holung desjenigen feyn würde, was Sie, mein Herr Pa⸗ 
„triot, in dem angeführten ein und dreiffigften Stuͤcke Ihrer 
„Papiere, bey dem Exempel des Beranders, angemercket. 
„Das einzige, was ich hinzuzuſetzen noch uͤbrig finde, iſt ein 
„ergebenftes Geſuch, die Klagen über die ſchlimmen Zeiten 
ieiner fo allgemeinen ‘Prüfung zu unterwerffen, als ie 
„uns folche von den befonderen Klagen der Kauffleute mit 
„getheitet. Ich überkaffe Ahnen Selbſt, wie weit Sie 
„Sich der von mir gegebenen Nachricht bedienen wollen, 
„und verharre ıc. 
von Haufe, den ı Jul, 

1725+ Tiedelef. 

| Ich 
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Rh habe uͤm fü viel weniger unterlaſſen wollen, obiges 
—J Schreiben meinen Papieren einzuverleiben, als ich den 
Unfug dererjenigen darin nicht undeutlich beſchrieben finde, 
welche alles, was entweder ihnen ſelbſt wiedriges begegnet, 
oder auch nur mit ihrer Meinung nicht uͤbereinſtimmet, für 
ein unfehlbares Zeugniß einer Werfchlimmerung der Zeiten 
ausgeben ‚ohne bey Dem erfieren nachzudencken, ob fie nicht 
felbft Die Urheber eines folchen Schickſals hauptfächlich ges 
wefen , oder bey dem andern vorher zu Überlegen , ob fie 
fähig gnug find, dasjenige zu beurtheilen, wozu ihnen weder 
ihr Beruff Die Befugniß, noch die Erfahrung eine gnugfame 
Wiſſenſchaft beygeleget. 

Der Nahme eines Laʒareths fehicket fich nicht unfuͤg⸗ 

lich für eine ſolche Art Leute; und die fehlimmen Wirckun⸗ 
gen, welche folche von unzeitigem Gram verdorrete Glieder 
gar offt an der Gefundheit des gangen Coͤrpers der Republic 
verurfachen, . find zu vielfältig, als daß man fie für gefunde 
Leute halten Eönnte. 
Zwar iſt es nicht fü gar ohne Grund gefaget, wenn 
man, in Dergleichung der ießigen Zeiten mit den vorherge⸗ 
henden, einige Abnahme der Nahrung und des Wolſtandes 
in einigen Stuͤcken zu verſpuͤren meinet. Wie ſie aber 
auch hingegen in andern unfehlbar ſich verbeſſert ſo pflegt 
man auch bey jenen gar ſelten alle Behutſamkeit in Acht zu 
nehmen, wann man auf den Urſprung der Veraͤnderungen 
zuruͤck gehet. 

Es iſt nichts gewoͤhnlicher, als die Zufaͤlle, womit 
eine Göttliche Verſehung Derter und Länder heimfuchet, 
und welche eigentlich eine Zeit vor der andern gefegnet und 
glücklich macht, mit denjenigen zu vermifchen, welche man 
. u 2 ſelbſt 
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ſelbſt hätte abtehren innen, wenn man diejenigen Stunden 
zum guten Gebrauch Der Zeit, und zu feiner Selbſt⸗ Beſſe⸗ 
tung; hätte anfvenden toollen, worin man fich eine unnöthige 
Befchäfftigung gegeben, fiber Diefelben fich zu beſchweren. 

-  Diefe Verſaͤumung einer fo nothwendigen Pflicht 
machet manchen mit fehenden Augen fo blind, Daß er aud) 
die Verbefferung der Zeiten nicht ertragen kann: und ment 
er gleich nichte erhebliches Dagegen einzumenden hat, fo ift 
es ihm doch ſchon zur Gewohnheit geworden; lieber denen 
frrufcehreigend beyzufallen, die aus allen Sachen eher was 
böfes, als was gutes ſchlieſſen. 

Saoò findet ſich leichtlich eine gantze Gefellſchaft zuſam⸗ 
men, die weder bey ihren eigenen Perſonen dem Schickſale 
eines allweiſen Schöpffers mit Selaffenheit fich unterwerfen, 
Noch im denenjenigen Suchen, die das gange gemeine Beſte 
betreffen, diejenigen will rachen Laffen , welche, ihrem Ampte 
‚Lund Gewiſſen nach, dafür zu forgen verordnet find: dahin; 
egen folche Leute nicht nut die Obfiegenheit eines rechtſchaf⸗ 
ee Bürgers weit beſſer beobachten, ſondern auch fich 
felbft von einer geoffen Marter befreyen wuͤrden, wenn fie 
ſich nur angewehnen wollten, in allen ihrien vorkommenden 
* Begebenheiten ohne gnugſame Unterſuchung der Urſachen 
nie zu urtheilen, ſich ſelbſt hingegen mit unparteyiſchem Ernſte 
zu prüfen, von der Verbeſſerung ihrer eigenen Fehler den 
Anfang zu machen, und nicht fo wol über Die Zeiten zu kla⸗ 
gen, als dieſelben, durch patriotiſche Bemühungen für das 

gemeine Befte, mit verbeffern und erleichtern zu hefffen. 
Lesteres ift nicht ſo ſchwer, als mie mancher vermeinen 
moͤgte; und mer die Pflichten gegen GOTT, ſich ſelbſt, 
und den Naͤchſten, zuſammen verbindet, wird in meinem 
neun und vierzigſten und vier und achtziäften Blate der 
Mittel: gar bald gewahr werden, wodurch er fich aller und 
ieder 
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ieder Zeiten, zu ſeinem und des Vaterlandes Nutzen, be⸗ 
dienen koͤnne. 

Ich vermeine auf dieſem Papiere noch ſo viel Raum 
uͤbrig zu haben, daß ich einen Brief anfügen kann, der mich 
felber, mit aller meiner aufrichtigen Bemühung, zu einem 
Mitverderber der Zeiten machen will. Deine Gedancken 
find iego zu ernſthaft, als daß ich mich Dagegen behärig.pere 
nehmen laſſen kann. Der Derfafler wird Die nöthige Ant⸗ 
wort bloß in dem lächelnden Geſichte eines jeden vernuͤnftigen 
Leſers finden koͤnnen. Ich über begnüge mich, zu wuͤnſchen, 
daß alle Klage» Geifter ihre Beſchwerden mit folcher Erhebs 
lichkeit führen mögen. 


Mein Herr Patriot f 


Fr erſtes Blat hat mir ein Verlangen erwecket, auch die uͤbrigen 
zu kauffen; weil Sie Ihren Leſern verſprachen, einen leichten 
und angenehmen Weg zum Reichthum und zu guten Tagen anzuwei⸗ 
gen. Allein die folgenden haben mich mehr und mehr des Gegett« 
theils überführet; weil meine befonders in der Stadt berůhmte Ma⸗ 
gen⸗ -Tropffen , darin doch meine einzige Nahrung befanden, gar 
wenig mehr gebrauchet werden. Denn nachdem’ die groffen Gafte- 
reyen durch Ihre Vorſtellungen augenſcheinlich abgenommen, ſo 
vermindern ſich die Krancken zugleich ſo ſehr, daß meine vornehmſten 
Goͤnner, die mir ſo manchen Thaler zugewieſen, und mit denen ich, 
aus Erkenntlichkeit, den Vortheil getheilet, in vielen Wochen uͤber⸗ 
all nicht mehr zu mir geſchicket haben. 

Ich bin aber auch nicht der einzige, der ſich uͤber Sie beſchwe⸗ 
ret, ſondern bie überall ietzo mehr beliebte Maͤſſigkeit hat faſt alle 
meine Verwandten üm einen groffen Theil ihres Verdienſtes gebracht. 
‚Aus meines Schwager Wein- Keller wird kaum der vierte Theil 
deſſen in einer Woche überall verbrauchet, was vorhin wol in einem 
Abend dafelbft nur von fißenden Gäften verzehret worden. Mein 
Vetter, der fich fo wol dabey befunden, daß er offt zu Gaſte gend- 
age worden, und bucch bie mannichfaltigen Schüfieln für einige 

U 3 Tage - 
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Tage feinen Appetit vergnüget, muß fich ietzund fo viel zu erwerben 
bemühen, daß er feinen eigenen Tifch halten koͤnne. 

Einer meiner Brüder, ber vor dieſem eine ganße Geſellſchaft, 
durch ein in geiſt⸗ und weltlichen Sachen gleich fertiges Urtheil, leb⸗ 
haft machen konnte, hat, nach dem acht und ſiebenzigſten Stuͤcke 
Ihrer Papiere, faſt die Sprache verlohren. Der andere aber, der 
ſchon einige Jahre her mit Galanterie⸗Waaren handelt, und von 
Anfang an bey verſchiedenen jungen zum Theil unmuͤndigen Leuten, 
die er durch beſondere Hoͤflichkeit an ſich zu halten gewuſſt, ſeine 
Rechnung gefunden, mercket in ſeiner Nahrung einen beſonderen 
Abbruch; welches er bloß darauf geben will, daß Sie mit ihren 
Trockenen Lehren nicht weniger jungen als alten Leuten die Annehm⸗ 
lichkeiten ber Pracht und des Uberfluſſes verleidet haͤtten. 

Ein anderer meiner Vertrauten ein Studioſus Theologiae, 
hat aus zweyen Haͤuſern, worin es bishero mit den Kindern lediglich 
auf ſeinem Gutbefinden beruhet hatte, ſeinen Abſchied erhalten, nach⸗ 
dem die Eltern mit mehrem Ernſte, als vorhin, der Zucht ihrer 
— ſich angenommen und ihn einer Untuͤchtigkeit beſchuldiget 

aben. 

Was meinem Geſchlechte wiederfahren, das bedauret ietzo faſt 
iedermann; und wird es alſo am beſten ſeyn, daß, da Sie in 
kurtzer Zeit ſchon ſo viel Ungluͤcks angerichtet haben, Sie endlich 
einmahl aufhoͤren, die Zeiten durch Ihre Papiere zu verſchlimmern. 
Ich bin fonfen 

Ahr bereitwilliger 
Thomas Clyfteriophilus, 
Phil, er Medic, Do@torandus. 





Sieben 
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Donnerstags, den 30. Auguſt, 1725. 





Si bene quid aut fideliter faciendum eſt, eo deueniunt, 
Obliuioſi extemplo vti fiant: meminiſſe nequeunt. Plaut. 


Mein Herr Patriot, 


ch habe mic) nicht wenig an den verfchiedenen Arten 

Ihrer neu erfundenen Inſtrumenten oder Machinen 
ergeßet, davon bisher Ihre wöchentliche Papiere uns eine 
Defchreibung gegeben. Cie befigen iegund ein Better; 
Glas, den guten und fehlechten Geſchmack aller Scriben⸗ 
ten, und aller Ihnen vorkommenden Perfonen, zu erkennen; 
eine Philoſophiſche Uhr, welche von der Länge oder Kürke 
Des menfchlichen Lebens Die eigentlichfte Rechnung giebet ; 
ein Pefadenmofh, die Aufeichtigkeit des Hertzens zu 
prüfen; "und ein blaues Waſſer, das den Unterfchied 
der menfchlichen Leidenfchaften, auf eine verwunderns⸗ 
wuͤrdige Art, anzeige. Dadurch, geftehe ich, find Sie 
in gang befonderem Stande, unfere Moralifche Kranck⸗ 
heiten zu entdecken, und Die gehörigen Mittel Dagegen aus⸗ 
aufinden. 

Doc kann ich Ihnen den inniglichen Verdruß mei⸗ 
nes Hertzens nicht bergen, den ich daruͤber empfinde, daß 
alle dieſe wunderbare Kunſt⸗Stuͤcke eine Erfindung aus⸗ 
waͤrtiger Länder find: und ich rechne e8 uns Europdern zur 
Schande, daß wir den GSinefern und Indianern einen fo 
groſſen Vorʒug in nugbaren Wiſſenſchaften vor ung laſſen 

44 muͤſſen. 
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müflen. Ich weiß zwar nicht, was für gewaltige Deren? 
meifter fonft diefe gelb⸗braune Voͤlcker feyn mögen, und 
wie weit fich etwan ihre Erfahrung in. der ſchwartzen Kunſt 
erſtrecke; das aber glaube Ich, daß die natürliche Welt⸗ 
Weisheit aniego in Earopa weit höher, als iemahls in Aſia 
oder Amerisg, getrieben ſey. Denn ſo wol die tieffſinnige 
Wiſſenſchaft der Aſtronomie, als die ſehr practiſche Kunſt, 
den Leuten die Koͤpffe einzuſchlagen, hat, ſeit wenigen Jah⸗ 
ren, unter uns einen gar ſtarcken Zuwachs bekommen. 

Sie, mein Herr, ſind alle Theile der Welt durchge⸗ 
reiſet: und moͤgte ich daher gern von Ihnen benachrichtiget 
ſeyn, worin denn eigentlich jene Voͤlcker ſinnreicher, als 
mir, zu ſeyn pflegen. Eſſen fie etwa leckerer? Trincken 
fie mit mehrem Appetit? Oder ſind ſie ſtaͤrcker verliebt, 
als wir? Giebt es unter ihren ſchwartz⸗ gelben Weibern 
groͤſſere Coquetten, als unter unſerem Frauenzimmer, oder 
beſſere tẽtes moutonnees? Wiſſen ihre Hof-Leute mehr 
Somplimentg zu machen, und weniger damit ze meinen ? 
Dover hintergehen fie fich einander mit fpikigeren Kunſt⸗ 
Griffen, als wir Europäer? Sollten die Morgen⸗Laͤnder 
ihre Kenntniß in geheimen Wiſſenſchaften dem Umgange 
mit böfen Geiſtern zu dancken haben; fo wäre ich fehr neue 
gierig, zu wiſſen, durch was für Mittel fie Diefelben zu ihren 
ſo guten Freunden machen, Deren unfere Landes» Leute ſich 
nicht ebenfalls bedienen. | 

Was ic) ießo fage, bat keinesweges die Abficht, den 
Werth Ihrer Andianifihen Erfindungen nur im geringften 
u verkleinern: und wir befümmern uns nicht, was fuͤr 
Zauber⸗Wercke mein Herr gebrauchet, dafern nur felbige 
zu unſerer Beſſerung dienlid) find. Gleichwol habe ich, 
ohne die geringfte Hälffe einiger verborgenen Runft, Die 
Krafft gemiffer Europäifchen Kräuter eutdecket, — ich 
n⸗ 
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 Eihnitich fagen darf, Daß fie an Tugend Ihren Magifchen 
Dincturen nicht das geringfie nachgeben. 

| Sp weit Bann ic) Ihnen mein Geheimniß eröffnen, 
Daß die Salvey, eine Europaͤiſche Pflange von unſchaͤtzbarer 
Wirckung, einen groſſen Theil meiner Compofition ausma⸗ 
het. Don diefer und fiebenzehn andern erleſenen Kräutern ' 
abe ich einen Schnupff⸗Toback verfertiger, der. das Gehirn 
auf eine Wunder⸗ volle Art erfrifchet, alle Gänge deſſelben, 
fo etwa zu den Yugen, den Ohren, oder der Zunge leiten, 
xeiniget, und, wodurch fie auch immer verſtopfft ſeyn moͤg⸗ 
ten, fie völlig wiederuͤm Öffnet; eben dadurch aber diejenigen 
Ideen in den Kopff zuriick bringet, die ehedem ihren Sig 
darin gehabt ; und ſich nachher verlohren hatten. Sch 
nenne ihn einen Univerſal⸗Schnupff⸗ Toback für das 
Gedaͤchtniß, und will einige fehr merckwuͤrdige Curen er⸗ 
zehlen, die ich damit gethan habe. 

Zuvor aber muß ich mir die Freyheit nehmen, meinem 
Herrn zu ſagen, daß ich weder ein Quackſalber bin, noch 
quch dieſen Schnupff⸗ Toback auf den Kauff mache. Ich 
habe die Entdeckung Davon bloß meinen zulaͤnglichen Gluͤcks⸗ 
Guͤtern, und dem einſamen Aufenthalte hier auf dem Lande, 
zu dancken, der mir laͤngſt eine Neigung zur Chymie bey⸗ 
gebracht, und Anlaß gegeben, die natuͤrlichen Kraͤffte vieler 
Mflantzen zu unterſuchen, die meine Felder und Gärten her⸗ 
vor bringen. 

Die erfte gluͤckliche Probe machte ich mit diefem To⸗ 
back an meines Pachters einigem Sohne, Jürgen Kney⸗ 
xenvogt. Seine Eliten, die fehr aufrichtige und fleiffige 
Rente find, auch), Durch ihre forgfältige Haushaltung,, ein 
giemliches für ihn geſammlet hatten, füchten denfelben vor⸗ 
nehmer aufzubringen, ‚und liefen ihn ſtudiren. Nachher 
bediente er der — / mit meinem . * 

u5— ranck⸗ 
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Franckreich zu reifen, und verlohr in dreyen Jahren den gaͤntz⸗ 
lichen Gebrauch feiner Mutter- Sprache, ohne von derje 
nigen Sprache etwas Dagegen zu gewinnen, die feine eigene 
aus dem Gedächtniffe verjaget hatte. Als er wieder zu 
feinen Eltern kam, bieß ee allenthalben : ma foi, mon 
pere, ma tres-chere mere, etc. Er ſchwatzte beftäns 
dig von fo-vielen Chapeaus , die hie und da zufammen 
gefpeifet hatten; und Die guten Leute, die ungeduldig wur⸗ 
den, daß fie ihren eigenen Sohn nicht verftehen Eonnten, 
feagten meinen Diener, der noch etwas Franzöfifch weiß, 
was doch Diefe Chapeaus für Dinge feyn möften, Davon 
ihr Sohn fo offt ſpraͤche? Wie fie aber höreten, Daß es 
nichts anders, als Hüte, wären ; Fam feine Mutter, in 
groffer Beſtuͤrtzung, zu mit gelauffen / und bat {im einige 
Artzeney fhr ihren Sohn, der nothrvendig etwas im Haupte 
verruͤckt feyn müfte: weil er dermaffen offt von Huͤten 
redete, welche zu Tifche geſeſſen hätten. Ich gab ihr einige 
Gran von meinem Schnupff- Tobacf, mit bedeuten, daß 


fiedenfelben nach und nad) heimlich mit Dem übrigen Toback 


in ihres Sohnes fauberer Dofe vermifchen mögte: und in 


weniger dann vier Wochen hatte er nicht allein feine Sprache 


wieder, und die vormahlige offenhergige Medlichkeit; ſon⸗ 
dern fagte auch, zur empfindlichen Freude feiner Eltern, 
Vater und Mutter, mit eben dem vollen Dorffanäffigen 
Thone, als er ehedem war gewohnt gewefen. 

Mein anderes Meifter- Stück! machte ich an Herrn 
Clas von Gluͤcksbuͤll. Dieſer iſt ein Menſch von gerin⸗ 
gem Herkommen, und nicht eben groͤſſeren Verdienſten; 
dem iedoch das Glück fo wol gewollt, Daß er ietzund in der 
Republick Albinopel eine fehr grofle Figur mache. Seine 
ehemahlige Bekannten erinnern fid) öffters der angenehmen 
Stunden ‚da fie eine Bouteille Kae uͤmgeſtoſſen haben, 

und 
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und befuchen noch zumeilen feine alte ehrliche Eltern , welche 
allegeit eben Diefelben guten Leute find, die fie von ie ber 
geweſen. Ihr Sohn Clas aber, weil er fo fehleunig zu 
ſolcher anſehnlichen Stelle erhoben war, bekam dadurch 
einen ſo hefftigen Schwindel in ſeinem Gehirne, daß bey 
ihm das Andencken aller verſtrichenen Dinge von der Zeit 
an verſchwand. Er konnte ſich nicht beſinnen ‚ iemahls 
andere Freunde gehabt zu haben, als die wenigen von vor⸗ 
nehmen Stande, die er erſt zuletzt bey ſeiner neuen Wuͤrde 
bekommen hatte. Kam einer von feinen alten Bekannten, 
ihn zu befuchen; ſo war es zwar fein Unglück, Daß er fich 
Deffen gar nicht zu erinnern wuſte: doch hatte er noch Die 
Hoͤflichkeit, ihm fülches nicht ins Geficht zu fagen, und ließ 
demfelben durch feinen Diener wiſſen, wie er für dießmahl 
fo viel zu fhaffen und zu fehreiben hätte, Daß er nothwendig 
fm Entfchuldigung bitten muͤſte. Ex war wircklich fehe 
zu bedauern: indem er nicht allein alle Empfindung feiner 
ehemahligen Freundſchaft und Verbindlichkeit verlohr, ſon⸗ 
dern auch ſeiner eigenen Eltern vergaß, weil ſie etliche Straſ⸗ 
ſen von ihm entfernet in einem Keller wohneten; da er doch 
feiner Groß⸗Mutter Schweſter⸗Mannes, eines alten rei⸗ 
chen Menſchen ſich gar wol erinnern konnte, ob er denſel⸗ 
ben gleich in vielen Jahren nicht geſehen hatte. Dieſer 
Patient, deſſen Zufall in der That gar wunderlich war, 
koſtete mir einen nicht geringen Theil meines Schnupff⸗ 
Tobacks, wegen der hefftigen Verruͤckung, die ein fü ploͤtz⸗ 
liches Glück in feinem Gehirne verurfachet hatte; welches 
insgemein die menfchlichen Gemuͤther viel ſtaͤrcker, als ein 
ploͤtzliches Ungluͤck, zu beunrubigen pflege. Nachdem er 
aber nur wenige Monate meinen Schnupff⸗Toback gegen 
fein gewoͤhnliches Haupt- Wehe gebrauchet, ift er ſogleich 
von RUE Schwahheit, zu geoſſr ——— 
3 tern, 
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Eitern , befreyet worden , Die ietzund in einem Haufe mit 
ihm leben, und zu nicht geringerem Vergnügen feiner vor⸗ 
mobligen Bekannten, welche an feiner Tafel fpeifen, fo oft 
«8 ihnen heliebet. | 
Endlich will ich nur noch ein einziges Exempel von dey 

Krafft meines Schnupff- Tobacks in Stärefung des Ger 
daͤchtniſſes anfuͤhren, yoelches ich an. dem alten Grafen 
Yon Udeno erwwiefen habe, Hat ex aber bey Dem eine ſy 
gewuͤnſchte Wirckung gehabt, in einem Alter, da die Ner⸗ 
pen des Gehirns faſt gaͤntzlich entkraͤfftet find; fo ſtehet 
deſto tveniger zu perymuthen, Daß er ben jüngern und leb⸗ 
haftern Leyten fehlen werde. Der alte Graf, deſſen Vor⸗ 
fahren feinem Vatexrlande viele wichtige Dienfte geleiſtet, 
ſtehet deßwegen bey Hofe in fehr groſſem Anfehen. Er har 
aber in der That das elendefte Gedaͤchtniß von allen, die 
der Erdbopen nur träger. Faſt iedwedem, der feine Auf⸗ 
wartung bey ihm machet, verfpricht er bafd Diefe, bald jene⸗ 
Bedienung: und hievon weiß er fü wenig, daß er oͤffters 
zwoͤlf Perfonen nach einander eben diefelbe zufage. So 
bald fie aber ledig wird, kann er fich Feines einigen von Dies 
fen zwoͤlf Leuten mehr erinnern: und da koͤmmt bald dey 
dreyzehende mit einer Diecommendation von dem öberften 
Minifter, bald der viergehende mit einem guten Wechſel⸗ 
Briefe, bald der fünfgehende mit einem Hand Schreiben 
von feiner Maitreſſe, die alle des Grafen ohnedem fchon fo 
ſchlechtes Gedächtniß dermaſſen verwirret machen, Daß ex 
unmöglich nur an einen von Denenjenigen gedencken kann, 
welchen er ehemahls fein Wort und feine Ehre Darauf geger 
ben hat. Der gute Rudolph Leiſegang Hagse mir einſt, 
wie dieſer Graf ihn bereits fieben Sabre nach einander mis 
sielfältiger Hoffnung zu einiger Befoͤrderung hingehalten 
Hätte, und. wie er, ungeachtet aller feiner Bemuͤhung, = 

no 
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noch in fo vielen jahren es nicht dahin bringen Finnen, daß 
der Graf, ben eier eröffneten Stelle, nur einmahl an ihn 
gedacht hätte Ich füllete feine Tabatiere mit meinen 
Schnupff⸗Toback ertheitete ihm den Rath, beynächfter Erle⸗ 
digung, aufden Geafen, wann er etwa nad) Hofe singe, zu 
warten, und, ohne einigen Wort⸗Verluſt, ihm felbige zu praͤ⸗ 
fentiven. Erfolgtemeinem Rathe. Der Graf nahm davon, 
und wurde gantz ſchaamroth. Alle Rine ehemahlige Verheiſ⸗ 
ſungen, Betheuerungen und Eide ſtiegen mit eins in feinem Ge 
ſichte auf; Leiſegang aber erlangte dadurch Die Bedienung 

Das Heine eingefehloffene Papier enthäft eine Probe 
dieſes oberwehnten Tobacks womit. mein Here ſelber nach 
cigenem Gefallen einige Unterſuchungen anſtellen kann. Sie 
werden aber die Vorſichtigkeit brauchen, ihn nicht eben in ieder 
dffentlichen Zuſammenkunft anzubieten: weil ſonſt manches 
Geheimniß manche vergeſſene Sache, Dadurch wieder dürfte 
gereget, und die gantze Geſellſchaft in Mißvergnuͤgen geſetzet 
werden. Inſonderheit wann alte Jungfern ihn nehmen, iſt 
&t vermoͤgend, ſie Den gantzen Tag uͤber unaufgeraͤumt zu ma⸗ 
Wen: indem er ihnen alle die vortheilhaften Anerbietungen 
vorſtellet, Die ſie ehedem, in Hoffnung noch beſſerer, unver⸗ 
nuͤnftiger Weſſe ausgeſchlagen hätten. Vielleicht wuͤrde 
wmein Herr auch ſelber ſeine Wirckung einiger maſſen empfin⸗ 
den, wenn Sie unterweilen davon zu nehmen beliebten. Zum 
wenmnigſten wird er Sie verſchiedener kleinen Zuſagen erinnern; 
die Sie hin und wieder in Ihren Schriften gethan, ietzund 
über gaͤntzlich ſchelnen vergeſſen zu haben. Auf dieſe Weiſe 
thue ich zugleich Dem gemeinen Weſen eine Gefaͤlligkeit, wenn 
ich nehmlich Ihre Verpffichtung gegen dalfelbe Ihnen zu 
Gemuͤthe führe, dazu Sie ohnedem von freyen Stücken fich 

anheiſchig gemacht. Ich bin ꝛc. | 
| \ PoLYMNEsSTüs a 
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ch dancke dem Herrn —— fuͤr Sein hoͤfliches 

Je Geſchenck aufs freundlichſte, und finde es von der Be⸗ 

ſchaffenheit, daß ich mich deſſen niemahlen werde bedienen 

koͤnnen, ohne wenigſtens an Ihn Selber zu gedencken. 
Wir haben ſchon über fünfzig Arten von Schnupff⸗Toback, 
und bekommen noch woͤchentlich neue Sorten, den verſchie⸗ 
denen Geſchmack unſerer Naſen zu vergnuͤgen; aber bisher 
ſcheinen ſie alle das Haupt mehr zu verſtopffen, als zu oͤff⸗ 
nen: obgleich unſere junge Herren, durch den haͤuffigen Ge⸗ 
brauch deſſelben, uns faſt uͤberreden ſollten, daß ihr Gehirn 
gleich einem magern Erdreiche ſey, und nicht anders, als 
Durch fleiſſige Düngung, koͤnne fruchtbar gemachet werden. 
Ich will nun einige Zeit zu den Eyperimenten von dieſem 
neu erfundenen Schnupff⸗ Toback anwenden, und felbige 
meinen Leſern binkünftig eröffnen. Indeſſen ſehe ich den 
vorhergehenden Brief nicht anders an, als eine lebhafte 
Satyre, infonderheit gegen folche Leute, die recht mit Fleiß 
- auch ihrer ftärcfften Zufagen, und noch fo groſſen Verbind⸗ 
lichkeiten, zu vergeſſen pflegen. Dieß iſt ein gemeiner Zu⸗ 
fall, der vornehmlich bey Hofe herrſchet: und ich will dem 
Herrn Polymneſto eine ſeltſame Begebenheit aus des 

Engliſchen Groß⸗Cantzlers Clarendons Geſchichten erzehlen, 
wo nur ein wenig von Seinem Schnupff⸗ Toback aller der 
— eines gewiſſen Staats⸗ Miniſters wuͤrde vorgebauet 

aben. 

„Dieſer, der bey König Earl dem erſten in befonderen 

„Gnaden ftund , hatte fich auf Das. verbindlichfte erboten, 

. „einem jungen Edelmanne, Nahmens Caͤſar, bey Hofe 

„einen Dienft auszuwircken: Wie offt er aber daſſelbe auch 

„verſprochen hatte, und wie leicht es ihm wircklich war, fo 

„offt vergaß und verfänmte er eg, 

. „Eines 
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„Eines Tags Fam ein Yreund diefes Caͤſars zu ihm, 
„und fragte fehr angelegentlich : ob er feinem Berfprechen 
„nachgekommen wäre. Der Minifter antwortete mit einer 
„angenommenen Beſtuͤrtzung, daß er es vergefien hätte, aber 
„noch denfelben Nachmittag mit dem Könige daraus reden _ 
„wollte, dafern er nur eine kleine fhriftliche Erinnerung 
„hätte. Der andere fehrieb geſchwinde auf einem Zettel : 
„Bedenken Sie an Caͤſar! und jener ſteckte denſelben 
„unbefehen in eben die Taſche, worin, feinem Berichte. nad), 
„alles beyfammen war, was zuerft mit Dem Könige füllte 
„verhandelt werden. 
©. „Diele Tage gingen hierauf vorbey, ohne daß an 
„Caſar gedacht wurde. Endlich wollte der Miniſter ein 
„anderes Kleid anziehen, da ſein Cammer⸗Diener, der 
„Gewohnheit nach, ihm die Papiere aus dem vorigen zuſtellte. 
„Als er nun ımter dDenfelben diefen Zettel, den er niemahls 
„zuvor gelefen hatte, und bloß die Worte: Gedencken 
„Sie an Caͤſar! fand, erſchrack er darüber gar hefftig, 
„und wuſte fich nicht daraus zu vernehmen. 

„Sogleich ließ er feine vertrauteſten Freunde zu fich 
„bitten, und zeigte ihnen dieß Papier, das vermuthlich ihm 


„bey Hofe einmahl müfte in die Hand gefteckt feyn: weil — 


„ſichs in eben derjenigen Taſche gefunden haͤtte, worin er 
„alles, was von Wichtigkeit wäre, zu tragen pflegte. 
„Nach einer ernfthaften und tieffjinnigen Überlegung konnte 
„man unmöglich anders dencken, als daß es die Anzeige 
„‚eines Freundes waͤre, Der fich nicht entdecken duͤrfte; dag 
„es nichts anders bedeute, als eine Zufammen » Verſchwe⸗ 
„rung fb vielfältiger mächtigen Feinde gegen fein Leben : 
„Und Caͤſars Unglück war ihnen allen bekannt; weil ev 
„dergleichen Nachrichten entweder nicht geachtet, oder ver⸗ 


ygeſſen hatte. 
„Dem⸗ 
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‚„‚Detmnad) befehtoffen fie, daß der Minifter ſich kranck 
„ſtellen, und den gangen Tag nicht ausgehen mögte; Daß 
„niemand, auffer feinen zuverlaͤſſigſten Freunden, follte vor 
„ihm gelaffen, die Pforte auf ven Abend bey Zeiten geſchloſ⸗ 
„fen werden, der Thuͤr⸗Huͤter fie Feinem Menfchen öffnen, 
„auch vor anbrechendem Morgen nicht zu Wette gehen, 
„ſondern nebft einigen Dienern forgfältige Wache halten, 
„dafern man etwa Gewalt dabey zu brauchen ſuchte; daß 
„endlich fie ſelbſt, und etliche andere. Herren, die gantze 
ad fiber aufſitzen, und den Ausgang abwarten wollten. 
Da ſonſt die Häufer der Minifter allezeit ziemlich 
fruͤhe hon pflegen befnchet zu tverden, war e8 des folgen 
„ven Morgens ſpaͤt Inug , che jemand eingeläffen wurde. 
„Der Pförtner, der feine verſaͤumte Nacht- Ruhe in den 
„Morgen Stunden gehalten hatte, entſchuldigte fich gegen 
„feine Bekannten, und raunete ihnen ins Ohr, daß Rin 
„Hert verwichene Nacht hätte ſollen uͤngebracht werden, 
Ber niemand im ganken Kaufe waͤre zu Berta 
»9 
„Bald nachher kam der vorerwehnte Freund des 
„Caͤſars, den Miniſter abermahls zu ſtagen, ob er an 
Caͤſar gedacht haͤtte. Worauf derſelbe ſich endlich beſann, 
„die ungegruͤndete Urſache feiner Beunruhigung entdeckte, 
„und ſich nicht enthalten konnte, die Sache feinen Freunden 
„zu erzehlen, welche dieſelbe ihren Freunden gleichfalls 
„berichteten, und alſo die gantze Kurtzweil under Die Leute 
„brachten. 
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Donnerstags, den 6. Sept. 1725. 


Omue tulit punctum, qui miſcuit vtile dulci. Horat. 


&: ift ein fo geroöhnliches, als wahres Sprichwort, daß 
der Menſch zur Arbeit gebohren ſey, wie der Vogel 
zum fliegen. Muͤſſig zu ſeyn, oder gar nichts gu thun, iſt uns 
ferer Natur felbft eine Unmöglichkeit, Die fich in den allererften - 
Jahren ſchon äuffert, und die allgemeine Pflicht erfordert, 

diefen Trieb derfelben zu unferm und anderer Menſchen Wol⸗ 
feyn, in nutzbaren Befchäfftigungen, anzuwenden, | 
Wie niemand hievon ausgefchtoffen ift, fo werden wir 
zugleich durch vielfältige Umftände und Bewegungs⸗Gruͤnde 
zur Bolkiehung folcher Pflicht angetrieben, da zwar Die we⸗ 
nigften fie bloß aus Erkenntniß und Überzeugung wahrneh⸗ 
men, die meiſten hingegen aus Gewohnheit, oder unvergnuͤg⸗ 
lichem Geitze, oder auch wegen der durchgaͤngigen Schwie⸗ 
rigkeit, ihren Unterhalt zu gewrinnen. Wiewol es auſſer dem 
Leute gnug giebt, die von Erben zu Erben in einer beſtaͤndig 
mühfamen Sclaveren zu leben gezwungen find, ohne für fich 
den geringften Vortheil Davon zu ziehen, fondern einzig zum 
Genuß ihrer fo genannten Erb» Herren. | 
So wenig aber die menfchliche Natur ohne Beſchaͤff⸗ 
tigung ſeyn kann, und fo fehr mir verbunden find, fie von uns 
erlaubten oder unnuͤtzen Bemühungen abzulencken; fo wenig 
ift es and) verantwortlich, fie gar zu hefftig anzuſtrengen / und 
durch uͤbermaͤſſige Arbeit gänzlich zu enffräfften. Unſer Ges 
muͤth fo wol, ai unſer Leib, will feine ale und 
ewe⸗ 
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Bewegung, , oder, nad) zugezogener Ermüdung ‚ zugleich die 
gehörige Erguickung haben. In dieſem Wechſel beftehet ein 
groffer Theil unferer Gefundheit, deren Erhaltung wir nicht 
allein uns felbft, fondern aud) dem gantzen gemeinen Weſen 
ſchuldig find, und Durch Deren Verluſt wir zu Ausrichtung 
einiger nüglichen Arbeit nur gaͤntzlich wuͤrden ungeſchickt wer⸗ 
den. Co erheifihen auch weder die göttlichen noch natuͤr⸗ 
lichen Geſetze, daß man ſich felber fein Leben ſchwer und ſauer 
. machen folle; da mir vielmehr gegentbeils ernftlich ermahnet 
« werden, bey Beobachtung der obliegenden Pflichten, es ung 
ſo angenehm und leicht zu machen, als nur immer möglich. 
| Diejenigen thun folches am meiften, die fich ſelbſt in. 
einer allezeit gemäffigten Bemühung und Ergeslichkeit zu un 
terhalten fuchen; welches beides, den Umftänden nach, bald 
in Ruhe, bald nicht ohne einige Leibes-Berwegung , geſchehen 
Tann. Wie man aber daffelbe einrichten, und die gehörige 
Maſſe hierin treffen Eönne, oder vielmehr treffen muͤſſe, daruͤm 
find wir bisher gänslich unbeforgt gemwefen, ohne nur einmahl 
zu dencken daß es eine Sache von Wichtigkeit ſey, und die 
geringſte Uberlegung verdiene. Uberhaupt haben wir unſere 
eigenwillige Neigung uns ſtat des Geſetzes, und weniger eine 
wolanſtaͤndige ermunternde Vergnuͤgung, als vielmehr eine 
ſchlaͤffrige faule Ruhe, oder gaͤntzlich unnuͤtze und ſuͤndliche 
Bewegung, unſer Werck ſeyn laſſen. Wir bedienen uns 
wenigſtens der ſonſt unſtraͤfflichen Ergetzlichkeiten viel haͤuf⸗ 
figer, als unſere Geſchaͤffte oder übrigen Umſtaͤnde erfordern, 
und verfallen Dadurch immer tieffer nicht nur in einen ſubtilen/ 
fondern auch nachmahle groben und verderblichen Muͤſſiggang. 
Beiden Ubeln haben wir uns mit Nachdruck zu wieder - 
fegen, und unferer Natur das gehörige Recht zu thun, die 
zwar ihre Gnuͤge haben will, aber auch mit wenigem zufrie⸗ 


den if, und hingegen allen Uberfluß aufs Auflerfte haſſet. 
Ä Daher 
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Daher ift nöthig, Diefelbe infonderheit, nächft Dem Goͤttlichen 
Willen, wie in allen unfern Thaten, fo auch hierin zur Richt 
ſchnur nehmen, falls wir unfere Beruhigung fo zu beforgen 
gedencken, daß unfer Gewiſſen Dadurch nicht beunruhiget 
werde. Diefe belehren ung iederfeits, wie nicht nur alle Tips 
pige Wolluſt, fondern auch der unfchuldigfte Zeit⸗Vertreib 
firaffbar ſey, ſo bald entweder Die Natur ihn nicht erfordert, 
and wir felbigem alsdann unfere nöthige Verrichtungen nach⸗ 
fegen, oder wann wir nicht den gehörigen Zweck Daben bemer⸗ 
dien, noch) feiner mit geziemender Danckbarkeit genieflen. - 

Der einige Zweck aber unferer ausrubenden Beluſti⸗ 
gungen ift diefer, Daß man zu fo viel befierer Gortfegung Teiner 
SBeruffs- Arbeit fich aufmuntere: und meiter, als zu deſſen 
Erlangung nöthig , find fie keinesweges ohne Mißbrauch. 
Denn da uns blofierdings nichts befchieden ift, ohne aus⸗ 
druͤcklich dabey abgezielten Nutzen, wozu wir auch alles nach 
Vermoͤgen anzuwenden ſchuldig ſind; ſo muß nothwendig 
der geringſte uͤberfluͤſſige und folglich unnuͤtze Gebrauch einer. 
ieden ſonſt erlaubten Sache unerlaubt und ſuͤndlich werden. 

Aus dem allen erhaͤllet, mit welcher ſorgfaͤltigen Behut⸗ 
ſamkeit man in dieſem Stuͤcke verfahren muͤſſe: und ſind ei⸗ 
nige gar daher der Meinung geweſen, daß es keiner weiteren 
Ergetzlichkeit, als bloß der Abwechſelung in nuͤtzlicher Arbeit 
beduͤrfte, welche allein vermoͤgend waͤre, ſo viel an ihr, uns 
in Geſundheit und ſattſamer Munterkeit zu erhalten. 

Es iſt wahr: Die Arbeit ſelbſt macht Luſt zur Arbeit; | 
aber Doc) nicht alle, und nicht allegeit. Waruͤm wollten wir 
auch gegen unſere eigene Natur ſtrenger ſeyn, als die ſchaͤrff⸗ 
ſten Geſetze es uns auflegen, oder wir ſelbſt zu ertragen ver⸗ 
moͤgen? Diejenigen Arten vom Vergnuͤgen ſind zwar * 
lich Die beſten, die zugleich in einem nutzbaren Geſchaͤffte bes 
fieben; und verdienen fie eine vor der. andern einen ſo * 
& 2 groͤſſeren 


Der — 


groͤſſeren Vorzug, ie mehr ſie dieſen Nuten mit einem — 
ſigten ergetzen verbinden: doch giebt es and) manche unſtraͤff⸗ 
liche Beluſtigung unſerer Sinne, die bloſſerdings mit Feiner 
Arbeit verfinüpffet , und gleichwol ſo wenig verboten iſt, daß 
wir vielmehr ſtraffbar waͤren, wenn wir uns ihrer mit Fleiß 
erhielten, oder nur zu enthalten gedächten. 

Auſſer dem Göttlichen Willen aber, und der allgemei⸗ 
nen menfchlichen Natur, wornach wir ſaͤmmtlich, einer wie 
Der andere, uns zu richten haben, kommen noch befondere 
Undftände Hiebey vor, die wir, nach unferm innerlichen und 
Aufferlichen Stande, ein ieder für fich beobachten, und aus 
der Einſicht derfetben Die ſerneren Regeln unſers Betragens 
än dieſem Stuͤcke hernehmen muͤſſen. 

Unſere Leibeſs⸗ ſo wol als Gemuͤths⸗ Beſchaffenhett⸗ 
imgleichen beider Staͤrcke und Schwaͤche, wodurch wir alle 
Yon einander unterſchieden find, will auch bey einem ieden 
auf sank verfehtedene Weiſe unterhalten, oder, der befindli⸗ 
hen Notbdurft gemäß, geftärefet werden. Ich kann flr 
dießmahl nur ein paar Eyempel davon beybringen. Fühlen 
wir, daß uns bey langwieriger Hand⸗Arbeit der Odem kurtz, 
vder bey ſtarckem Kopff⸗brechen das Gehirn etwas wuͤſt und 
ſchwindlich wird; ſo muͤſſen wir dabey aufhoͤren, und ent⸗ 
weder ruhen, oder eine Arbeit mit der andern vertauſchen. 

Ein kaltbluͤtiger und trucfener, oder, wie die Natur⸗ 
Kündiger reden, ein Phlegmatiſcher und Melanchofifcher 
Menſch, brauchet mehr Bervegung ; ein vollbluͤtiger und hi⸗ 
tiger, oder Sanguinifcyer und Ehokerifther hingegen mehr 
Ruhe. Den lebten pfleget gemeiniglich eine ſtarcke Bewe⸗ 
gung, als; zum Exempel, Das Kegel⸗ oder Ball⸗Spiel, ſchaͤd⸗ 
Yiy, und den erſten eine maͤſſige Bewegung, als eine Aus⸗ 
fahrt, oder ein kurtzer Spatziergang, kaum zulaͤnglich zu ſeyn. 
Inſonderheit muß ein Wolluͤſtiger ſich huͤen, Daß hr nick 
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hauptſaͤchlich ſein Vergnuͤgen in Leckerbiſſen, im Faullentzen 
oder gar zu fleiſigem Umgange mit Frauenzimmer und froͤh⸗ 
licher Geſellſchaft, ſuche; nicht bloß zur Beluſtigung arbeite, 
auch in den ſonſt vergoͤnnten Ergetzlichkeiten ſich immer mehy 
und mehr einſchraͤucke. 

Betrefſend endlich unferu aͤufſerlichen Stand, und Die 
Damit verknuͤpffte Lebens⸗Art, fr veruefachen beide wiederuͤm 
eine mannichfaltige Veraͤnderung. Bey Dem erſten weiß 
nicht allein eines iedweden Vermoͤgen, ſondern auch der Wol⸗ 
fand, ung gewiſſe Schranken zu ſetzen, Dadurch immer Dem 
einen mehr mad weniger verſtatet ift, als Dem andern. Zwar 
giebt es vielerley Arten von vergnuͤglichem Zeit Wertreibe / 
Die ohne Unterſchied fuͤr iedermaun find; noch mehr aber, 
deren nur Leute von gewiſſem ter, Geſchlechte und Stande, 
ſich fuͤglich bedienen koͤnnen. 

Ein Kind, ein Knabe/ ein Geauenginunatt ein Hand 
wercks⸗Mann , ein Geiſtlicher, ein Fuͤrſt, ıc. will iedweder 
ſeine beſondere Beluſtigung haben. Wenigſtens wuͤrde et 
einem Prediger eben fo unanſtaͤndig ſeyn, ſich im Ringe⸗ ren⸗ 
nen, oder mit der Jagd zu uͤben, als wenn ein Frauenzinime; 
un Ball⸗ Haufe, oder mit volciſiren fich beluſtigen wollte: und 
allerdings find wir ſchuldig, uns hiorin fo wol nach einer uns 
fteäfflichen Gewohnheit, ald nach unfern eigenen: Umftänden 
zu richten, von weichen unfere Beruffs⸗ Arbeit nicht der geringe 
ſte iſt. Diefe geſchiehet entweder mit ſtetiger Bewegung, wie 
Hey den Land⸗Leuten, Soldaten und Handwerckern; oder iu 
bertändiger Ruhe, wie bey Den. meiften Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
tan; = aud) in einer verfchiedenen Miſchung von beiden, 

Ein Tagelöhner aber, ein Schmid, oder Ziummermanıy 
der, Pr: ermuͤdeten Armen, ſich am Kegel⸗ſchieben twiedertum 
erholen wolte; imgleichen ein Gelehrter, Dex den. sanken 
Tag mit figen und fcharffem —— ſich abgemattet = 

x 3 herna 
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hernach aber durch ein tieffſinniges Schach⸗Spiel fich aufzu⸗ 
muntern füchte, wuͤrden beiderfeits eben fo unvernuͤnftig und 
Sächerlich handeln, als jener Soldat, der, feiner Meinung 
nach, fich zur Ruhe begab, und ein "Boten-Läuffer wurde. 

Schon mit Kindern muß man anfangen, ihnen folche 
Vergnuͤgungen zu machen, Dadurch fie Nutzen haben, und 
gu guten Gewohnheiten geflhret werden: teil fie ohnedem 
eben ſo wenig, als erroachfene Leute, ftille und müffig ſeyn 
Können. Das Kräufelpeitfchen, Läuffer-fchieflen, lauffen 
mit dem Tonnen⸗Bande, imgleichen das Puppen- Balls 
Kegel oder Dracdyens Spiel, und was fhr Eindifche Leibes⸗ 
Abungen fonft geroöhnlich find, begehre ich zwar keinesweges 
in ihree Maple zu tadeln; aber der Verftand gewinnet nichts 
Dabey, und das Gemuth noch weniger. Daß man ihnen 
allerhand Spiel⸗Zeug gebe, ift nicht unrecht: dafern es nur 
nicht zu viel und zu koſtbar iſt, auch ſie dabey angehalten 
werden, es ſorgfaͤltig in Acht zu nehmen; da ſonſt deſſen 
Koſtbarkeit und Menge ſie leicht zu einem aͤppigen Hochmuthe 
und unerſaͤttlichen Geitze, oder zu einer fahrlaͤſſigen und ver⸗ 
ſchwenderiſchen Unachtſamkeit, verleiten kann. 

Ja wie man uͤberhaupt den Kindern alles nach Moͤg⸗ 
lichkeit zum Spiele und anmuthigen Zeit⸗Vertreibe machen 
ſoll, ſo wollte ich, daß ihnen bald Anfangs auf gleiche Weiſe 
Das Lefen, und etwas aus den Land⸗Charten, auch das leich⸗ 
teſte von dee Wapen⸗Kunſt, beygebracht, und fie, an ftat 
vieler anderen Leibes⸗ Bewegungen, bey Zeiten im Tantzen 
unterwiefen würden. Das legte giebt ihnen wenigſtens eine 


gecſchickte Stellung, und das erfte ift ihrer Fähigkeit fo viel 


mehr gemäß, weil es die Imagination und Aufferlichen 
Einne beluftiget, voraus wenn auch ihr Fibel⸗Buch mit 
allerhand Farben und Bildern ausgegievet waͤre. 


Bey 
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Ben vermehrtem Alter der Kinder haben wir auch auf 
eine Veränderung ihrer Ergeglichkeiten zu dencken, und zus 
förderft, Daß e8 einer anmachfenden Tochter nicht mehr an⸗ 
ftehe, in Geſellſchaft der Knaben alles mit zu machen, fondern 
Daß fie von felbigen almählig mehr und mehr zu entfernen ſey. 
Beider Zeit⸗Vertreib muß ruhiger, ernfthafter und männlis 
cher feyn, auch) immer weiter von den Findifchen Tändeleyen 
ab, zu einem gefeßten IBefen, oder zum Haupt⸗Zwecke uns 
fers Lebens, geführet werden. Man Fan fie nad) gerade 
mit ſich zu guten Freunden, in Die Gärten, Über Waſſer, 
oder aufs Feld nehmen, üm fie eines Theile zum vernuͤnfti⸗ 
gen Umgange mit Leuten, andern Theils zur Kenntniß und 
Bewunderung Göttliche Wercke anzugewehnen. 

Dergkeichen Beluftigungen find überhaupt, ihrer Maͤſ⸗ 
figung wegen, und weil man dabey in die freye Luft koͤmmt, 
unſerm Coͤrper fo viel dienfamer; wiewol auch zu Haufe ein 
Feder Ball, oder das fortgefegte Tantzen, denfelben in gnug⸗ 
famer Bewegung unterhält, Sonſt iſt die Mufic ein ange 
nehmer, das Zeichnen, Lackiren und Mahlen aber ein nüglis 
cher Zeit⸗Vertreib, nebft welchem ein Knabe etwan auch im 
Drechſeln, Glass fchleiffen, Feld⸗meſſen und Schwimmen 
fich üben Eönnte. Wie diefes letzte, nach Befchaffenheit der 
Eörper, eine der allergefundeften Leibes⸗Bewegungen, und in 
mancher Lebens Gefahr ung zu retten vermögend ift; fo hiel⸗ 
sen auch Die Roͤmer dermaſſen viel darauf, daß fie von einem 
gang ungeſchickten Menfchen im Sprichtoorte fagten, a habe 
weder lefen noch ſchwimmen gefernet. 

Je höher.die Zahre fteigen , defto mehr häuffen fich au 
gleich die verbotenen Lüfte, bis endlich das Alter ung zum Ges 
nuß von den meiften derfelben untüchtig machet. Wie elend 
verbringen nicht faft alle junge Leute, infonderheit Studenten, 
ze Handwercker und Handwercks⸗Geſellen, dies 

4 jenige 
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jenige Zeit, welche ſie zu einem edlen und wahren, oder we⸗ 
nigſtens unſtraffbaren Vergnuͤgen haͤtten anwenden koͤnnen! 
Was iſt auch thoͤrichter, als wenn die letzteren, unterm Vor⸗ 
wand einmahl recht friſche Luft zu ſchoͤpffen, ein paar hundert 
Schritte vor das Thor gehen, in den vier Waͤnden eines 
Wirths⸗Hauſes ſich einſchlieſſen, und nicht allein den halben 
Sonntag, ſondern auch den gantzen Montag darauf, ja oͤff⸗ 
ters noch mehr Tage, in einem finftern Tobacks⸗Rauche, bey 
unablaͤſſigem Trinken und Spielen, verfhlendern? Eine 
gehörige Erquickung müffen fie alle nach ihrer beſchwerlichen 
Wochen 2irbeit haben; die fie aber, ihrem Geſchmacke und 
des Wetters Beſchaffenheit nach, in einem erbaulichen Buche, 
bey der Trock- Tafel, in Befuchung guter Bekannten, in eis 
nem Spaßiergange, und im Genuſſe eines maͤſſigen Trun⸗ 
ckes ein, mit viel geöfferer Gemuͤths⸗Ruhe finden Finnen, 
Addliche und Fuͤrſtliche Perfonen haben weit häuffigere 
Gelegenheiten, fich eine anftändige Beluftigung zu machen; 
und wie viel beffer wuͤrde es im manche Dorffichaft, ja im 
gantze Länder, ſtehen, wenn fie folcher Gelegenheiten ſich 
mehr zu deren Vortheile, als Schaden bedienen wollten! 
Ihre Balls, ihr Langen-brechen, das Jagen, die Carnevals⸗ 
Beluftigungen ꝛc. find Feinesweges an fich ſelbſt unzuläffig © 
und ich wuͤnſche nur, daß des fleiffigen Beſchmauſens unter 
Dem Adel weniger waͤre, auch Das eigennüsige Spielen nebſt 
der Voͤllerey bey-vielen Höfen nicht fü ſtarck herrſchen moͤgte. 
Inſonderheit habe ich mich niemahls uͤberwinden koͤn⸗ 
nen, die fo genannten Par force» Fagden zu billigen, und 
bey längerer‘ Erivegung immer mehr gefunden, daß fie fü mol 
fündlicdy, als ung felbft hoͤchſt gefährlich find, Wie vielfaͤl⸗ 
tiger Schade gefchiehet nicht Dadurch an Menſchen und Pfer⸗ 
den! Und mas für Recht haben wir, eine Ereatur dermaſſen 
zu ie ‚ die uns einzig zum unfchuldigen m... 
gegeben 
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gegeben ift, oder dieſelbe ſo tyrammifh zu Tode zu Ängfligen ? 
Ich kann nicht anders dencken, als Daß es eine Nachahmung 
einer wilden Unbarmhertzigkeit roher und wuͤſter V (fer ſey, 
und wundere mich hefftig, daß man, bey einem Uberfluſſe 
anderer Leibes⸗ Abungen, dennoch einem fo grauſamen und 
uns felbft beſchwerlichen Zeit- Bertreibe nachhaͤngen Tann. 
Wie ruͤhmlich wäre es nicht einem Landes-Heren, und 
wie zutraͤglich feinem Gebiete fü wol, als ihm ſelber, wenn er, 
bey den ſonſt gebraͤuchlichen untadelhaften Beluſtigungen, 
ſich auch zuweilen das Vergnuͤgen machte, durch ſeine eigene 
Länder zu reiſen, nach deren Beſchaffenheit fich perſoͤnlich zu 
erkundigen, die Klagen der Unterthanen felber zu hören, und 


den befundenen Fehlern abheiffiiche Maffe zu geben! Dir . 


fes wuͤrde ihm lange nicht fo viele Ungemaͤchlichkeit, aber weit 
gröfferen Rortheil, als die Par foree⸗Jagden, veruvfächen, 

und in aller Hertzen ihm fo viel mehr Liebe erwecken, als jene 
von einer liebloſen Haͤrtigkeit zu zeugen ſcheinen. 





Neun und achtzigſies 


Mittwochens, den 11. Sept. 1725. 





Nunquam aliud natura, aliud fapientia dicit. Inuenal, 





: De Wort Morale, oder Sitten⸗Lehre, wird un⸗ 
— terfchiedlich gebrauchet. Man hat aber nicht Urfache, 
den Berftand deſſelben allufehr zu erweitern, “oder einzu⸗ 
ſchraͤncken. Das erfte than die, welche iedwede nuͤtzliche 
Anmerckung, vb fie gleich einzig auf die Schärffung des 
Vernrſtandes zielet, ich weiß nicht warum, Morale, Mora⸗ 
liſche Gedancken, ıc. nennen, und fich vielleicht einbilden, 
daß die Morale bloß in einer kurtzen Sinn sreichen Schreib» 
Art beſtehe. Am füglichften wird die geſammte Lehre 
von der Einrichtung unferer Sitten oder Beflerung 
des Willens darunter verftanden, fo daß die Sitten: 
Lehre zeiget, was wir thun und laſſen, oder wie wir 
gottsfuͤrchtig, gerecht und Flug leben follen. 

Setzet man hiebey die Heilige Schrift zum Grunde, 
fo befömmer fie den Nahmen dev Moral: Theologie, 
geiftlichen Morale, u. ſo f. Leiter man aber ihre Säge 
aus der bloffen gefunden Vernunft her, fo beiffet fie gewoͤhn⸗ 
licher maffen die vernünftige Morale, die natürliche 
©itten:Lehre, uf f. | | 

Die wahre Moral: Theologie kann wol niemand 
mit einigem Rechte verachten, geftalt in derfelben der eine 
Theil der Schrift, welchen man das Gefeg nennet, nur in 
feiner Ordnung vorgeftellet, und erläutert void. Der pe 

| | | Be 
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aber einige Ordnung und Erläuterung, fo fern fie wircklich 
Dergkeichen , und Schrift mäffig iſt, tadeln, da jene die - 
Erkenntniß leichter , und diefe Die vorgefchriebenen Regeln 
brauchbarer machet? 

Die nathrliche oder Philoſophiſche Sitten: Lehre 
füchen einige mit mehrem Scheine zu verwerffen: Ob es 
aber mit mehrem Rechte gefchehe, wird hernad) klar werden. 

Die Wiederfacher muͤſſen fich nur befcheiden , daß 
nicht alles wircklich vernünftig fey, was der und jener dafuͤr 
anfiehet. Die geſunde Vernunft iſt nicht eines ieden 
zober und natlirlicher , fondern ein durch Regeln und 
bung gebeflerter Verfland. Sie bauet nichts auf 
bioffe Einbildung, und daher ftammende Vor⸗Urtheile, 
fondern alles auf ſattſame Unterſuchung, und daraus 
bergeleitete klare Beweisthuͤmer. Diejenige Sitten 
Lehre aber iſt wircklich vernünftig, welche ſich nach allen 
ihren Umftänden auf folche Regeln ftüßet , Die mit dem allge 
meinen Begriffe der Menfchen uͤberein Eommen, und an wel 
chen zur Zeit niemand mit Grunde einigen Fehler hat zeigen 
Tonnen. So ba hingegen zu erweiſen ftehet, Daß Lehren, 
die man für Moraliſch ausgiebt, auf Unwiſſenheit, Vor⸗ 
Urtheile, oder Affecten gebauet, oder: der Heiligen Schrift 
und wahren Bekehrung zuwieder find, werden ſolche billig 
als unwahr, und folglich als unvernänftig, verworffen. 

Man muß nichts alſobald für phantaftifch und falſch 
erklaͤren, weil man für feine Perſon es nicht begreiffen kann; 
allerdings aber dasjenige für wahrfcheinlich und vernünftig 
erkennen, was man nicht anders begreiffen kann. 

Es wäre ſehr unbillig, wenn wir die Morale bloß 
daruͤm / weil fie die Vernunft zum Leit⸗ Stern bat, ver» 
Dammen wollten. Die Schrift feget fie ausdrücklich vor 
aus, da fie alles zu pruͤfen gebeut. Und man — die 

geſun⸗ 
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geſunde Dermmft ehe wol als das Auge, die Schrift 
als die Richtſchnur, die Göttliche Gnade aber als das 
Kicht ben unferm Wandel anfehen. 


Die Vernunft ift das Auge der Seele, und wenn J 


man ohne diefelbe den Weg des Friedens finden koͤnnte, 
muͤſten ihn die emvernünftigen Thiere auch finden. Wie 
mag man doch etwas prüfen ohne Vernunſt, da man. eben 
durch fie eines gegen Das andere hält, alle Umſtaͤnde genau 
unterſuchet, und daraus vor der Richtigkeit oder tinrichtigfeit 
der Sache einen Schluß machet? Was aber ohne die 
Vernunft nicht geſchehen kann, muß deßhalben nicht eben 
durch ſie allein geſchehen. Wenn auch pruͤfen nichts 
mehr waͤre, als ſagen, daß man eine Sache fuͤr wahr und 
recht halte, fo koͤnnten andere eben ſo leicht Das Gegencheil 
fügen. Dürfte man hingegen ſich mur auf feine innerliche 
Uberzeugung beruffen, fo wuͤrden die Wiederſacher des⸗ 
gleichen thun: Daß man ſich alſo nicht anders aus dieſem 
Labyrinthe helffen kann, als durch den Leit⸗Faden eines 
allgemeinen gefunden Menſchen⸗ Verſtandes. 

Die Apoſtel thaten Zeichen und Wunder. Marias 
folte man ihrer Lehre nicht glauben? Die, welche ſich ledig⸗ 
lich auf ihr inneres Licht beruffen, thun Feine. Warins 
ſoll man ihnen bindlings glauben ? Sind fie gleich 
fromm, ſo fönnen fie dennoch irren. Und zu welchem 
Ende hätte doch GOTT feine Lehrer mit. der Gabe, Wun⸗ 
der zu thun, ausgeruͤſtet, wenn er nicht ſo gnädig ſeyn wot⸗ 
kn, — unſerer Vernunſt, die Beweis fordert, Nic 
urihten? 

Man läuft mehr Gefahr, Phansafie für Wahrhei 
zu ergreiffen, wenn man die Vernuuft aus den Augen ſetzet 
als wenn man fie zur vechtmäfligen Pruͤfung gebrauchen, 
Niemand kann leugnen, daß GOTT fe — 


no 
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noch fügen, daß er fie aus anderer Abſicht gefchaffen habe, 
als feinen Willen Dadurch zu erfenmen, nachdem der Menfch 
eben daruͤm por Den unvernänftigen Thieren des Geſetzes 
und einer Moralitaͤt fähig if. Der Mißbrauch der Bew 

nunft aber muß ihrem’rechten Gebrauch nicht aufheben. 
Eine wahrhaftig vernünftige Morale braucht das 
natuͤrliche Gewiſſen, das von GOtt ins Her gefchriebene 
Geſetz, zu dem Ende ,. Dazu es der Schöpffer ins Herg 
pefihtieben. Wer kann ſolches mißbilligen, ohne den Aus⸗ 
ſpruch der Schrift ſelbſt, Roͤm. II, 14. 15. zu mißbilligen ? 
Gleichwie fie aber Goͤttliches Urſprungs it, fo ſtim⸗ 
met auch ihr Inhalt und Weſen, fo weit fich ihre Verderb⸗ 
niß nicht äuffert, mit GOttes Willen überem. Sie gebeut 
nicht nur die aͤuſſerliche Sittſamkeit oder Ehrbarteit, 
welches eigentlich Das Werck der bürgerlichen Geſetze ift, 
fondern auch die innerliche Gottesfurcht, die Liebe 
des Nächften, die Reinigfeit des Herkend. Denn 
die gefunde Vernunft begreifft ganß deutlich, Daß wir alle - 
unſere Leibes- und Seelen⸗Kraͤffte dem Herm, der fie 
. gegeben, wiederim aufzuopffern, und nicht nach unſerm 
Gefallen, fondern nach deſſen heiligen Willen, zu gebrau⸗ 

chen ſchuidig find. | | 
be en = = am — — ⸗Lehre auf 
einen ersslichen Gehorſam gegen £: und diefer 
entftehet aus der Furcht und Liebe des Hoͤchſten, gleich 
wie die Furcht GOttes aus der Erkenntniß ſeiner Al 
macht, und die Liebe gegen denfelben aus dem kebhaften 
Begriffe feiner Hu erwieſen wird. Wir ſollen GOtt 
Über alles fürchten, weil ex Die groͤſſeſte Macht und Gerech⸗ 
Yigkeit iſ. Wir follen ihn fiber alles lieben, teil ex die 
DBolllommenbeit und Güte felbft ift. Und lm beider Urſa⸗ 
then willen follen wir ihm mehr, als allen Ereatınen, . 
| a8 
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Das find die Haupt: Regeln der vernünftigen oder — 
lichen GOttes⸗Gelahrtheit. 

Dieſe decket uns die Heucheley der angebohrnen Schein⸗ 
Tugenden auf, und lehret, daß keine wahre Tugend 
ohne innerliche Gottesfurcht ſey, und daß man ſo⸗ 
dann noch wieder GOtt ſuͤndigen koͤnne, wann man gleich 
keinen Menfchen beleidiget,, auch den Aufferlichen GOttes⸗ 
Dienft nod) fo eifrig abwartet. Sie lehret, daß alle Wiſ⸗ 
ſenſchaft , fo uns nicht zum Beten, Loben und Danden 
ertverket, Feine Weisheit, fondern Eitelkeit und Sünde ſey. 
Sie Iehret, daß auch Diejenigen Dinge, imgleichen Dasjes 
nige Recht und Vergnügen, ſo uns GOtt zur Erhaltung 
des Leibes und der Seele erlaubet,, ſodann nicht unſchuldig 
bleiben, wann fie ohne Danckſagung gebraucht und genoſ⸗ 
fen werden. 

Dieß alles berubet auf dem Grunde, daß uns 
GOtt nicht die geringſte Krafft uͤmſonſt gegeben, 
und die geſunde Vernunft bloß zu dem Ende mitgetheilet 
"babe, damit wir alles durch diefelbe mol prüfen, und nicht 
eine einzige Handlung leichtfinniger Weiſe, wie die Thiere, 
aus blindem Triebe, unternehmen ſollen. Zugleich erhället 
Daraus; wie Die £ehre von dem unfehuldigen Bergnuͤgen, 
Die man insgemein in dem natuͤrlichen Rechte nebft den Pflich⸗ 
ten gegen den Nächften vorträgt, zu verftehen fen, und wie 
fo viele vermeinte Mittel: Dinge durch ihren ng onugſam 
ſorgfoͤltigen Gebrauch allerdings fuͤndlich werde 

Weil GOtt die Menſchen lieber, fo * er auch, 
daß ihnen wol ſey. Und weil er uns in einigen Stuͤcken 
mehr, in andern weniger Kraͤffte mitgetheilet hat, als zu 
unferer Beduͤrfniß nöthig find; fo will Er, der nichts vers 
geblich hut, Daß einer dem andern mit feinem Uberfluſſe 
beyfpringe, und. eines ieglichen Zufriedenheit oder unfchuls 

diges 
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diges Vergnuͤgen befördert werde. Man darf alſo nicht 
allein den Nächften nicht beleidigen, oder auf einige Art in 
Unglück ftürgen ; fondern man: muß ihm wircklich mehr 
Huͤlffe leiften, als zu feiner aͤuſſerſten Nothdurft gehoͤret. 
Hierin kann man keinesweges nad) der übermäffigen Selbſt⸗ 
Liebe, oder dem Eigen-Nuge handeln, ohne wieder GOtt 
zu handeln, der felber ale Menfchen, der Erhaltung nach, 
gleich lieb bat. Ihrer vieler Nutz und Schaden ift dem 
Nutzen und Schaden unferer 'oder einer anderen einzelnen 
Perſon vorziehen, ımd eines ieden Naͤchſten gröfferer 
Nachtheil mit unferm geringeren Verluſte zu verhüten. _ 
Beſcheidenheit, Leutfeligkeit, Geduld, und was fonft 
irgends für Tugenden zu anderer Menfchen vernünftiger 
Zufriedenheit und Wolfahrt gedeien, find insgefammt 
Pflichten des natlwlichen Rechts , welches im Gegentheil 
alles Aergerniß, alle Verführung, ale unnüse Verunru⸗ 
bigung und Betruͤbniß des Nächten, ernſtlich unterfaget. 
Eind wir im Stande, iemand von feiner Bosheit, Thor⸗ 
beit oder Eiteffeit abzuhalten; fo erfordert unfere Schule 
digkeit, ihm folche Wolthat, fo gar wieder feinen Danck, 
zu erweifen , überhaupt auch unfern Leib zum allgemeinen 
Nutzen zu erhalten, unfern Verſtand zu gleichem Zwecke zu 
fchärffen, und die ausfchweiffenden Gemuͤths⸗ Bewegungen 
mit aller Macht zu zähmen: anermeflen diefe fo wol unfere 
eigene, als unferer Mitbrüder Zufriedenheit flöven, und Der 
Sottesfurcht fehnur- ſtracks im Wege ftehen. 

Endlich giebt uns die vernünftige Sitten-Fehre auch 
Mittel an die Hand, dadurch) wir unfern wahren Nutzen, 
und ein unfchuldiges Vergnuͤgen in diefer Belt, auf eine 
GOtt gefällige Art vermehren, Unglück und Schaden glei 
her maſſen verhuͤten, im übrigen aber unfer Leben durch 
eine tugendhafte Zufriedenheit verfhffen koͤnnen. u | 
| Ä | | ie 
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Die wahre Klugheit hat ſtets Die wahre Gottes: 
firecht und Gerechtigkeit zu Gefahrten, weil ohne fekbige 
die vernünftige Selbft : Liebe nicht beſtehen Tann. 
Diefe handelt nicht nad) eitelen Wuͤnſchen, welche fie em⸗ 
pfindet, fondern nad) GOttes Ordnungen, Die fie in Der 
Natur erblicket. Sie laͤſſet fich Feine unnoͤthige Furcht 
quaͤlen, und keine falſche Hoffnung aͤffen: doch iſt fie bemuͤ⸗ 
het, wenn beide Affecten gegruͤndet ſind, billige Mittel vor⸗ 
zukehren, und, dafern ſie keine vorzukehren vermag, ſich 
= durch murren oder Ungeduld noch unglücklicher zu 
| en. 

Denn wer in diefer Welt, da allenthafben gutes und 
boͤſes gemiſchet ift, vollkommene Gluͤckſeligkeit, oder 
lauter Luft ohne Untuft, zu erlangen gedencket, der liebet nicht 
fo wol fi) — als ſeine muͤhſame und dennoch vergebliche 
Unruhe. Wer ſich hingegen kluͤglich liebet, der machet 
bereits in guten Tagen ſich gefaſſt, die boͤſen zu ertragen, 
und hoffet in den böfen auf beflete Zeiten, wenigſtens gewiß 
in jener Ewigkeit. Das gegenwärtige übel aber fiehet.er an, 
als eine Artzeney der Seele, und Fuͤhrung feines GOttes, 
dabey er geduldig und gelaffen bleibe. Er will nicht, dag 
GOtt und die Natur fich lediglich nad) ihm richten folle ; 
‚ vwool aber lernet er fich rechtmaͤſſig in beide ſchicken. Er be⸗ 

mühet ſich, Das Ungluͤck felbft zu nüsen, und aus dem ſchlimm⸗ 

ſten das befte heraus zu leſen; dabey er andern Menfchen, 

üm feines unfchuldigen Nutzens willen, fb gefällig zu werden 
ſuchet, daß er GOtt nicht mißfaͤllig werde. 

Und dieſes iſt de Summariſche Inhalt der ver⸗ 
nuͤnftigen Sitten⸗Lehre, welcher wol keinesweges wieder den 
Inhalt der Heiligen Schrift ſtreitet. Wenigſtens Liegt 
bier nichts anders zum Grunde, als daß man GOtt uͤber 
alles, und feinen Nächften als fich felber, ſich a 

| inen 
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feinen Naͤchſten lieben, uͤbrigens Ping, tie die Schlangen / 
und ohne falſch, wie die Tauben, ſeyn ſolle. 

Ob alſo gleich die vernuͤnftige Morale der geiftichen 
nicht roiederfpricht; ob fie gleich nach ihrer Maſſo, fo wol 


als die Schrift, aufs innere gehet, nichts, das wieder Die - . 


Sucht und Liebe GOttes, oder den wahren Nutzen Dee 
Naͤchſten läufft, vergönnet, und das Elend unferer Leiden 
fehaften gar deutlich vor Augen leget: fo ift dennoch die 
geiſtliche Morale weit wellfommener, gewifler, und 
kraͤfftiger. Don der ſchuldigen Liebe gegen die 
Feinde, und der rechten Verleugnung feiner — 
weiß die erſtere ſeyr wenig. Bon der Liebe und dem 

GOttes erkennet fie kaum die Hälfte, da fie von der zukunſ⸗ 
tigen Herrlichkeit und Quaal nichts gründlich esfennet. 
Daß unfere gute Wercke auffer dem Stauden GOTT 
nicht gefallen koͤnnen, überfteiget ihre Graͤntzen. Einige 


. Sünden entderfet fie gar nicht, ob fie folche gleich nicht 


leugnet, wenn man ihrer Schwachheit aufhilfft. Einige 
beſchreibet fie nicht fo abſcheulich, als die Heilige Schrift. 
Man findet hier Feine Mittel, ſich aus dem aͤuſſerſten Ders 
derben heraus zu zeiffen, beilig und GOTT recht gefällig 
gu eben, mit GOtt vereiniget zu werden, oder zur ewigen 
Seligkeit zu gelangen. Sie verftchet Das ‚rechte Weſen 
und Leben der Ehriftlichen Tugenden nicht, weil folches 
"von dem lebendigen Glauben herruͤhret. Sie begeeifit 
nicht, wie man in der Heiligkeit gebührend wachſen müffee 
und fiehet nichts von dem, was die Gnade in einem Men⸗ 
ſchen wircket. Zu geſchweigen, daß die buͤndigſten Saͤtze 
der vernünftigen Sitten⸗Lehre aus dem Munde. der Pro⸗ 
pheten und Apoftel entlehnet und zwar nunmehro vernuͤnftig 
erwieſen, aber doch der Einficht unſerer Bermmft nicht a 
Be find, 
» Diefe 
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Dieſe augenfcheinliche Unvollkommenheit ſchwaͤchet 
ihre Hochachtung einiger maſſen, und macht, daß fie nicht 
ſo groffe Krafft in einem, zumahl harten Gemuͤthe, haben 
kann. Sie gebiehret auch eine unvollfommene Reue: 


weil man diejenigen Lafter, ſo man vor diefem Spiegel 


entweder gar nicht, oder nicht vecht erkennet, nothwendig 
auch nicht recht bereuet. Ä 


* „Kann aber gleich die vernuͤnſtige Sitten- Lehre keine 
Chriſten zeugen, fo macht fie doch deßhalben auch noch 
keinen zum Un»Ehriften: fondern,man muß ihr vielmehe 
- den. Ruhm laſſen, daß fie an ihrem Theile der geiftlichen 
Sitten⸗Lehre gute Dienfte thue, und, wenn .fie nicht gemiß⸗ 
brauchet wird , einen herrlichen Nusen ſchaffe. Sie iſt 
ein Gegen : Gift des Aberglaubens, der Schwär: 
merey, der unnöthigen Spaltungen, und giebt 
Kennzeichen an die Hand, die wahren Offenbarungen - 
oder Gebote von den falfchen zu entfeheiden: weil unmdgs 
lich etwas von GOTT kommen Tann, das den Sonnen» 
liaren Ausfprüchen der Vernunft wahrhaftig zuwieder if, 
Sie trägt das ihrige zu einer deſto angenehmern Überzeugung 
der geoffenbarten Sitten⸗Lehre bey, nachdem wir Durch fie 
verfichert find, daß die Gebote Heiliger Schrift. aufs 
genaueſte mit. unferem ‘Begriffe und dem natürlichen Ges 
wiſſen überein flimmen. Sie machet dem gefchriebenen 
Geſetze Bahn , räumet viele Einmoinffe aus dem Wege, 
welche ung, jenem Gehör zu geben, verhindern, und hebet 
unterfchiedliche Zroeifel der Schwachen. Sie dienet, den 
Heiden und Heidnifchen Chriften das Läfter + Maul zu 
fiopffen, auch wieder Diejenigen, welche die Heilige Schrift 
entroeder gar nicht annehmen , oder Doch verfaͤlſchen und 
verkehren. | 
Gleich⸗ 
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Glleichwie ihr die Offenbarung nothwendig in geiſtli⸗ 
chen Dingen zu Hölffe kommen muß, alſo nüßet fie wieder 
- Am, viele Menfchen- Händel, welche Die Heilige Schrift 
nicht berühret , — zu pruͤfen, imgleichen die ſo 
mancherley neuen Arten der Thorheit, Bosheit und Heu⸗ 
cheley mit lebendigen Farben abzumahlen. Sie ſtellet uns 
die Verderbniß in ihrer Ordnung vor Augen, zeiget, was 
ſolche fuͤr einen Einfluß in den Verſtand, Gottesdienſt, 
And andere Handlungen, habe, und giebt uns Dadurch 
Anlaß, wieder Die Vorurtheile und Ausſchweiffungen, Dazu 
wir am geneigteften find, am forsfältigften zu fireiten. 
Ohne fie wird man ſchwerlich andern Menfchen bHiv 
haͤnglich rathen, ihren innerlichen Beruff anzeigen, und, 
zu voelcher Lebens⸗Art fie am gefehicfteften find, ausmachen 
Zönnen. Wie manches, auch wol geiftliches Ampt, würde 
beſſer befeßt, wie manches Unheil der Kirche und Policey 
Auͤglich hintertrieben, wie mancher wuͤſter Menſch eher 
gewonnen, wie manche gute Anſtallt beym Gottesdienſte 
befoͤrdert, wie manches unkluges Unternehmen gehindert 
werden, wofern ein ieder, der hierin rathen ſoll, den Ver⸗ 
ſtand und Willen anderer Menſchen wol zu erforfchen, und 
feine Vorfehläge aus der Natur der Sache herzunehmen 
wuͤſte, wozu die vernuͤnftige Diorale anweiſet! 
Dieſe lehret auch, allen, ohne Suͤnde, allerley wer⸗ 
den, dem Gluͤcke nicht viel trauen, der Eitelkeit aller Dinge 
‚mit Gelaffenheit begegnen, unfere und anderer irdiſche Zus 
feiedenheit auf billige Weiſe vermehren. Sollte das ohne 
Nutzen fen? Und follte nicht eine folche Einficht der Klug⸗ 
heuder Glaͤubigen zu ſtaten kommen? 
| Summa: So lange das natuͤrliche Gewiſſen, 
die Erkennmiß der Natur und der Welt, nicht vergeblich 
äft, fo lange kann auch die Daraus flieffende Lehre nicht vers - 
. P 2 geblich 
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geblich feyn. Das. bärgerliche Recht macht Bürger, 
das natuͤrliche Geſetz Menſchen / das Wort GO 
tes Chriſten, und die,: fo bereite Ehriften find, koͤnnen 
alles herrlich nutzen: 

- Wären alle vernfnftige Sitten- Lehren an fich ſchaͤb⸗ 
fich und verwerfflich, waruͤm hätte Dev Heiland ſaber ſich 
ihrer zuwellen bedienet, da er, z. E. wieder die Erwehlung 
der Ober⸗Stelle redet? arm hätte fie Saloms auß 
feinen Schriften nicht gaͤntzlich verbannet? Waruͤm hätte 
Paulus und die erfien Väter der Kirche dieſelbe hauptfaͤch⸗ 
lich, gegen die Heiden gebrauchet ? Dieſe ziehen fehr offt 
die vernünftigen Meinungen dev Voͤlcker, und das Zeugnif 
der Philoſophen, an, uͤm die Chriftlichen Wahrheiten 
durch Deren Ubereinſtimmung deſto mehr zu beſtaͤtigen. 
Man ſtehet zwar zu, Daß ſie ſolches wegen der Haͤrtigkeit 
des Hertzens, und des dermahligen Unglaubens, thun muͤſſen; 
allein wir ſind auch in dieſen Tagen noch nicht To gluͤcklich, 
daß wir nicht gleiches Elend uͤm und vor uns ſehen. Soll⸗ 
ten wir denn nicht auch gleiche Mittel, die Gemuͤther zu⸗ 
zubereiten, ergreiffen duͤrfen? Wenn man das gute nicht 
auf fotche Art ſchaffen Tann, ale man will, ſo ſchaffet man 
es unterdeffen, fo gut man kann, damit auf Feine Weiſe 
die ——— des menfehlichen Geſchlechts verabfäumet 
merde 
Da Übrigens Paulus wieder Die Vernunft, wieder 
die Philofophie oder falſch⸗ beruͤhmte Kunſt eifert, fo ver 
ſtehet er allerdings die ungefünde, und der Offenbarung 
binderfiche Vernunft, ober die damahls Aberhand nehmenbe 
Sitten» Lehre des Ariftoteled und der Epicurer, welche der 
Wolluſt, dem Hochmuthe, else, und manchen daher 
entftehenden Graͤueln befördertich war, und alfa das wahre 
Chriſtenthum hindern muſſte. Was aber eine ſalſche 

Morale 
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Morale derer verfchuldet, die indhrem Tichten eitel sverden, 
muß man nicht ‚die wahre und vernünftige entgelten laſſen, 
welche ‘dem Ehriftenthume keinesweges zuwieder laͤufſt, ſon⸗ 
dern ihm welweht auf vielfaͤltige Weſe zu ſtaten eommet, 


*.- 
* Mt 

De ſo FR und erbaulichen Aufſatz, der mir von 

unbekannter Hand zugefertiget worden, ‚habe ich, des 
morgenden Betr Tages wegen; mit Fleiß bis auf heute 
zurück behalten: und hoffe, er werde zugleich manchen Fin 
wurff aus dem Wege räumen, den etwan einer oder der 
nndere von meinen Lefern gegen die bisherige Patriotiſche 
Arbeit, oder wol gar gegen mein gantes Unternehmen, 
mögte geheget haben. Morgen fiber acht Tage g. G. fol 
auch die foͤrmliche Beantwortung einiger befonders hieher 
gehörigen Fragen und Einwuͤrffe folgen, welche wir dem 
Fleiſſe und der Scharfflinnigfeit eben diefeg unbekannten | 
Verfaſſers zu dancken, und demfelben fir Die gütige Mit⸗ 


theilung viele Erkenntlichkeit haben. 





De Patriot. 


Romcis Sad, 


\ Ratio morzalibus adfit: 
Sed deine tamen ratio, fapientia, praeſtat. Phocylider 





as legte Stuͤck der Patriotiſchen Blaͤtter iſt durchge⸗ 
hends fo wol aufgenommen worden , daß ich mir ein 
defto gröfferes Vergnügen mache, dasjenige meinen £efern 
aniego vorzulegen, was ich ihnen zu Ende deſſelben ver 
fprochen habe. Die Beantwortung der dritten Frage 
giebt Ihnen eine zuverläffige Richtſchuur in die Hand; 
wornach fie alle Moralifche Schriften unterfuchen, und aufs 
gichtigfte beuetheilen koͤnnen. ch wünfche, daß meine 
YAuffäge mit Diefer Vorfchrift allezeit genau uͤberein kommen 
moͤgen, auch, meiner Abſicht gemaͤß, bloſſerdings nichts 
— als was nutzbar und heilſam ift, ER befördert. 
werde. 


Erſte Frage: — 

Woher es komme, daß die aus der bloſſen Ver⸗ 
nunft hergenommene Morale auch manchem von 
denen, die GOtt mit Ernſt ſuchen und lieben, 
pfleget anſtoͤſſig zu ſeyn? 2 


Antwort: 
s mag wol nicht bey allen einerley Urſache ſeyn: iedoch 
wird uͤberhaupt der Fehler im Verſtande liegen. 
Fromm ſeyn, und ohne Irrthum fen, iſt zweyerley. 
Ein anders iſt, GOTT lieben; ein anders, buͤndig 
| ** 3 
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5 dergleichen ſubtilen Sachen urtheilen: koͤnnen. 
Jenes iſt nothwendig mit dieſem, dieſes nicht nothwendig 
mit jenem, verknuͤpffet: weßhalben ſich mancher in folchen 
Faͤllen vergebet. 

Die, ſo Verſtand und Froͤmmigkeit beyſammen 
beſitzen, reden theils wieder die verderbte Vernunft und 
falſche Morale dieſes und jenen Moraliſten; theils wieder 
die uͤbermaͤſſige Hochachtung/ welche die vernuͤnftige 
Sitten⸗Lehre heutiges Tages bey vielen erlangen will. 
Und es iſt nicht unklug, das Anſehen einer ſonſt guten Sache 
zu der Zeit, da man allzuſehr darauf faͤllt, und durch ſol⸗ 
chen Mißbrauch Schaden thut, mit haͤrteren Worten zu 
ſchwaͤchen, als auſſerdem geſchehen wuͤrde. 

Diieſes ſcheinet auch wol die Meinung der Wieder⸗ 
ſprecher zu feyn: weil fie theils von der Unzulänglichkeit der - 
Morale, theils von der bloſſen Ehrbarkeit, von der eigenen 
phantaftifchen Morale, u.f.f. geredet, ob fie ſich wol ſo gar 
deutlich nicht erfläret haben. Die Vermiſchung der Moral⸗ 
Theologie und. Satyriſchen Lehr⸗Art moͤgte auch freilich 
nachbleiben, weil ſich fuͤr eine geiſtliche —— ein geiſtlicher 
Vortrag am beſten ſchicket. 

Sollten ſie die aus der Schrift — Morale 
überhaupt unter dem Nahmen der Moral⸗Theologie ꝛc. vers 
fiehen und verwerffen / ſo wuͤrden ſie ihnen ſelbſt wiederſpre⸗ 
chen, weil ihre eigene Geſpraͤche zur Moral⸗ Theologie sn 
rige Stücke find. 

Werwerſfen fie die geſammte vernuͤnftige orale, 
ſo gehen fie zu weit, und. zeigen duch ihre Erempel, daß 
auch fromme Leute irren koͤnnen. | 
EGs wird wol ſolches Urtheil hanptfächtich Daher kom 
men, daß man von der gefunden Bermmft, und der darauf 
gebaueten Sitten Lehre keinen rechten Begriff hat, Da er 
94 nicht 
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Es weiß nicht ein ieder Wahrheit md Fal 
eBermunft und Einbildung, eigene Einfälle 
Beweisthuͤmer, gehörig zu unterſchieden; und man Pen 
öfters für vernünftig und moraliſch, was nichts weniger iſt: 
daher. Haß und Verachtung folget. 

Man verftehet zumeilen einige ſubtile Säge der Mies 
raliften nicht recht, ziehet Daraus falſche Folgerungen, und 
kiffet ſich alfo bebäncken, daß fie hart, und den Ausſpruͤchen 
der — Schrift zuwieder ſeind. 

WMaan ſchlieſſet von dem übelen Leben einiger Morali⸗ 
ften auf die übele Befchaffenheit der. gangen Morale, und 
ſchiebet auf die Sache, was die Derfonen verſchulden. 

. Man ſiehet den vielfättigen Mißbrauch der. vernunf⸗ 
| igen Sitten⸗Lehre, weiche ‚allerdings, in Frmangelung 
fattfamer Rorficht, mehr auf Speculation als Gebet, 
fuͤhhret, und Feigen⸗Blaͤtter in die Hand giebt: Man weiß 
hingegen ihren rechten Gebrauch nicht zu finden, oder 
wieder zum Stande zu beingen. 

Mancher dencket, was ihm felber , sielleicht ans beſon⸗ 
derem Grunde, und durch eigenes Derfehen, geſchadet habe, 
pr nothivendig andern auch ſchaden, ob es wol nicht 

get 

Mancher iſt nicht im Stande, den unndgen Zweifeln 
einiger ſpitzfindigen Moraliſten zu begegnen. 

Wiele bilden ſich ein, daß Die Welt⸗Weisheit 
und ſuͤndliche Schalckheit, vernünftig und fleiſchlich 
gefinnet feyn , einerley bedeute, und klären diejenigen 

Schrift « Stellen zum Nachtheil der gefunden Wernunſt 
oder Philofophie, welche nar von ben. damahligen Atifietes 
Wien, Stoiſchen, oder anderen ſchummen Unwahrheiten, 

von 
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vonder ungefunden Vernunft, aufblebenden Wiffenfchaft, 
und unreiffen Subtilitäten, handeln. 

Wenn das Wort haflen einen feidlichen Verſtand 
hat, das ift, wenn wir die Morale weniger, als dag Wort 
des Geiftes, lieben, ſo thun wir nicht unrecht. Auf eine 
andere Art follten wol die, GOTT lieben, das, was 

von GOTT herftammet , nicht haffen , fondern fish nur 
huͤten, daß fie: nichts ungöttliches für Göttlid) annehmen. - 
Es fen fern, ſchreibt Auguſtinus in feinem 2.26ften Briefe 
an Eonfentium, daB GOtt an uns dasjenige haſſe, 
— er uns herrlicher, als die Thiere, gemacht 


| Zweyte Trage: 
| denn die Morale dem — mehr 
— als Nutzen, bringe 2 
- Antivorf : 

nom fie , und die Perfonen , in deren Haͤnde fie 

geraͤth, befchaften find. Auch Die Lehre vom Glau⸗ 
ben. beinget mehr Schaden, als Nutzen, wenn fie enweder 
leicht und unrecht vorgetragen/ oder übel gefaſſet und ange⸗ 
wendet wird. ¶ Wer mag ſolche⸗ aber der Lehre vom Glau⸗ 
ben beymeſſen? 
Man muß ennwedet fagen, daß die biisgeriichen Ge⸗ 
fee dem Chriſtehume weit ſchaͤdlicher, und folglich abzu⸗ 
ſchaffen feind : oder, wenn man jene in ihrer Art geiten 
Akt, Den naklirlichen Gefegen, die doch aufs innere sehen, 
noch mehr Nutzen gugefichen. 
Eine der Offenbarung gemaͤſſe, und nur vicht ſo vou⸗ 
kommene Sitten» Lehre, kann an ſich ſelbſt dem Chriſten⸗ 
ag nicht mehr Schaden, ; Nugen bringen. — 

a 
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aber zufälliger Weiſe durch ihren Mißverfland und Miß⸗ 
brauch gefchiehet, muß. der , welcher fie nicht vecht gebraus 
chen kann, oder will, verantiworten, nachdem bereits im 
— Blate ihre — erwieſen worden. 


Dritte Frage: 
Wie ſolcher Schade zu verhuͤten, und der 
Nutzen zu befördern ſey? ? 


| En Antwort: — 

Me deucht, es wird insgemein auf einen Schrift 
mäfligen Inhalt und Vortrag, und auf ihren 

rechtmäfligen Gebrauch, ankommen. 

: Man brauche fie zu dem Ende, wozu fie, nad) dem 
im legten Stücke gemachten Entwurffe, dienet, nehmlich, 
mann, mo, und bey wen, fie nuͤtzlich iſt; frau ihr aber 
nicht mehr zu, als fie vermag. 

Man richte fie dermaffen ein, daß fie nicht von der 

Heiligen Schrift abfuͤhre, ſondern vielmehr, durch Uber⸗ 
zeugung unſerer Unvollkommenheit, zur Offenbarung leite. 

Man erlaube daher eher zu wenig, als zu viel, und 
gebiete oder verbiete eher zu viel, als zu wenig. Von den 
fo genannten Mittel = Dingen rede man behutſam, und fü 
Far, ale. möglich : man ſchraͤncke alles‘ aufs ſorgfaͤltigſte 
ein, und zeige, daß Fein Vergnuͤgen unſchuldig ſey, welches 
nicht in Sottesfuccht mit Danckſagung genoffen wird. 
| Man .treibe immer den Satz wol, daß eine vernünftige 

Ereatur allenthalben vernünftige Abfichten haben, und alle 
ihre Rräffte zum Preife des Schöpffere anwenden muͤſſe, 
wofern fie nicht GOtt mißfaͤllig aaa und m ER 
verleugnen tool. _ 

Man 
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Man ſteure dem Mißbrauche/, und den Ausflüchteny 
durch Klarheit, Deutlichfeit, gehörige Einfchrändkung, 
gute Ordnung, und richtige Beweisthuͤmer. 

Man decke die Schwäche der Bernünftigen, dur 
Entgegenſtellung der geoffenbarten Erkennmiß, vedlich aufs 
Damit alles Verdienft der Wercke, und alles Vertrauen auf 
Die natürlichen Kräffte, geſchwaͤchet werde, 

Man baue dem Setbft- Betruge Durd) gnugſame Ente 
ſcheidung der natürlichen und geiftlichen Befferung vor. 

Kurs: Man fege die Erkenntniß unfers tieffen Elen⸗ 
des, die Zerfnirfihung des Hergens, und die Verherr⸗ 
lichung der Schrift und Gnade, vor allem andern hies 
bey zum Augenmercke. 

Man halte das Buch des Gewiſſens, wie einen 
wahren Moraliften gebühret, fleiffig'gegen das Buch der 
Dffenbarung, und fehe allezeit nicht allein auf Salomon 
und Sirach, fordern aud) auf die Propheten und Apoftel. 

Man melde fo gar den geringften Schein, etwas 
wieder die Schrift, ober unferer GOttes-⸗Gelehrten daraus 
— Saͤtze, zu behaupten. 

Man verſchweige diejenigen Wahrheiten, welche zur 
Zeit mehr Schaden, als ar — wuͤrden ob fie 
auch noch ſo gewiß und ſinnreich waͤre 

Man ſinne auf allen Folgen feiner Säge herum/ ehe 
man ſolche bekannt macht, damit nicht etwa mehr dadurch 
niedergeriſſen, als gebauet werde. 

Man vergeſſe nicht, daß die Morale das wichtigſte 
Hauptſtuͤck der Gelehrſamkeit, und die Verantwortung der 
Gelehrten dabey ſehr groß und mannichfaltig ey. 

In der Abhandlung der Morale ſtoſſe man nicht ſelber wi⸗ 
ber die Morale an, ſondern beſcheide fich, daß man den Goͤttli⸗ 
chen auf eine GOtt —— Weiſe vortragen — 

Man 
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WMan ſuche mehr zu erbauen, als zu belufligen; auch 
in Beſchreibung des Heucheley, und anderer Laſter, mehr 
zu ſchrecken, als zum Lachen zu reißen: weil fonft allzuleicht 
eher der Grund zu einer feineren Verſtelung / als zur Reue 





au Beſſerung/, geleget wird, 


. Man hüte ſich ja, wichtige Dinge Iächerlich vorzu⸗ 


| fen ‚ damit man ihrem Anſehen nichts benehme. 


$- 


In Sachen hingegen, die es Teiden, und wo das ernſt⸗ 
hafte keinen ſo guten Eingang finden wuͤrde, iſt es nicht 
unklug, die Wahrheit im Schertze und mit lachendem 
Munde zu ſagen. 


Man nehme ſich aber in Acht, daß nicht den From⸗ 


men eine Aergerniß, den Laſterhaften Gelegenheit zur Er⸗ 
bitterung oder Verſtockung, und den eitelen Menſchen zu 
noch groͤſſerer Eitelkeit Anlaß gegeben werde. 


Wenn man den Mißbrauch einiger an ſich ſelbſt guten 
Handlungen, z. E. des aͤuſſerlichen Gottesdienſtes, tadelt; 
veranlaſſe man nicht, durch leichtſinnige Ausdruckungen, 
en Leſer oder Zuhoͤrer zum neuen Mißbrauche; ſondern 
zeige, daß man ſich mehr uͤber dergleichen Ubel betrübe / 
als man damit ſchertzen koͤnne. 

Man rede und ſchreibe ſo, daß es nicht das Auſehen 
babe, als ob man sid) uͤher die Fehler Des Naͤchſten kitzele, 
und bedencke, daß Die. Satyriſche Sehr» At eigentlich Fine 
Untveife und Ubelgefinnte gehoͤre/ bey denen man aber am 
meiſten zu Gedenken Int, . .. 

. Wan fehe auf den Stand der Perſonen , auf ihre 
und der Lafer Natur, auf Die Moden der Welt, auf Die 
allgemeine Borurtheile, sc. und richte, nach genauer Pruͤ⸗ 
fung, den Vortrag dergeftalit ein, daß die, fo man befleen 
will, Dadurch recht gefaſſet und geraonnen werden. 

"a Man 
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"Man laffe im übrigen die Götsliche, Weishent walten / 
und glaube, daß an ihrem Gegen alles gelegen füy. 
— 


XR N * 

Sy Raum dieſes Papieres zu füllen, melde ich, 
daß Herrn Wahrenftieds von Kleinau Zufchrift, 
morin er mich mif einer derben Lebhaftigkelt zu tuͤgen ver 
meinet, nicht allein richtig bey mir eingelauffen fey, fordern 
aueh dem erſten von meinen wöchentlichen Blättern mit ein⸗ 
geruͤcket werden folle, Damit wenigftens ein Stuͤck Darunter 
dem Derfaffer folcher Zufchrift gefallen. möge. Er kann 
indeſſen nur melden, an welchem Orte er Das ausgebotene 
Andencken dafuͤr wolle abgegeben wiſſen, und ſoll die gehoͤ⸗ 
rige Anſtallt ſogleich dazu gemachet werden. Auch darf et 
keinesweges fürchten , daß es mir. unangenehm ſeyn werde, 
dafern ihm belieben ſollte, mit weiteren Zuſchriften fortzu⸗ 
fahren: Sch dancke ihm vielmehr für feine Offenhersigkeit, 
und verfichere, daß ein Schreiben von feiner Art mir unweit 
gefälliger fen, als falſche Complimente und fehmeichlerifche 

Lobes » Erhebungen nur immer ſeyn koͤnnen. 
Erpndlich ſchlieſſe ich mit folgender angehängten Ouitung, 
und wünfche, daß mir von mehten fo tächtigen Sceribenten 
Gelegenheit gegeben werde, viele dergleichen Beſcheinigungen 
einzubekommen. — | 
Kr. Hoch- Weisheiten, des Kern Brockes überfegten Bethlehemi⸗ 
| tifchen Rinder-Mord, und deffen Irdiſches Vergnügen in GO, 
wie auch des (Ss. T.) Herrn Hoffmanns Zufriedenheit , fammt 8* 
ben Politiſchen Anmerckungen, nach dem guͤtigſten Erbieten des (8. 7.) 
Herrn Patrioten, aus des Herrn Kißners Laden richtig empfangen 
gu haben, beſcheiniget hiemit danckbarlich 
Hamburg, 1725. denar Jul. 


| | —EE 
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Ein 


e j Patriet. 
Ein und neunzigfies 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 27. Sept. J — 


Stare negas texram: nobis miracula narras, 
Haec dum feribebas , in rate forfan exras. Owen, 











Rn ch gebe hiemit das legt verfprochene lebhafte Schreiben 
des Herrn von Kleinau zu lefen, * er ſelber 
folgendes Motto erwehlet hatte: : 


Har, meine Meinung alſo war: 

Kehrt vor euer Thuͤr rein und Klar, 

Spotts werth ift, der ſpott't iedermann, 

Und ſchaut nicht vor fich felber an. 
Froſchmaͤuſeler, 8. 1683. p. IIO. 


Mein Herr Patriot, 
> [8 ich, zu Sortfegung "meiner . vorgehabten Reife, 
unfängft eine fichere groffe Stadt unfers geliebten 

" eBaterlandes verließ, und mich hiezu eines täglichen allda 
„abgehenden Fracht⸗Schiffs bediente, fand id, ſolches, 
„wegen meines verweileten Eintritts, dermaſſen befeket, 
„daß ich darin Faum einen Winckel, mich niederzulaflen, 
„erblifen konnte. Indem ich mich nun nach folchen bes 
„kuͤmmert ümfahe, rückten etliche mir unbekannte Reiſende, 
„mit dem höflichen Anerbieten, mich des gemachten Raus 
„mes zu bedienen, etwas näher zufammen, und gaben mit 
„Gelegenheit, in ihrer Nachbarfchaft und freundlichen Ins 
„iersedung etliche Stunden gang unvermerckt hinzubringen. 


2 
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= „Fine Meile war bereits mit Diefem fanften Fuhrwercke 

„zurück geleget , als die Schiffe - Leute bey-einem Fleinen 
„Städtchen, des Zolles wegen, anländen muften, und den 
„meiften Theil Der Reifenden, ihr Mittags- Mahl daſelbſt 
„5 ſuchen, ausfteigen lieffen. Diefen Mangel aber brauchte 
„ich meines. Orts nicht weiter, als in meinem Heinen Reife 

„Sacke, zu ſuchen, worin ich etwas weniges zu folcher 
> Mochdurft mit mix genommen hatte, daher ich auf meiner 
„Stelle unverrückt figen bliebe, und an meinen oben erwehne ⸗ 
„ten Reife» Gefährten gewahr wurde, daß fie auch gleiche 
„Borfürge für ſich getragen, 

„Wir deckten alfo , nach beiderſeitiger Ubereinftims 
„mung, die Tafel auf unſern Knieen, und brachte ein ieder 
„einen Falten Vorrath in feiner Schüffel, das:ift, in einem 
„Papiere, vor den Tag, unter welchem ich, zu meiner 

„nicht geringen Verwunderung, ein Stück des fo genannten 
„Datrioten y und zwar die Num. 58. erblicken mufte. 

„Raum war fülches aus einander gefalten, fo konnte 
„ich nicht bergen, Daß mir fothane Verunehrung nahe ginge: 
„angeſehen dieſe Welt⸗ gepriefene und durchgehende beliebte 
„Blätter der Seelen vielmehr eine Argeney und Speife, 
„als dem hungerigen Magen ein Gerichte darreichten, und 
„folglich einer beſſeren Beobachtung wol werth waͤren. 

„Ich hatte aber dieſes, zu ihrem verdienten Lobe, fü 

„bald nicht ausgefprochen, als Herr Carperio, fo meins 

„Nachbarn Nahme war, mit lachendem Munde ausruffte: 
„Was fuͤr eines befferen Schickſals Bann diefer Zeit - Rare 

„treiber ſich wol vor andern Zeitungen getroͤſten? als welche 

„Alle einem ſolchen, ja wol ſchlechteren Dienfte, gewied⸗ 

„met ſind. 

„Ob ich num gleich hierauf einwendete, daß eine ſol⸗ 

vthe Ruhm⸗ wuͤrdige und auf die Biſſerung der — 

„menſch⸗ 
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„menſchlichen Sitten zielende Arbeit billig. mehr als einmahl. 
8 und zu nuͤtzlicher Wiederholung aufbehalten zu 
„werden, ungleich mehr, als jene, verdiente; ſo muſſte ich 
— ſeine noch ſchnoͤdere Antwort gar bat Dagegen zurhch 
„nehmen. 

„Sch hoffe nicht ſprach a, deß ein Ruhm⸗ und 
„Tadel⸗ ſuͤchtiger Grillenfaͤnger, in ſeinem eingebildeten 
„verborgenen Winckel, die aufgeblaſenen Gedancken haben 

koͤnne, die Menſchen durch eine Schul⸗Meiſteriſche Vor⸗ 
„ftellung der fo wol ſchaͤndlich⸗ als fchädlichen Lafter, und 
„Durch Herausftreichung der fich felbft belohnenden Tugen⸗ 
„den, auf befiere, als ihre gewöhnliche Wege, zu bringen. 
„Hier iſt die Feder! vuffte ee Redneriſcher Weiſe aus, 
„welche das Uhrwerck der Serben am meiſten beweget , und 
ſteckte zu gleicher Zeit die Hand in feine Geld⸗ Taſche. 
„Alle andere Patriotiſche Ermahnungen dienen gemeiniglich 
„,zu nichts weiter, als eine muͤffige halbe Stunde mit Durchs 
„tefung derfelben hinzubringen, und die häsherlichen Abſchil⸗ 
„derungen darin in einer Darauf folgenden Geſellſchaft erra⸗ 
then zus helffen, oder fich ſchertzhafter Weiſe damit zu kitzeln: 
„worauf die angebrachten herrlichen Lehren gar bald in den 
„Wind gejaget, und kaum ſo fange in dem Hertzen bewah⸗ 
„ret werden, als ungefehr dieſes kalte Gebratens aus gegen⸗ 
„waͤrtiger Moraliſchen papiernen Schuͤſſel in unſerm geſun⸗ 

„den Magen bleiben moͤgte. 
„Verwunderung N Sachen, Mitled und Umvillen, 
„überfamen mich bey Anhörung dieſer zum Theil nicht 
„ungegelmdeten Worte zugläc), fü gar daß ich unſchluͤſſig 
„wurde, wie ich meine Wiederlegung am bündigften vor 
„bringen follte, ft es mol möglich, verfegte ich endlich, 
„ein ſolches edelmuͤthiges Unternehmen eines Lehrmeifters 
„u tadein, Der ſich mit aller möglichen — ver⸗ 
„birget/ 
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gbirget, und mit feiner tugendhaften Bemuͤhung auf gan 
„Feine Gewinn» Sucht abjielet ? N 
- „Davon Eönnen wir beiderfeits noch nicht fprechen, 
„antwortete er alfobald; wol aber, daß es durch. die allen 
Menſchen angebohrne Ruhm⸗ Sucht gefchehen, die zwar 
„ihren Endzweck, vermöge feines Verbergung, überhaupt 
„och nicht erreichen will, iedennod) aber folchen. bey feinen 
Freunden, deren ex zu feinem Vorhaben mehr als einen 
„haben muß , theilg fehon wircklich erhält, theils ihn auch 
in der Zucker⸗ füflen Hoffnung leben machet, daß ihm, 
„nach feiner endlichen Offenbarung „- die herrlichſten Lob⸗ 
„Sprüche zufchneien, und die berühmteften Sitten» Lehrer 
„in der Ewigkeit die rechte Hand mit Feinem Woͤrtchen 
„reitig machen werden. 

Gewißlich, fuhr er.fort, wer. fich zu einem folchen 
„dem gemeinen Weſen aufbringen, und andern ihre Split⸗ 
„ter ausziehen will, muß mit Den Geinigen nicht gegen alle 
Augen lauffen: und Die kann man mit gröfferem Rechte 
„tadeln, ie mehr er fich. eigenmächtig anmaflet, es an andern 
zu thun. Haͤtte ich feine bisher gedruckte Blätter alle, 
„wie Diefes Rum. 58. in Händen, fo wuͤrde mir nicht 
„ſchwer fallen, den Liebling feiner Neigungen in einem ieden 
„gderfelben zu entdecken : wie er fich denn in den erftern 
„gleich Anfangs deutlich gnug verräth, in dem Vortrage 
„aber des folgenden neun und fechszigften Papieres faſt 
ꝓanleidlich entbloͤſet. 
gIſt er denn Fein Menſch? fragte ich hierauf Deren 
„Sarperio. a freilich, antwortete er mir alſobald, und 
vielleicht mehr als einer: Mit welcher Muthmaffung.aber 
„ich mich nicht aufhalten, und iego nur behaupten will, 
„Daß er ſich ſelbſt in Die Neihe der hierin geftriegelten. Exempel 
„einer allzugroſſen Cigen⸗Liehe we hechöa geſchickt bie 
en | „Ubriu⸗ 
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„Übrigens glaube mein Herr nicht, daß ich. alles dieſes 
„aus Nachgierde gefprochen, weil er mich etwa mit feinem 
„Knittel im auswerffen getroffen, oder wol gar unter den 
„„Abfchilderungen in feiner moralifhen Galerie mit aufge 
„hänge habe: Denn mit einem ſolchen abguͤnſtigen Ver⸗ 
„dachte würde mis, der ich nichts höher, als die aufrichtige 
„Wahrheit, ſchaͤtze, noch zur Zeit unvecht gefchehen; maſſen 
„sich hinter dem Zwiſchenſtande von nicht gar hundert Meilen 
„Weges von ihm niemahlen was gewuſſt, noch erblicket, 
„als Diefes fein gemächliches Mittel, toodurch er als ein Licht 
„in der gelehrten Welt aufgehen will. Hiebey aber, und 
„in Anfehung feiner Schooß-Neigung, bewundere ich nicht 
„wenig, daß er nicht fo wol ein Vor⸗ als Nachgänger zu 
„ſeyn erfonrien, und zwar nachdem man ſich an fo vielen 
„Orten, wie er nunmehr, vergebens bemühet, dem alles 
„Lob überfteigenden Urbilde des Englifchen Spectators 
ʒnachzuahmen. — 
„Wiſchet doch, geneigter Patriot, den Sand Eurer 

„Eigen⸗Liebe aus den Augen, und ſetzet eine Brille auf die 
„Eurem wahren Ruhme im Wege ſtehende Naſe: damit 
„Ihr, als in dem anderen Buche der Weisheit, wol leſen 
„moͤget, wie er ſich ſelbſt, was ſeine aͤuſſerliche und inner⸗ 
„liche Geſtallt betrifft, fo Helden⸗ maͤſſig verkleinere und 
„vernichte; da Ihr Euch hingegen in allen Euren Betrach⸗ 
„tungen, fo heimlich als kundbar, aufblaͤhet. | 
„Wiſſet Ihr, daß Ihr einem Brodte im. Back⸗Ofen 
„gleihet? Das Teuer Eures Verſtandes ift Fräfftig gnug, 
„Euch zu heben. Dencket Ahr aber nicht, daß Ihr viel⸗ 
„leicht mit noch vielem Sauerteige und Hefen Eurer Leidens 
„ſchaft vermifchet feyd, welche zu Eurem fcheinbaren Aufs 
„sehen vieles beytragen? Und was würde es Euch für ein 
Lob feyn, wenn man Euch unterfüchete, und anfihnidte, 


” 
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„Eud) aber losgebacken, oder mit eitelem Winde angefuͤllet 
„fände? ©. 0 


zyHiemit unterbrach ich feine Rede, und verficherte 
„ih Daß ich dem Ende feines Urtheils fo fehr beyfiele, als 
— nfang deſſelben mic) befremdet, der mir als eine: 
„„unbillige Beneidung verdächtig geweſen: iedennoch aber 
„bekräftigte ich feine Meinung in fo Wit, daß zu der Aus- 
„beflerung menfchlicher Gitten nichts wichtigers und noͤthi⸗ 
„gers erfonnen werden Eönne, als die ungeheuchelte Erfennts. 
„uiß feiner eigenen Fehler. | 
„Will jemand, fuhr ich fort, mir zur Beflerung wol⸗ 
„gemeinte Lehren vorfchreiben, und macht hiemit den Anfang, 
„ſo hat er mei ganges Hertz gewonnen, und tugendhafte. 
„Vortritte diefer Art erweichen mein Gemüth fo viel, als. 
„mir das Ghegentheil eckelhaft iſt. Ich muß geftehen, daß 
„es mir eben fo war, als ich neulich das ſechs und dreyſſigſte 
„Stück unfers Patrioten durchginge, und darin die Lobs. 
„reichen Zengniffe beruͤhmter Männer, ihn betreffend, nad) - 
„der Reihe und: Denn ob zwar eine truckene Entſchuldi⸗ 
„gung darauf folgte, fo fielen mir. Doch die auf Den Jahr⸗ 
„Märckten herkms und ſich heraus⸗ ſtreichende Aertzte alfa. 
„bald ein, wann fie der uͤmſtehenden Bauern Vertrauen, 





„Hochachtung und Verwunderung, Dugpeh ihre vorgezeighfhe 


„lederne Briefe heraus locken wollen. "- 

„Findet Ahr nun, fragte mich hierauf mein dormah⸗ 
„iger Gegner, da Euch diefes einfällt, meine Worte noch 
„immerhin ungegründet und tabelhaft? In allen nicht, 
„war meine Antwort: iedoch beforge ich, daß, wenn man, 
„u der hie geprieſenen Pflicht alle Ruhm⸗ Sucht zu baͤndi⸗ 
„gen, ieden oͤffentlich ermahnen wollte, man gewißlich vie⸗ 
„len faulen und niedertraͤchtigen das Wort reden wuͤrde. 
„Keinesweges, derſetzte Herr — darauf) es — 

F 2 » 


„die Neigung, fih:genß zumachen, wie alle andere, in ſich 
„eher was gutes, als was boͤſes; nur daß ein vernuͤnftiger 
„Zaum / ſolche in behoͤrigen Schrancken zu halten, nicht - 
„fer die Thir gehänger werde: und thäte man ge 
„gutes Werck, wenn man den Lob⸗ würdigen Patriot 2 
„seinem ſich ſelbſt gemachten Lehr⸗Stule hieran erinnerte. - 
Gar recht, arfivortete ich. Meinet ihr aber nicht,. 
„daß er Durch Die häuffige Einfendung folcher Iseren Fratzen 
„micht ohnedem gnug geplaget ſey? Und wie wird ex unſere 
vorwitzige Pfeile zurück prallen laſſen? In die Luft, ſagte 
„Herr Earperio, wohin ſeine Mitbuͤrger die wolgeſinnten 
„Erinnerungen in feiner Gegenwart ſchichen. Wolan, 
„verſetzete ich hierauf, fe koͤmen wir an der Aufnahme. 
„unſers Aufſatzes ſehen, ob: ihm fo tool feine, als feiner 
„Mitbürger Beſſerung, ein. Ernſt ſey: und da er von feiner. 
„Liebe gegen: dDiefelben fo viel prediget, ſo wollen wir ihm. 






„zeigen daß wir nicht nur ein gleiches thun, fondern auch). 


„alle: Ausluͤader, ja die geſammten Einwohner unferer aller 


Mutter, Dee: Erden, mit: begreiffen: daher wir uns mit 


Fuge Matrioten nennen ſolten. Jedoch halte ich nicht 
Ifuͤr rathſam, alle Merckmahle feines Großthuns dabey 
zzzu ahndrü, Damit unſer wolgemeinter Unterricht ſich mehr 
„Ruhr, als Siachela reich vor fein ohnedem erleuchtetes Auge- 
„niederlege, und er, als ein Beſſerungs⸗ begieriger / ſich 

„hend ſelbſten prüfen koͤnne. 

2: 5 Ner habe ichhierin noch einen Anſtoß, den wie B. 
„lee nicht aus dem Wege raͤumene Es lobet ihn nehmlich 
„iedermann, wie billig, feiner reinen, fluͤſſigen und ſchoͤnen 

Schreib⸗Art wegen. Nun habe ich ehedeſſen in ne 
Schriften einer feines: Orts befindlichen Gefellfihaft,, bie 
en rühmdlidher und ‚ungemuhhnlicher. Meike. auf. unfere 

Mutter Sprache PR: und von deren mr 


! 
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tung er nicht weit entferne ſeyn fol, mit Nachdruck gele- 
„ſen, daß auſſer den beiden Sachſen in dieſem Stuͤcke 
„kein Heil fen: Wer wird alſo zu deſem End wece die Be 
„der tüchtig gnug von uns beiben führen ? 

„Lie Roth darum fagte Her Carperid wir 
„ůberſenden ihm Die Wahrheit nach unſerm Begriffe, und 
5bekuͤmmern ums nicht, ob der Einſchlag gehobelt, vder 
„rauh en Zudem Find Die Patriotiſchen Aufſaͤtze auch 
„nicht alle gleich ſchoͤn: ans weichem allein zus Gnuͤge 
„erhält, daß ein viellopffigter Verfaſſer dahinter ſtecken 
muͤſſe. Ein ſicherer Stern der reinen Welt⸗ Weiſen darf 
) ſih zumahlen dabey nicht Für verborgen halten: indem 
feine belobte Schriften Ihn bey iedermann dergeſtallt bekanut 
„gemacht , daß ihm feine Schreib⸗Art gar bald verraͤth, 
„und er nicht noͤthig hat, ſich mit ſeinen beygeſetzten vielen 
Oternchen zu unterſcheiden Unerachtet deſſen aber kaͤnn 
Jich nicht bergen, daß mir die allzuſorglichen Auskünfte 
„ungen aller Neben⸗Kleinigkeiten an. eben fo menig, 
5,088 Die alte ſo genannte Gothiſche Art in Der Maͤhlerey 
„einem. Kemer gefalte: maſſen hiedurch die Haltung von 
„dem gantzen Gemaͤhlde, wie er, als ein Lierhabet/ wol 
weiß, verdorben wird. 
hierauf nahm Herr Carperio im Aufſtehen mich 
bey Der Hand, und ſprach ferner : Kommt, laſſet uns 
unſere Suppe, teil fie warm iſt, aneichteny. wir werden 
„dort hinten in des Steuer: Manns Nacht⸗Winckel ſchon 
„einen Raum und Zubehoͤr finden, unſere gehabte Gedan⸗ 
„ten zu Papiere zu bringen. Sch folgte ihm alſo toillig 
nach, fehte mid) aud) zu dem Entwurffe gegen 
Einfaͤlle wieder, und muſſte dorher Die verſchleimote SDmte 
wit etlichen N aus dem Sie ‚ der An8: troge / 
„verduͤnnen. ER Tran *8 ig 
i : 3 3 „et 
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„Er nehme alſo, mein wertheſter Herr Patriote, 
„die vielleicht noch unreiffen Fruͤchte unſers Verſtandes in 
hoͤltzernen Schalen guͤtigſt an, und gedencke, daß auf dem 
„Strohme, worauf wir fahren, die Winde mehr, als in 
„den Studir⸗Stuben, wehen, und folche alfo vielleicht 
„unteiff abgeſchmiſſen haben. Können fie durch Sein 
„verwahren, toenden und uͤmlegen, einigen Nugen fchaffen, - 
„und nad) Seinem Geſchmacke werden, fü wird es und 
‚„tein geringes Vergnügen feyn ,. eine einzige Syllbe in 
„einen kuͤnftigen Lehr⸗ reichen Blaͤttern Davon zu leſen; 
‚95100 nicht, ſo verdamme Er fie zum Feuer, und zu Hutzeln: 
„deſſen ungeachtet ich dennoch verfichere , Daß ich bis auf 
„meinen legten Tropffen viel eher verhugeln., als Sein 
‚„ergebenfter Freund nicht mehr ſeyn werde. | 


Mirgends, den zo Auguſt, u | 
1735, Wahrenfried von Kleinau. 
P. S. | 
Ich lege, zufolge Seinem vier und. fiebenzigften Pa⸗ 
„‚piere , ein Bey⸗Zeichen oder Merckmahl bier ein: 
„ob ic) gleich ſelbſt an der geneigten Aufnahme dieſes 
Verſuchs fehr zweifele, und meine eigene Fehler, als 
Ruhm⸗ und Gewinn⸗Sucht, Damit entdecke. Ich 
„frage anbey nicht, ob mir erlaubt ſey, mehre Proben 
„davon einzuſenden, dieweil das ſiebenzigſte Stuͤck 
„mir dießfalls den Zweifel benommen. 


u ** 
| De aufgeweckte Herr Verfaſſer dieſes Briefes wird hoͤf⸗ 
| lich erſuchet, fernerhin dergleichen Gedancken nur 
nicht ben Sich zu erfticken, fondeen zu Seinem eigenen Ver⸗ 
gnügen damit fo frengebig zu ſeyn, als es Ihm — 
e 
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belieben roird. Er fiehet aus dieſem öffentlichen Drucke, 
wie gern ich die Früchte eines Berftandes mit: der 

befürchteten Verdammung zum Feuer, oder mit der 
in hiefiger Landes Sprache unbekannten Verhutzelung, 
uͤberſehen. Einer von meinen Freunden / der Herr Edel⸗ 
bert von Wetzſtein, vermeinet Seine Perſon zu kennen. 
Sollte derſelbe, oder iemand anders, bey dieſer Veranlaſ⸗ 
ſung , mir etwas geſchicktes Dagegen zuſenden, fo wird ver⸗ 
hoffentlich der groſſe Geiſt des Herrn von Kleinau, wenn 
Er es gedruckt ſehen moͤgte, in der ietzo von mir bewieſenen 
Gleichguͤltigkeit mir nichts nachgeben. Unterdeſſen bin ich 
Ihm verbunden, daß Er mir helffen wollen, mich gegen 
einen unanſtaͤndigen Ehr⸗Geitz zu waffnen, auch Anlaß 
gegeben, dereinſt von der wahren — in einem eigenen 
RR zu handeln, 
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ED und — 
Stuͤck. 


Donnererags, den 4. October, 1725. 








Hbo ita fi fiat, publicd fiat 
‚ Pauci fine, faxim, qui fciant, quod neſciunt, 
Occluſi ioremque habeant ſtultiloquentiam. Plaut. Trin. L 3J. 


Mein Herr Patriot, 
Gn der tehten Geſelſchaft, darin ich mit Ihnen mich zu 
beſprechen die Ehre hatte, ging Dero guͤtigſtes Ver⸗ 
trauen zu mir ſo weit, daß Sie Sich auch die Muͤhe gaben, 
mich uͤm eine ledige Stunde zu erſuchen, welche ich zu Ver⸗ 
fertigung eines Patriotiſchen Blaͤtchens anwenden moͤgte. 
Sie gaben dabey die hoͤflichſte Verſtrherung, daß ſelbiges 
ſodann nicht ermangeln ſollte, unter Dero woͤchentlichen 
beliebten Aufſaͤtzen feine behoͤrige Stelle zu nehmen. 

Ich geftche, Daß dieſes letztere Exrbieten etwas bey - 
mir vege machte, welches man eben Peinen fträfflichen Ehr⸗ 
Geitz nennen wird: der mich bewog, fü bald ich zu Haufe 
Fam, die Feder anzuſetzen, ohne mich weder nach meinem 
Vermoͤgen, noch andern Umftänden, fondern .einzig nad) 
Dero.liebreichen Zuverficht, zu meſſen. Allein der folgende 
Morgen brachte ein veifferes Nachfinnen mit ſich. Ich 
rollete mein: halb verfertigtes Papier - zufammen , und 
bedachte , was ich ſchon geftern hätte bedencken follen. 
Kurg: mein Herr, es leidet meine Gelegenheit nicht, mich 
einer ſolchen a zu aa die mir den a ei 

ann 
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kann choengen, und dagegen alerhand Derdrichlichteit 
auf Den Hals gebracht werden. 
| Wer weiß nunmehro nicht, daß in Hamburg theils 
Leute allſehend und allwiſſend ſind? Sie errathen ſtehendes 
Fuſſes, wer dieſes oder jenes geſchrieben habe. Sie 
entdecken den Verfaſſer aus der erſten halben Zeile, ohne 
die Schrift weiter zu Iefen. Sie wetten auf alle Ihre 
‚wöchentlichen Papiere, daß fie den Schreiber eines ieden 
mit Fingern zu zeigen wiſſen. Neulich machte einer. mie 
neun Stücken die Probe, und fehlete bloß in fünfen: vie 
uͤbrigen vier waren fo glücflich getroffen, daß unter allen 
Anroefenden nur Die einzigen Gelehrten nad) an dreyen 
quoeifelten. 

Meine eigene Muhme, die Frau von Nauficht, 


unterfichet fi}, ohne vieles Bedencken, alle Donnerstage 


zu fagen: Diefes Stück hat der. Herr Ch . . . gemacht; ‚das 
vorige war don dem Herin Pi... dieſe Schreib Art ift 
unfehlbat des Herrn Dr: ... jene Sternchen verrathen den 
Natur⸗kuͤndigen Herrn M.. . und fo ferner. Sie ſcheuet 
ſich nicht, ihrer untrieglichen Entdeckung zufolge, bey iedem 


Blate den Nahmen ſofort beyzuſchreiben, und wird mit 


ihrem Exemplar, das ihre Tochter deßwegen gar heilig 
aufhebet, uͤber etliche Jahre gewiß denjenigen Haͤndel ma⸗ 
chen, die ſich rͤhmen werden, von dem Patrioten gang 
‚andere und nähere Nachrichten zu haben, Ja ihre Erkennt- 
niß gehet To weit, daß, als fie neulich einen aus der Fremde 
nannte, ohne zu wiſſen, daß derfelbe fehon drey Jahre todt 
geweſen waͤte, ſie dennoch für gang gerviß behauptete, & 
— das Stuͤck von feinen Erben eingeſandt ſeyn, weil 

der Buch⸗ Drucker dieſelbige Schrift dazu genommen, aus 
—* des Mannes andere Werke mehrencheis heſetet 
waͤren. — 


35 Man 
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Man will mir ſagen, daß dieſe ſo gr een 
Fi ehe eine Wirkung von einer gewiſſen At 
‚Brillen ſey, weiche, dem Vernehmen nach, aus einem 


ſelbſtgewachſenen Cryſtalle Emachet werden. Dieſen 


Cryſtall muß man an einem Tage, da eine Sonnen⸗Fin⸗ 
ſterniß einfällt, aus dem Berge brechen, und nicht anders, 
als warn der Mond voll ift, ſchleiffen. Alsdann wird die 
Brille in Erb⸗Silber eingefaffet, und im ieden Rand einer 
‚von diefen Magifchen Heimen gang behend geftochen: 
Findſt du nicht, ſo ſuchſt du noch: 
Triffſt du nicht, ſo fehlſt du doch. 
Beym Aufſetzen auf die Naſe wird das Geſicht Nordlich 
gegen Lappland gekehret: und was man ſodann auch fuͤr 
eine Schrift in die Hand nimmt, davon kann ſich der Ver⸗ 
faſſer unmoͤglich verhelen, er mag ſeinen Nahmen verändert, 
‚oder gar verſchwiegen haben. 


Mich hat offt gewundert, Daß Sie, mein Her 


| Patriot, von einer ſo beruͤhmten Brille noch keine Erweh⸗ 
nung gethan: woraus ich gemuthmaſſet, daß Sie entweder 


- "noch nicht fo gluͤcklich geweſen, an ein ſolches Wunder⸗ 


Geheimniß zu Eommen; oder daß Sie, durch fattfame 
Erfahrung, von der Nichtigkeit des Dinges fehon überzeuget 
find, folglich daſſelbe in Ihrem auserlefenen Eabinete, bey 
den Philofophifchen Uhren, Wetter⸗Glaͤſern, und andern 
nugbaren Geltenheiten , Teines Platzes gewuͤrdiget haben, 
Weil mir aud) das legte am glaublichften geſchienen, fo 
babe mich bishero noch nicht bereden koͤnnen / mir eine von 
dergleichen Brillen verkauffen zu laſſen. 
Es mag unterdeſſen die vermeinte Allwiſſenheit unſerer 
guten Leute beruhen auf welchem Grunde fie wolle, fo traue 
ich doch dem Land⸗Frieden nicht allerdings, und meine 
| Umftände 
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Umftände find fo bewandt, daß ich mich einer Gefahr ſo 
leicht nicht bloß fielen kann. 

Was würde miv Herr Thirauſtes für ein Geficht 
- machen, wenn er nur muthmaſſen follte, Daß ic) zu mora⸗ 
liſtren onfinge? weiches Wort er fo wenig vertragen, als 
ic) feiner Gunſt entbehren kann. Wie feicht flünden in 
meinem Blätchen ein paar Zeilen , deren Inhalt ich mir 
zuvor anderwaͤrts mündlich entfallen laſſen? Wie leicht 
ſchwatzte ein Junge aus der Buch» Druckerey, daß er eine 
Sand gefehen, .die allemahl , wie ich thue , das o rund 
machet? Gie, mein Herr Patriot, find ſchon laͤngſt im 
Stande, an Ihren Schriften vorwitzige Augen muͤde, und 
beiſſende Zaͤhne ſtumpf werden zu laſſen. Sie ſehen alles, 
was Ihre Perſon zu errathen, oder Ihre Tugend zu Fräns 
cken vermeinet, mit einer groffen Gleichguͤltigkei an. Wer 
“aber Tann von meines gleichen in diefem Stücfe an Ihrer 
- Stelle ftehen? Und wie dürfte ich mich, bey meinen Be 
mandtniffen, einer fo hohen Gelaſſenheit anmaſſen? 
Ich will nicht hoffen, daß Sie mir diefe meine Ent⸗ 
ſchuldigung bloß zu einem Vorwande deuten werden, mit 
- weichem ich nur gedächte, mich einer: Arbeit zu entlegen, 
die ein wenig Beſchaͤfftigung koſtet. Wahr ift eg, mein 


- Here, daß ich wol Urfache gehabt hätte, mich etwas zu 


ſcheuen für eine Mühe, die nicht jedermann zu übernehmen 
geſchickt ft. Ach hätte nur bedencken dürfen, weſſen ohn⸗ 
laͤngſt der Herr Doctor Stumpax, der ſonſt ein groſſer 
Feind vom Patrioten iſt, ſich Öffentlich vernehmen lieh, 
daß, wenn er auch fein Leben damit zu retten wuͤſſte, es ihm 
-unmöglic) waͤre, in ſolcher reinen. und aufgeweckten Schreib⸗ 
Art.ein ganges Stück zu machen. Zwar wollte, ein höfli» 
‚cher Sreund einwenden, daß ihm folches vielleicht aus bloſſer 
Beſcheidenheit nur fo zu reden beliebte‘; . als aber = Here 
octor 
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Doetor pre gewoͤhnliches Diable m’ emporte darauf 
feste , ward ihm dasjenige gern geglanbet , woran vorhin 
vhnedem niemand gezweifelt hatte. Nun bin ich aber noch) 
fange Fein Doctor, und waͤre mit e8 Daher fm fo viel we⸗ 
niger zu werdentfen, wenn ich dergleichen Arbeit für mich zu 
ſchwer hielte. 

Doch damit Ste ſehen mögen, daß ich mid) weder 
"mit der Gemächlichkeit, noch mit der Schtwachheit. meiner 
Kraͤffte, lange beſprochen, ſondern wircklich zum Wercke 
gegriffen, und ein ziemliches niedergeſchrieben habe; ſo will 
ih Ihnen nur kuͤrtzlich etwas von dem Inhalte meines 
Vorhabens eroͤffnen, und zum wenigſten die bloſſen Thor⸗ 
heiten herſetzen, die ich, mit vernuͤnftigen Gruͤnden zu 
beftteiten , für dießmahl noillens war. 


EGEs hatte mich Dero vier ımd achtigftes Papier einige 
Tage her mit Lehr⸗ reichen Gedanken unterhalten von den 
» Pflichten, womit ein jeder dem Baterlande und gemeinen 
Beſten verbunden if. Gegen diefe heilfame Erinnerungen 
hielte ich ein gewiſſes gefchriebenes Buch, welches mir neu⸗ 
lich zwar, nebft andern ungedruckten Sachen, auf einem 
Trödel zu Theile geworden iſt, wegen feines unbändigen 
Inhalts aber verdienet, Daß ich es bey andern Mißgebuhr⸗ 
‚ten zur Seltenheit aufbebe. Der Titel deflelben heiſſet: 

Staats⸗Kunſt der Hottentotten. Es hat aber diefen 
Titel eine fremde Hand Dazu gefchrieben, und den vorigen 
uberſtrichen, womit der Verfaſſer felber fein Werck eine 
‚Schule. der Freyheit benennet hatte, 

Ich zeichnete mir aus Diefer Hagebuͤchenen Politic 
nachfolgende ſieben Saͤtze aus, welche vornehmlich Die 
Schuldigkeit gegen Das Vaterland betreffen, und: war im 
"Begriffe, dieſelben deſto firenger abzuwuͤttzen, ie = 
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befürchtete y daß andere Leute in diefem Buche mögten em 
ret haben, ehe es in meine Haͤnde gekommen. | 


\ Lehr⸗Saͤtze 
aus der Staats⸗Kunſt der Hottentotten: 


* Vaterland iſt ein Nahme, den ich einem ieden Orte geben und 
‚ nehmen fan, nachdem ich es meinem Nugen, oder meiner Bes 
quemlichfeit gemäß befinde, mich bie oder da nieder zu laſſen. 

% Ich bin alſo nicht ſchuldig, meine Verbindung gar zu groß zu ach- 
fen gegen einen Ort, den ich vielleicht morgen ober übermorgen 

veraͤndern kann, dafern er mir micht alle Freyheiten und Vor⸗ 

theile giebet, bie ich haben will. Hingegen iſt die groͤſſeſte Ver⸗ 

pflichtung au Seiten des Vaterlandes, für meine Beybehaltung 

uu ſorgen, und mir Schutz, Nahrung und Pflege zu verſchaffen, 
weil ihm mehr an mir, als mir an ihm gelegen iſt. 

> Die Wolfahrt bed gemeinen Weſens ift nichts anders, als der 
Reichthum und die Vergnügung, eines ieden infonderheit, Go 

muß demnach einieder vornehmlich anf feinen eigenen Nutzen und 
Wolſtand fehen, und wenn baraus bie gemeine Wolfahrt nicht 
von ihr felbft erfolgen will, fo mag fie «6 laſſen. 

4 Ber ſich mit dem fa genannten Patriotiſchen Eifer abgiebt, ber 
belaͤmmert ſich nothwendig uͤm andere Leute mehr, als Kur ſich 

- Selber. Nach der ordentlichen Liebe fange ich mit Suchung des 

Beſten bey meinem eigenen Hauſe an, und dencke allemahl, 

wann ein Vortheil zu haben iſt: ich bin ſo nahe dazu, als das 

WVaterland. 

5, Weil eine Stadt, oder ein Land, ſchuldig iſt, die Einwohner, 
als feine Kinder, zu verforgen; fo habe ich das gemeine Gut 

zum Theil als mein eigenes zu rechnen, und kann baffelbe, in 

ſpolcher Betrachtung, ohne fonberlidye Verletzung des Gewiſſens, 


6. Viele Willfaͤhrigkeit wird zur Gewohnheit. Gewohnheit machet 
ſich gar leicht zum Geſetze. Geſetze aber wiſſens demjenigen kei⸗ 
nen Danck, der fie halten muß. Mon ſey denmach mit feinen 

Wovolthaten gegen das Vaterland nicht gar zu auswuͤrffig, damit 

— man 
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man ſich nicht ſelber die Gelegenheit abſchneide zu — 
dafuͤr einem gedancket werden muͤſſe. 
7. Wenn ich der Nach⸗Welt ſo vieles zu Liebe thun ſoll, ſo frage ich 


billig, wie jener: Was hat denn dagegen bie Nach Welt gethan, 
und womit hat fie mich verpflichtet 3 


Mit was für Waffen ich diefe boſe Sieben zu belaͤmpf⸗ 
fen ) unternommen , iſt allhier unnoͤthig beyzufuͤgen: zumah⸗ 
len, da ich nicht unbillig beſorge, mein Hochgeehrter Here 
duͤrfte gar der Meinung feyn, daß ſolche unartige Säge 
nichts weiter brauchen, als bloß angeführt zu werden, weil 
fie. Durch ihre eigene gar zu augenfällige Albernheit und Boss 
beit fich felbft zur Gnuͤge tiederlegen. Mic) deucht in 
Wahrheit, derjenige habe dem erwehnten Buche noch viel 
zu viel Ehre angelhan, der es eine Staats⸗Kunſt der 
Hottentotten genenhet. Diefem armen Volcke geſchiehet 
hiedurch zu nahe, als welches, tie Sie, mein Herr, aus 
der Erfahrung wiſſen, bey feiner rauhen Lebens Art, Die 
Rechte der Natur viel befier in Obacht hält, als manchen: 
eingebildeter Europäer. 

Das wird gnug feyn , mein Herr Patriot , Ihnen 
zu zeigen, daß ich aus keiner bloſſen Gemaͤchlichkeit Anſtand 
genommen, Ihren Befehlen zu gehorſamen. Iſt es mic 
erlaubet / fo will ich noch mehr fagen und. ſo gar eine 
Schwachheit nicht verhelen, die ich in Gedancken ſchon 
dabey begangen habe. 

ch hatte mich durch Dero höfliches Erbieten fo voll 
berbig machen laſſen, daß ich gar nicht einmahl zweifelte, 
ob. mein Aufſatz auch würde gedruckt werden. “Daher 
lieffen mir ſchon verfehiedene Bücher im Kopffe herim, von 
welchen ich, Dero Perfprechen zufolge, einige zur Beloh⸗ 
nung wuͤrde abzulangen haben. Mein Schluß war end» 
lich, an flat eines volftändigen Buches, nichts mehr, E 
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die angenehmen Blätter der mit doppeltem Rechte fo genann⸗ 
ten vernünftigen Tadlerinnen zu erwehlen, welche ich 
für einen Garten ſchaͤtze, woraus ich mir eine Sreude ma⸗ 
chen würde, meinen Freunden die ausgefüchteften Bluhmen 
zum Nutzen und Ergegen vorzulegen: fo wie ich hingegen, 
wenn eine Neſſel zu zeigen nöthig thut, in gang anderen und 
gemeinen Geldern zu füchen pflege. 


Doch wo gerathe ich hin? und was ertwehne ich viel 
von einer-Belohnung, Die ich dießmahl nicht verdienet habe, 
vielleicht auch Fünftig zu verdienen nicht wagen werde? es 
wäre denn, daß Sie, mein Herr, ein Mittel wuͤſſten, 
meine Schreib Urt dermaffen unfenntlid) zu machen, daß 
ich Für der Scharfflichtigkeit aller derjenigen , die fich mit 
und ohne Brillen über mich her machen würden, zuverläf 
fig gedeckt bliebe, Ich verharse ‚mit erdenchlichfter Erge⸗ 
benheit x. | 
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DM und neues 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 11. October, 1725. 


Duplex eſt vis animorum. Vna pars in appetitu poſita et; 
. quae homiaem huc er illuc rapit: altera in ratiqne, quac docet et 
explanar, quid faciendum fugiendumque fit. Ita fit, ve ratio praen 
fit, appetitus obtemperet. Cicero, 


Pacia ift ein Land, das an allem einen Überfluß hat, 











was nur irgend zur Nothdurft, Gemaͤchlichkeit, und 

Zierde des menfchlichen Lebens. dienen kann. Die Haupts 
Stadt deffelben, Cephale, lieget in einer Oval⸗Ruͤnde / 
und ift die Nefideng der Kaiferin, Die ſich durch ihre beſon⸗ 
dere Einficht in. allen Dingen dermaflen hervor gethan / 
daß die Einwohner fie die Vernunft nennen. 

De Frey⸗ Herr von Wille war diefer Fürftin 
oberfter Staats Minifter. Er ſchickte fich befier zu wirck⸗ 
lichen Sefchäfften, als zum Rath⸗geben, und war zu aller 
gehörigen Überlegung theils zu hitzig, theils zu eigenfinnig, 
defto hurtiger und tüchtiger aber in Ausrichtung deflen, was 

‘ihm oblag. Dadurch machte er fich bey der Kaiferin beliebt, 

die felbft in allen Rathſchlaͤgen fo feharfflichtig war, daß 
fie feiner Dienfte nicht weiter brauchte, als bloß felbige 
ins Werck zu richten. 

Seit einigen Jahren hatte. ſich erwehnter Staats, 
Minifter mit einem Caminer⸗Fraͤulein der Kaiferin, einer 
gebohrnen Gräfin von Phantaſey, vermähle. Diefe 
befaß eine ungemeine Geſchicklichkeit, ihre Principalin zu 
— und pflegte ſelbige mit allerhand lebhaften — 

au 
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auch Eleinen Poeſien von ihrer eigenen Erfindung, zu unters 
baten. Ahr Vermögen bey Hofe, fo durch das Anfehen 
ihres Gemahls vergröffert wırde , erwarb: ihnen die voll 
Fommenfte Gnade der Kaiferin, welche fie mit einem groſſen 
im Dreyeck angelegten Schloſſe, Nahmens Cardia, 
beſchenckte, das von Cephale nicht gar weit entlegen war. 
Hlie lebte unſer Frey⸗Herr, nebſt feiner aufgeweckten 
Gemahlin, in ſehr anſehnlicher Pracht, und ihre Ehe wurde 
mit verfehiedenen Kindern geſegnet. Das aͤlteſte war eine 
Tochter, die volllommen ſchoͤn, und fo angenehm in ihrem 
Betragen war, daß man fie das Fräulein Liche nannte 
ie felbige den gröffeften Theil unferer Gefchichte ausma⸗ 
chet, fo will ich der uͤbrigen nur kuͤrtzlich Erwehnung thun. 
Sice hatte vier Schweſtern, davon die beiden aͤlteſten 
ihr am Gemuͤthe und aͤuſſerlichen Weſen etwas gleich kamen, 
Die erſte, Fraͤulein Hoffnung, war von Geſtallt ein Zwerg / 
aber von ſehr lieblichem Anſehen, und ein wahres Ebenbiſd 
der Geduld. Die zweyte war ein munteres luſtiges Maͤd⸗ 
gen, und eine groſſe Liebhaberin vom Tantzen, Nahmens 
Fraͤulein Froͤhlichkeit. Die zwo uͤbrigen hatten eine 
gang wiederwaͤrtige, melancholiſche und kraͤnckliche Be⸗ 
ſchaffenheit. Fraͤulein Sorge verbrachte gantze Stunden 
auf ihrem Zimmer in Einſamkeit, und mit weinen. Fraͤu⸗ 
kein Furcht wurde mit haͤuffigen Anfaͤllen der Bangigkeit 
geplaget, und der einzige Bruder, den fie hatten, war. nicht 
allein fo häßlich von Derfon, fondern auch von fo wunderli⸗ 
chem Gemuͤthe, daß fie ihn Juncker Haß nannten. 
Sräulein Liebe war. kaum zu ihren Jahren gekom⸗ 
men, als die Kaiferin fie an einen ehrfichen tapffern Mann 
aus ſehr altem Gefchlechte, den SHeren von Wahrengut, 
perheirathete. eine Umſtaͤnde waren nicht eben die vor⸗ 
theilhafteſten; in Betrachtung Kine Verdienſte ‚aber > 
a | ie 
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fie ihm eine anfehnfiche Befoldung, und ließ nichts erman⸗ 
sein, dieſe neuen Ehe⸗Leute glücklich zu machen. - Cie leb⸗ 
ten mit einander in der gröffeften Zufriedenheit, und genoffen 
iedermanns Hochachtung. Frömmigkeit, Gerechtig 
feit, Mitleid, und Sreundfchaft, waren vier von ihren 
Rindern: und ich bin ungewiß, ob fie mehr hatten, ober 
nicht. Das ganse Gefchlecht wurde zu hoben Aemptern 
bey Hofe befordert. Die Kaiferin war fehr glücklich im 
der Wahl ihrer Bedienten: die Bedienten hatten unter einer 
- fo gnädigen Regentin alle Gülle; und dem gemeinen Bolcke 
fehlte an feiner vollkommenen Gluͤckſeligkeit nichts, als einzig 
die Empfindung derfelben. - U 

‚Ungefehr uͤm dieſe Zeit Fam aus einer von den benach⸗ 

barten Inſeln ein Fremder in Pathig an, der ein artiges 
‚Aufferliches Anfehen, auch ein fehr prächtiges Gefolge hatte, 
im Hertzen aber ein verſchmitzter Bube, und ohne einiges 
Gewiſſen war. Diefer Herr von Eigennuß (tie man 
nachmahls feinen Nahmen entdeckte) wurde zu Cardia 
gar höflich von dem Frey Heren von Wille empfangen, 
welcher fich durch feine Schmeicheley nur gar zu leicht blen⸗ 
den ließ, und den betrieglichften von allen Heuchlern zu feis 
nem vertrauteften Freunde machte. | 
Duurch den täglichen Umgang mit demfelben lernte der 
Here von Eigennutz die Schönheit und Tugenden deu 
vorhin genannten Fräulein Liebe kennen, welche fein vers 
ruchtes und zu den fehandlichften Dingen geneigtes Gemüth 
dermaffen einnahmen, daß er ein Mittel fand, ihren Gemahl, 
den Heren von Wahrengut, zu vergiften. Hiernaͤchſt 
wuſſte er ihr unſchuldiges und gar nicht argwoͤhniſches Hertz, 
durch ein verſtelltes Mitleid uͤber deſſen Tod, zu gewinnen. 
She Vater, der alte von Wille, ließ ſich ſolches 
ſogleich gefallen; . und die Wittwe war fo — 








Drey und neunzigſtes Stuͤck. 377 


daß fie ihn heimlich, ohne Mitroiffen ihrer Kaiferin und 


Wolthaͤterin, heirathete. Endlich erfuhr es diefelbe, aber 
fo ſpaͤt, daß die Sache nicht mehr zu ändern war. Ihren 
Unwillen indeß Darüber zu bezeugen, feßte fie nicht allein Die; 
gantze Familie des Frey⸗ Herrn von Wille aus ihren 


Dienften ab, fondern verbot auch allen Handel und Wan ⸗ 


del zwiſchen Cardia und Cephale. 
Wauaͤhrender ſolchen Ungnade wurden dem Herrn von 
Eigennutz drey Söhne aus dieſer Ehe gebohren. Der 
aͤlteſte war ein ſehr feuriger und unermuͤdeter Wage⸗Hals. 
Er dachte, daß er die Wolcken erreichen koͤnnte, wann er 
nur auf dem Gipffel jenes Berges waͤre, und hinderte ihn 
nichts, da hinauf zu Elimmen. Co bald er ſich aber betro⸗ 
gen fand, und etwa noch ein höheres Gebirge in der Ferne: 
fahe, lieh er fich abermahls Feine Muͤhe verdrieffen, auch 
das zu erſteigen. Man nannte ihn durchgehends Juncker 
Ehrgeitz. Der mittelfie Sohn mar ein groffer Freund: 
son allen Ergeblichkeiten, und ein gewaltiger Liebhaber des 
Frauenzimmers, das ihn unter dem Nahmen Juncker 
Wolluſt kannte. . Der jüngfte, Juncker Geldgeig, der 
eine ſehr tückifche Mine hatte, war ein argwoͤhniſcher Knabe, 
und träumte ihn allgeit von Dieben. Wann feine "Brüder 
etwan ein neues Kleid befamen, fo ließ ſich Juncker Geld⸗ 
geit fein Theit in baarem Gelde geben, und ſteckte es in 
den Spar» Topff. Don allen dreyen Brüdern aber war 
befonders merckwuͤrdig, daß fie einen unmenfchlichen Appetit 
zum. Efien hatten, und nimmer fatt werden konnten. 

Als fie zu Jahren kamen, gab ihr unruhiges Tempe⸗ 
rament ihnen alle nur erſinnliche Mittel an die Hand, ihr 
Stück zu machen... Bey Hofe, wo die Vernunft herr 
fchete, waren ſie nicht. gelidten: und deßwegen fuchten fie 
Die Gunſt des Volckes zu gewinnen. ‘Die beiden Alteften 
Pe Aa 2 Bruͤ⸗ 
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Brüder, fo in ihrer Lebens Art großmäthig und freygebig 
waren ‚- erhielten ihren Zweck gar leicht: und die viele 
Gelder , die der. juͤngſte auf Zinfen ftehen hatte, halfen eben»: 
falls manchen auf ihre Seite bringen. ; 

Beny dieſen Umftänden empören fie ſich gegen den. Hof. 
Sie -erzehlen dem Volcke, Daß die Kaiferin nunmehro alt, 
und zum regieren untüchtig , : auch Das Weich lange nicht. 
mehr in ſolchem blühenden Zuftande ſey, als vormahls, 
wie ihres Mutter Anverwandten nach in Dienften geweſen. 
Der Böbel, fü- allezeit Die Neuerungen liebet, ergreiffet Die 
erfte Gelegenheit zum Aufftande. Die drey Brüder untere 
ſtuͤtzen felbigen mit folcher Geſchicklichkeit, daß fie mit den 
mißvergnägten Einwohnern in Eephale ein heimlichen 
Verſtaͤndniß fliften, alles zur Nacht»Zeit in Cardia aufe 
bieten, die Haupt» Stadt uͤberrumpeln, Die Kaiſerin ſelbſt 
im Schlaffe aus dem Bette wegführen, und ins Gefaͤngniß 


ſetzen. | | e .. 
Bey dieſer Beränderung des Regiments gerierh alle 
in die Hände. der Willifihen Familie. Der Steyr Here 
Yon Wille felber, als Groß⸗ Vater, laͤſſet fi) zum Re⸗ 
genten erklaͤren. Der Herr von Eigennuß wird State 
halter, der ättefte von feinen.dreyen Söhnen erfier Staats⸗ 
Miniſter, der zweyte Ober⸗Hof⸗ Marſchall, und der dritte 
Neichs⸗Schatz⸗ Meiſter. Das gemeine Volck jauchyes 
über die gluͤckliche Veraͤnderung. Man richtet Die gewalt⸗ 
ſamſten Anſchlaͤge ins Werck, das Anſehen der Nation zu 
erheben, welches, ihrem Vorgeben nach, unter der kaltſin⸗ 
higen Regierung der gefangenen Kaiferin ſehr gefallen war. 
Pathia wird in kurtzem ein fehr angenehmes Land für 
Reiſende und Fremde. Pallaͤſte und. Gärten find prächtig, 
die Bewirthungen koſtbar die Opern ſchoͤn, die Außuͤge 
anſehnlich, und alles fü, wie man unter ber letzien Kaiferin 
F a «8 
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‘8 nicht geſehen hatte. Kurtz: Es fehlete nichts an der 
Guckfeligkeit dieſer neuen Regenten, als allein, daß ſie ſi ch 
ploͤtzlich in groſſe Schulden vertieffet ſahen. 

Solchem Ubel vorzubeugen, das fie ſonſt nothwendig 
geſtuͤrtzet hätte, gerathen fie auf folgenden: verſchmitzten 
Einfall. Sie geben ein Mandat.aus, daß alles. God dee 
Reichs in Die Münse geliefert werde, unterm Vorwande, 
es uͤmzupraͤgen, und der abgefesten -Raiferin Bildniß zu 
tilgen. Durch eine gewiſſe Art von Metall aber, deſſen 
Erfindung der Williſchen Familie eigenthuͤmlich iſt, wiſſen 
ſſie es dahin einzurichten, daß zwey Drittel des Werths in 
der Schaß- Kammer bleiben , und man weder durch den 
Probier» Stein, noch Durchs Gewicht, die Falſchheit Der 
neuen Münse erkennen Tann. Das Volck nimmt dieſes 
neue Gepraͤge, das aͤuſſerlich ſehr ſchoͤn, auch von einew 
‘guten Stempel iſt, gar begierig, und als vollguͤltig an. 
Uppigkeit und Pracht dringet ſich mit einem eingebildeten 
Uberfluſſe in das Land ein, uͤm dem wircklichen Mangel 
Raum zu machen. 

Juncker Geldgeitz verleihet groſſe Summen aus der 
Schatz⸗ Kammer auf ſo gewaltig hohe Zinſen, daß mancher 
dabey verarmet. Juncker Haß, der ebenfalls zu eine 
guten Stelle erhoben worden, fücht Leute von Verdienſten 
iu unterdruͤcken. Juncker Wolluſt verführer die Weiber 
und Töchter der Einwohner. Der Regent ſelber mi a 
nach) feinem Kopffe batd recht, bald unrecht haben, und 
‚fein Enckel, Juncker Ehrgeig, verwickelt ihn in.einen 
ungluͤcklichen Krieg mit einem bermchbarten Volcke, weiches 
Die Segel vor ihren Schiffen niht ftreichen wollen. 

Froͤmmigkeit, Gerechtigkeit, Mitleid und Frennd⸗ 
ſchaſt werden verbannet, weil fie ſolchen unbilligen Untet- 
nehmungen ſich wiederſetzen. „Kurs: Die Bürger findet 
x Ya 3 | bald, - 
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bald, daß fie, an-ftat einer gnädigen Kaiferin, einen viel» 
koͤpffigen Tyrannen über ſich haben: und weil die Hoff: 
mung fo wol als Froͤhlichkeit von ſelbſt aus ihren Gren⸗ 
gen entfiohen war, fo wiffen fie ihre Zuflucht zu niemand 
mehr von der ietzt regierenden Samilie zu nehmen, als allein 
zur Furcht und Sorge. | 
Bey folcher Verwirrung hätte das Land nothwendig 
in Aufferften Verfall kommen müffen, wenn nicht eine geroiffe 
alte Matrone, die bey der lebten Kaiferin in befonderer 
Hochachtung geftanden, und von dem Poͤbel für eine Zaus 
berin gehalten wurde, dem Elende bey Zeiten vorgekommen 
wäre. Diefe kluge und Ehr⸗wuͤrdige Sibylle, welche 
jedermann die Erfahrung nannte, koͤmmt auf den Marckt⸗ 
Mag mit. einigen noch überbliebenen Gold⸗Stuͤcken der 
Kaiſerin. Das, fagt fie, ift eine Muͤntze, die Sonne 
und Seuer vertragen kann, und hält ihe Brenn⸗Glas 
daruͤber: dieß aber, ſpricht fie, und hält ihr Glas über 
die neue Münge, die fogleich in Schlacken zerflieffet, ver: 
windet von der erften Hitze. Dergleihen find 
alle die Dortheile eurer neuen Regierung, blen- 
dend und nicht dauerhaft... Iſt e8 die, wogegen 
ihr das Er Regiment eurer Kaiferin vers 
tauſchet habt ? 
Das Volck, das ſeine Augen bey ſolcher deutlichen 
Uberzeugung offen hielt, und ſich an einem fo empfindlichen 
Drte, als das Geld ift, gerühret fühlte, greifft abermahls, 
mit allgemeiner Einftiimmung, zu den Waffen, und: holet 
Die verftoflene Kaiferin aus ihrem Gefaͤngniſſe zurüct. Ja 
es würde Die gangelgamilie Des alten von Wille in. Stk» 
cken zerriſſen haben, wenn nicht die gnädige Regentin ſelbft 
feine Wuth beſaͤnftiget hätte: indem fie ſogleich Befehl gab, 
‚den betrieglichen Staats -Minifter won Eigennutz = | 
” - ’ .. em 
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dem Wege zu räumen, und die Erflärung that, daß; ob 
gleich das Williſche Geſchlecht zum regieren gaͤntzlich unger 
ſchickt ſey, fie Dennoch auf eine andere Art fich —— mit 
Nutzen zu bedienen wiſſe. | 


de 

On dieſe Alegorifche Sefchichte son den menfchlichen Leis 
J denſchaften habe ich folgende Lehre einzukleiden geſuchet: 
daß die Gluͤckſeligkeit unſers Lebens hauptſaͤchlich auf die 
Maͤſſigung und Beherrſchung derſelben ankomme. | 
| Wir fehreiben unferer Seele zweyerley verfchiedene 
Kreäffte zu: die Bernunft, und den Willen, Die Bew 
nunft weifet uns an, worauf wir unfere Abfichten zu lencken 
haben, und der Wille ſuchet felbige ins Werck zu richten. 
Wie die Sartefianer fagen , fo herrfchet die Vernunft im 
Haupte, und der Wille nebft feinen Affecten, als der Liebe, 
Froͤhlichlkeit, Hoffnung ; Furcht, Sorge und Haß, im 
- Herten. So lange diefer Wille ſich nach der Vernunft 
„richtet, fo lange ift der Menſch in feinem natürlichen und ge 
laſſenen Zuftande. Er liebet und forget mit Maffe , wie 
nehmlich jene ihm vegieret: und das ift feine Gluͤckſeligkeit. 
So bald aber der Eigennutz die guten Abfichten vergiftet, 
und die Leidenfchaften die Vernunft übermeiftern, fo ift der 
Menfch. in feinem unnatürlichen und verwirrten Zuftande. 
Er liebet und bekuͤmmert ſich gan unmaͤſſ iglich, wie nehm⸗ 
lich die wilden Leidenſchaften ihn in der Irre heruͤm fuͤhren: 
und das iſt ſein Elend. 

Das einzige Mittel, ſolchem Elende absubelffen, iſt 
dieſes, daß mir bey einer ruhigen Stunde, wann die Afferten 
fehlaffen, vermittelft unferer Erfahrung, den wahren und 
innerlichen Werth ieder Sache erwegen, die unferer Eins 
Bildung zu fehmeicheln pflege. Daraus werden wir lecneny 


daß wir ‚nicht, verkehrter uch, oa Dinge am meiften' 
— lieben, 


> 
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lieben, die ſolches am wenigſten verdienen; ſondern vielmehr 
alle mit derjenigen Hochachtung anſehen, welche fie eigentlich, 
und mit echt, von uns fordern, auch unfere Betruͤbniß 
nad) unferm wefentlichen, nicht aber eingebildeten Verluſt/ 
aufs — maͤſſigen muͤſſen. 

Bey Unterſuchung dieſes innerlichen Werthes einer 
ieden Sache haben wir zu ſehen, ob fie gut und dauerhaft 
ſey, ob fie unfere Gluͤckſeligkeit befördere, und mie lange fie 
folches thun werde. Laſſet uns einmahl die Ehre, die Wol⸗ 
Yuft, und den Reichthum diefer Welt, nad) ſolchem Maß- 
Stabe abmeffen. Sind fie wahre Guͤter? Sind fie mit 
Teiner Sorge, mit Feiner Furcht, mit Feiner Unruhe ver⸗ 
Muͤpffet? In fo fern fie davon nicht frey find, gehören 
fie zu den wircklichen Guͤtern nicht. Geſetzt aber, Daß fie 
sänglich Davon frey wären, fü HE noch die Srage tvegen 
ihrer Dauer. erden fie Lebensdang mit ung aushalten? 
Wird unfere Gefundheit, ja unfer Leben ſelbſt, beftändig 
feyn y ihrer zu genieffen? Iſt endlich unfer Leben mehr denn 
ein Augenblick gegen die Ewigkeit, da wir bleiben müffen? 
Wie koͤnnen fie denn dauerhaft ſeyn? In der That find 
fie ein leerer Rauch, ein nichtiges Etwas, Das gar nichts 
wirckliches oder weſentliches in ſich enthält. 

Wann wir auf ſolche Weiſe den betrieglichen Zuſatz 

der Muͤntze entdecken, die unſere Augen verblendet hatte, 
ſo ſteiget Die Bernunft wieder auf den Thron, und die Leidens 
haften werden zu ihren gehörigen Schrancken angewieſen. 
Dann iſt Feine einzige zeitliche Sache vermoͤgend, uns ent⸗ 
weder allzubegierig, oder auch allzubetruͤbt zu machen: und 
Dadurch faft allein find wir im Stande, nicht mır unfere 
Slückfeligkeit zu erlangen, fondern uns auch darin w erhalten, 


ie 
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85 beſuchte einft meinen Freund, den Herrn Eudo⸗ 

xium / bey welchem fich eben eine Geſellſchaft vers 
Fehiedener gefchickten Leute fand , mit denen man ein ver- 
nünftiges Wort reden konnte. Wir waren im beften Ges 
Tpräche begriffen, als fich ein Fremder melden ließ, der . 
Herrn Eudoxium ſprechen wollt. Dieſer vedete eine 
kleine Weile mit ihm beſonders und noͤthigte ihn hernach 
in das Zimmer, wo wir waren, in Meinung, es wuͤrde 
uns ſeine Geſellſchaft nicht unangenehm ſeyn. 

Der Baron de là Grillerie (denn fo hieß der fremde 
Herr) ſetzte ſich, nach vielen Complimenten. Und als wir 
unter andern von den Beſchaffenheiten einiger entlegenen 
Voͤlcker ſprachen, gab der Herr Baron zu verſtehen, tote 
xt faft die gantze Welt Ducchgereifet wäre: erzehlete uns auch 
von Oſt⸗ und Weſt⸗ SIndianifchen Ländern folche Dinger 
Daraus. wir bald abnahmen, daß wir allzumahl in den Aus 
gen dieſes witzigen Herrn als gute einfältige Dumme Teutſche 
ausſahen. 

Wir blieften einander an, und liefſen ihn reden: 
verwunderten uns auch in der That Über feine Seltenheiten, 
als er unter andern fagte, daß fich gegen den Norder⸗ 
und Suͤder⸗Pol die Natur der Elemente ſelbſt vertvandell. 
Zenfen der Straſſe Davis af - er, wird Die Erde 

zu 
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zu Schnee: und in Chili ift das Feuer fo Falter Art, daß 
man es trinkt. Um Japan ſchiffet man in der Luft: und 
in Madagafcar Eochet man die Speifen an dem Winde. 
Das Waſſer wird in Sumatra gepflüget: und in Cey⸗ 
fon ſchwebet ein groſſer Demant- Berg in der Luft, fo den 
Einwohnern ftat einer Sonne diene. Die Grönländer 
brennen Eiszapffen an flat der Faden: ja alle Ereaturen 
werden nad) Beſchaffenheit der Oerter uͤmgekehret. Das 
Gold waͤchſet in Miſſiſippi auf den Baͤumen: und die 
Papagoyen lehren daſelbſt Die Menſchen reden. Bey den 
Cannibalen freſſen ſie ſich die Haͤuſer aus den Bergen: 
in Congo verſchlingen fie einander; und i Monomotapa 
verheirathen fie ſich mit den Meer⸗Katzen. 

Ich konnte mich nicht laͤnger entbrechen, dem Herrn 
de la Grillerie in die Rede zu fallen. Unſet Wirth aber 
kam mit feiner Höflichkeit. dazwiſchen, und über dem heff⸗ 
‚tigen nöthigen fiel die Caffee⸗Kanne um, die fich zu allem 
Ungluͤcke auf des Herrn Barons chamarrirtes Kleid, und 
die Gold⸗ gezwickelten Struͤmpffe ergoß. Da ſprang er 
hurtig auf, als ſchnidte er eine Capriole: Mir aber bedau⸗ 
teten ihn, mit wuͤnſchen, daß er ietzo in Chili ſeyn moͤgte, 
wo, feiner Sage nad), das heiſſe Waſſer Eühlen muß. 

Das Kleid hätte. mein Freund ihm gern wachen laſſen, 
"wenn er nicht Davon geeilet wäre, mit Borgeben, die Fle⸗ 
‚den in alle Geſchwindigkeit, vermittelft eines gewiſſen 
Indianiſchen Pechs, heraus zu bringen. 

Wir fahen diefem unverfchämten Auffchneider ale 
„mit Erftaunen nad) ; und ich ergreiffe die Gelegenheit, 
liebſte Mitbuͤrger, euch iego zu fagen: was uns] jener 
Baron de la Grillerie überreden tollen, das thun alle die, 
welche leugnen, daß es allgemeine, gewiſſe, und 
beftändige Wahrheiten ai die alle e nen 














Vier und neunzigſtes Stüf. 379 


an allen Orten fuͤhlen, erkennen, und ſich darnach 
zu richten, fuͤr ihre Pflicht halten. | 
| Es ift wieder die Natur, zu gedencken, daß die Men⸗ 
ſchen nicht follten alenthalben Menfchen feyn: Wenn man 
demnach behaupten will, daß es irgendwo Menfchen gebe, 
ohne Menfchlichkeie oder Vernunft, ohne Erkenntniß ode« 
Liebe, ohne Nothdurft oder SGefelligkeit, ohne Neigung zur 
Wahrheit, zur Billigkeit, zur Ordnung, zur Entdeckung 
und Verehrung eines GOttes, u. f w. ift es eben fü abge 
ſchmackt, als mit dem Baron de la Grillerie ji ſagen: 
daß an einigen Orten die Sonne nicht feuchte, das 
Fe nicht fühle oder näße, und das Feuer nicht 
renne. | | = 
Die ganse fichtbare Natur hat, zu ihrer Erhaltung, 
durchgehende ihre einträchtige, ordentliche, und einftimmige 
Regung. Aus diefen Schrancken weicher fie nicht: fon« 
dern fie freuet fich gleichſam, darin beftändig zu lauffen. 
Wir fehen, daß die Menfchen gleichfalls im äufferkigen 
durchgehende einftimmige Bervegungen haben: Sie gehen 
und ftehen, ſie effen und trinken, fie fehlaffen und wachen, 
. fie arbeiten und vermehren ſich aller Drten auf einerley Weiſe. 
Die innerlichen Bervegungen ihrer Gemüther fehen wir 
nicht: aber daruͤm find fie weder zu leugnen, noch fich felber 
ungleih. Die Luft, fo und uͤmzingelt, bat nichts defto 
weniger ihren einftimmigen, eigenthuͤmlichen Gang allent⸗ 
batben , ob wir ihn gleich nicht fehen. Daraus merken 
wir,. daß es auch in unfichtbaren Dingen eine gewiſſe/ or 
dentliche Bewegung gebe,. welche wir daruͤm nicht alſofort 
in Zweifel ziehen, oder leugnen duͤrfen, weil fie nicht, wie 
‚alles, was füchtbar ift, indie Augen fällt. Dieſes ift nur 
ein unvollkommenes Ebenbild von der Bewegung fo mol aller 
Geiſter, als der menfihlichen Seele. 8 
re . ie 
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Die Natur der Dinge ift ihr felbft an iedem Orte 
gleich: die Erde allezeit koͤrnig und ſchwer; das Waſſer kalt 
und naß; das Feuer leicht und trocken. Die thieriſche 
Natur iſt auf dem gantzen Erdboden ſinnlich, und die menſch⸗ 
Uche vernuͤnftig. Einerley Dinge moͤgen zwar einen gewiſ⸗ 
ſen Unterſchied in Zufaͤllen oder Stuffen haben; aber in ihrer 
natuͤrlichen und weſentlichen Eigenſchaft kommen ſie durch⸗ 
gaͤngig uͤberein. Ein Erd⸗Klumpe kann hie oder da ſchwerer 
ſeyn, als der andere, und ein Menſch vernuͤnftiger, als der 
andere: aber Fein Erd⸗Klumpe iſt irgendwo ſonder Schwere, 
noch der Menſch ohne Vernunft. 

Dieſe allgemeine Vernunft der Menſchen machet 
allenthalben in den Menſchen einen allgemeinen Sinn, 
einerley vernünftigen Begriff , Urtheil, Gedancken, Nede, 
Neigungen: gleichwie im aͤuſſerlichen die ordentliche Bewe⸗ 
gung ihrer Fuͤſſe allenthalben einen Gang ſtifftet. Wenn 
ſich aber ſolche vernuͤnftige Kraͤffte hie und da mehr oder 
toMiger hervorthun, fo iſt dieſes kein Zeichen: ihrer Abwe⸗ 
ſenheit: ſondern es iſt nur damit, als wenn der ſchimmernde 
Glantz des Silbers, oder anderer Metalle, unter einem 
gewiſſen Roſte ſo lange verborgen lieget , bis er durch 
ſchmeltzen oder feilen feheinbar wird. 

Ä Die Sorine leuchtet dennoch, ob gleich die Wolcken 
ihren vollen Glantz berdunckeln: und der Verſtand des 
Menſchen dencket, trachtet, finnet nach, aud two eine 
warbariſche Sclaverey ihn mit Kummer wind’ leiblichen 
Dienſte beſchweret. Ye weniger die Hinderniſſe der ſinn⸗ 
bi — ſind, ie mehr aͤuſſert ſich des Verſtandes 
Daher zeiget ſich bey ſolchen Voͤlckern die 
—— und Liebe am deutlichſten, wo det Wahn 
vom Reichthume, Vorzuge, oder Eigennutze, die Begierden 
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ſchon die Selbfts Liebe, oder andere Affesten, hie un da 
ſtreitende Neigungen gebehren; ſo bemuͤhet ſich dennoch 
eine allgemeine Wahrheit, Billigkeit und Liebe, den Steit, 


ſchlichten. 

Auf ſolche Weiſe ſtehet das gantze menſchliche Geſchlecht 
in einer Gemeinſchaft und innerlichen Ubereinſtimmung mit 
ſich ſelbſt. Alle leben und regen ſich: alle lieben und haſſen; 
alie dencken und ſorſchen: alle’reden und drücken ihre Em⸗ 
pfindungen mit Worten aus: alle tollen fich felbft erhalten, 
Ale machen einen Unterſchied zwiſchen dem guten und böfen; 
wollen jenes haben, und Diefes vermeiden. Alle trachten, 
nach.einer geroiffen Gluͤckſelgkeit und Ruhe. Alte zehlen, 
oder ordnen; vergleichen, oder entſcheiden. ‚Alle fogen ; 
Eins. und zwey macht drey; zwey und zwey macht. dien. 

ZIch leugne nicht, daß es zufaͤliger Weiſe einige 
wenige wahnwitzige Menſchen, oder Mißgebuhrten gebe 
aber: ihre Anzahl iſt, in Anſehung des gantzen menſchlichen 
Geſchiechts, fo geripge , auch ihr. Thun fo albern,. daß den 
Einwurff, den die Unart mit folcher Leute Czempeln marhetg, 
eben..fo viel heiſſet, als wenn man; einen Trunckenen zum 
Mufter vernünftiger Thaten nehmen; oder, wenn eim 
Kuͤnſtler einen wolgeftallteten Leib nach einem wvenvathſenen 
Coͤrper bilden wollte, 

Wolken uns demnach einige aberwitzige Bücher und 
Reiſe⸗Beſchreibungen etwas abentheurliches von den. Mens 
ſchen aus fernen. Ländern erzehlen, fo haben wir folches für 
verdächtig zu halten; weil die menfehliche Natur allenthalben 
menſchlich, Das ift,. vernünftig.feon muß. Es geſchiehet 
aud) mehrentheils, Daß Leute, die fich Zeit geben, die Sitten 
folcher entiegenen BSlcker zu unterfuchen, wie ich-felber mik . 


Fleiß gethan habe, bey ihnen das Gegantheif antzeften fa . - 
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etwa bey einigen noch barbariſch — oder wircklich iſt, 
entſtehet vielleicht aus dem Mßbrauche einer ſonſt menſchli⸗ 
chen Empfindung. 

Wir irren gar zu leicht in der Anwendung einer allge⸗ 
meinen Wahrheit, in deren Begriffe wir gleichwol alle 
uͤberein kommen. Daher koͤnnen allerdings unſere Ges 
wohnheiten oder Meinungen unterſchiedlich, ja wol gar 
böfe werden, ob gleich die allererſten Triebe Dazu emerley, 
gut, und menfchlich waren. Kein Volck, fast Cicero; ; 
iſt unter der Sonne fo wild oder barbariich, wei 
* nicht AR he = einen a ee 

Due, 0068 gleich nicht w wer eigentli 
GOtt fen, oder wie man ihm dienen muͤſſe. 

Rein Element ziehet an ſich, was nicht mit feiner 
Natur einftimmig ift: und Die Menfehen werden nirgends 
Durch Betrug oder Zwang zu GOTT getrieben, ſondern 
fie fürchten daruͤm aller Orten ein Goͤttliches Weſen, weil 
ihnen die Unterfüchung von dem Urſprung der Dinge fo 

awol, als die Liebe des guten, und Verabſcheuung des böfen, 
5 der Furcht und Hoffnung, an iedem Orte natiw⸗ 


iſt. 

Es kann demnach nicht ſeyn, und iſt wircklich nicht, 
was man uns von Voͤlckern vorfagt, die Fein Göttliches 
Weſen gläuben. Die, fo es melden, geftehen felbft, daß 
fie nicht Zeit gnug gehabt, es zu unterfüchen. Cie haben 
der {0 genannten Wilden Sprache nicht gewuſſt, und alſo 
mit diefen Leuten weder recht uͤmgehen noch reden Finnen; 
fie haben felbige zumeilen nur von fern gefehen : fie find 
durch die Länder hin, oder. nur vorbey gelauffen, und glauben 
vieles auf bioffen Bericht; kommen hernach zu Haufe, 
und erzehlen ung Europäern fo abentheurliche Unwahrheiten, 
wie etwa Plinius von den Lapplaͤndern, der die Sau 
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womit dieſe Voͤlcker ſich bedeckten, fuͤr lange Ohren ange⸗ 

nommen, die ihnen bis auf die Fuͤſſe hingen. 
Jeetzund aber wiſſen wir, daß die Leute groͤſſeſten Theils 
eben fo geſtalltet ſind, wie andere Europaͤer, und muͤſſen 
daher alle FeifesBefehreibungen mit grofier Behutſamkeit 
leſen. Die Verfaſſer koͤnnen entweder felbft einfältig, 
‚oder tool gar böfe "Buben feyn, die fic) einbilden oder ruͤh⸗ 
men, bey entferneten Voͤlckern was gefehen zu haben, fo 
ihre eigene Bosheit entfchuldigen fol. Sie erzehlen es 
andern, die dergleichen gern hören, und verderben damit 
folche Leute, die gleich böfe Neigungen mit ihnen hatten, 
Einige wollen etwas fehreiben, das fich foll verfauffen laſſen: 
deßwegen bringen fie Maͤhrlein aus der Ferne, und laſſen 
felbige noch dazu in Kupffer ſtechen, damit der Betrug ſo 
viel bunter fen, und defto mehr Abgang finde, 

Meine Schufdigkeit war, liebſte Landes: Laute, 
euch fuͤr dieſe Art heimlicher Verführung zu warnen, damit 
ihr nicht ſo leichtglaͤubig, zu eurem eigenen Werderben, werdet. 
Der Zunder unferer unartigen Natur fänget gar zu leicht 
das böfe, die Neugierigkeit vaffet Das feltene auf, und der 
Hochmuth oder Eigenfinn vertheidigen es. Auch witzige 
Leute ſind dadurch verleitet worden, daß ſie ſich ſelbſt dem 
Viehe aͤhnlich gehalten: weil ſie etwan einem Barone 
de la Grillerie mehr, als der Vernunft ſelbſt, zutraueten. 

Ein beruͤhmter Welt⸗Weiſer letzterer Zeiten ließ ſich 
durch dergleichen Buͤcher faſt verführen, die Grund⸗ Feſte 
der Menſchlichkeit zu bewegen, und unſeren Verſtand zu 
lauter Sinnlichkeit zu phantaſiren. Endlich aber begriff 
er ſich, und geſtand, daß eine Krafft in allen Menſchen 
wohne, die urtheilen, dencken, unterſcheiden, ja von allen 
Dingen geroiffe Meinungen faflen Fönne, ſo weiter als die 
Einne gehen. . Eben diefelbe allgemeine Krafft war ger 

wei 
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welche diefen font verftändigen Mann mit der Zeit auf vers 
nünftigere Gedanken brachte , indem er fein tugendhaftes 
Leben in Bewunderung der Bortrefflichfeit der Chriftlichen 
Lehre beſchloß. 
Eine vernuͤnftige Menſchlichkeit ergieſſet ſich allent⸗ 
halben durch unſer gantzes Geſchlecht, und zwinget endlich 
— diejenigen zu ihrer Verehrung, welche ihr wiederſtreben 
Es iſt zu bewundern, daß ſich unter wolgeſitteten Voͤlckern 
einige Unmenfchen bemühet haben, diefe Empfindung. ihrer 
Gluͤckſeligkeit in ihnen zu vertilgen. hr eigenes Geroiflen 
muß fie dafür martern, und die Einfalt der Barbaren ihren 
Steve befchämen. 

Die wilden Schthen frenen ſich, die allgemeine 
Menſchuchken und Liebe zu fuͤhlen, welche das Band aller 
Geſellſchaft iſ. Dieſe Leute haben, nach Juſtini Be⸗ 
richt, weder Haus noch Hof, ſondern ziehen mit 
ihrem Viehe und weiden es. Einer leiſtet 
dem andern Lei chaftliche Hülffe,. und fie leben 
in — groͤſſeſten Einigkeit. Was einer davon 

theilet er dem andern willig mit. om Neide 
oder Mißgunſt wiſſen ſie nichts, und find alle gleich 
ſorgfaͤltig fiir ihre Weiber und Kinder. Gold oder 
Silber verachten fie ſo fehr, als andere Voͤlcker es 
a Ihre Speife ift * und Honig, und ihr 
Kieid ein Sell. Ein ieglicher begnůget ſich mu dem 
ſeinigen, und verlanget nie, was eines andern iſt: 
Daher findet man unter ihnen ſolche Ehrlichkeit 
und Treue/, daß man nichts von einem Diebſtale 
hoͤret. Sie haben kein Geſetz, und —— 
ſich dennoch in allen Stuͤcken der Gerechtigkeit. 
Wollte GOtt! andere Voͤlcker moͤgten an ihnen 
ein Exempei nehmen; fo wuͤrden nicht ſo viele J 
n 
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fehen eines gewaltfamen Todes fterben: Wun⸗ 
derbar ift es in der That, daß die einfältige Natur 
diefen wilden Leuten giebet, was die Griechen mit 
aller ihrer Weisheit kaum erlangen. Ä 
Auf folche Art Auffert fich auch) an den fo genannten 
Hilden die Vernunft und Menfchlichkei. Was man an 
den neulich zu Copenhagen gewefenen Gronländern 
wahrgenommen, ftimmet faft mit den Seythiſchen Sitten 
hberein. Für dießmahl habe ich weder: Zeit noch Raum, 
umftändlicher an fie zu gedencken. Nur begnüge ich mich, 
er daß die Menfchen aller Orten Mens 
er find. 
Wie Fräfftig wird hiedurch die Verbindung 
Mr einer allgemeinen Liebe unfers gleichen! Wit 
aben die Vernunft gemein, und find wie die mans 


fragen, und pflegen muͤſſen. 
ade en! ſo haben wie 


> Zu Zünf 





sus i Der Patriot, 
Sf und neungigfies 
Stud, 


— den 25. October, 1725. 





— Sermone opus eſt modo triſti, ſaepe iocoſo, 
Defendente vicem modo rhetoris, atque poëtae, 

Interdum vrbani, parcentis viribus, atque 

Extenuantis eas conſulto. — — Horddu 


y ch wunderte mich nicht tdenig Über den Inhalt Ihres 
J ein und neunzigſten Papieres, und konnte nicht begreif⸗ 
fen, was Sie bewogen haͤtte, einen ſolchen, als den Klei⸗ 
nauiſchen Brief, bekannt zu machen. Wahrlich, dachte 
ich, der Herr muß groſſen Mangel an Sachen haben, weil 
er gezwungen iſt, ſo gar einen Aufſatz gegen ſich ſelber dru⸗ 
cken zu laſſen. Doch konnte ich dieſen Gedancken nicht 
lange von einer Perſon hegen, die uns bereits ſo vielfältige 
Proben Ihrer Geſchicklichkeit vorgeleget hat. 

Ich fing daher an, den Druck ſolches Schreibens als 
ein Zeichen Ihrer Großmuth anzufehen: indem Sie Selbft 
Ihrein Gegner behülfflich gervefen, feine Einfälle ans Licht 
su bringen, und zugleich gezeiget, wie wenig es Sie rühre, 
was auch immer die mißguͤnſtige Welt von Ihnen fagen 
Tonne. Er beſchuldiget Sie einer eitelen Gelbft- Liebe, 
und hat fich wol nimmer träumen laffen, daß er Durch den 
Druck feines eigenen Briefes wuͤrde wiederleget werden, 
Cie find fo wenig ein Ruhm » füchtiger Groß» Prahler , 
un er Sie ausgiebt, daß Sie vielmehr —— 


gr 
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feine Scmähungen auf Sich figen Iaffen, ihm dafür dan⸗ 
den, ‚und eine Belohnung geben. 

Ä Diefes waren meine Muthmaffungen , als ich‘ zuerſt 
ghe Papier durchſahe. Wie ich es aber von neuem laſe, 
fand ich fo manche und in fülchen Nedens- Arten vorgetra⸗ 
‚gene Amuͤglichkeiten gegen Ihre Perfon , daß nicht Teiche 
einer von Ihren Lefern es kann gefchrieben haben. Verzei⸗ 
‚ben Sie mirs, mein Here, wenn ich Ihnen Unrecht thue, 
und glaube, Daß Fein Menſch fich fü groffer Frepheiten gegen 
den Patrioten bedienen werde, als der Patriot ſelber. 
Wahrenfried von Kleinau ſcheinet mir ein Edelmann 
Ihres eigenen Gebackes, und nur ein Baſtard von unſerm 
Orden zu ſeyn, zu deſſen Mirtur Sie ſo viel Galle genom⸗ 
men, als Ihnen gut gedaucht. | 
Zwar weiß ich nicht, was einige Leute von Ihren | 
Schriften halten, oder mie weit es manchem anſtoͤſſig ſey, 
daß Sie zumeilen Ihrer eigenen Preis-mindigen Vorzüge 
erwehnet haben. Ich verfichere Ihnen aber, daß dieſes 
der allerkleineſte Fehler ift, den ich und meine Freunde an 
Ohren Papieren bemercken. 

Ihre Vorgaͤnger, der Tatler, Spectator, Guardianrc. 
haben ſich eben deſſelben Mittels bedienet, die Aufmerck⸗ 
ſamkeit des Volckes zu gewinnen, das dergleichen Papiere 
nicht geringer bezahlet, als der vornehmſte und ſcharffſinnigſte 
von Ihren Leſern. Niemahls iſt ein einzelnes Stuͤck voller 
von Rodomontaden geweſen, als die Prophezeyungen 


des Bickerſtaff, unter deſſen Nahmen der Tatler zum 


Vorſchein kam. In einem feiner Auffäge ſagt er, daß das 
Bickerſtaffiſche Geſchlecht das einzige waͤre, welches die 
Welt mit ſolchen auserleſenen Gedancken zu unterhalten 
wuͤſſte. Der Spectator ſpricht von ſich ſelber, daß er 
nach Cairo in Aegypten — fr uͤm — —— eine 

yra⸗ 
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Ppyramide zu meflen, und rühmet fich häuffig der guten 
Aufnahme, die feine Schriften durchgängig genöffen. Das 
alles Tann meinem Herrn, als einem Nachfolger deflelben, 
nicht unbekannt ſeyn, ob es Ihnen gleich gefallen hat, den 
Heren Wahrenfried von Kleinau fo vorzuftellen, daß 
er folches nicht wife. Und in dieſem Stuͤcke, wenn id) 
mich des ſchoͤnen Gleichniſſes bedienen darf, welches Sie 
Ihrem Edelmanne in den Mund geleget, bat er ein wenig 
zu viel Hefen in ſeinen Teig gethan. 
| Die erdichtete Perſon eines Tatlers, Spectators/ 
oder Patrioten, darf ſich wenigſtens eben ſo viel heraus 
nehmen, als ein anderer Scribent, der feinen Nahmen auf 
das Titel» lat feget, und viele erbetene Verſe, zu feinem 
‚eigenen Ruhm̃e, andrucfen läffer. Man Fann nicht leug⸗ 
nen, daß fülches in der That ein wenig Marcktfchreyerifch 
fey: aber doch ift es das einzige Mittel, Ihre Artzeneyen 
unter das Volck zu bringen, und ſchmackhaft zu machen. 
Ich und meine Freunde haben uns äffters befonders 
darüber ergeget. Wir haben Ihnen in unferem Hergen 
wegen Ahres gewaltigen Reichthums, der weitläufftigen 
Reiſen, der AWiffenfhaft fo vieler Sprachen, x. Gluͤck 
gewuͤnſchet, und dieß alles fo wenig für Zeichen einer Selbſt⸗ 
Liebe oder Ruhmraͤthigkeit gehalten, daß wir es vielmehe 
als Proben Ihrer Fünftlichen Verfchlagenheit in Berfertis 
gung folcher Schriften anfehen, welche allzeit ihren Anfang 
mit einigen aufferorbentlichen Umftänden nehmen muͤſſen. 
Ich bitte im Verzeihung, mein Herr daß ich mich 
unternommen, Sie gegen Sie Selbft, in der Beichuldis 
gung eines eitelen Selbſt⸗ Ruhmes, zu vertheidigen. Sie 
haben Sich befliffen, Ihren Brief ſo einzurichten, daß der 
bloſſe Druck deſſelben eine Antwort darauf ſeyn konnte. 
Dagegen aut ich einen andern Einwurff, den ich 2. 





\ N 
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Selbſt zu beantworten uͤberlaſſe: weil wir nicht ſehen, wie 
wir Sie darin uͤberhelffen ſollen. 

Sie ſind eine Zeit her gar oͤffters in ihren Papieren 
nicht allzuaufgeweckt. Syn einem derſelben ſagen Sie ung, 
daß Sie ein Wetter Glas haben, durch deffen Huͤlffe Sie 
auf den zwoͤlften Grad. eines Zolles ausrechnen koͤnnen, 
wie viel von gefunden Verftande, Lebhaftigkeit und Feuer 
iedwede Schrift enthalte Sie thun auch hinzu, daß, 
wenn Sie zumeilen etwas matt wären, «Sie es mit Vor⸗ 
fas feyn würden, uͤm Ihre folgende Blätter Dadurch zu 
heben; und Daß es die gröffefte Kunft in der Mufic fey, 
durch eine gehörige Mifchung der barten Thoͤne mit den 
übrigen, eine liebliche Harmonie heraus zu bringen. Doch 


würden Sie nicht übel thun, wenn Sie einmahl, durch 


befagtes Inſtrument, unterfuchten, ob nicht der wiedrigen 
oder unnngenehmeren Thoͤne mehr find, als der weichen, 
füffen und angenehmen ; welches allen Regeln der Muſic 
zuwieder iſt. 

- Die Seuchtigfeit in Ihrem Thermometer ſcheinet eine 
Zeit her ziemlich geſuncken zu feyn. Das bündige Weſen 
Ihrer Gedanken übertrifft gar offt ihre Lebhaftigkeit. Sie 
find fo ungemein ernfthaft, daß verfthiedene Ihrer Freunde 
glauben, der "Patriot fey in dem legten halben Fahre zehn 
Fahre Älter geworden, und nicht fern ‚von feinem Ende, 
Laſſen Sie uns ein wenig mehr Leben fehen, wenn wie 
nicht befuͤrchten follen, daß Sie bereits in den legten Zuͤgen 
liegen. Es ift fehr natürlich, daß ein alter Mann von 
denjenigen Zufällen fpreche, Die ihm in feiner Jugend begeg⸗ 
net find; oder auch erzehle, was fir artige und loͤbliche 
Dinge er ehemahls veruͤbet babe. Wir wollen Ihnen gern 
‚einen Beinen Ehr⸗ Geis ku gute, halten : aber die Schlaff⸗ 
SR eines Scribenten willen wir nicht zu NE. 


Bb 3 ein 
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‚Mein Har, Sie werden es nicht übel deuten, daß 
ich fo vertraulich mit Ihnen thue, und Sie in Ihrer fanfs 
sen Mube ein wenig flöre, Ich verfichere Sie ‚meiner 
vollkommenen Hochachtung , und bin, mit der gröffeften. 
Ergebenheit, ꝛc. | 


: Hannover, ben 6 Dctoben, :— RT 

2 | 172 5+ Edelbert von Wetzſtein. 
| Er Zr N 

Ich dande dem Heren von Wetzſtein fir Seine freund» 
2) liche Erinnerungen aufs gefliffenfte. Die Mattigkeit iſt 
ein Fehler, der einen alten Mann nur gar zu leicht, und 
wieder Vermuthen uͤberſchleichet. Es iſt wahr, daß ich mein 
Wetter⸗Glas bey ieder Gelegenheit im Rath fragen kann: 
zuweilen aber vergefie ichs, und zumeilen habe ich meine 
Brillen nicht bey.der Hand.. Doch werde ich ins Flnftige 
auf meiner Hut feyn, und den uͤberhand nehmenden Schlaff 

aus den Augen wifchen. | 
Indeſſen muß ich bey diefer Gelegenheit meinen Lefern 
‚berichten, daß nicht felten verfchiedene Briefe einfauffen / 
die einerley von meinen Papieren bald loben, bald tadeln. 
Einer ſchreibet mir, daß Numer . . . ein wenig zu Sa⸗ 
tyriſch ſey. Ein anderer meinet, ſie haͤtte gar wol etwas 
ſpitziger ſeyn koͤnnen. Einige beſchweren ſich, daß meine 
Aufſaͤtze Öffters zu kurtz, andere, daß ſie unterweilen zu lang 
ſind. Herr K... wundert ſich, wie ein fo ſchlechtes Stück, 
als Numer ... aus meiner Feder habe flieſſen koͤnnen. 
Herr N... dancket mir für eben daſſelbe ſehr verbindlich, 
und hält es für eines von den allerbeften. Ä 
Wbollte iedweder Lefer aus meinen Schriften getilget 
wiſſen, was nicht gänglich nach feinem Geſchmacke iR: (4 
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winde es mir leicht, wie jenem bejahrten Manne in der Fa⸗ 
bel, ergehen, dem ſeine alte Frau alle ſchwartzen, und ſeine 
‚junge Frau alle grauen Haare aus dem Kopffe zohe, bis fie 
ihn endlich, fuͤr groffer Liebe, gant kahl machten. Diefem 
Ungfücke zu entgehen, das mir leichtlich, aus einer gar zu 

hefftigen Zuneigung- meiner Lefer, uͤberkommen koͤnnte, fehe 
ich mich genöthiget, ein Supplicat an Sie abgehen zulaffen, _ 

. welches ich folgender Weiſe Ihnen geziemend Überzeiche, 


"An alle meine geneigte Leſer, in Städten, Flecken und 
Doͤrffern, ſo wol in⸗ als auſſerhalb Europa, 

gemuͤſſigte Bitt-Schrift mein des 
Patrioten, 


u S ET T. 
Nach) Standes Gebühr hoͤchſtgeehrte Leſer 
und Leſerinnen, ſehr guͤnſtige Freunde 
— Freundinnen, 


emnah Supplicant gar wol — wie 
unmöglich es ſey, alle feine Leſer von ſo 
— 3 und oͤffters gantz wiederwärte 
„gen Geſchmacke zu vergnügen; ſo ergehet am 
„Diefelben fein —58— = Geſuch, daß Sie geru 
„ben wollen, in Betrachtung feiner anwachſenden 
„Jahre, und desjenigen Nutzens, den Sie bereite 
„aus feinen Schriften gehabt , folgende Gefaͤllig 
„keiten ihm zuzuſtehen, nehmlich: 
„Zuforderſt die Güte zu haben, und diejenigen 
von feinen Schriften ſich gefallen zu laſſen, Die 
Ihnen gefallen, die übrigen aber fich nicht: ‚gefab 


„len zu laſſen, die sonen: ni gefallen. . 
„given: 
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3weytens, in Liebe zu erwegen, warn er 

„Ahnen ein Furßes Stück giebt, daß er Ihrer Ge 
„duld nicht mißbrauchen wolle; und, dafern «8 
„lang ift, daß er Ihnen gern gnug für Ihr Geld 
„hen wolle. 

„Drittens, ſo liebreich ſeyn, und zu glauben, 
„wenn Sie etwan einen ſchlechten Aufſatz antref 
„fen, daß es verſchiedene unter Ihnen Selbſt giebt, 
„die nichtmehr Verſtand haben, als eben denſelben 
„ſehr gut au finden. | 

„Viertens, wenn Supplicant in einer von fer 
„nen Schriften etwa zu Satyrifch fcheinet, unpar⸗ 
zteyiſch dafür zu halten, daß es murinderen Augen 

„0 fcheine, die ſich der Naufichtifchen Brillen ge: 
„brauchen, und eine viel. tieffere Einſicht in die 
„verborgene Deutung der Dinge haben, als Sup: 
„plicant ſelber, der fie fihreiber. | 

„Fuͤnftens, wenn er fehr ernfihaft, und bloß 
„gründlid) fchreibet, vernünftig zu betrachten, daß 
„me einen Mann von feinen Alter es ſich nicht 
„ſchicke, allezeit zu gauckeln. 
| „Sechstens, wenn Suppficant einmahl gar 

oa ſchlaͤffrig [Heinen folfte, in zuverfichtlicher Ges 

„laflenheit zu dencken, daß ein befünderes Geheint 
„niß darunter flecke, welches Ihnen noch zur Zeit 
„nicht zu entdecken ſtehet, wol aber Fünftig dereinft 
„entdecket werden dürfte. | 

„gun fießenten, wenn Ihnen ein Stuͤck vor: 
„koͤmmt, das nicht nah Ihrem Geſchmacke if, 
„einwenig Geduld zu haben, und Ihren Appetit 
„dahin zu ſparen, bis etwas annehmlichers folget: 
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„weil fein Gericht befler zu ſchmecken pfleget, als 
„wann man eine Weile vorher gefäftet. | 
„um achten und legten, ihm die Höflichfeit zu 
erweiſen, und feine Schriften ſich beftändig anzu⸗ 
„ſchaffen, wenn Sie gleich weder Zeit noch) Belie⸗ 
„bung haben, felbigeauleten 


„Wie Supplicant mit gnugfamer Uberzeu⸗ 
„gung wahrgenommen, daß fehr viele von feinen 
Vorgaͤngern fo wol ald Nachfolgern fih unuͤm⸗ 
gaͤnglich genoͤthiget befunden, die Feder nieder 
„legen, weil fie der obangeführten wenigen Gefaͤl⸗ 
„ligkeiten nicht genoflen, und aber Dero in dieſem 
„Stuͤcke ihm erzeigte ga aufferordentliche Ges 
„wogenheit die einzige Urfache iſt, die ihn zu bis⸗ 
„heriger Fortſetzung feiner Schreib: Art bewogen; . 
„ſo iſt an Diefelben nochmahls feine gefliſſenſte 
„Bitte, in ſaͤmmtlichen oberwehnten Faͤllen und 
„Umſtaͤnden auch kuͤnftighin Dero Gunſt⸗Bezei⸗ 
„gungen ihm nicht zu entziehen: wogegen er mit 


zdurchgaͤngiger Liebe und geziemender Dienſtfer⸗ 


„tigkeit Lebens⸗lang, ja auch nad) feinem Tode, 
„verharret 


Ihrer aller 
Hamburg, den 23 Octob. | 
1725» aufrichtiger Sreundy 


der Patriot. 
8Be⸗Seächs 


Er Be Patriot 
Scchs und neumigſes 
Stüuͤck. 


Donnerstags, den 1. Nov. 1725. 





Felix, qui potuit boni 
Fontem viſere lucidum. Boetbius. 





b man, zu gewiſſen Zeiten, auch auf eine gewiſſe Art 
traͤume, und es folglich periodiſche Träume gebe, 
folches will ich den Natur⸗Kuͤndigern anheim ftellen. Dies 
ſes kann ich nicht unberichtet laſſen, daß in eben der Nacht, 
worin ich, vor einem Jahre, den im drey und vierzigften 
Stuͤcke erzehlten Traum vom Tempel der Tugend gehabt, 
ich von derfelben Materie aufs neue geträumet, und zrvar; 
. welches faft unglaublich , mit fo nafürlichen Umſtaͤnden, 
die man faft für eine Folge des vorigen halten ſollte. 

Es kam mir vor, als befuͤnde ic) mic) aufs neue in 

obbemeldetem Tempel "der Tugend, an deſſen herrlichem 
Glantze ich, wie vorhin, mich nicht fatt fehen, abfonderlich 
aber die fü Kunft- als Sinn-reiche Vorſtellung der, Leiden, 
fehaften nicht gnug bervundern Fonnte. 
In dieſem meinen Vergnügen begegnete mir ein ſcho⸗ 
ner gefluͤgelter Juͤngling, auf deſſen Haupte eine helle 
Schnee⸗ weile Flamme brannte, und aus deſſen Augen Die 
Weisheit ſelbſt hervor zu. ſtrahlen ſchiene. Er hatte fich 
kaum zu mir genahet, als er zu meiner Ankunft im Tempel 
der Tugend mir mit den verbindlichften orten Gluͤck 
. " wünfchete, und folche Anleitung zu geben verfprach, — 
i 
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ich nunmehr auch zum Aufenthalt der irdifchen Gluͤckſeligkeit 
gelangen koͤnnte. 

Er zeigete mir hierauf eine noch nicht geſehene niedrige 
Thuͤr mit ſeiner rechten Hand, indem er mit der lincken mir 
ein kleines in purem Golde gebundenes Buch uͤberreichete/, 
und dazu ſetzte, Daß ich mich daraus von nun an bey allen 
Borfällen Raths erholen moͤgte. 
| Ich nahm daſſelbe mit einer ehterbietigen Danckfagung 
an, und verfügte mich alfobald nach der mir gezeigten Thuͤr, 
vor welcher ich- ein fittfames Frauenzimmer in weiſſer Klei⸗ 
dnung , mit gefencftem Haupte und über einander gelegten 
Armen, antraff, Das in einer Hand eine Kugel, zu dem 
Fuͤſſen aber ein Lamm, nebft einer Krone, liegen hatte, 
und mir beſagte Thür mit fanftmüthigen Geberden öffnete. 

Diefe Fam mir ie länger ie kleiner umd niedriger vor, 
fo gar daß ich zu Anfange mich Faum getrauete, Dadurch 
zu Fommen. ch hatte mich aber fü bald nicht gebuͤcket, 
als ich fonder Anftoß hinaus, und auf einen weiten Pla& 
Fam, worauf ich alle Vorwuͤrffe mit einem dünnen Nebel 
überzogen fand, und alfo faft nichts eigentlich unterfeheiden 
konnte, auch) dadurch) gehindert war, des ‘Pages Ende 
abzuſehen. Doch ward ich nahe bey mir eines groflen 
Altars anfichtig, zu welchem mich meine freundliche Führeriny _ 
die ich nunmehr für die Demuth) erkannte, binkeitete. 

An Diefes Altars vier Seiten fand ich vier Tafeln 
von einem ſchwartzen mir unbekannten Steine eingefaſſet. 
Auf einer ieden derſelben war mit ſilbernen Lettern eine Frage 
geſchrieben, welche meine Begleiterin von mir beantwortet 
verlangete, ehe ſie mich, wie ſie ſagte, voͤllig in den up 
enthalt der irdiſchen Gluͤckſeligkeit führen koͤnnte. | 
Die erſte Frage war: Wer bift du? Sch war 
ſchon im — zu beantworten, und nichts — 

himu⸗ 
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binzufehreiben, als: ich bin ein Menſch; Hatte auch 
bereits den Griffel dazu angefeget, als ich von ungefehr des . 
geſchenckten Buches mic) erinnerte, und, zu meiner Ders 
mwunderung , dieſe Stage mit blauen Buchflaben darin 
gefehrieben fand: Was ift ein Menſch? Die Antwort, 
welche in grüner Schrift darunter fund, war diefe: eine 
Creatur, die vor kurzer Zeit nichts war, und nichts 
hatte, welcher in der Furgen Zeit, darin fie ifl, 
nichts eigenes wen und die, nach Furger Zeit, 
auf Erden nichts. feyn, auch nichts haben wird, 
Daſſelbe gefiel mir fo wol, Daß ich «8 von Wort zu Abort 

binfchrieb. . 
Nachhero laſe ich die Trage auf der andern Tafel. 
-Diefe hieß: Wo bift du? In der Welt, wollte ich 
ſchreiben; fand aber die Auslegung des Wortes Welt fo 
fehön in meinem Eleinen Buche, daß ich felbige gleichfalls 
din zu fegen Fein Bedencken trug. Sie lautete, wie folget: 
Ich bin auf einem von GOTT erfihaffenen, mit 
taufend Veränderungen und unzehlihen Schön 
heiten angefülleten Planeten, von dem ich weiß, 
daß er erſchaffen worden, uͤm zu GOttes Ehre ein 
Vorwurff unferer Sinne und Gedanken zu ſeyn. 
Auf die dritte Frage: Wo koͤmmſt du her 2 ftund 
ferner auf dem vierten Blate des befagten Buches folgende 
Antwort: Meine Urquelle iſt Nichts; meine Muts 
ter die Erde; mein Anfang eine wunderbare Feuch⸗ 
tigkeit, welche durch wol diſtillirtes Gras in den 
Leibern der Thiere, auch zerſtampftes Korn, vergröf 
rt, erhalten, und von einem geſchenckten Geiſte 
belebet wird. | 
Ich blaͤtterte weiter in meinem Buche, ob ich) auf den 
wierten Punct; Was verdieneſt du? nicht ebenfalls 
einige 
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einige Nachricht antreffen moͤgte; erblickte auch, da ich 
nur zwey Blaͤtter uͤmgewandt, dieſelbe Frage, und folgende 
Beantwortung dabey; Weil alles, was ich beſitze, 
auch ſo gar die Faͤhigkeit, etwas gutes zu thun, 
empfangen habe, und nicht im Stande bin, mir 
Ns das geringfie gute zu geben; fü verdiene ich 
nichts, | 
| Kaum hatte ich dieſes niedergefchrieben , und meine 
Fuͤhrerin es gelefen, als fie mit freundlichen Geberden 
zwo oben auf dem Altare liegende Rollen mir vorlegte, mit 
dem beyfligen, daß, fo bald ich felbige gelefen hätte, fie mich 
zu dem gewuͤnſchten Orte der Gluͤckſeligkeit bringen wollte, 
Ich ergriff alfobald Die eine Rolle, und fand fie, in befons 
derer Länge, mit ſchwartzen Buchfiaben von oben bis unten 
aus beſchrieben. | | 

Die Uberſchrift war dieſe: Verzeichniß vieler 
Ungluͤcks⸗Faͤlle, die mir eben ſo leicht, als andern, 
uͤberkommen koͤnnen, und dennoch mich niemahls 
betroffen haben. Ich fand dieſelben, ſo viel ich mich 
erinnere, ungefehr in folgender Ordnung: Ich bin Feine 
Mißgebuhrt. Ich habe gefiinde Gliedmaſſen. Ich) 
bin nicht dumm, nicht melancholiſch, nicht kranck, 
nicht rafend, nicht taub, nicht blind, nicht lahm. 
Ich habe Feine empfindliche Schmergen, feinen 
Stein, Feine Gicht; Feine Kinder, die von derglei⸗ 
chen Belchwerlichkeiten angefochten find, ꝛc. 

Die Lifte dieſer cörperlichen, und fo wol innerlichen 
als aͤuſſerlichen Schwachheiten, war dermaffen groß, daß 
fie nicht allein gegenmärtiges Blat, fondern verfchiedene 
andere fhllen koͤnnte: da, zumahl aus der Artzeney⸗ Kunſt, 
bekannt ift, daß es allein fechs hundert Arten von Augen 
Kranckheiten giebt... ch gehe Daher weiter, und erwehne 
| ' nur 
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nur noch einiger von den Übrigen. Ich bin, hieß es fer 
nee, nicht Blut: arm, Fein Sclave, nicht abge: 
brannt , nicht En nicht A nichts 
ſchuldig, nicht beſchimpfft, nicht in ſchweren Dien⸗ 
ſten, nicht in Todes⸗Furcht, nicht in einer bela⸗ 
gerten Stadt, ı. 

Die allzugroſſe Menge von dergleichen Jagen, und 
Die daraus entftandene Länge des Perzeichnifles , zwinget 
mid) gleichfalls, nur zu melden, daß, nachdem ich eine 
gange Stunde mit Dem bloffen leſen deſſelben zugebracht,, ich 
aud) die andere Rolle entwickelte, und Darauf mit göfdenen 
Buchſtaben ein Regiſter aller Bequemlichkeiten und Ders 
onüglichkeiten dieſes Lebens gefchrieben fand. Selbige 
waren in zwo Elaffen vertheilet, wovon die erfte die fünf 
Sinne, die andere eine vernünftige Betrachtung 
zum Titel führte. Unter iedwedem diefer Haupt- Titel 
war eine unzehlige Menge von. befonderen Benennungen 
der vielerley Vorwuͤrffe, deren ein Menſch durch vechten 
—— ſeiner Sinne und Vernunft theilhaftig werden 


Nachdem ich nun uͤber die unglaubliche Anzahl der⸗ 
ſelben faſt aus mir ſelber geſetzet worden, brach ich in folgende 
Seußzer aus: Iſt es möglich, fo vielen auf uns laurenden 
Ungluͤcks⸗Faͤllen, die uns allenthalben ümgeben, entkom⸗ 
men zu ſeyn! Iſt es möglich, in einem ſolchen Meere von 
irdifchen Annehmlichkeiten gleichfam zu ſchwimmen! Iſt es 
bey dem allen möglich, daffelbe nicht zu erkennen, ſich nicht 
darüber zu freuen, und dem, der und ſolches uͤmſonſt ges 
ſchenckt/ gar nicht dafuͤr zu dancken! 

In demſelben Augenblicke empfand ich etwas, weis 
ches ich die Zeit meines Lebens nicht empfunden hatte. 
Kaum legte meine ſanftmuͤthige Fuͤhrerin ihre Hand auf 

mein 
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mein Haupt / als ich) inwendig in meinen Ohren einen klei⸗ 
nen Schall vernahm. Meine Zunge entledigte ſich von 
einer zähen Feuchtigkeit; aus meiner Nafe fuhr ein blauen 
Dunft; und von meinen Augen fiel zufehends eine ſchup· 
pigte Haut herab. Der Mebel, welcher vorhin den gans 
Ken Platz eingenommen hatte, zertheilte fich, und ich ward 
gewahr, daß ich mich in dem allerluſtigſten Orte, ja gleich⸗ 
ſam in einem Paradiſe, befand. 

Ich ſahe die Anmuth und Lieblichkeit vieler bebluͤhm⸗ 
ten Felder und Wieſen, durch welche verſchiedene klare, und 
einem flieſſenden Silber aͤhnliche Baͤche, ſich hin und wie⸗ 
der ſchlaͤngelten, und auf denſelben einen mit niedrigen Ge⸗ 
buͤſchen verwachſenen Wald, worin Schatten und Licht 
auf eine angenehme Art mit einander ſpielten. Ich hoͤrte 
das klingende gurgeln unzehliger Voͤgel, welche dieſen Wald 
anfuͤllten, nebſt dem lieblichen Gemurmel des uͤber ſeine 
Kieſel hinrollenden Waſſers. Ich verſpuͤrte einen Balſa⸗ 
miſchen Geruch, den die Menge der Bluhmen ausduͤnſtete, 
und empfand ein ſanftes Anhauchen der angenehm gemil⸗ 
derten Luͤffte. Kurtz: Dieſes alles, das ich bisher, ſeiner 
Naͤhe ungeachtet, nicht wahrgenommen, fuͤllte mir meine 
nunmehr aufmerckſame Sinne in ſolcher Maſſe, daß mein 
gantzes Gebluͤt ſich aufs neue belebet fuͤhlte, und ich dadurch 
gleichſam ein gantz anderer Menſch wurde. 

Mitten in ſolcher Anmuth wachte ich auf, und erin⸗ 
nerte mich, Daß von dieſer herrlichen Gegend viele Stellen 
mir wircflich bekannt waren: ja ben fernerem Nachſinnen 
entdeckte ich fie faft alle; erfreuete mich auch, daß meine 

Betrachtungen, bie ich oͤffters im wachen gehabt, fich 
gleichfalls im Schlaffe mir fü deutlich vorgeftellet hatten. 

Abſonderlich gefiel mir an dieſem meinen Traume, 
* er mir die Demuth — eine Thür zu der irdiſchen en 
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feligkeit, und die Betrachtung des von uns entfernten Ubels, 
fammt der Empfindung des befeffenen Guten, als die eimis 
gen Mittel, Dazu zu gelangen, fo überzeugend geroiefen. 


Eben das iſt auch Die Urfache, waruͤm ich denfelben 
gleich ietzo, Da er mir noch im friſchen Andencken lieget, 
nebft einigen daraus gefloffenen Betrachtungen über die 
Demuth, meinen Lefern mitzutheilen, Teinen Umgang neh⸗ 
men koͤnnen. 


er feine Niedrigkeit erkennet, muß nothwendig uͤber⸗ 
fuͤhret ſeyn, daß er nichts verdiene. Hieraus flieſſet die 
Gelaſſenheit, und die Freude. Hat ein ſolcher Menſch in 
der Welt wenig; ſo wird er ſich, in Betrachtung ſeiner we⸗ 
nigen Verdienſte, zufrieden ſtellen: Hat er viel; ſo wird 
er deſto mehr Urſache finden, ſich daruͤber zu freuen, und 
GoOtt zu dancken. 


Kein Mittel iſt ſo bewaͤhrt gegen die Ausſchweiffungen 
der Eigen⸗Liebe, und die daraus entſpringenden Ungluͤcks⸗ 
Faͤlle, als die Demuth, Am geiftlichen hält fie uns ab 
von allem unverantwortlichen liebloſen Zancken, und ver 
hütet Dadurch manches Aergerniß. Sie unterwirfft fich 
mit ftiller Selaffenheit der weifen Führung ihres Schöpffers, 
und wird Dadurch gluͤcklich. Die Erkenntniß der unendlis 
chen Groͤſſe und Herrlichkeit GOttes wird von ihr mit nies 
dergefchlagenen Augen betoundert. 


Die Demuth präget uns ein Chriſtliches Mitleiden ein 
mit unferm irrenden Nächten: fie ftellet fich denfelben vor 
als ihren Bruder, nicht als ihren Feind. Cie lehret, 
daß, ſo wenig e8 einem Vater gefallen Eönne, wenn feine 
« Kinder eines das andere bis aufs Blut verfolgen, und 
einen bitteren Haß oder Hochmuch für einen Eifer ein 
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neben, ihres Vaters Willen zu erfüllen; fo wenig es GOtt, 
dem rechten Water aller Creaturen, angenehm ſey, daß 
infonderheit Die vernünftigen fich ärger, ‚als Die unvernuͤnſ⸗ 
tigen Gefchöpffe, verfolgen, quälen, und ümbringen, 


Der Nutzen, , der Übrigens dem menſchlichen Ge - 
fehtechte aus der Demuth zuflieffet, iſt fo groß und unbe 
ſchreiblich, als der Schade, welchen der Stolg demſelben 
verurfachet, unzehlig und unleiblich if. Krieg, Empörung, 
Verwuͤſtungen, ꝛc. ſtammen mehrentheild aus dem Hochs 
muth der Geoffen. Neid, Schmähung, Proceffen, Uns 
verföhntichkeit, c. find die Wagen im gemeinen Leben 
Zu welchem Gluͤcke wuͤrde das menfchliche Geſchlecht gelan- 
gen, wenn es die bittere Wurtzel ſo vieler giftigen Fruͤchte 
auszureuten ſich entſchlieſſen wollte! 


Durch den Hochmuth verlieren wir eben dasjenige, 
was wir verlangen: und ein demüthiger findet, was ein 
fiolger vergebens füchet, Die Demuth ift eine fiebliche 
Duelle vieler herrlichen Tugenden, fb wie die Hoffart ein. 
ungeheuret Strudel aller Lafter iſt, welcher bereits unfere 
erfte Eltern mit fich fortgerifien, datauf, wie eine Suͤnd⸗ 
Fluth, die gantze Welt uͤberſchwemmet hat, und den zaͤhen 
Schlamm der Unzufriedenheit, der Unempfindlichkeit, und 
der Gewohnheit, bis auf dieſe Stunde an den meiften Ors 
ten binterlafen. J 

Dadurch ſind die Augen des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts auf eine ongluͤckſelige Woſe dermaſſen verklei⸗ 
ſtert, daß es ihnen faſt unmoͤglich faͤllt, etwas fuͤr boͤſe zu 
halten, welches ſie nicht beſchweret, noch dasjenige fuͤr gut 
anzuſehen, was ſie beſitzen. Die Geſundheit, ein ehrliches 
Auskommen, die Freyheit, als die allergroͤſſeſten Schaͤtze, 
ſind von ihnen wie gar nichts — und keiner ar 
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fi dig Dihbe, u bedenefen, Daf Der Mangel Derfeien ein 
Ubel fey, bis etwa Die erften ihn verlaſſen, der letztere aber 
ſich bey ihm einfindet. | 


Solcher verſtockten Blindheit deſto eher abzuheiffen , 
wuͤnſche ich, Daß ein ieder meiner Lefer der oben erwehnten 
vier Sragen fich fleiffig erinnern möge. Wollte man au), 
zu feinem befonderen Nutzen, zwo dergleichen Verzeichniſſe 
verfertigen, das mit- fehr weniger Mühe geſchehen mag, 
und billig, dm SOTT defto beffer dancken gu Eönnen, 
eines iedweden Schuldigkeit ift; fo würde man fich fiber 
Die Vortheile, die einem ieden. unfehlbar daraus zuflieſſen 
_ nicht orig verwundern koͤnnen. 
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wo Koftbarfeiten find dem Menfchen zum willkuhrlichen 
Gebrauche übergeben, auf deren Erſparung und nutz⸗ 
barer Anwendung ein groſſer Theil unſerer Gluͤckſeligkeit be⸗ 
zuhet, nehmlich: Zeit und Geld. Durch die ſorgfaͤltige 
Beobachtung der erſten laͤſſet fich Das andere erwerben, def 
fen wir unuͤmgaͤnglich zu unferer Erhaltung nöthig haben, 
ſeitdem die Gemeinſchaft der Güter unter den Wels Bürgern 
aufgehoben ift re 
Es gehet aber in gewiſſer Mafle mit dem Gelde nicht 

anders, als mit der Zei. Wir beſchweren ung, daß Diefe 
ſo gar Eurs fe, und finnen doch auf allerhand überflüffige, - 
ja offt ſchaͤdliche Mittel, ſie noch mehr zu verfürgen. Nie⸗ 
mahls ift die durchgängige Klage über Geld⸗Mangel gröffer 
geweſen, als iegund: und niemahls find häuffigere Gele⸗ 


genheiten recht mit Fleiß erdacht worden, das Geld unnde 


thiger Weiſe wegzugeben, als ebenfalls ietzund. BR 
: Was bedarf einer nicht alles, nach der mummehte 
gewöhnlichen Art zu leben, dafern er nicht will verachtet, 
und entweder flr einen Sonderling, oder filgigen Knauſer 
gehalten werben! So bald wir den erſten Scheitt auf Die 
Welt thun, erfordert es Unkoften; und ohne Diefelben koͤn⸗ 
nen, wir auch nicht wieder ur kommen. ‚Die Ausgaben 
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zur tägficherr Nothdurft, . die ſchon für ſich aufs hoͤchſte 
getrieben find , werden durch dasjenige, ſo zum ietzt⸗ 
üblichen Wolſtande gehöre, dermaffen angehäuffer, daß 
der meifte Theil der Menſchen fie kaum mit aller Mühe 
beftreiten kann. Es iſt derhalben fehr natürlich, Daß durch 
fo vielfältige Ableitung die srdentliche Duelle unferer Baar⸗ 
ſchaft erſchoͤpffet — und man iumer auf nn Zufüie 
dencfen muß. 

Da uͤberdem ein jeder es den vornehinern fieber gleich 
fhun will, auch in Dingen, die etwa bloß eine ſeltſame Ein⸗ 
bildung zum Wolſtande madhet, als daß er Dagegen etwas 
mehres erſparen, oder etwas wenigers gewinnen wollte: 
ſp ſind wir auf allerhand mögliche, und zugleich unrecht⸗ 
maͤſſige Erfindungen gekommen, ſolches auszufuͤhren. 
Nach dem Maſſe aber, wie unſer Verdienſt ſich dadurch 
gemehret, ſind auch die Ausgaben angewachſen, und wird 
ſelten von groſſen Einkünften ein mehres zuruͤck geleget, als 
von mittelmaͤſſigen. Vielmehr giebt es haͤuffigere Exempel 
ſolcher Leute, die ihre wenigen Mittel in einen ſehr nahm⸗ 
haften Reichthum verwandelt, als die ſich im Beſite eines 
groſſen Erbtheils erhalten haben. 

Es kann auch unmoͤglich anders feyn, ſo lange wir 
den rechten Werth des Geldes nicht kennen, als daß wit 
damit entweder geitzig, oder gar zu freygebig ſind. Die 
allerwenigſten wiſſen, wie ſauer es ihren Eltern geworden, 
ihnen ein gewiſſes Eigenthum hinterlaſſen zu koͤnnen, und 
befuͤrchten daher kaum eine Moͤglichkeit, daß es ihnen 
iemahls am Gelde fehlen werde. Die durchgehends natuͤr⸗ 
liche Liebe zu den Ergetzlichkeiten ſtaͤrcket ſie in ihrer Ver⸗ 
ſchwendung noch mehr, und ſie kommen ſelten eher zur Er⸗ 
denntniß, ale wann es bereits in fpat ift, mit Dem warm 
den Anfang zu monyen, | 

Andere 
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ich durchgearbeitet, und durch eigene Aemſigkeit einen Vor⸗ 


rath geſammlet haben, find der Verſuchung unterworffen,/ 
das Geld gar zu hoch zu halten. Eine uͤbermaͤſſige Furcht, 
in einigen Mangei zu verfallen, machet fie dermaſſen Davauf 
erpicht, daß fie, auch bey dem gröffeften Uberfluſſe, ſich 
em zu ſeyn beduͤncken, mis ihrem Gold - Kiumpen, bevor 
fie todt find, nicht den geringfien Nugen ſchaffen, und ſelbſt, 
fo zu fügen ,. nichts anders davon genieſſen, als allein zu 
ihrer Beerdigung. 
Noch andere aber find geiig, bloß damit ſie nur 
en kinnen: und es it zu bewundern, mit weicher 
Eintracht zwo einander. fo wiedermärtige Leidenfchaften ſich 
öffrers in dem menfchlichen. Hessen vereinbaren Wie 
manche Niederträchtigkeit begehen Dengleichen Leute nicht, 
und wie fhmeichlerifch. Demüthigen fie fich nieht, eimig uͤm 
Dasjenige zu erlangen, womit fie bey andern: ſich bruͤſten und 
groß thun koͤnnen! 

Der wahre Gebrauch zeitlicher Guͤter beſtehet darin, 
daß man fie zu feiner Beduͤrfniß, und, wenn etwas uͤber⸗ 
ſchieſſet, auch zu feiner "BequanmlichBeit anwende; von dieſem 
Uberſchuſſe aber zugleich andere einen Theil. genieffen lafie, 
deren Verdienſt nicht zureichet, ſich Das nothduͤrftige amzu⸗ 
ſchaffen. Demnach ift es eine ja fo groffe Kunft, wol zu 
verthun, als wol zu erwerben, und gehoͤret zu beiden eine 
gleichmäffige Vorfichtigkeit. 

Die bloß zu dem Ende Geld zuſammen Kharten, 
Damit fie es nur haben, betriegen fich ſelbſt und iedermann, 
ihre einzigen Erben ausgenommen. Die ihre angeftorbenen 
Schöge mit vollen Haͤnden unter die Leute.werffen,. erfreuen 
zwar viele; betriegen ‘aber fich ſelbſt und die Ihrigen defto 
mehr. Die endlich vollen, da fie nichts 
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haben, und allein uͤm deß willen Geld» gierig find, Damit 
fie durch ein prächtiges äufferliches Anfehen- ihre Ehr- Sucht 
nur Eigen mögen, find in der That gedoppelt ungläcklich. 
Nicht nur die Anwendung ihrer Güter ift unnuͤtz und ſtraff⸗ 
wärdig, fondern auch die Erwerbung derſelben, dabey ihnen 
weder Ehre noch Gewiſſen zu koſtbar iſt. 

Der Menſch wird in Armuth gebohren, und finder 
nur zween Wege vor ſich, dadurch er dereinſt ſeinen Unter⸗ 
halt und einige Mittel erwerben Tann, nehmlich entweder 
Durch eigene Arbeit und Gefchicklichkeit, oder durch Erb⸗ 
haft und fremde Bemühung Unter dem, was uns 
durch Erbfchaft zufälle, rechne ich dasjenige mit, fo die lieb⸗ 
geiche. Vorſorge der Eltern ihren Kindern im Leben ſo wol 
als nad) endlichen Abſterben Überläffet, und, welches das 
gemeinfte. Mittel ift, Dadurch die meiften zu ihrem Eigen⸗ 
thume kommen. Iſt daſſelbe manchesmahi nicht gnug, fie 
einzig und völlig zu ernehren; fo giebt es wenigſtens den 
gröffeften Beytrag dazu, und feget fie in den Stand, ſich 
ſelbſt mit deſto befferem Sortgange roeiter zu helffen. In 
Diefen Fällen haben wir unfere Güter noch forgfältiger in 
Acht zunehmen, als wenn wir felbige Durch eigenen Schweiß 
erlanget hätten; teil fie von unfern Erb⸗Laſſern uns nicht 
eigentlich gefchencket,. fondern zum Beten ihrer und unferer 
Nachkommen gleichſam nur aufLebenslang geliehen worden. 
Gnug, daß wir den Genuß davon haben, und zu unferm 
Rortheile gegiemender Weiſe Damit wuchern Eönnen. 

Wer nichts, oder nur weniges von feinen Eitern hat, 
dem ift zwar mehrentheild ftarcf gnug unterfaget , daß er 
nicht. eben viel verfchleudern Tann: doc) müflen auch folche 
Leute auf ihrer Hut ftehen , Damit fie nicht zumeilen ſich ſelbſt 
beftehlen, meil ſichs von mittelmäffigen und Eleinen Eins 
kuͤnften eben fo wol vergeuden laͤſſet, als von groflen. = 
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finde feinen Unterſchied, ob ein reicher Herr in einer Mahl⸗ 
zeit ein paar taufend Thaler hinunter ſchlinget, oder ob ein 
armer Handwercker den Verdienſt einer gantzen Woche 
des Sonntags darauf vertrincket: der eine iſt ſo wol ein 
Verſchwender, als der andere. Wiederuͤm kann man auch 
mit wenigen Guͤtern nicht minder karg feyn, als mit vielen: 
und nicht allein derjenige ift ein Geig- Hals, der bey einem 
vollen Brunnen Duft feidet; ſondern derjenige eben ſo wol, 


der bey einer kleineren Duck verſchmachtet. 


uf was Weiſe wir aber auch immer das unfrige ha 
ben, und wie hoch daſſelbe auch immer hinan lauffen mag; 
fo ift in iedem Falle unſere Pflicht, es vernünftig zu gebraus 
chen, und damit fo wol fparfam, als freugebig zu ſeyn. 
Dieſer Pflicht kann der gewaltigſte Monarch ſo wenig, 
als der geringſte Buͤrger ſich entziehen: nur daß iedweder 
nach ſeinen Umſtaͤnden ſie zu erfuͤllen ſuche. | 
E Sürften bieibet allein der Vorzug, daß fie in gröfferer 
Fuͤlle, und mit mehrem Nachdrucke, ihre Gutthaten ause 
zutheilen vermögen: aber dazu iſt eine gemeſſene Sparfams 
eit die einzige Quelle, voie bey andern, fo auch bey ihnen, 
Es giebet ihrer zwar fehr wenige, welche die Kunſt verfichen; 
fparfam zu ſeyn, Damit fie defto frengebiger ſeyn koͤmen: 
und die allermeiſten gehoͤren vielmehr in die Claſſe derer, die 
geitzig ſind, uͤm nur zu verſchwenden. Die es von dieſen 
noch am beſten machen, laſſen ihre Ausgabe mit der Ein⸗ 
nahme aufgehen, und bekuͤmmern ſich übrigens wenig, 
was etwan in Hungers-Noth, Krieges-Zeit, und andern 
Land-Plagen, zur Wolfahrt ihres getreuen Volckes dienen 


koͤnne. 


Andere hingegen richten nicht einmahl ihre Ausgaben 
nach dem Vermoͤgen ihrer Unterthanen ein, ſondern bloß 
nach der Hoheit ihres — Standes. Sie = 
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oͤffters ſo gar Über ihren Stand, und füchen es den. allew 
groͤſſeſten unser ihnen gleich zu thum.. Sie fegen in ihrem 
Gebiete von wenigen Meilen eben fo viele Geheime, Ger 
beimte Staats» Geheimte Kriegs Kloſter⸗ und Greutz⸗ 
Raͤthe; halten eben fo Foftbare Capellen und Jagden, eben 
fo prächtige .. und eben fo viele niedrige Bediente/ alt 
mancher, der tiber fünfjig und mehr Staͤdte zu befehlen hat 
Daher Eimmt es, daß die meiſten Hoͤfe in felchen entfeglie 
chen Schulden ſtecken, die Länder faſt durchgehends ausges 
fogen find, und ſich unmöglich von dem unteiederbringlichen 
Verluſte ihres beften Marcks erholen koͤnnen. 


Privat⸗ Perfonen haben entweder ihre Renten, und 
einen gewiſſen jährlichen Sol: oder leben von Land - Bir 
tern, die das eine Fahr weniger einbringen, ald das andere; 
oder auch vom zufälligen Berdienfte, der noch) ungeroiffer 
ift, und, nad) verfihiedenen Umftänden, bald erhöhet, Bald 
vermindert, bafd gar aufgehoben wird. Die lebten muͤſſen 
Infonderheit dag ihrige zu Mathe halten: unter Denen aber 
vornehmlich, wer feine Geſchaͤffte durch andere nicht Tann 
verrichten laffen; und nächft dieſem Kauffleute, deren Eins 
kommen dem Gluͤcke am meiften unterworffen ift, auch 
kediglich auf Gewinn und Verluſt beruhet. Die Negelr 
fo ihnen im zehenten Stücke diefer Papiere gegeben worden; 
erlaubet aufs höchfte, nur halb fü viel zu verzehren, ale fie 
verdienen; und ich glaube, daß ieder, der nichts beftändis 
ges hat, am ficherften thun wird, wenn er fich in gewiſſer 
Mafle an befagte Regel bindet. | | 
| Es find fo viele Arten von Kranckheiten, und andern 
wiederwaͤrtigen Zufällen, die uns auffee Stand fegen koͤn⸗ 
wen, unfere Beduͤrfniß felbft zu ermerben, daß man alle 
Borficht. brauchet, fich Dagegen zu rüften. Was m = 
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erfparen, ift fo gut, als verdienet, und ein Gewinn, ben 

wir nicht exft füchen dürfen. 

Arndere hingegen ‚, die fichere Zinfen und Beſoldung 
haben, koͤnnen wol etwas weiter gehen, und etwa zwey 
Drittel oder drey Viertel von ihrem Einkommen verwen⸗ 
Den; theis, weil fie ſchon mehr gedeckt find, theils auch) 
Damit der Mittel⸗ Mann feine Nahrung gewinne, und das 
Geld im beftändigen circuliren bleibe. Sparen aber und 
orbeiten muͤſſen fie alle, dafern fie gleich noch fo. bemittele 
waͤren, auch ihre Kinder zu beiden anhalten. Sie Einen 
nicht wiſſen, in was für einen Stand fie oder die Shrigen 
Dusch allerhand fehr. gewoͤhnliche Veränderungen noch der 
einft gerathen dürften, da uͤberdieß das allergroͤſſeſte Gut 
ſich endlich eben fo leicht aufzehren laͤſſet, als ein ſehr mit⸗ 
telmaͤſſiges. 
er Überhaupt gehöret sum ehrmäffgen und vernimftigen 

aren: 

1. Daß man, unter gehoͤriger Furt GOttes, in allen feinen 
Sachen eine gefegte Ordnung halte. Ruchloſigkeit vernichtet 
alles, was wir vornehmen, und Unordnung ift der nächfle Weg 
zur Vergeudung. 

2. Daß man nicht ſuche, das Anſehen gröfferer Mietel zu haben, 
als man wircklich beſitzet. Mancher ſchaͤmet ſich der Armuth 
fo ſehr, daß er durch den angenommenen Schein des Reichthums 
ſich erſt am tieffſten hinein ſtuͤrtzet. 

3. Daß man einen Uberſchlag mache van dem, was won. jaͤhr⸗ 
*3 ungefehr einzunehmen, und unuͤmgaͤnglich wieder auszu⸗ 
geben hat. Wer ſeine Staͤrcke und Schwaͤche kennet, kann jener 
deſto fuͤglicher ſchonen, und dieſer ſo viel beſſer aufhelffen. Wer 
aber den wircklichen Zuſtand ſeiner Guͤter nicht weiß, kann un⸗ 
maoͤglich eine richtige Eintheilung davon machen. Die ſicherſte 
Huͤlffe Hiezu iR, wenn man ordentlich Buch hält über. alles, 

Wwas man einhebet und auszahlet. 

Ce5 4. Daß 
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. Daß man alles unnötige, Pr. viel der wahre Wolftand * 

laubet, von ſeinen Ausgaben abkuͤrtze. Wir gewinnen mehr 
damit, wenn wir ſelbige nach einer kleinern Einnahme maͤſſigen, 
als wen wir dieſe zu vergroͤſſern ſuchen, uͤm nur jene — 
gleichfalls zu vergroͤſſen. 

5. Daß man ſich nicht in Berrläufftigfeiren ſtece, — zu bie 
wage, Wer ger fpielet, bauet, groffe Gaſtereyen hält, fich 
ohne Noth in Procefie verwickelt, Dinge unternimmt, bie ex 
nicht verſtehet, uͤm etwas höhere Zinfen, fein Geld unficher auge 
thut, zc, laͤufft tauſenderley Gefahr, wo nicht gänglich Um das 
Seinige zu lommen doch wenigſtens es ſchr u verringern. 


a Das einige ‚habe ich. hiebey zu erinnern/ daß man 
auch in ſeiner Sparſamkeit Maſſe halte, worin wir wirck⸗ 

lich zu genau ſeyn koͤnnen, ohne eben dadurch ſtraffbar zu 

werden, oder in einen unanftändigen Geiß zu verfallen. 

Es giebt Leute, denen das Gluͤck fo wol will, daß 
ihnen alles unter den Händen gedeiet, und eine Summe 
über die andere gleichfam unvermerckt zumächfet; die aber 
Doch zufrieden ſeyn würden, wenn fülches immerfort währete, 
und ihrem Verdienfte keine Grentzen fegen Tönnen. Gar 
zu groffer Reichthum macht vielmehr beforgt, als vergnügt: 
und das gemeine Weſen leidet darunter, wann wenige Beute 
allein den Uberfluß des Landes in ihrer Gewalt haben. Go 
. habe ich auch aus unzehlichen Exempeln wahrgenommen, daß 
Kinder, denen ein ungewoͤhnlich⸗ groffes Vermögen hinter 
laſſen worden, entweder gang aufferordentlic) geißig gewor⸗ 
den, oder, welches noch häuffiger gefehehen, gaͤntzlich ver⸗ 
armet und verkommen find. 

Hanmburg hat vor dieſem einen nahmhaften Handels⸗ 
Mann gehabt, deſſen Grund⸗Regel geweſen, daß er an 
Baarſchaft niemahls mehr, als eine Tonne Goldes, beſi⸗ 
tzen wolle, und der alles N was ihm * derſelben Fe 

N 
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fioſſen, an elende Haus Aeme, auch fonft zum Beften Dies 


fer Stadt vertheifet hat. Noch ietzo lebet gleichfalls ein ans 
geſehener Mann in unfern Ring Mauern; der, bey einer 
jährlichen Befoldung, geroiffe zufällige Einfünfte genieffet, 
mit dem Ende des Jahres aber allegeit, nad) Abzug feines 
nöthigen Unterhalt, den Uberſchuß an die hiefigen Armen⸗ 
Haͤuſer fendet, | 


Ich glaube, diefe Eyempel find würdig gnug, daß 
man fie, ‚ieder in feiner Maffe, nachzuahmen füche, und 
beftärcke fie noch zulegt mit dem anfehnlichen Beyfpiele des 
groſſen Engel⸗Saͤchſiſchen Königs, Alfred, der im neuns 
gen Jahr⸗ Hundert lebte, und, wie viele noch ietzt herrfchende 
Monarchen ausmwärtiger Voͤlcker, aus altem Teutſchen 
Gebluͤte entfproffen war. | 


„Kein Menſch, wie Milton in feinen Engliſchen Ge⸗ 
„ſchichten von ihm fehreibet, iſt iemahls mit feiner Zeit und 
„Baarſchaft fparfamer geweſen, als er, und niemahle 
„‚pernünftiger, als er, in Eintheilung oder Anwendung 
„‚derfelben. eine Zeit, nehmlich die Nächte fo wol als 
„die Tage, mar in drey gleiche Theile abgefondert , die 
„von gewiſſen bloß zu dem Ende brennenden Kerken aufs 
„genaueſte angedeutet wurden. Einen Theil wandte_er an 
„zu feiner Andacht, den andern zu den Regierungs⸗ und 
„übrigen Sefchäfften, den dritten zu feiner Leibes-Erquicfung, 
„und, fü bald eine Stunde verfloffen war, ließ er fich deſſen 
„durch einen eigentlich dazu beftellten Hof⸗ Bedienten erin 
„nern. eine ſaͤmmtliche Einkünfte, dabey er zuförderft 
„ſorgte, daß fie ihm rechtmäffiger Weiſe zugehoͤrten, theilte 
„erin zwo Hälften, zum weltlichen und geiftlichen Gebrauche. 
„Bon der erften Hälfte verwandte er ein Drittel zu Bezah⸗ 
„iung feiner Soldaten, der Küche, der Bedienten un 

„Tra⸗ 
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Trabanten; Das zweyte Drittel zu Beſoldung der Bau⸗ 
„Meifter und Kuͤnſtler, Die er aus verſchiedenen Ländern 
„verfchrieben hatte; und das Übrige Drittel hielte er in 
Bereitſchaft, Fremden nad) ihrem Stande damit zu helf⸗ 
‚fen, oder eine Ehre anzuthun, die von allen Nationen 
„haͤuffig herbey kamen, theits ihm zu ſehen, theils unter ihm 
„zu leben. Die andere Hälfte, die zu geiftfichen Dingen 
„geroidmet war, hatte er in vier Theile abgefondert, nehm 
„lich eins für die Atmen: das andere für den Bau und die 
„Unterhaltung einiger Klöfter ; Das dritte zu Errichtung 
einer geoffen Schule, vermuthlich zu Oyford: und das 
‚vierte zum Behuf auswaͤrtiger Kirchen, als im Mom, 
„Jeruſalem, und ferofe in Oft Indien auf der Inſel 
St. Thomas, ats bia wohin der Ruhm diefes nernänftis 
„gen Königs fich ausbreitete, 
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Donnerstags, den 15. Nov. 1725. 





O fortunates oimium, ſua fi bona nöriat? ril. 


Wi ich, bey fo vielen Gelegenheiten, . die Glaͤckſeligkeit 
der Stadt Hamburg allemahl bewundert habe; 
ſo hat ſich, bey ietziger Jahres⸗Zeit, mein daruͤber geſchoͤpff⸗ 
tes Vergnügen noch uͤm ein groſſes vermehret. Wie viele 
entlegene Oerter bemuͤhen ſich nicht, das allerbeſte, welches 
die Natur bey ihnen hervor bringet, zu ung zu führen, Damit 
Diefe Stadt gegen den Winter verforget werde! Abſonder⸗ 
lich ift es merckwuͤrdig, welch eine Menge von Maſt⸗ Vieh 
hieher getrieben, und baar bezahlet werde. Man hat mich 
verſichert, Daß, auſſer dem, was im gantzen Jahre geſchlach⸗ 
get, auch auſſer dem, was an geſaltzenem Fleiſche in fo groſſet 
Menge aus Rußland und Irrland zu ung uͤberbracht toirdy 
innerhalb fünf Wochen auf fünfzehn taufend Stücke Ochſen 
in dieſer Stadt, und unter denfelben nicht wenige von taus 
gend bis dreyzehn hundert Pfunden, gefihlachtet worden, 
voofür Das baare Geld eingefäckelt, und in die Amliegenden 
Sander verführet wird. Solches mögten diefelben wol 
bedencken, und dabey Überlegen, wie viel ihnen allerfeits 
aus diefer Quelle gutes zufliefle, und was ihnen allen an Der 
Erhaltung unferer guten Stadt gelegen fey. 

Hohe und Niedrige, Obrigkeiten und Unterthaneny 
empfinden den Gegen, welcher, durch den fühnellen >: 

r 





21 Doer Patriot. 


ihrer Waaren, aus dem lieben Hamburg ihnen auf tauſen⸗ 
derley Arten zuflieffe. Die Unterthanen werden dadurch 
in den Stand geſetzt, ihre Eontribution abzutragen, weiches 
ihnen fonft gewiß fauer werden wuͤrde: da nicht allein ihre 
Waaren zu Gelde gemacht, und fie hinwieder mit allem 
nothivendigen daraus verfehen werden, fondern auch der 
Preis der Lands Güter felbft, wie bey allen groffen Städs 
ten, ſo abfonderlich bey uns, von der Nähe oder Ferne 
der Stadt Hamburg abhänge. Die Kammern grofler 
Seiten werden von hieraus, ſo wol durch offenbare als 
unvermerckte Einflüffe, uͤm ein gutes gebefiert : und man 
hat mir ehedem berichtet, daß allein Die Heidel- Beeren), 
eine Heine wild» wachlende Sucht , einem benachbarten 
geoffen Herrn, bloß aus Hamburg einige taufend Reiches 
Thaler eintragen. _ 

Mein Vorhaben aber ift fuͤrietzo, meinen Lefern zu ges 
höriger Betrachtung ihres Gluͤcks einige Anleitung zu gebeny 
und ihnen von einem Gaſt⸗Mahle, dem ich vor wenigen 


Tagen beygervohnet, und welches bey Gelegenheit des Ochfens 


ſchlachtens gehalten worden, Nachricht zu ertheilen. 
Nachdem ich am vermichenen Steytage von meinem 
Freunde, Herrn Eudoxio, recht eigentlich zu einer Ochſen⸗ 
Gaſterey eingeladen worden, verwunderte ich mich Darüber: 
weil mir die Eiteffeiten, fo Dabey vorzugehen pflegen, nicht 


unbekannt waren. Jedoch begab ich mich zu beftimmter 


Zeit nach feinem Haufe, und fand in felbigem ein paar 
geſchlachtete, nad) Landes Weiſe recht zierlich aufgepuste 
Ochſen bangen. Die Gefellfehaft war eben befchäfftigerz 
felbige zu befehen : und ich betrachtete, nebft ihr, fo mol 
die Groͤſſe, als die ungemeine Feiftigkeit diefer Thiere; ame 
meiſten aber die Niedlichkeit des {0 wol durchwachſenen Flei⸗ 
ſches, daß kein Mahler es ſchoͤner Hätte mahlen koͤnnen. Pi 


Acht und neunzigſtes Stuͤckk. 415 


An ſtat der bey ſolcher Gelegenheit gewoͤhnlichen 
Schertz⸗Reden aber leitete unſer vernuͤnftige Wirth das 
Geſpraͤche allmaͤhlig auf den Segen GOttes; und wie groß 
unſere Schuldigkeit ſey, ſolchen zu erkennen, auch GOTT 
dafuͤr zu dancken. Dieſes waͤre ſeine Abſicht, fuͤgte er 
hinzu, waruͤm er immer bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ein 
kleines Gaſt⸗ Mahl anftellete, uͤm/ nebſt guten Freunden, 
ſich der Wolthaten GOttes zu erinnern, und, durch erlaubte 
Ergetzlichkeit, ſich eine fröhliche Stunde zu machen. Uns 
koſten und Ungelegenheit mache. ex fich nicht, mie die Ge⸗ 
ſellſchaft folches erfahren würde; indem er zu allen Zeiten, 
und fonderlich zu Diefer, es fuͤr fo unbillig, als unordentlich, 
ja gar unverantwortlich hielte, daß man bey folcher Gelegene 
bei fo vieles, und offt mehr verzehrete, als der gantze Ochſe 
etwa gekoftet hätte. 
\ Er kam auch feiner Zufage nach, und murde nichts 
anders aufgetragen, als ein Gericht Braten, das aus einem 
auf feinem Gute gerveideten Hammel⸗ Mücken, einer gemaͤ⸗ 
fleten Gans , und einer guten Anzahl Erammets- Vögel 
beftund , dem, an ftat des Confects, eine Schuͤſſel mit 
Auftern, und eine andere mit Aepffeln, Miſpeln, Näffen, 
Drauben, ıc. aus feinem eigenen Garten, folgte. 

. 3. Uber Tifehe kam Anfangs die Materie aufs Tapet, 
ob es in der Haushaltung vortheilhafter ſey, zu fhlachten 
oder nit. Die Meinungen waren ziemlich vert 
da nehmlic) diejenigen, welche ſich gegen das Einfehlachten 
erklaͤret, behaupteten, daß fo wol durch das Einfalken, als 
zumahl auch Durch das Raͤuchern, fehr vieles imkäme, und 
man mancher ſchoͤnen Krafft « Suppe entbehren müfle 
Dad) fehiene die andere Meinung die meiften Stimmen zu 
haben, weil das geräucherte fo mol als Das geſaltzene Fleiſch 
in der EURER befier vorhielte; a der vielfachen = 
heile 


416 | Dee Patriot: | 

theile zu geſchweigen, woelche aus Dem Eingeweide und Uns 
fchlitt zu machen wären. Wiewol andere noch auf: einen 
dritten Vorſchlag fielen, ob man nehmlich nicht fo vieles, 
als man zu raͤuchern nöthig hätte, aus dem Fleiſch⸗ Schrangen 
kauffen Fönnte, wobey man, nächft der vermiedenen Unde⸗ 
quemlichteit im Haufe, beides zufammen hätte, und noch 
überdieß auffer Gefahr waͤre, es fehlecht zu treffen: in wel⸗ 
chem Falle man ohnedem, nad) der eingeriffenen Gewohn⸗ 
beit, fich daruͤber mehr, als über einen Verluſt von weit 
gröfferer Wichtigkeit, zu betrüben pflegte. Es ging aber 
bey dieſem kleinen Wechfele Streite, wie faſt bey allen; 
und blieb ein ieder bey feiner Meinung. 


Och vermuthe nicht, daß meine Lefer obige Erzehlung 
fb wol mir als ihnen unanftändig haften werden. Ich bin 
der Meinung, daf die Haushaltungs-Kunft nicht allein eine 
nöthige, fondern allen Ständen woLanftändige Sache ſey: 
daß durch derfelben Geringſchaͤtzung nicht allein Privat⸗ Haͤu⸗ 
fer, fondern gange Städte und Länder herunter fommen, 
und es folglich Höchft nötbig ſey, Diefelbe in eine Hochachtung 


zu bringen. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß nicht allein auf hohen 
Schulen die nöthigen Grund⸗Saͤtze einer rechtichaffenen 
Haushaltungs⸗Kunſt etwas fleiffiger getrieben, mithin Die 
Herren Gelehrten für eine offtmahls gar zu handgreifftiche 
Einfalt und Unwiſſenheit im der Wirthſchaft verwahret 
wuͤrden: ſondern daß auch alle übrige Jugend entweder im 
ihren ordentlichen und gemeinen, oder in beſonders Dazu gas 
ſuiffteten Schulen Gelegenheit finde, fich Diefenigen Dinge 
gruͤndlich bekannt zu machen, Dig zu einer guten Haushaltung 
gehören, und wovon es in ihrer Eltern Haͤuſern zuweilen 
weder Lehre nach Exempel giebet. Solches talirde un⸗ 
—J — wieder⸗ 
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wiederſprechlich in alle Stände feinen Einfluß haben, und 
iedwedes Land dabey fehr wol fahren. 
Die gantze Geſellſchaft kam endlich darin uͤberein, 
daß es einem Mittel⸗Manne/ der viel Sefinde zu fpeifen hat, 
ein empfindliches Vergnügen bringen müffe, wenn ex fein 
Haus, durch ordeniliches Einſchlachten den inte über 
verſorget fehe. 
WVon dergleichen Verguůgen / fel einer aus der Ge⸗ 
Uſchaft ein, bin ich noch dieſen Morgen Zeuge geweſen. 
sing durch eine gewiſſe Sttaſſe, in der Neu⸗Stadt / 
imd fand vor meines Barbierers Hauſe einen ziemlich groſſen 
VOchſen angebunden. Der Mann, dem er zuſtund, hatte 
fich einen Stuf vor feine Thuͤre fegen laſſen, auf demſelben 
Joß er, und fahe, mit einer Pfeiffe Toback im Munde, fer 
nen Ochſen in folcher Zufriedenheit an, Daß ich meine beſon⸗ 
dere Freude darfiber hatte, 
| Ehen dergleichen verfeßte ein 1 anderer; ift mie vorge⸗ 
ſtern begegnet, da ich im worben-fahren einen nahmhaſten 
Schneider wicht weit don feinem Ochſen mit beiden Händen 
in der Seite ftehen ſahe; deffen vergnügtes Geſicht aber 
unvermuthet unterbrochen ward , da sin : Katrenifchieber, 
der eben durch den Dchfen ein wenig aufgehalten ward, zu 
meinem Rutfcher ſagte, daß er das Vieh ein wenig auf die 
Seite peitfchen mögte. Was! fuhr der Handwercks⸗ 
Dann mit feurigen Augen gegen ihn an, was! meinen 
Ochſen? das wohte ich Ihm nicht rathen. Ä 
ch wil nichts ſchuldig bleiben , ſprach ‚hierauf ein 
dritter, und zohe einen befchmusten Brief aus dem Schub⸗ 
Sache hervor. Ich habe ſchon feit drey Wochen, fuhr er 
fort, m meinem Haufe einen Tiſchler in der Arbeit ſtehen: 
An diefen iſt gegentoärtiger Brief gerichtet, welchen ich 
neulich in der Spaͤnen gefunden, umd der natuͤrlichen Aus⸗ 
Dd druͤckun⸗ 
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druͤckungen hafber aufgehoben habe. Ich bat mir denfelben, 
nach gefehehener Verleſung, aus, und lautet ex, wie folge; 


Min leve Vadder, Salut. 


RE heff ju'n Rabe ſolget, und heff duͤtmahl Feen Fleeſch 
sm) uch Altona nahmen, as ick ſuͤnſt wol alle Jahr plegt to 
„dohn. IE heff guͤſtern fülfit een Oſſen koͤfft by den Eims⸗ 
buͤttler Schmidt. Wo he ſo goot uchfallt, as. he uthſuͤt, fo 
„will ich ju min Leve Danck weten: tis een Beeſt, man Fans 
„nich beter mahlen: een uprichtig Juͤt is he, da het de Schoſter 
„up ſwahren, de de Huch koͤfft het. Kahmt doch, wo jy koͤnet, 
„un doot em de Ehre, und ſeht em lebendig: et is recht van de 
„ſietbeenigten, un he het eene duͤchtige Foͤhle. Ju Naber, 
„Peter Nuͤffel, plegt ock noch eenen gooden Oſſen⸗ Verftand to 
„hebben: bringt em doch mit, wo et ſine Frow hebben will, 
„un nehme mit uns van Avend up de Clunen verleef. In koͤnt 
„man dohn, a8 wenn jy van ju fülfft Feemen, um doͤrft even 
„mich to mine Frow feggen, dat ick ju beden hef, daruͤm fchrief 
„ie ju büffen Breef. Sc Bap, dat jo kahmt / und Bin, 


Min leve Vadder, 
Zu redlicke Vadder un Fruͤnd⸗ 
Stoffer Wyſendenck. 


Nachdem wir uͤber den Einhalt dieſes Briefes einigen 
Schertz gehabt, auch unſer Geſpraͤche zuweilen durch kleine 
Gefundheits⸗Glaͤſer unterbrochen hatten, geriethen wir 
zuletzt mit unſerer Unterredung auf die fruchtbare Jahres⸗ 
Zeit des Herbſtes, durch welche GOTT, als der groſſe 
Speife + Meifter , die Welt, und infonderheit Hamburg, 
gegen den bevorſtehenden inter fo reichlich — 
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Die Kirchen ,' Böden-, „Keller, werden mit Maft- Dich, 
Wildpraͤt, Geflügel, arten, Gewaͤchſen, Dbft, Wein, 
fo überfiäffig angefünet, und folches aus fo vielen Ländern 
zu Waffer und Lande herbey geſchaffet, daß es faft fcheinet, 
als wüchfe das allerbefte nur für und. An den Orten, wo 
es hervor gebracht wird, ift faft nichts fo niedliches zu finden: 
weil. man nehmlich von allen Seiten das befte, uͤm es zu 
Gelde zu machen, bey und zu Marchte ſchicket. 

Es waren verſchiedene Perſonen in der Geſellſchaft 1 
. welche anfehnliche Reifen ‚gethan hatten. Unerachtet aber 
Der eine diefen, der andere jenen Ort, verfchiedener Vortheile 
halber, ruͤhmete, waren fie doch einhällig dieſer Meinung, " 
daß, was den Uberfluß an Lebens» Mitteln belangete, Fein 
einziger Dre mit Hamburg in Vergleich Fäme, wozu die 
Menge der Veränderungen von See⸗ und anderen Zifhen 
ein groffes beytruͤge. 

Mit ſolchen und anderen mehrentheils zu dieſem End⸗ 
zwecke abzielenden Geſpraͤchen vertrieben wir die Zeit, bis 
wir mit vielem Vergnuͤgen die Mahtzeit beſchloſſen: nach 
welcher wir uns ziemlich fruͤhe aus einander begaben, und 
ich noch ſo viel Zeit hatte, gegenwaͤrtige Gedancken zu Pa⸗ 
piere zu bringen. Ich beſchlieſſe dieſelben mit dieſem wolge⸗ 
meinten IBunfche, daß fie zu der vernuͤnftigen Betrachtung 
meiner Leſer vieles beytragen, und felbige ihrer Schufdigfet; 
GHtt für fo viel gutes zu dancken, nicht sängiich uͤmſonſt 
erinnern moͤgen. 


Der ſich ſo nennende Wahrenfried von Kleinau wird erſuchet, | 
innerhalb vier Wochen die ihm gehörigen Bücher abforbern zu 
laſſen: wiedrigenfalls ber Preis Dafür dem ‚hiefigen — 

Hauſe eingeliefert werben fol, 
| Br 29207 
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DM und nenmigfieg 
Stuͤck. 


| —— ‚ den 22. Nov. 1725. 


Non temere nec fortuito ſati et creati ſumus: ſed profecto 
fuit quaedam vis, quae generi conſuleret humano, nec id gigneret 
aut aleret, quod, cum exantlauiſſet omnes labores, tum incideret 
in mortis malum fempiternum. Cic, Tuſc. I, 49 


3 ic) heute meinen Leſein vorzulegen die Ehre habe, 
iſt von einer fremden Hand , welche bisher ſchon 
manche gute Uberſetzung, und-andere nugbare Bücher, der 
gelehrten Welt mitzutheilen gewohnt geweſen. Wer dieſe 
Uberſetzung mit unſerer bisherigen Teutſchen Verdolmetſchung 
zuſammen zu halten beliebet, wird einen gewaltigen Unter⸗ 

ied befinden. Wenigſtens habe ich ſie nach dem Engli⸗ 
ſchen Original unterſuchet, und befunden, daß ſie demſelben 
völlig gleich koͤnmt. Sie war mit folgendem ‘Briefe an 
mich begleitet: | 


Mein wertheiter Herr Patriot, 
ir Bin einer von: denjenigen, welche Ihren bisherigen Blättern 
J woͤchentlich mit groſſem Verlangen entgegen fen, und dieſelben 
niemals ohne fonderbaren Nuten leſen. 

.. "Die Stuͤcke von der Ewigkeit, vom Tode, von der natuͤrli⸗ 
chen Möglichkeit der Auferflebung , von ber Geduld, von ber 
Unermaͤßlichkeit GOttes, und viele andere, find dergeflalt erbau⸗ 
lch, auch die in denſelben angeführte Beweiſstchuͤmer fo uͤberzeugend, 
daß fie uns in dem Erfenntniffe des hoͤchſten Weſans und unfer felbft 
immer fefter fegen, folglich zu der Glückfeligfeit fo wol des züfünftie 
gen als gegenwärtigen Lebens nicht weniges beytragen koͤnnen. 
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Das wahre Vergnügen, welches dieſe Betrachtungen in mei⸗ 

men Gemuͤthe erwecket, hat mie unlaͤngſt Anlaß gegeben, in dem 

befannten Englifchen Spectator eine Materie nachzuſchlagen, die 

von der Unſterblichkeit der Seele handelt, und fo gruͤndlich ausge⸗ 

arbeitet iſt, daß ich ed ber Mühe werth gefunden, fie in unfere 
Sprache zu uͤberſetzen. 

Ich wiiß nicht, ob mir dieſe Arbeit, welche ich Ihrem guͤti⸗ 
gen Urtheile unterwerffe, gelungen fen: Das aber weiß ich, daß 
siemand wieber Die darin angesogenen herrlichen Verweis - Gründe 
was erhebliches wird einwenden Iönnen: es mögte denn etwa bag 
in dem Schlaſſe nicht gar zu deutlich angebrachte Gleichniß der Ma: 
fhematifchen Linien ſeyn, woruͤber ich Ihre Meinung, nach der Ihnen 
beywohnenden veiffen Einficht, mir nächftens in einem Ihrer Vlaͤtter 
ausbitte / und mit aller Hochachtung bin, | 


Dero 
D + ser, den 26 Sept. 
1725 ergebenfter Diener, 
W. C. F. 


le denjenigen Sachen, welchen ich) jederzeit mit einem 
befondern Vergnügen nachſinne, iſt eine von den 
„ooenehmften die Unſterblichkeit unferer Seelen. 39 
„that geftern einen Spasiergang i in dem Luſt⸗ Gehoͤltze eines 
„von meinen Freunden, worin ich mich gleichfam felber auf 
„eine fehr angenehme Weiſe verloht: indem ich die verfihiede 
„nen Beweisthuͤmer bey mit überlegte, die einen fo wichtigen 
Punct feft feßen, toelcher die Grund⸗Stlitze unſerer Sitten⸗ 
„Lehre iſt, und Die Quelle allet derjenigen Troft reichen Hoff⸗ 
„nung, oder innerlichen Freude, die in Dem Hertzen eined ver⸗ 
„nünftigen Geſchoͤpffes entftehen Eann. Ich betrachtete dieſe 
„verſchiedene Beweisthuͤmer, welche hergenommen werden: 
„Erſtlich von der Eigenſchaft der Seele ſelbſt, und 
——— von ihrem uncoͤrperlichen oder er 
Dd 3 Weſen, 
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Wefen, das zwar zu der Ewigkeit ihrer Dauer nicht uns 
„umgänglich nothwendig ift, dennoch aber einen faft unuͤm⸗ 
„ftößlichen Grund derſelben ausmachet. 

„Zweytens von Den feidenfchaften und Empfindungen 
„der Seele: Infonderheit von ihrer Liebe zur Erhaltung, ih⸗ 

„rem Abſcheu für der Vernichtigung, ihrer Hoffnung der 
‚„Unfterblichfeit; nebft dem geheimen Vergnügen, welches 
„fie in Aushbung der Tugend empfindet, und der Unruhe, 
„die nach vollbrachten Laſtern bey ihr erfolger. 

„Drittens von der Natur des höchften Weſens, defs 
„fen Gerechtigkeit, Güte, Weisheit und Wahrhaftigkeit 
„insgefammt folchen erheblichen Punct unterftügen. 

„Unter diefen und andern herrlichen Beweis⸗Gruͤnden 
„aber für der Seelen Unfterblichkeit ift noch einer von ihrem 
„immermährenden Wachsthume zur Vollkommenheit, ohne 
„daß es möglich, iemahls dahin zu gelangen; und ich erins 
„nere mich nicht, folches bey andern gelefen zu haben, die 

„von eben diefer Sache geſchrieben, ungeachtet es, meines 
„Ermeſſens, derfelben ein groſſes Gericht giebt. 

„Wie kann ein Menfch auf die Gedancken kommen, 
„daß die Seele, die fo unermeßlicher Vollkommenheiten 
„und in alle Ewigkeit einer neuen Verherrlichung fähig iſt/ 
„kaum da ſie erſchaffen worden, in ein gaͤntzliches Nichts 
„allen ſolle? Haben denn dergleichen Faͤhigkeiten gar 
„eeinen Endzweck? Unvernuͤnftige Thiere kommen zu einer 
„gewiſſen Vollkommenheit, die fie niemahls überfteigen 
„koͤnnen. In ipenigerZeit haben fie alle die Eigenfchaften, 
„welche fie haben Eönnen: und follten fie gleich zehn taufend 
Jahre älter werden, fo wuͤrden fie dennoch eben daſſelbe 
„fen, was fie einmahl find. 

„u &tünde die menfchlihe Seele eben. fo bey einem 
„sgeteiffen Grade der Voll ommenheit ſtille; kaͤmen ihre 


„Kraͤffte 
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Kräfte zur völligen Reiffe; und waͤre ihr. ein fernerer 
Wachsthum derſelben unmoͤglich; fo mügte ich mir einbils 
„den, daß diefe Seele unvermerckt verſchwinden, und auf 
„einmahl in ein blofies Nichts verrauchen koͤnnte. Iſt es 
„aber möglich), ſich ein denckendes Weſen vorzuftellen, das 
“ „einen beftändigen Anwachs feiner Verbeſſerung hat, das zu 
„einer Vollkommenheit fiber: die andere empor ſteiget, und 
" „‚dennod), da es kaum anfängt, die Wercke feines Schoͤpf⸗ 
fers zu betrachten, oder von deſſen unendlichen Güte, 
Weisheit und Macht nur einen geringen Theil einzufehen, 


„in dem Anfange diefer forgfältigen Nachforfehung bereits 


. „vergehen follte? | 

Der Menfeh, nad) feinem hieſigen Zuftande, feheis 
„net. bloß zu Fortpflangung feines Geſchlechts in der Welt 
„zu ſeyn. Er ſchaffet fich einen Nachfolger, und räumet 
„rein Haus, uͤm demfelben Dias zu machen. Ein Erbe, 


ſaget der Poet, folget dem andern, wie eine Welle 


„hinter der andern andringet. () Er feheinet nicht 
„zum Genuſſe des Lebens gebohren zu feyn, fondern bloß zu 
„deſſen Ubertragung auf andere. Wir betrachten folches 
„ohne Qerwunderung bey den Thieren, Die zu: unſerem 
„Mugen erſchaffen find, und ihr Gefchäfft in einem Furgen 


„Leben vollbringen koͤnnen. Wann der Geiden um | 


„fein Gehäufe Fertig hat, leget er Eyer, und ſtirbt. Ein 
„Menſch hingegen Tann niemahle zum vollen Mafle der 
„Erkenntniß gekommen feyn: er hat nicht. Zeit, feine Bes 
„gierden zu uͤberwinden, feine Seele in der Tugend feft zu 
„regen, und die Vollkommenheit feiner Natur zu erlangen, 
„pevor er von dieſem irdiſchen Schaus’Dlage entweichet. 

D d 4 | „Sollte 


*) u a Do) : . — heres Be 
‚  Heredem- alterius velut vnda fuperuenit vndam. 


Horat, L, II. Ep."27. v. 15: 


! 
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. „Sollte wol ein unendlich) meifer GOtt folche herrliche 
„Geſchoͤpffe zu. einem fo geringen Endzwecke hervor bringen? 
„Kann Er Sich an der Erſchaffung fo unreiffer Verſtaͤnd⸗ 
„lichkeiten, an dem fo kurtzen Leben eines vernünftigen 
„Weſens, vergnügen? Würde Er uns Gaben verleihen, 
„ohne dieſelben gebrauchen zu koͤnnen, und Fähigkeiten, 
„die nimmer zu fättigen waͤren? Wie mögen wir diejenige 
„Weisheit, fo aus allen. Seinen Wercken hervor keuchtet; 
„in der Bildung des. Mienfchen ſpiren, wenn wir nicht diefe 
„Melt einzig als einen Pflang- Garten der uflinftigen 
anfeben, und feſt ftellen, Daß die verſchiedenen Abſtam⸗ 
„mungen vernünftiger Gefchöpffe, welche fich einander fü 
„geſchwinde ablöfen, hiefelbft nur den. erſten Eindruck ihres 
„Weſens befammen, und nachmahls unter einen facumde 
"lichen Himmel verfeget werden füllen, toofelbft fie in alle 

„Ewigkeit ſich ausbreiten und blühen werden ? | 
„Meiner Meinung nach. ft nidyts vergnuͤglichers und 
gkraͤfftigers in der Religion, als die Betrachtung von dem 
„unaurhörlichen Fortgange der Seele zu der Vollfommen: 
„beit ihrer Eigenkhaft, ohne iemahls einen. völligen Grad 
„derfelben zu erreichen. Es muß der wenſchlichen Ehr⸗ 
„Begierde eine Wunder⸗volle Ergeplichkeit feyn, Die Seele 
„iu betrachten, wie fie zu einer Staͤrcke Aber Die andere 
„ſich empor hebet, und daß fie in einem. flets waͤhrenden 
„Anwachſe ihrer Herrlichkeit in alle Ewigkeit fertfcheinen, 
auch immer neue Kräffte:umd Kenntnifle. erlangen wird 
„a, Gott felbft muß einen Gefallen daran finden, wenn 
„Sein Geſchoͤpff täglich in feinen Augen Biden wird, und 
u Be gröffeve Aehnuichton ſich wehr und mehr zu 

naͤhert 

Mich duͤmcket, dieſe einzige Betrachtung von der 
mau * —— eines — Geiſtes 
„zu 











Neun und nermzigfles Stil. 425 
„u feiner Vollkommenheit, iſt ſtarck gnug, bey den nie 
„drigen Naturen alle Mißgunſt zu daͤmpffen, und bey den 
„höheren alle Verachtung. Derjenige Engel, welcher - 
„iegumd der menfehlichen Seele als ein Gott vorkoͤmmt, 
„weiß garzu wol, daß die Reihe auch andere treffen muß, 
„und daß die menfchliche Seele dereinft eben ſo vollklommen 
„ſeyn wird, als er ießo felber ift; ja daß fie über feine 
„Vollkommenheit in eben ſolchet Höhe wird: erhaben feyn, 
„als fie gegenmärtig Davon entfernet if. Es iſt wahr, Die 
„höhere Natur gehet für fich immer weiter, und behält 
„dadurch in der verfihledenen Ordnung der Dinge ihren 
„Vorzug: fie wei aber, daß, wie groß auch immer dieſer 
„Vorzug feyn mag, ein niedrigere Weſen mit der Zeit zu 
„eben demfelben empor dringen, und in gleicher Herrlichkeit 
„allezeit vermehrter prangen werde, | 
„Mit was fir Erftaunen und Ehrerbietung haben wir 
„nun die Befchaffenheit unferer Seele einzufehen, in welcher 
„ein fo verborgener Uberfluß von Staͤrcke und Kenntniß; 
„und. fo unerfchöpffliche Quellen der Vollkommenheit zu 
„Finden find! Noch wiſſen wir nicht, was wir feyn wer⸗ 
„den: und Fein Menfch kann ſich iemahls von diefer Herr: 
„lichkeit nur den geringften Begriff machen, die ihm allezeit 
„bevorftehen toird. Die Seele, gegen ihren Schöpffer 
„zu rechnen; ift gleich einer von denzenigen Mathematiſchen 
„Linien, welche fick einer andern Linie in alle Ewigkeit 
„nähern Bann, iedoch ohne alle Möglichkeit, diefelbe iemahls 
„zu berühren: And mögen wir-nirgend einen Gedancken 
„von fü erſtaunender Vergnuͤgung haben, als wen wir 
„ung felbft in denf Stande anfehen., da wir diefem höchften 
„Weſen immer näher und. näher kommen, das die Nicht 
„ſchnur ift, nicht allein der Vollkommenheit, fondern aud) 
„der Gluͤckſeligkeit. | ei 
nn Dd 5 Was 


46 : De Parse 
u Mas diejenige Schwierigkeit betrifft, die der unge 

nannte Herr Uberfeger, der Mathematifchen Linien wegen, 
au finden vermeinet; fo ift folches freilich nicht von allen 
Linien in der Mathematick überhaupt zu verftehen, fondern 
- allein von zwo befondern Linien derfelben, wovon eine die 
Cisſcide genannt wird, Die andere die Aſymptote. 
Die Natur diefer zwo Linien, wie alle wiflen, fo die Ma⸗ 
thematick verftehen, iſt dieſe, daß fie fich einander in eine 
ervige Unendlichkeit näher Eommen, und dennoch niemahls 
berühren koͤnnen. Wie folches zugehe , ift den Erfahrnen 
eben fo begreifflich, als wie in einem Triangel, wann die 
Bafıs unendlich verlängert, und auf derfelben der Cathetus, 
ohne Verlängerung, unendlich) fortgerücket wird, fo dann 
die Subtenfa fich gleicher Geſtallt zur Bafı unendlich näher 
legen, und dennoch diefelbe, ſo lange der Cathetus bleibt, 
in Ewigkeit nicht berühren muͤſſe. Bloß durd) die Erweh⸗ 
nung dieſer Linien machet der Verfaſſer ein fihönes Gleich⸗ 
niß zroifchen dem Schöpffer und unferer Seele, die gleich? 
fam eine Mathematifche Alymptote ift, und ihrem GOtteé 
immer näher koͤmmt, aber Ihn unmöglich erreichen Bann, 
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Surdertfes St, . 


Donnerstags, den 29. Nov. 1725. 





ER aliquod meriti fpatium, quod nulla furentis 
Inuidiae .menfura. capit, — — Claudianx 


Mein Herr Patriot, 


ie haben uns in Ihrem drey und neunzigſten Papiete 
eine Nachricht von den ſonderbaren Begebenheiten in 
dem Reiche Pathia mitgetheilet, und ſolche Damit beſchloſ⸗ 
ſen daß die Kaiſerin den betrieglichen Staats⸗Miniſter von 








Eigennutz aus dem Wege zu raͤumen befohlen. Wie ſehr 


ſtuͤnde es zu wuͤnſchen, daß das gantze Eigennusipibe Ge⸗ 


ſchlecht mit wäre hingerichtet worden! So aber kann ic) 
Ihnen mit groſſer Betruͤbniß nicht verhalten, daß des Herrn 


von Eigennutz aͤlteſter Sohn, der Juncker Ehrgeitz, 
weil er wol merckte, wie er, nach feines Vaters Falle, 
unter der Regierung der Vernunft, bey Hofe ein fehlechtes 
Anfehen haben wuͤrde, fich, aus Verdruß, heimlich‘ aus 
dem Staube gemacht, und feine Zuflucht zu dem Kaifer Meib 


‚genommen, deffen Länder bekannter. maſſen gang nahe an 
das Gebiete der Königin Ehre grentzen. 


Diefer neue Saft war dem Kaiſer überaus anzenehun 


| | als welcher defto mehr ein abgefagter Feind der Vernunft 


äft, weil Diefelbe mit feiner Nachbarin, der Ehre, einer tapf- 
feren Heldin, in einem genauen Verbuͤndniſſe ftehet, Der et 
beftändig nachftellet, und fie allenthalben verfolget. & 
Die Neidifchen Länder find fehr unfruchtbar, oͤde, 

amd voll rauber Stein» Klippen und Gebirge, in deren H4 
im " —— ſich — Sie lauren * 
eiſen⸗ 
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Keifenden, — dieſelben/ und nehren ſich alle vom 
Raube. Ihnen koͤmmt memahls ein Schlaff in die Augen; 
und man weiß bey ihnen von keiner Freude: ſondern ihre 
Begierden ſind alle dahin gerichtet, wie ſie ſich von den 
fſruchtbaren Gefilden der Ehre Meiſter machen mögen. 

Neid, welcher dieſer Koͤnigin bishero durch offen⸗ 
baren Krieg nichts abgewinnen koͤmen, gedachte ſich dieſes 
Junckers von Ehrgeitz zu Nutze zu machen, und durch 
ihn feine Feindin zu uͤberwaͤltigen. Es ſchiene ihm derſelbe 
deſto bequemer zu ſeinem Zwecke zu ſeyn: weil man allent⸗ 
halben dafur hielt, daß ex im Reiche der Ehre ſich eine Zeit⸗ 
fang aufgehaften, und daſelbſt ziemlich wol gelidten geweſen. 
Der Kaiſer hatte uͤberdieß eine natuͤrliche Zuneigung zu dem⸗ 
ſelben: und alfo entſchloß er ſich alſobald, ihn nicht nur zu 
feinem Stathalter zu machen, fondern ihm auch ſeine Toch⸗ 
ter, Die Erb⸗Prinzeſſin von Unruhe, zur Gemahlin zu geben. 
Der neue Stathalter unterließ nicht, der Königin 
Ehre feine Vermaͤhlung durch eine Geſandſchaft kund zu 
tbun: und erklärte fich zugleich, daß er, als ihr naher 
Better, gern alle bisherige Feindfehaft zwiſchen beiden 
Nationen aufgehoben fehen mögte, auch bereit wäre, eine 
ewige —— mit ihr zu ſtifften. Die Oberſten, 
Liſt und Verleumdung, wurden zu dieſer Abſchickung 
gebrauchet: Ihnen war aber dabey heimlich anbefohlen, 
daß fie ſich dev Geiegenheit Des Landes wol erkundigen, und, 
wo moͤglich, die Koͤnigin zu entfuͤhren ſuchen ſollten. 

Die Geſandten wurden zu Aretapolis, too ſelbige 
ihren Sitz hatte, mit vieler Pracht eingeholet. Niemand 
verſahe ſich etwas boͤſes: und die Koͤnigin war nicht unge⸗ 
meist, fich in das angetragene Buͤndniß, unter geroiffer 
Bedingung, eimulaffen, als fie unvermuthet, bey einer 
Ä — Luſt⸗ — einem in dortigen N ſehr 

ann⸗ 
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bekannten und hochgehaltenen Thiere, fo die Lobſucht ge⸗ 
vannt wird, zu ſtarck nachſetzte, und ſich dadurch von ihren 
Leuten entfernete. Sp gleich bemaͤchtigten ſich die Meidi⸗ 
ſchen Geſandten ihrer Perſon, und, wuͤrden fie wircklich ent⸗ 
- führer haben, wenn nicht der Königin Ober⸗Hofmeiſter, 
Ber Herr von Vorſicht, es zeitig gewahr morden,. und 
derſelben mit einigen Leuten zu Hülffe gekommen waͤre. 
. Wie, Lift und Verleumdung ihren Anſchlag verta⸗ 
then ſahen, nahmen fie ungefäumt Die. Stucht, und gelange⸗ 

ten, durch Die Schnelligkeit ihrer. Pferde, in den Meibifchen 
Provintzen wieder ſicher an. Der Monarch dieſes Reichs 
konnte ſich leicht vorſtellen, daß Die Ehre ſolches verrätherifche 
Unternehmen nicht wuͤrde ungerochen hingehen Iaffen: und 
der Stathalter Ehrgeitz, nebſt fiinen Gemahlin, dee Fuͤrſtin 
von Unruhe, ſaͤumten nicht, den Kaiſer noch mehr amufarreny 
auch ihn zu bereden, daß er der Koͤnigin zuvorkommien, und ihe 
Land mit einem ſtarcken Krieges⸗ Heere uͤberfallen ſollte, ehe 
fie Zeit gewinnen koͤnnte, ihre Voͤlcker zuſammen zus zieren. ’ 
Es wurden daher alſobald ſcharffe Befehle an = 
Provintzen ertheilet, daß Mann für Mans auffigen, und 
ade Regimenter in. beftimmter Zeit auf einem gewiſſen 
Sammel⸗Platze, zumaͤchſt an Den Orentzen des Koͤnigreichs 
ter Ehre, ſich einfinden ſollten. Der Graf von Lügen 
wurde zum General: Feld⸗ Marſchau etnannt: und Die 
Oberſten, Lift und Verleumdung, auf Deren Treue und 
Eifer der Kaiſer fich am meiften zu verlaſſen Urſache hatte, 
erhielten Ordre, Die Leute allenthalben. zu Kriegs⸗Dienſten 
zu preſſen; und infonderheit ihre Regimenter aus den Herr . 
ſchaften, wovon fie den Nahmen führten, mit Nationake 
Leuten doppelt zu verſtaͤrcken. 

Die Fuͤrſtin von Unruhe, welche von ſehr witdem 

uob feurigen Gemuͤthe, und von Jugend auf als eine 
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Amaʒone zum Kriege erzogen war, wollte ſelbſt mit zu Felde 
ziehen, und wurbe ſechs tauſend Mann an, Die unter ihrer 
Anfuͤhrung fechten ſollten. Die Provintzen Stoltz, Haß, 
Gram, Zorn, Rache, Nachſtellung, Schande, Der: 
achtung, Verzweifelung, mit ihren Generalen gleiches 
Nahmens, und andere, mufiten iede eine gewiſſe Anzahl Vol⸗ 
cker liefern: und aus den nahe gelegenen Laͤndern de Dumm⸗ 
heit und Schmeicheley kamen über fünfzig tauſend Mann 
dem Reid, als ihrem beſtaͤndigen Bundes⸗Genoſſen, zu Huͤfffe. 
Die Ehre, welche ſchon vorhin von dem Kaiſer und 
feinem Auhange fehr vieles Unrecht und Verfolgung erdulder 
hatte, war feſt entfchloflen , ſich und die Ihrigen endlich 
einmahl in Sicherheit zu ftellen: daher fie an Zuchiftungen, 
ihren sranfamen Feind tapffer zu empfangen, nichts erman- 
gein ließ. Ihre Leib⸗Wache beftand aus ſechs taufend 
der gehibteften Soldaten, welche Hitze und Kälte, Hunger 
und Durft zu ertvagen gewohnet waren, und worüber Der 
Feld⸗Herr von Demuth das Commando führe. Der 
Hear. von Großmuth war General» Feld⸗Marſchall. 
Alte daͤnder bemüheten ſich m Die Wette, Die auserlefenften 
Voͤlcker ihrer Königin zuzuſenden: und Das Weich der 
Vernunft wurde gleichfalls im Huͤlffe angefprochen ; 
weiches auch die Feld- Herren. von Rath und Klugheit 
mit sehen taufend Dann fo fort aufbrechen ließ. 

Alles war mit den nöthigen Anftallten aunoch befchäff? 
tiget, als die Zeitung einlieff, Daß der Neid mit einem Krieges» 
Heere von mehr als zwey hundert taufend Mann bereits indas 
Land eingefallen wäre, und alles mit Teuer und Schwerdt 
verwuͤſtete. Die Stadt Nachruhms⸗Burg mufite ihre 
Sraufamteit zu erft empfinden. Es war allda ein vottreff⸗ 
licher groſſer Tempel, worin man die Waffen der lm das 
Waſterland wolnerdienten Männer nach ihrem Tode — 

oo gen, 
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haͤngen, und deren Gedaͤchtniß jaͤhrlich an einem — | 


Tage mit vieler Pracht zu feyern pflegte. 


Der Neid hatte, auf Eingehen feines Schrviegers 

Sohns, des nunmeheigen Fürften von Ehrgeig, diefen Ort - 
infonderheit aus der Urfache zu erſt anzugreiffen ſich vorge⸗ 
nommen, damit; weil es ihm in feinen Ländern an onugfa« : 
men Gewehre fehlte, er feine Soldaten aus dieſem Ruͤſt⸗ 
Hauſe und Tempel. mit den dafelbit verwahrten Waffen . 
verſehen koͤnnte. Dieſe waren von einem fehr harten und . 
hell/polirten Stable gemacht, und die Thaten der Verſtor⸗ 
henen darauf mit Golde eingeäset. : Die öberfte Prieſterin 
der Dankbarkeit, welcher dieſer Tempel gewidmet war, 
hatte ſelbige mit einem Oele uͤberſtrichen, der fie gegen allen 
Roſt ſchuͤtte. Hiedurch gedachte der Neid feiner Feindimn 


der Ehre, und ihren Voͤlckern, einen deſto groͤſſern Schre⸗ 


cken einzujagen: weil alle fuͤr dieſe Waffen eine ſonderbare 


Hochachtung hatten, und zwiſchen denſelben und den Ruͤ⸗ 


ſiungen der Ehre kein Unterſchied ſich befand; folglich die 
Neidiſchen Voͤlcker ſich durch deren Hulffe mit ihren 


Feinden leichtlich unvermerckt vermiſchen konnten. | 
Die Stadt; welche geöffeften Theils von Priekern bes 


wohnet war, und deren Sicherheit einzig und allein in den 


Meinungen der Leute von der Heiligkeit des Orts beruhete, 


wurde mit leichter Mühe von Dem Neide eingenommen; Der | 


Dankbarkeit öberfte Driefterin mit allen andern ermordet; 


der Tempel der Darin vorhandenen Waffen und Sieges⸗ | 


Zeichen beraubet; und diefes vortreffliche Gebäude, nebſt 
allen Haufen der gantzen Stadt, in die Aſche gelegt. 


Die Königin Ehre hatte nicht fo bald von dieſem Ein⸗ 
falle Nachricht erhalten, als fie den General Verdienſt mit 


einem ftarchen Hauffen voran fendete, Im, wo möglich, die 


Siadt zu vertheidigen, und die ER, des deraiben u 


Tem⸗ 
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Tempels abzuwehren; welchem fie mit Dem gangen Heere 
eiligſt nachzufolgen verfpeach. 
Dieſe Verdienſtiſche Voͤlcker waren die Alteften 
Regimenter der Ehre. Ihr Anführer war, wie Hercu⸗ 
les, mit einer Loͤven⸗Haut bekleidet, und trug eine von 
dem Blute der erſchlagenen Feinde gantz klebrichte Kolbe 
auf den Achſeln. Sie hatten ieder gantz beſondere Waffen, 
and ihre Helme wit ſolchen Zierrathen ausgeſchmuͤckt, datan 
man eines jeden Thaten erkennen konnte. Ihre Tapfferkeit 
machte fie den Feinden: zum Schrecken: und ſie wuͤrden 
unuͤberwindlich geweſen ſeyn, wenn ſie nicht zuweilen ein 
gar zu groſſes Vertrauen zu ſich ſelbſt gehabt haͤtten. Sie 
verſaͤumeten nicht, ihren Marſch zu beſchleunigen; und 
waren: ſchon ziemlich nahe bey der Machruhms⸗ Burg 
angelanget, als fie einen holen ſchmalen Weg durch einen 
geoſſen Dicken Wald zu paſſiren anfingen. 
Der Neid, welcher fehr wachſam, hatte die Oberſten 
von Liſt und Verleumdung mit ihren National⸗Regi⸗ 
mentern in dieſem Walde verſtecket; als welche in ſolchen 
verborgenen Orten die beſten Dienfle thun, und nicht gern 
in offenbarem Felde fechten. Die Liſtigen find gute Mir 
nirer, und haben Pein ander Gewehr, als Eleine Deldye, 
die fie unter Den Kleidern verbergen. - Sie überfpannen alle 
Wege, too der Marſch hingehen muß, mit faft unſichtba⸗ 
sen Stricken, und machen heimliche Gruben, worin fie 
ihre Feinde fangen und verwickeln. Die Voͤlcker des. Obers 
fen Derleumdung führen Wurff⸗Spiefſe, deren Eifen 
forn wie eine Zunge geftalltet, und mit Dem frrengeften Gifte 
beſchmieret ift: Warn einer damit ‚getroffen wird, ſo iſt die 
Wunde faſt unheilbar. 
Wie der dad Herr von Verdienſt mit ſeinen Leuten 
m Yen Wald kam/ und ſich in den gelegten Fall⸗Stricke 
und 
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und Gruben verwickelt und verhindert fahe, bemuͤhete er ſich 
zwar nach allen Kräften, jene. zu zerhauen, und diefe auss 
aufüllen: Er wurde aber in der Arbeit von dem Hinterhalte 
dermaſſen angegriffen, daß, ungeachtet der tapfferften Ge⸗ 
gen⸗Wehr, er fi) genöthiget fahe, nicht nur fich aus dem 
Walde wieder zuruͤck zu ziehen, fondern auch auf der Ebene 
dem nachhauenden Feinde, der die Stüchtigen unaufhoͤrlich 
verfolgte, zu reichen. Der Feld⸗Herr von Verdienſt 
fochte gan verzweifelnd. Er fahe nunmehro mol, tie er 
zu viel getvaget, und ein groffes dadurch verfehen hatte, Daß. 
er die Wege vorher nicht unterfüchen laſſen. 

Ohne Zweifel wuͤrden diefe fehönen Voͤlcker gang zu 
Grunde gerichtet worden feyn , wenn nicht au Ihrem Gluͤcke 
der Feld⸗Herr von Demuth, der mit einigen Bataillonen 
voraus gegangen war, ihnen zu rechter Zeit entgegen gekom⸗ 
men waͤre. Diefer feste ſich zwiſchen dem verfolgenden 
Feinde und den Flüchtigen, und hielte diefelben fo fange 
auf, bis er einige Verſchantzungen durch feine Leute konnte 
aufwerffen laſſen. Lift und Verleumdung achteten 
nicht rathſam, weil die gange Armee der Ehre nachfolgete, 
Länger zu verweilen, und begaben fich Daher mit ihren Troup⸗ 
pen wieder zu dem Kaifer, deffen Kriegs- Heer, wegen dieſes 
befschtenen doppelten Sieges, ein entfeßliches Freuden⸗ 
Geſchrey bis an die Wolcken erſchallen ließ. _ 

Beide Armeen kamen einander in wenig Stunden 
ſchon ins Geſicht und ein ieder Feld⸗Herr war bemuͤhet, 
die Seinigen in eine vortheilhafte Schlacht⸗ Ordnung zu 
ſtellen. Die Königin Ehre ritte einen ſchoͤnen Spanifchen 
Hengft, deffen Sreudigfeit aus den Augen hervorſtrahlete. 
Sie war in einem gansen filbernen Stuͤcke, auf Amazo⸗ 
niſche Art, gekleidet : Fin ſtaͤhlerner vergöfdeter Bogen, 
ice einem göfdenen Köcher mit BE bing ihr über — 

lincke 
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lincke Schulter auf dem Rüden, und das Gefäß ihres 
Saͤbels war mit unzehligen Diamanten befegt. Sie hatte 


den General» Feld⸗ Marſchall von Großmuth allemahl 


bey ſich, und theilete ſelbſt die Voͤlcker allenthalben ein. 
Ihre vornehmſte Sorge war, die Ordnung, ſo viel moͤglich, 
auszubreiten, damit ſie von der groſſen Menge der Feinde 
nicht moͤgte uͤmringet werden. | 

Auf dem rechten Flügel, der fi) bis an einen Moraft 
erſtreckte, wurde die Sinfanterie von deu Regimentern der 
Dberften von Berdienft,von Redlichkeit, von Fromm, 
und von Demuth, eommandiret. Die Reuterey unter 
ihren Befehlhabern, den Frey⸗ Herren von Muth, von 
Kreude, und von Gerechtigkeit, deckte diefelbe, und 
der Seneral von Demuth) war das Dber- Haupt. 

. Sn der Mitte, auf einer ziemlich groffen, und fich weit 
erſtreckenden Höhe, wurden die Fuß⸗Voͤlcker aus demjenigen 
Lande, wovon das gantze Königreich den Nahmen führet, 
bingeftellet: denen fie den Fed Heren von Klugheit mit 
feinen Huͤlffs ⸗Voͤlckern, und die Negimenter von Ge 
ſchicklichkeit, Wiffenkchaft, und Sanftmurh, mie 
auch einige zu ihrer Leib⸗ Wache dienende auserlefene Com⸗ 
pagnien von dem Regimente der Demuth, beyfügte. 

Der lincke Fluͤgel ſtieß an einen Wald, den der Herr 

von Borficht hatte verbauen, und mit taufend Mann 
‚son feinem Regimente befegen laffen. Ex beftund aus den 
Megimentern der Gedult, der Maͤſſigkeit, und der 
Vorſicht; und hatte neben ſich die Reuterey der Oberſten 
von Fleiß und von Ruhm, welche insgefammt der Frey⸗ 
Her von Linverzagt commandirt. Die Generalen 
von Rath und von Standhaft waren im hinterften 
Treffen mit ihren Voͤlckern, uͤm im Fall der Noth die an 
deren zu unterftügen, | 
& 
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Es fehlie nichts, als das Regiment der Wahrheit, 
welches der Oberſte Zeit fuͤhrete, und, wegen ſeines lang⸗ 
ſamen Marſches, noch etliche Meilen zurück geblieben war. 
Diefes Regiment haͤtte zwar nicht mehr als fünfehn hundert 
Köpffe, war aber das fchönfte in der gansen Armee. Ihre 
Harniſche waren von dem ftärcften hellsglängenden Stahl, 
und auf ihren Schilden führten fie von Gold eingelegte - 
Sonnen: welches alles einen ſolchen Schein und Strahl 
von ſich gab, daß infonderheit der Meidifchen Voͤlcker 
Augen felbigen unmöglich vertragen Eonnten. Die Königin 
Ehre wollte ſolches Regiment vorher abwarten, wenn nur 
der Neid ihr die Zeit gelaffen hätte, 

Diefer hatte fein Kriegs Heer in flnf Treffen abge 
theilet. Der Kaifer felber commandirte das Corps der 
Armee, welches aus den Neidiſchen Trouppen, fo mit 
den aus dem Tempel der Danckbarfeit geraubten Waffen 
prahfeten, den Negimentern der Oberften Gram, Zorn, 
Wuth und Rache beſtand. 

Auf dem linden Stügel waren Nie Mesimenter des 
Mißtrauens, der Verachtung und Bosheit, nebft 
der Cavallerie des Grafen von Lügen , des Betrugs, 
der Hoffart; und den Auxiliar⸗Voͤlckern de Dumm⸗ 


heit, die auf groſſen Camelen ritten. Sie hatten zu ihrem | 


eommandivenden, General den Stathalter von Ehrgeitz. 
Auf dem rechten Fluͤgel ſtunden die Fuß⸗Voͤlcker der 
Oberſten Liſt, Verleumdung; und die Schmeichle⸗ 
riſchen Huͤlffs⸗Trouppen, denen die Reuterey der Unruhe, 
Falſchheit und Nachſtellung zur Seite hielt. Ihnen 
allen war der General von Tugendfeind vorgeſetzet. 
Die Fuͤrſtin von Unruhe aber hielte Ach an feinem Orte 
beftändig auf, fondern war immer in unaufhörlicher Bewe⸗ 
gung. Die Frey⸗Herren von Verzweiflung und Zwie⸗ 
Ä | Ce a tracht 
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tracht mit ihren Leuten, und den Regimentern des Spotts 
und der Schande, hatte der Kaiſer zur Reſerve aufber 
halten. 
| Kaum war alles in Drdnung geftellet, fü gab der 
Heid Befehl, mit dem lincken Stügel den Angriff zu thun. 
Diefer gefchahe mit entfeglichem Geheule, und war fo har 
näcfig, daß auch der vechte Flügel der Ehre fchon zu man 
cken anfing. Wie aber der Frey⸗ Herr von Standhaft 
‚zu rechter Zeit mit feinem Regimente antückte, wurden 
die Neidifchen dreymahl, mit groffem Verluſte, zuruͤck 
‚getrieben. Ä 

Der Fürft von Ehrgeigund Seneralvon Demuth 
‚geriethen felbft an einander. Diefer wurde in dem einen 
Knie verroundet, und wehrte fich tapffer , mit dem einen 
Fuſſe auf die Erde Enieend. Doch würde er dem Wurff⸗ 
Spieſſe, welchen dee Ehrgeiß nach ihm ſchoß, nicht ent 
gangen ſeyn, wenn er ſich nicht eben zu der Zeit tieff gebuͤcket, 
‚und der Dberfte von Gerechtigkeit dem folgen Pferde 
des Ehrgeiges eine Wunde in den Hals verfeßet hätte, 
Davon es fich auf die Hinter⸗Beine fegte, und ruͤcklings 
mit feinem Deuter überfchlug; welchem aber die GSeinigen 
bald wieder auf ein ander Pferd halffen. 
Drdeer lincke Flügel der Ehre war glücklicher: indem 
er nicht nur des Feindes rechten Flügel mit groſſer Hertzhaf⸗ 
tigkeit angriff, fondern auch felbigen gänglich in Unordnung 
brachte. | 

Zu gleicher Zeit ging der Neid mit feinen Voͤlckern 
auf die Königin Ehre los. Er hatte die aus dem Tempel 
. der Dankbarkeit entivandte Waffen des groſſen Alexan⸗ 
ders angeleget ; xnaeiche ihm aber, weil fie fich gar nicht 
auf feinen dürren Leib paffeten , fehr hinderlich waren. 
Sein hageres Angeficht, und die tieffen fehielenden Augen, 

mit 
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mit den ſchwartzen Haar⸗ Locken, die, wie Schlangen, 
von dem Kopffe herab hingen, erweckten bey allen Furcht 
und Grauen. Die Graufamfeit, als fein General⸗ 
Adjutant, verließ ihn niemahls: und die Fürftin von Un: 
ruhe befand fich ebenbey ihm, wie der Angriff geſchahe. 

Das Silbersfarbene Kleid-der Ehre fiel ihren Seins 
den bald in die Yugen. Cie war von ihrem Feld» Heren; 
dem von Großmuth, und ihrem Waffen» Träger von 
Unſchuld begleiten Die Unruhe drückte zuerft einen 
Pfeil auf fie ab, der ihrer aber verfehlete, Der Kaifer 
Fam nebft der Grauſamkeit hinzu: und, weil ihn die 
Ehre in den Waffen des Alexanders fir ihren Freund 
anfahe, gelangete erfo nahe bey ihr, daß er fihon Den Zügel 
ihres ‘Pferdes ergriffen hatte. DieRönigin, tie fieanden 
Augen ihren Feind erkannte, legte einen: Pfeil auf ihren 
Bogen, und ſchoß ſo gluůcklich, daß ſie ihm damit recht in 
das eine Auge traff. 

Man ſtritte annoch faſt allenthalben mit gleicher Gluͤcke, 
als auf dem lincken Fluͤgel der Graf von Luͤgen mit ſeinem 
Regimente durch den daſelbſt befindlichen Moraft ſetzte. 
Dieſes Regiment war fehr leicht beritten: und wann es im 
jagen begriffen twar ;. Eonnte man- faft nicht fehen, daß die 
Pferde mit dem Huf die Erde berühreten. . Es foll dieſes 
Bold, der gemeinen Rede nach, Der Zauberen fehr ergeben 
feyn, und die Kunſt befisen, daß es ſeine Anzahl den Leuten 
noch einmahl fo groß vorftellen koͤnne, als fie wircklich if. 
Sie führen ,. auffer breiten Schwerdtern, Blafe- Röhre, 
wodurch fie einen ſchwartz⸗ blauen Dampf blafen, der das 
gantze Heer nicht nur aldeinen Nebel bedecket, fondern auch 
ſo giftig ift, Daß diejenigen, welche mit dem Athen etwas 
einſchlucken, Dick aufſchwellen, und, wo nicht fterben, we 
nigſtens Zeit Lebens dumm bleiben. Ein ieder hatte hinter 
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ſich einen Soldaten von dem Regimente der Verleum 
dung auffigen laſſen. 
. So bald fie über den Moraft waren, fielen fie Das 
Kriegs⸗Heer der Ehre hinterrlichs an. Die Königin ſelbſt, 
welche ihre Leute vonden Neidiſchen, wegen der Gteichheit 
der Waffen , nicht unterfcheiden Eonnte, wurde in dem 
Gedränge von dem Ehrgeitz felbft gefangen genommen. 
Die Unruhe brachte alle Regimenter in Unordnung: und 
der Meid , den der Verluſt feines einen Auges über die 
Maſſen erbittert hatte, tobete mie ein wuͤtendes Tieger⸗ 
Thier. | 
Es ließ ſich alles , wie die Königin gefangen War, 
zur Flucht an: und verfchiedene Regimenter waren bereits 
ausgeriflen, alsdie Zeit mitdem Regimente der Wahrheit 
heran rückte, Der Graf von Luͤgen, wie er deſſen ge 
wahr wurde, wandte fic) gleich mit feinen Leuten gegen daß 
felbe , und ließ gewoͤhnlicher Maffen einen dicken Dampff aus 
den Röhren blafen, daß man die Trouppen der Wahrheit 
fange nicht erkennen konnte. So bam fich aber die Zeit 
näherte, vertrieb der lang der Waffen den Nebel derge⸗ 
ſtallt geſchwinde: und die Liigenfche und Verleumde⸗ 
rifche Trouppen Fonnten ihr Anfehen fo wenig erdulden, 
daß fie, wie der Blitz, mit hellem Hauffen davon gingen, 
und faft im Augenblick verſchwunden. 

Gerechtigkeit und Unſchuld ſtieſſen hierauf mit 
ihren Völkern zu dem Regimenteder Wahrheit, welches 
ſo fort nad) dem Orte, mo das Gefecht am hisigften, und 

die Voͤlcker der Ehre unter Anführung ihres Feld⸗Herrn 
- von Großmurh die Königin annoch zu retten bemühet 
waren, durchdrang. Es ift unmöglich , das graufame 
meßeln und wuͤrgen von beiden Seiten, das Geſchrey der 
fiegenden, nebjt dem Geheule der verwundeten, = - 

eraͤu⸗ 
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Geraͤuſche der Waffen, ſammt dem Wiehern und Stampffen 
der Pferde, wofuͤr die Erde zitterte, zu beſchreiben. 

Mit einem Worte: Die Zeit, Wahrheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Unſchuld befreyeten die Ehre; nahmen 
die Unruhe gefangen; traten den Neid und Ehrgeitz 
unter die Fuͤſſe, und erhielten einen vollkommenen Sieg. 
Hingegen richteten die im Hinterhalte geftandene Voͤlcker 
der Verzweiflung, Schande und Zwietracht eine 
folche Unordnung unter den Stüchtigen an, daß faft mehre 
auf der Flucht von ihren eigenen Leuten ümgebracht rourden, 
als auf der Wahlftat geblieben waren. Ich weiß zwar 
nicht, wie e8 den Bölchern der Dummheit und Unwif 
fenheit ergangen fey: man hat mir aber gefagt, die Koͤ⸗ 
nigin hätte, aus Erbarmung, ihnen die Sreyheit gegeben, 
wieder nad) ihrem Lande zu kehren. ꝛc. 

. ne | 
De Allegorie in dieſem Schreiben iſt ſo deutlich, daß ich 
| feine Urfache habe, felbige zu erklären. Nur die 
Eroberung der fb genannten Nachruhms⸗Burg verdiene 
eine befondere Erwegung. 

Sch habe nicht weniger in Teutfehland, als in anderen 
Ländern bemercfet, daß man fich eine rechte Sreude daraus 
machet, die Verdienfte der Vorfahren zu verkleinern, und 
felbigen allen Ruhm abzufprechen,, welchen man ihnen doch 
bey ihrem Leben offt ſelbſt mit groffem Eifer beygeleget hat, 
und beylegen müffen. Daß der Neid hieran Urfache fey, 
ift Fein Ziveifel. Was für ein groffer Schade aber daher 
entftehe, laͤſſt fich von allen leicht begreiffen. 

Ein gutes Gericht nach) dem Tode, und ein danck⸗ 
bares Andencken der dem Vaterlande erwiefenen Dienfte, 
find Die Belohnungen, Dadurd) ein edles Gemuͤth angefeuret 

Ee 4 wird/ 
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wird, fic) dem Beſten des gemeinen Weſens aufzuopffern. 


Sallen diefe weg; fo mird der Eifer, dem Vaterlande zu 
dienen; bey vielen erfalten, 


Es ift ein untriegliches Merckmahl der Unwiſſenheit 
und Bosheit, wenn man der Verſtorbenen Verdienſte 
geringe zu machen ſich bemuͤhet. Indem man das von 
ihnen geſtifftete Gute verachtet, oder es auf alle Weiſe zu 
verhindern ſuchet, ſetzet man oft einen gantzen Staat in 
Verwirrung und Ungluͤck. Eine großmuͤthige Seele trachtet 
nicht, ſich durch Beneidung oder Verkleinerung anderer, 
fondern durch ihre eigene Qugenden zu erheben; und wer 
der Verftorbenen Verdienſte im Werthe haͤlt/, zn Kine 
eigene bey der —— NEN | 





Hundert und erffed Sid, Aal 


Sunden und erſes 
Stuͤck. 


«Donnerstags, den 6, December, 1725. 


Omnia transformant fefe in miracula rerum, Kirgil, 





olgendes Schreiben lege ich im deßwillen den Leſern 

- ohne beygefligte Antwort vor, weil der Herr Verfaß 

fer felber dasjenige, was dabey zu erinnern geftanden, auf 
eine gefchickte Art bereits mit eingeruͤcket hat. 


MW. 

Mein Herr Patriot, 
ED, ich unlängft, angelegentlicher Verrichtungen halber, 

nach einer berühmten Stadt zu reifen genöthiget ward, 
„fand ich, bey meiner Ankunft, den gröffeften und vor⸗ 
„nehmſten Theil derfelben mit den Luftbarkeiten des Carne⸗ 
„vals befchäfftiget. Ich merckte bald, daß ich zu folchen 
„zeit meine Verrichtungen nicht fo geſchwinde würde geen⸗ 
„diget ſehen, als ich mir eingebildet hatte: und meine Bes 
„mühung, einen vornehmen Mann dieferrwegen zu fprechen, 
„war bereits zu verfchiedenen mahlen vergeblich geweſen, 
„bis er mic) endlich, auf mein tmiederholtes Bitten, des 
„Abends uͤm sehn Uhr auf Den Redouten- Saal beſchiede, 
„und mir einen Freund zufandte, welcher ihn in feiner Maſke 
„tennen, auch mich zu ihm führen wuͤrde. 

„Wie gern ich.nun gewuͤnſchet hätte, mich an einem 
„Dequemeren Drte mit ihm zu unterreden; fo muſſte ich 
a / meh deingenden Gefchäffte halber +. diefer Gele⸗ 

Ees. „genheit 
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„genheit ergreifen. Ich legte alfo / uͤm den Geſetzen ſelbiger 
Zeit einiges Gnuͤgen zu thun, meinen gewoͤhnlichen Nacht⸗ 
„Rock an, nahm eine menſchlicher Geſtallt ähnliche Larve 
„vor das Geſicht, ſetzete eine Polniſche Muͤtze auf, und 
„wollte mit dem mir zugeſandten Freunde zu der beftimmten 
„Unterredung eilen, als mich ein Knabe von meiner Ders 
„wandtſchaft, welchen ich mit dahin genommen hatte, uͤm 
„ihn weiter auf eine benachbarte Schule zu bringen, flehents 
„lich bat, ihn nebft mir auf die Kedoute zu nehmen, und 
„„diefe verkleidete Verſammlung mit anfehen zu laffen. Ich 
„road endlich Durch fein wiederholtes Bitten bewogen, ihn 
„in gleichmäffiger Kleidung, als die meinige, mit dahin zu 
„führen, und wir wanderten folcher Geftallt nad) dieſem 
„allgemeinen Sammel⸗Platze irdiſcher Lüfte, ohne weiteren 
„Aufenthalt, zu, 
„Kaum waren wir daſelbſt angelanget, ſo fanden wir 
„eine Menge ſolcher Bilder vor uns, welche die Sinne 
peluſtigen, und die noch nicht gnugſam geſetzte Gemuͤther 
„gleichſam bezaubern koͤnnen. Der prächtige Saal, deſſen 
weiter Umfang mit herrlichen Verzierungen ausgefehmücket, 
„mit vielen tauſend brennenden Kertzen erleuchtet, und mit 
„einer unzehligen Menge verlarvter Menfchen, von unter 
„ſchiedlicher und feltfamer Kleidung, erfüllet mar, verurſa⸗ 
„chete dem Auge eine rounderfame und theils vergnuͤgliche 
„Beſchaͤfftigung. Das Gehör ward durch eine ftarche 
„und wolklingende Muſic erwecket, zugleich aber durch ein 
„untermifchtes Getöfe und den verfchiedlichen Laut fo vieler 
„tebhaften und Iuftigen Leute, in feiner Aufmerckſamkeit 
„seftöre. Der Geſchmack fand bey den hie und da feil 
„ſtehenden koͤſtlichen Getraͤncken und Lecfer- Bißlein übers 
„fluͤſſige Gelegenheit, feinen Kiel auf eine Zeitlang zu ftillen. 
„Das Gefuͤht ward meines Theils durch das — 
9 engen 
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„drengen einer fo groffen Anzahl von Menfchen am wenig⸗ 
„ſten vergnüget : und der Geruch mufite fich zumeilen eine 
„unangenehme Abwechfelung gefallen laffen. 

„Hin und wieder fahe man kleine Verſammlungen 
„derer, welche in verſchiedenen Spielen ihr Gluͤck gegen 
„einander verſuchten. Der vornehmſte Platz war mit 
„tangenden Perſonen beiderley Geſchlechts angefuͤlet. Den 
„groͤſſeſten Raum aber nahm eine unzehlige Menge aben⸗ 
;ötheurlicher und laͤcherlicher Maſken ein, welche mit hin 
„und ber lauffen, wunderlichen Derdrehungen, Iuftigem 
„Geſchwaͤtze, und untermifchten feltfam-Flingenden Spielen, 
„ein verwirretes Gethöne machten. - 

„Mir waren dergleichen Luft - Spiele bereits von 
„jugend auf bekannt, und von geraumen Jahren her ecfels 
„haft geworden: Daher ich fülches mit gleichgüftiger Kalt 
„finnigkeit betrachtete, und mich am forgfältigften nach 
demjenigen uͤmſahe, welchen ich zu. fprechen verlangte, 

„Mein Heiner Geführte aber ward, bey diefem ihm 
„ungewöhnlichen Anblicke, mit vielen abwechſelnden Bewe⸗ 
„gungen, von Luft, Zroeifel, Furcht und Verwunderung, 
„heruͤm getrieben, daß er bald ftille ſtehen, buld hinter ſich, 
„bald vor fih gehen wollte, und mich) endlich fragte: ob er 
„ſich auch unter Menfchen befände ? As ich ihn deſſen 
„verfichert hatte, fragte er weiter: ob es auch vernünftige 
„Menſchen und Ehriften wären ? Ich Fonnte ihm diefen 
„Boris fir das mahl nicht umftändlicher beantworten, 
. „als damit,, daß fie alle vernünftige Seelen hätten, und, 
„meines Wiſſens, den Ehriftlichen Nahmen führeten. 
Waruͤm find fie denn, fuhr er weiter fort, eben ietzo gegen 
„die heilige Saften-Zeit fo luſtig und wild? Ich antroortete 
„ihm, daß es die lange Gewohnheit und Nachahmung fo 
„eingeführet babe; verwieſe ihn aber mit feinen ferneren 

| „Fragen 
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„Fragen zur Geduld, bis wir allein beyfammen feyn F 

„den, da ich ihm von allem benoͤthigten Unterricht geben 
„wollte. 

„Indeſſen langete der Freund unter dem Gedrenge 

„wieder bey mir an, mit Vermelden, daß er denjenigen 
"gefunden, welchen ich fuchte, und daß derfelbe meiner an 
„ienem Fenfter wartete. Wir eileten möglichft dahin; 
„und, nachdem ich das benöthigte, fü viel es feine daͤmah⸗ 
„ige Umftände zulieflen, mit ihm verabredet hatte, beur⸗ 
- „laubte ich mic) von ihm, in der. Meinung 2 wieder nach 
„Haufe zu Eehren. . 

„ch ward aber, unter dem fortgehen, einer unge⸗ 

„möhnlichen Maffe gewahr, welche mit einemlang-röhrichten 
„Fern⸗Glaſe gantz bedächtiich hin und wieder fehauete, 
„Solches veranlaffete mich zu der Frage: Was ſiehet 
„der Herr gutes? Nicht viel gutes, war feine. Ant⸗ 
„wort, Lind was denn? fragte ich weiter. Ich ſehe, 
„gab er mir zur Antwort, in der vermeinten Luft lau- 
„terlintuft.. Ich fehe müde Beine, krancke Koͤpffe, 
„leere Beutel, verderbte Magen, gefehwächte Coͤr⸗ 
„per, unruhige Begierden , befleckte Ehre ,- und⸗ 
was das ſchlimmſte iſt, verletzte Gewiſſen. 
—„Ich ließ mich mit dieſem moraliſchen Beſchauer in 
„fernere Unterredung ein; und er verſicherte mir, daß er 
„mit feinem kuͤnſtlichen Fern⸗Glafe die verkappten Anwe⸗ 
„ſenden, nach ihrer innerlichen fo tot. als aͤuſſerlichen Ges 
„ſtallt, zu erkennen vermoͤgte. 

„Indeſſen fand ſich noch ein anderer von feiner Be⸗ 
„Tanntfchaft zu ung, der ein Feines & chnecken⸗foͤrmiges 
„Hoͤr⸗ Rohr fuͤhrte, mit welchem er, nach einer geſchickten 
„Richtung, in unvermerckter Entfernung, die —— Ge⸗ 
„präche der Anweſenden vernehmen konnte. di 

„Wir 
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2, Bir waren eben über die Gefchicklichkeit, imgleichen 
den Gebrauch und Mißbrauch folcher Röhre, im Sefpräche 
„begriffen, als eine groffe Menge Karten + Blätter über 
„unſere Köpffe herün flog. Wir fahen uns nach dem naͤch⸗ 
„sten Spiel- Tiſche im, wo, dem Vermuthen nad), diefe 
„flüchtige Waare herfommen mögte, und wurden dafelbft 
„einer in einem ſchwartzen Scaramouchen⸗Kleide verfappten 
„Perfon gewahr, melche mit vafendem Unmuthe noch im⸗ 
„mer die Karten uͤm fich heruͤm fehmieß, und mit felbigen 
„zugleich ihr Unglück im Spiele wegzuwerffen vermeinete. 
Och erfuchte den Beſchauer, mit feinem Fern⸗Glaſe 
„dieſen Unglückfeligen zu entdecken; und er meldete miry 
„daß es ein muͤſſige Dom » Herr fey, welcher fich unter 
„ven Hauffen müde getanset hätte, und nunmehr durch 
„Sättigung feiner Gewinn⸗Sucht einen Wechſel, fo in 
„wenigen Tagen fällig, mit anderer Leute Geld zu bezahlen 
„verhoffte , zu’feiner billigen Beftwaffung aber das feinige 
„noch Dabey im Stiche laſſen müflte. Zu 
„Ich ward hierauf begierig, mit dem Fünftlichen Fern⸗ 
„Glaſe und Hoͤr⸗Rohre ſelber einen Verſuch zu thun, bat 
„ſie mir, nebſt gehoͤrigem Unterrichte des Gebrauches hal⸗ 
„ber, von dem Eigenthums⸗Herrn aus, und hoͤrte mit 
„Verwunderung, wie dort eine Mutter ſtund, welche ihre 
„verkleidete Tochter forgfältig unterwies, welcher Geſtallt 
„fie ſich ihrer wolanſtaͤndigen Maſke zur liebreitzenden Ger 
„faͤlligkeit gebrauchen muͤſſte. Ich hoͤrete viele unnuͤtze 
„Geſchwaͤtze, Verleumdung und Verſpottung anderer, 
„ſchaͤdliche und laſterhafte Anſchlaͤge, betriegeriſche Erfin⸗ 
„dungen, unflaͤtige Reden, und unchriſtliche Laͤſterungen. 
„Ich ſahe, wie einige von Eifer ⸗Sucht bald ſteinernen 
„Bildern, bald rafenden Thieren ähnlich tourden; andere 
„fin Begierde fich hervor zu thun, alle I 
„Rt fe 
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„Kraͤffte anfpannten, und fich gleichroof Durch ihre ge; wun⸗ 
„gene Verdrehungen und beiflende Schertz⸗Reden mehr 
Wiederwillen als Beyfall zuzogen. 

„Unter ſolchem Umſchauen ward ich noch einer loſt⸗ 
„baren und wolgebildeten weiblichen Maſke gewahr, welche 
„ihrer Geſchicklichkeit halber fich faſt beftändig auf dem 
„Tantz⸗Platze befand. Ach erfchrac aber nicht wenig, 

3,018 ich mit dem Fern⸗Glaſe unter ihrer fehönen Larve 
das haͤßlichſte Geſicht erblickte, und fonft viele Ke — 
„eines laſterhaften Gemuͤths an ihr wahrnahm. Ich gab 
„hierauf das Fern⸗Glas wieder zuruͤck, und fragte den 
„Beſitzer deſſelben: ob er diefe Dame Fenne? Er anf 
„wortete mit ja, und feste hinzu, daß fie die haͤßlichſte 
„und ungeftaltefte ihres Geſchlechts in der ganken Stadt 
„ſey; fie laſſe fich auſſer dieſer Zeit gar. wenig fehen, und 
„warte nur mit Verlangen auf das Karneval: weil fie 
„alsdann die ſchoͤnſte Marke ſey, und ihre herrſchende Nei⸗ 
„gungen zu vergnuͤgen die beſte Gelegenheit finde. 

„In einem etwas entlegenen Fenſter⸗Bogen ward 
„ich zwoer Perſonen von beiderley Geſchlecht gewahr, welche 
„in einem beſonders vertraulichen Geſpraͤche mit einander 
begriffen waren. Die Neugierde trieb mich dahin; und 

„indem ich mein Hoͤr⸗ Rohr in benöthigter Entfernung auf 
„ſie gerichtet, vernahm ich, nach einigen wiederholten Ber 
„theurungen aufrichtiger Liebe und ewiger Verſchwiegenheit, 
„die Hertz⸗ brechende Verſicherung einer bruͤnſtigen Gegen⸗ 
„Liebe; und ſie berathſchlageten ſich aufs ſorgfaͤltigſte, eine 
„bequeme Gelegenheit zu finden, wie ſie die ſuͤſſen Fruͤchte 
„dieſer neuen Verbindniß noch ſelbigen Abend in ungeſtoͤ⸗ 

„reter Einſamkeit genieſſen moͤgten. 

„Der Beſitzer des Fern⸗Glaſes beſchauete dieſe Ber 
„liebten aufmein Anzeigen, und meldete mir, daß ſich dieſe 

. „ Thoren 
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„Thoren jaͤmmerlich betriegen , und einander ihre unzuͤch⸗ 
„tige Lüfte ſelbſt bitter gnug machen wuͤrden: teil es zwey 


„Ehe⸗Leute wären, welche einander bey ihrem täglichen 
„Umgange kaum anfehen mögten, nunmehr aber in ver« 
„ftellter Kleidung, unbekannter Weiſe, für Liebe gegen eins 
„ander brenneten. 

„Wir verlieſſen diefe beide in ihrer entzlefenden Ver⸗ 
„wunderung: und ich ward, unweit von mir, ein paar 
„anſehnlicher Maͤnner in koſtbaren auslaͤndiſchen Verklei⸗ 
„dungen gewahr, welche ſehr geheim und bedaͤchtlich mit 
„einander zu ſprechen ſchienen. Ich richtete mein Rohr 
„dahin, und hoͤrte verſchiedene liſtige Anſchlaͤge, welche ſie 
„num Falle und Verderben eines Groſſen ſchmiedeten, der 
„eben unter ſolchem Geſpraͤche zu ihnen trat, und die falſche 
„Berficherung erhielt, daß die Freude Über feinem täglichen 
Fe alle uͤbrige Luftbarkeiten in ihnen weit uͤber⸗ 
„traͤffe. 

„Unweit von da ſahe ich zween andere ehrbmaMäns 
„ner, in langen Riglet-farbenen Dber-Rleidern, gar ernfts 
„Haft mit einander fprechen. Mein Rohr machte mir bald 
„und, daß fie fich über den fo genannten unzeitigen Eifer 
„einiger Prediger wieder die Sarnevals-Luftbarkeit beſchwe⸗ 
„reten. Sie haben Eeinen Begriff, ſagte der eine, von 
„unfhuldigen Ergesungen: und verftehen nicht, fügte der 
„andere hinzu, wie nußbar ſolche Dinge find. Auf der. 


„Redoute fiehet man den Lauff der Welt, die Sitten der. 


„zeit, Die Aufführung der Menfchen, und lernet fich in der. 
„unentbehrlichen Kunft der Verſtellung üben. 

„An einem etwas entlegenen Mage ward ich einiger 
„Perſonen gewahr, welche einen mit Ernft und Bergnägen 
„untermifchten Wort⸗Wechſel zu haben fchienen. Ich 
„näherte mich, und vernabm, wie einer gegen die Übrigen 
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„zu behaupten trachtete , daß die Carnevals⸗Ergetzungen 
„eine dee gemeinen Wolfahrt hoͤchſt zutraͤgliche, und zu 
„Vermehrung des Reichthums im Lande unentbehrüche 
„Erfindung waͤren. Er bezohe ſich dießfalls auf Venedig, 
„auch andere beruͤhmte Oerter, und beſchloß mit dem inlaͤn⸗ 
„diſchen Exempel feiner Stadt, welche durch dieſes Mittel 
„eines mercklichen Zufluſſes genoͤſſe. 


„Nicht weit davon ſahe ich zween anſehnliche Maͤn⸗ 
„ner, in Roͤmiſcher Kleidung, vor einem Camine ſtehen, 
„welche einander im Gefpräche unterhielten. Ich lenckte 
„mein Rohr dahin, und vernahm, daß der Inhalt deſſelben 
„die Nothwendigkeit und Nusbarkeit der Carnevals⸗ Belu⸗ 
„ftigungen zur Erhaltung der Ruhe und Wolfahrt eines 
„Staats betraf. Sie waren mit einander einig , daß 
„dergleichen Dinge die Gemüther der Unterthanen von 
„vorwitziger Beurtheilung Der Regierung, und daher entfies 
henden wiedrigen oder aufruͤhriſchen Gedancken abzoͤhen, 
„und ſie durch ſuͤſſe Empfindungen einſchlaͤfferten, mithin 
„zum willigen Gehorſam tuͤchtiger machten: wobey ſie 
„verſchiedene Exempel der vorigen Zeiten, und darin üblich 
„geweſenen Schaus Spiele, anzuziehen toufften. 


„Ich hätte gern wiſſen mögen, wer alle Diefe Perfonen, 
„ihrem Stande nad), wären. Weil fich aber unfer Sreund 
„mit feinem Gefihts- Rohre von uns entfernet hatte, ſo 

„konnte ic) felbiges fuͤr dießmahl nicht erfahren. Indeſſen 
„hatte ſich ein anderer mit einem Sprach⸗Rohre unvermerckt 
„an einem Fenſter⸗Bogen des Saals hingeſtellet, und ruffte 
„mit hellem Laute: Bedencket, Menfchen, daß ihr 
„ſterben müflet, und daß eure Maffen fich bafd in 


| —— Todten⸗Kittel verwandeln werden! 
„Man 
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„Man fpürete hierauf eine durchgängige Stille: doc) 
„dauerte Die Verwunderung nur. ſo lange, bis man Des uns 
„berüffenen Ruffers ſchiene gewahr zu werden: und er hatte 
„Urfache, die Thuͤr zu ſuchen, falls er nicht gewaͤrtig feyn 
„wollte, daß ihm fein Sterbe- Kittel mit amuͤglicher Elle 
„uerſt angemeſſen wuͤrde. 
„Ich gab in dieſer Verwirrung das Hoͤr⸗ Rohr ſei⸗ 
„nem Eigenthlmer mit verpflichtetem Dancke zuruͤck, und 
„fand am rathfamften, nebft meinem Anverwandten gleich 
„falls Davon zu gehen: da ich denn unterwegens fü wol als. 
„zu Haufe gnugſame Gelegeriheit hatte, demfelben feine viel 
„rältigen Fragen zu beantworten, und. das vorgelommene 

„zu feinem Nutzen anzuwenden. 

u ie ich nun gleich damahls mir den Vorſat nahm/ 
„meinem werthen Herrn Patrioten von dieſer Begebenheit 
„Nachricht zu ertheilen; ſo verrichte ſolches hiemit, in der 
„Abſicht, dereinſt Ihre nuͤtzliche Lehren, nach Befinden, 
„dahin zu richten, daß Ihre Leſer bey dergleichen Beluſti⸗ 


gungen nieht Gelegenheit nehmen; ihren ohnedem zum 


„Ausreiſſen geneigten Begierden den vollen Zuͤgel ſchieſſen 


„zu laſſen, und in fo unruhiger Luft die vergnügliche Ruhe 


„ihrer Gemuͤther zu verlieren. Ich verbleibe uͤbrigens mit 
„vieler Hochachtung 
Meines werthen Herrn Patrioten 
Den 26 Merz, 1725. Dienſt⸗ergebener, 
ein Mit⸗Glied der Patrioti⸗ 
“= fehen Geſellſchaft zu 
\ | | Chriſtianſtadt. 
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S aß das Gold fo angenehm ift, und fo haͤuffige Anbeter 
bat, ift vornehmlich Urfache, weil es fich fo gar felten 

unter den Lauten findet, daß man alles nur erdenckliche Dafür 
Tauffen kann. Laͤge es allenthalben auf;der Gaſſe, oder 
wuͤrde uns alles, was wir angriffen , unter den Händen 
su Golde; fü hätten wir in Furgem ein gleiches, roie Midas, 
zu befahren, daß nehmlich niemand für all unfer Go uns 
nur ein Stuͤck Brodt wuͤrde reichen ’oder vertaufchen wollen. 
Deßwegen ſind mir allezeit Die Michymiften als ſehr ge⸗ 

Fähefiche Leute vorgekommen, Die uns das Gold ſo gemein ma⸗ 
chen wollen, daß man Eünftighin keinen Ducaten mehr wird 
koͤnnen gewechſelt bekommen, und ftat des Goldes nothwen⸗ 
dig etwas anders zu den Ausgaben brauchen muͤſſen; ja daß 
vielleicht ein alter Calender von 1600, ein groͤſſeres Capital 
feyn dürfte, als ietzo ein Spartopff mit taufend Rofenobein. 
Por Zeiten zwar hat es auch Leute gegeben, die in 

der Chymiſchen Kunft eine Einficht gehabt, und durch den 

- gefundenen Weiſen⸗Stein es fo weit gebracht, daß fie ſich 
und andere arm zu machen gefchicht geweſen find; allein, 
ſo gemein ift die Sache nicht geworden, als ſie nun wird: 


und wenn man ja das Geheimniß unter tauſenden einem 


vertrauet, oder im Tode einem Sohne, oder ausertvehlten 
Steunde, entdecket bat; ſo iſt doch derſelbe dem — 
offen⸗ 
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offenbaret werden füllen, vorhero, felches verſchwiegen zu 
halten, aufs feierlichſte beſchworen worden. er 
Eine artige Formul von dergleichen Beſchwerungen 
iſt dieſe: „Ich beſchwere dich bey Himmel, Erd: 
„boden, Licht und Finſterniß; ich beſchwere dich 
„hbey Teuer, Wafler, Luft und Erde; bey dem 
„Hermes und Anubis, bey dem Geſchrey und Leibe 
„des Drachen, der den Schag verwahret; : ich 
„befchwere dich ben des Charontis Nachen; der die 
„Todten überführet 5 und bey den drey Parcen, 
„und ihrer Peitſche und Spieß; daB du diefes Ger 
⸗heimniß feinem Menſchen bekannt macheſt: es 
„ſey denn allein einem einzigen Sohne, oder einem 
„einzigen Hertzens⸗Freunde. | 
Man hat gleichfalls vor Diefem nur etwan in einer 
Cache geavbeitet, und den Proceß der Weiſen angetreten, 
3. E. im Queckſilber , Schwefel, ec. melches Die alten Chy⸗ 
miſten, nad) ihrer.Löblichen Weiſe, aufs alerduncfelfte ans 
gedeutet haben; oder im Victriol, wie Bafılius Walentinus _ 
etwas deutlicher in dieſen Sonnen⸗klaren Derfen bemercket: 
— Fünf Bücher hat uns zugerichtt | 
Moſes allein durch GOttes Gedicht, 
41 Die weniger Zahl fein’n Büchern folgt, 
| Wie da geboten iſt fein'm Volck. Ä 
CTR Drey Patriarchen ftumm 
Erfläreng in einer Summ, | 
LI. : Ein Zeuge redt mit höchfier Stimm, 
O Mer garnichts gilt, iſt leer im Sinn. 
LV Sünfiig iſt mehr denn fünf, Die Zahl, - 
| Und find doch nur zween überall, 
M _TIaufend befchlieffend End-zugleich ꝛc. | 
Heutiges Tages aber werden der Kunſt / Stücke zu viel, 
und zehlet man bereits uͤber — * ‚Daraus das Gold 
Ä | 2 mit 
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mit Gewalt fich muß machen laflen, und Darunter etliche fü 
verachtet find, Daß zu befürchten flehet, Die Leute wuͤrden 
manches God kaum des Aufhebens würdig achten, wenn 
fie wuͤſten, woraus es gemacht wäre, oder nur bedaͤchten, 
woraus es mit leichter Muͤhe gemacht werden koͤnne. 

Um aber die Gefahr zu zeigen, darin die Hochhaltung 
Des Goldes gu unfern Zeiten ſtehet; fo till ich nicht allein ſa⸗ 
gen, daß man den Alchymiſten fchon Die ganze Kunſt abge 
fernet hat, und aufs genauefte meiß, wie es aus. Schwefel, 
Mercur und Salt zuſammen gefeset iſt, fondern zugleich 
nur etliche Yon den Dingen nennen, darin die Goldmacher 
in Die Wette mit einander arbeiten, Daß die Feuer⸗Mauern 
Tag und Nacht rauchen. Dergleichen find Speichel, 
Urin, Blut, Spießglaß, geſchmoltzen und roh, oder mit 
feinem Berg uͤmgeben, Weinftein, Bley, Honig, Maun, 
Spring Wurtzel, Pſope, gelber Arfenic, Berrar, Bit 
much, Zinnober, Wein, Cobald, Gallmey, Gold- und 
Silber⸗Glaͤtte, Marcafit oder Zink, Salpeter, Stein⸗ 

Sale, Salmiac, Thau, Regen, Schnee, Reiff, Schmie⸗ 
gel⸗Ede, Talg, Miſt, m. - 

Es werden auch der Alchymiſtiſchen Schriften, ab⸗ 
ſonderlich der Teutſchen, ſo viel, darin die Kunſt, Gold zu 
machen, verrathen und verkaufft wird, daß, wehn man 
nur die Menge derjenigen bedencket, die in. Hamburg faft 
täglich zum Rorfchein kommen, ſchon eine zemliche Biblio⸗ 
thec daraus merden koͤnnte. Daher findet ſich eine fo groſſe 
Anzahl von.allerley Standes» Leuten , welche den Stein dee 
Weiſen im Rauche zu füchen Sich laſſen angelegen ſeyn, und, 
mit Verſchwendung des. ihrigen , im Feuer gewiß groſſen 
Meichthum anzutreffen hoffen. Noch mehr aber giebt es 
derer, Die von gewiſſen Land⸗Laͤuffern, fo fich des Geheim⸗ 
niſſes, Gold zu marhen, ruͤhmen, ſich verführen laſſ 
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and für ihr baar voraus gegahltes Silber, wiewol noch etz 
was von ferne, doch unfehtbare göldene Berge erwarten. 

Und wenn man die allgemeine Gold⸗Begierde bey’ den 
Menſchen betrachtet, fo ift wircklich zu befürchtet, da das 
Gold⸗ machen ießund fo leicht und fo gemein wird, daß ein- 
wahl alle mit einander, alt und fung, zuſammen treten, und 


ihr Haus und Hof, Menfchen und Vieh, in dieſes Metall 


verroandeln werden. 

Zwar find die Alchymiſtiſchen Schriften durchgehende 
ſo ztveydeutig, unberftändfich , and mit einander ſtreitend, 
daß, ie mehr und ie begieriger man dieſelben lieſet, ie mehr 
man dadurch srveifelhaftig gemadjt, und von dem wahren 
Wege abgefihrer wird. Hierin aber Beweifen eben die 
Goldmacher eine fonderbare Barmherkigfeit an dem menſch⸗ 
lichen Geſchlechte, indem fie die Begierde zum Golde durch 
ſolche Bücher aufhalten, Damit die Welt mit BER Metalle 
nicht uͤberhaͤuffet werde. 

Denn ſo lange einer mit Leſung dergleichen Schriften 
ſich bemuͤhet, und in deren Finſterniß herum tappet, iſt ex 
vom Gold⸗machen eben fo weit entfernet, ale einer). der den 
Ritter Amadis lieſet, Hoffnung hat, dadurch ein Alexander 
oder Caͤſar zu werden. Ihr gelber und rother Mann, 
ihr ſchwartzer Raben⸗Kopff, ihr rother und gruͤner Loͤ⸗ 
we, ihr ſchwartzer und atroliſcher Adler, ihr blauer und 
grüner Drache, x. find alles unauflösfiche Raͤthſel, bey 
deren bloffem Anhören uns die Ohren fehon wehe thun. 

Noch undeutlisher aber Eimmt es heraus, wenn man 
ihren Krahm im Zufammenhange fiefet: Und ic) mögte wiſ 
fen, was ein Menfch von geſundeim, noch mehr aber von ver⸗ 
worrenem Verſtande, ſich fuͤr einen Begriff daraus mache, 
wenn Salomo Trißmoſin von ſeinem Koͤnige Julaton 
ſchreibet: Dieſer König hat ans einem Todten ein 

Ff3 yfluͤch⸗ 
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„fluͤchtiges Weib gemacht, und das flüchtige Weib 
„bat wieder einen todten Mann lebendig gemacht; 
„und der Löwe hat in feinem Blute das flüchtige 
„Weib getödtet, und find zwey eins geworden, 


Es ift fonft von den Alchymiften ſehr Elüglich gethan, 
daß fie, bey aller Entdeckung ihrer Heimlichkeiten, Dennoch 
bezeugen, wie nicht jedermann fähig oder würdig fey, Diefe 
Kunft zu faflen ; fondern allein derjenige , ſo zuvor in Die 
äufferfte Armuth gerathen , auch von. gewifler Demuth, 
Keufchheit und Frömmigkeit iſt. Denn auf folche Weiſe 
koͤnnen fie nicht allein mit defto befferer Manier das Geld 
der Leute an fich bringen, fondern auch die Zahl derer , 
goelche dieß Geheimniß roiffen follen, fo enge einfchränden, 
als es ihnen nur beliebet, und gute Anftallt machen, daß 
folches nicht zu gemein werde, 


| Ferner hat man infonderheit zu bemercken; daß eben 

diefe Goldmacher, fo fehr auch ihre Menge fich haͤuffet, 
dennoch in der That das Gold lange nicht fo ſtarck vermeh⸗ 
- ten, als man mol befürgen möate. Denn zu geſchweigen, 
daß fie fich vorher unfers Silbers verfichern, ehe fie uns Das 
geringfte vom Golde fehen laflen, dabey der Schade doch 
nicht fü groß ift, als wenn man mit Dem Golde zugleid) Das 
Silber uͤberhaͤuffet fehen müffte; fo iſt meiftentheils das 

God, was fie hervorbringen, ſchon Gold gerorfen; wie 
etwa der Mönch beym Srofchmäufeler 


= einen Pfriem hatt, ber war hol, 
Zur Seit mit Wache verfihmieret wol, 
Daraus zur Heinen Prob und Reſt 
Ein Gold-Bulver ablieff ins Teſt. 

Wie er Gold im Schwefel verdeckt 
Wie ers. im Queckſilber verſteckt, 
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Daß aus ſein Ermel Gold drin lage, 

Wenn man ſolchs am wenigſten verſahe. 

Oder macht aus Gold ſchwartz Hammerſchlag, 

Sagt, es waͤr Orientaliſch Lack. 

Oder auch ein hol Kohlen herbracht, 

Ins Teuer fest, fast, er hats gemacht. 

Wie er die Gulden führt ind Bad, 

Ließ fie ausfchtwigen etlich Grab, 

And gab ihn'n Queckſilber⸗ Gewicht 

Daß man den Betrug mercket nicht. 

Ich erinnere mich, daß vor einigen Jahren ein Gold⸗ 
macher einem Saͤchſiſchen Miniſter ein anſehnliches Stuͤck 
Gold, als eine Probe ſeiner Kunſt, vorzeigte, mit Bitte, 
ihn bey ſeinem Fuͤrſten bekannt zu machen. Dieſer nimmt 
daſſelbe an, und ſchickt es zum naͤchſten Gold⸗Schmiede, 
uͤm ſolches zu probiren; trifft aber zum Gluͤcke eben denje⸗ 
nigen, von welchem es vor gantz weniger Zeit war gekaufft 
worden. . 

Man bat fonft angemercket, daß einige das geſchmol⸗ 
tzene Metall mit holen Staͤben uͤmgeruͤhret, darin ſie zer⸗ 
laſſenes Gold gehabt. Andere haben Tiegel mit doppelten 
Boden gebrauchet, da in dem unterſten Gold geweſen, der 
oͤberſte aber in der Arbeit zerſtoſſen iſt. Andere nehmen 
Gold⸗ Pulver an flat des Sandes, oder aufgeloͤſetes Gold 
an ftat der Dinte, oder miſchen Gold unter den Kohlftaub. 
Man tveifet groſſe Nägel, die halb Eifen und halb Gold 
find: es ift aber befunden, daß das Gold nicht Durch Die 
Chymie verwandelt, fondern Eünftlich angeloͤtet it. Andere 
haben Spießglaf mit Golde vermifchet; andere des gehleich⸗ 
ten Goldes, an. ftat Silbers; und noch andere anderer 
dergleichen Blendwercke fich zu bedienen gewuſſt. 

Jener Alchymiſt machte. eine Quantität Pulver, das 
er Vſifur nannte, und darin u Gold war, — 
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gab er in Die Apothecken zu verfauffen, und vertrauete dar⸗ 
auf dem Groß⸗Herzoge von Florentz, daß man durch 
Huͤlffe diefes Uſifurs Gold machen koͤnnte. Solches ging 
auch in der That an, aber zu fehlechtem Vortheile des Groß⸗ 
Herzogs; weil diefer Kuͤnſtler, nad) Empfang von dreyſſig 
taufend Thalern, fich unfichtbar machte, und jener hienächft 
erfahren muffte, Daß des Ufifurs nicht mehr zum Gold» 
machen zu haben wäre, als der Alchymiſt, feine Rolle zu 
fpielen, in die Apothecken gegeben hatte. 

Wenn man dieſes alles gegen einander hält, fo ift 
bielleicht die Gefahr wircklich fo groß nicht, daß das Gold 
durch Die Alchymiſtiſche Kunft allzugemein werden, oder fich 
allzuſehr häuffen mögte, wie es, dem erften Anfehen nach⸗ 
wol feheinet. Aber Das duͤrfte zu befuͤrchten ſeyn, daß bey 
ſolchet Teichtgläubigen Gold + Begierde viele Menfchen ihres 
wenigen Goldes und Silbers überdrüffig werden, und es 
den Alchymiften hingeben. Daher Privat» Perfonen weit 
mehr Urfache haben, als ehedem Pabſt Leo der zehnde, 
- folchen Leuten, die fich vermeflen, Gold zu madjen, und 
dennoch Geld von ihnen füchen, nichts anders, als ledige 
Beutel oder Kaften anzumeifen, worin fie ihr Gold verwah⸗ 
ten Fönnen. | 

Wer dergleichen Künftlern Geld giebt, trägt Waſſer 
in einen Brunnen, nicht der reich an eigenen Quellen iſt, 
fondern darin gar nichts ft, und woraus auch nicht Das 
geringfte wieder gefchöpffet werden Tann. Diele Leute 
füchen nicht durch die Chymie Gold hervor zu: bringen, 
der andern zu geben, was fie ſelbſt nicht: haben, fondern 
. allein durch die Leichtgläubigkeit, und durch Hintergehung 

ihres Nächften. 

So leicht es aber iſt, aus Tannen⸗Holtze Ceder⸗ 
Holtz, aus einem Kieſel einen Chryſolith, aus einem Hunde 
| | ein 
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ein Pferd, aus einem Dorn⸗Strauche einen Eich⸗Baum zu 
machen; ſo leicht iſt es auch, andere Metalle, geſchweige viel 
geringere und ungleichere Dinge, in Gold zu verwandeln: 
und die darin arbeiten, ſind entweder Thoren oder Betrieger, 
welche vermeſſener Weiſe GOtt ſelber zu meiſtern ſuchen. 


Endlich beſinne ich mich auf einen der kuͤrtzeſten und 
leichteſten Proceſſe, in welchem ein gewiſſer Alchymiſt, aus 
beſonderer Liebe zu dem menſchlichen Geſchlechte, gantz un⸗ 
triegliche Kunſt⸗Griffe eröffnet. hat, dadurch uns dieß wich⸗ 
tige Geheimniß offenbar vor Augen lieget, Ich beſorge zwar, 
daß meine Lefer die ungemeine Schreib Art defielben kaum 
verftehen werden; allein, was kann der gute Mann davor, 
daß ihr Verftand fo tieff nicht gehet? Gnug, daß er ihnen 
nichts verhehlet, und fich Aufferften Fleiſſes bemuͤhet, die 

Sache nah Möglichkeit BER zu Be ‚ wie folgende 
Worte ausweifen: | 


„Ich habe bir bie Wahrheit * ich will ohne Neid offer 
„baren, das die votigen verborgen haben. Unſer Erden verföhret 
„das Kupffer zum erſten in Luna, zum andern in Sol: und alſo 
„wirſt du haben die Kunſt, über twelche die Arabier träg und ver⸗ 
„broffen feind worden. Du ſchwaͤrtzeſt mit unſern Egyptiſchen; 
„und nicht mit Perſta, und macheft trucken mit Perſia, denn es iſt 
„ein Hang der Truckenheit, und it: ben Egpptifchen macheft du es 
„feucht, und es if ein Haus der Feuchtigfeit, und diefes und Be 
„ein weiſſes und rotes, ein Naffung, wie ‘die Nöte der Maler, oder 
„wie das Blut der edlen Jungfrauen. Und die Kunſt ift zum erſten 
„ein alt Mann, pud zum letſten ein Kind: dann ſeine — if im 
„Anfang, und die Nöte am letſten. | L 


„Diſes iſt der Stein,. an dem fie ale geſtartzt haben; bie dee 

„von feind geftorben, ihr vil mit Schmergen und Betuͤmmernuß, 
wann fie ben Watz ber Weisheit haben fahren laſſen, und fich zu 
„dem Weg der Tieffe gekoͤhret. Mit der Dicke des Pferdes iſt unfer 
ce -— und unfer Pferd ein ſtarcker Loͤw unter dem Ober 
Ff5 „Blat 
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„Blat verdecket, und aber difen, und den unfern, ber zwifach Na⸗ 
„turen in ihm het, Aufgang und Niedergang. 

„Diſer Stein iſt dreyeckend oder dreywincklend in ſeinem Weſen, 
„und viereckend ober vierwincklend in feiner Qualitaͤt, oder Schönheit, 
„ich habe die Wahrheit gefagt, bey dem Werckmeifter, der alle Dinge 
„weiß und rot mache. Es feind nicht fondere oder einzige Dinge, 
„ſondern vermiſcht aufgangen, und nibergangen , und zuſammen ges 

„then, von ihrer aller Seiten. Diefer füget zufammen, und fd) 
„dee von einander, und füget wider zufammen, wann er will. nf 
„Wolf wird im Aufgang,. und unfer Hund im Jidergang gefunden. 
„Difer hat jenen, und jener hat difen gebiffen: und werden beide 
„wuͤten und töbten einander, bis aus ihnen ein Geift wird, und 

„Tyriacus. Unſer wiſes Kamelthier ift das ſibent in ber Zal, bey 
„dei groſſen Philofophen, dag Sol mit dem Luna, Jupiter, Mars, 
„und Venus, unfer Venus, unfer Mercurius, und Saturnus, 
„der ſibent in der Zal, mit jenen, im welchen fie. alle zufammen 
„gefügt feind, 

Diſer iſt ein Schwerdf, ein Mufter, ein Schmibzeug, zu 
„dem Geben, und der gegenwärtige Feind, und ein Faß mit einem 
„Beyſtand des Weins, unfer Bifchoff oder Fürftender, wie bie Farbe 
ber andern, und der Filen, und die Siegel, wie bie Gilde oder 
„Aquofitas: dann der Stein in allen ſchnell werffenden Geift bey 
„allen Creaturen toͤdt. ch leugne nit unfer Erempel, oder Beyfpiel, 
„mit ben Weifen ber Natur: das Fewr und Liecht iſt unfer Funckel, 
„und. mit difem wirft du Kunſt haben funden, nemblic) roten und 
„weiſſen Sulphur, ber fir iſt; dann diſtillirs mit dee Schalen des 
Eyß, und mit ber Feißtigfeit des Weinſtocks, baß Fewrſternen 
„abfallen. Ich habe dir die Wahrheit geſagt, bey dem, der alle 
„Dinge erſchaffen. Unſer lauter thun, von ber ſchleimigen Erden, 
„iſt der Leymen, und Cerot oder Pflaſter aus Wachs oder Inſelt 
„geiacht und diſer und der unſer Schiff in unſerm Meer voller 
„Ruͤder. Ich habe geoffenbaret, was unſere — geſchwiegen 
„haben. Ich bin nicht neidiſch, wie ſte geweſen ſeind 
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Hundert, und drin 
Stud, 


Donnerstags, den 20, Dec. 1725: 


Nulla capitalior peſtis eſt, quam illorum, qui, cum fallunt, 
id agunt, vt boni viri efle videsntur. Cicero. 


Mein Herr Patriot, 
8 iſt mir neulich von guter Hand ein Raͤthſel zugefertiget, anf wel⸗ 
ches, dem Bernehmen nach, ein anfehnlicher Preis von bem Er⸗ 
finder gefeßet worden. Allerhand Köpffe haben bereits einen 
Verſuch daran gethan; undich hatte felber Luft, fünfzehn Ducaten, bie 
Darauf fiehen follten, zu gewinnen: allein, feine von unfern Erflärungen 
will dem Aufgeber ein Gnuͤgen leiſten. Deßwegen habe ich es geivaget, 
meinen Hochgeehrten Herrn Patrioten im die Seine anzufprechen. Ei⸗ 
nige Deutungen, fo bereit darüber ergangen, will ich dem Raͤthſel felber 
beyfuͤgen, welches alfolautet: 
Ein Teufels⸗Ding auf Erden, 
Mit Engliſchen Geberden; 
Der Laſter Glantz und Schild, 
Der Tugend Larven⸗Bild; | 
Iſt ſchmeidig, laͤſſt ſich falten 
In mancherley Geſtallten; 
Geht, ſchleichet, weint und lacht, 
Seufßzt, gauckelt, ſchlaͤffet, wacht. 
Es foltert ſich, die Sinnen 
Liebkoſend zu gewinnen; 
Beym Atlas iſt es weiß, 
Bey Kitteln ſchwartz und greis. 
Dann ſchertzt es nach der Mode, 
Dann winſelts von dem Tode; 
: Daun thönes es, und fpricht, 
‚Med fühle es ſelber nicht. 


469 "5 Dr. Patriot. 
u STE ein —— BE 
R: tebendes Gedichte, : | 
“Ein Rächfel und ein Kim,“ ' 
Ein Schaum, em Dunſt, ein — 
Sein Vater war die Luͤgen, 
Die. Mutter das Berriegen, . .... 
. Sen Leben Lieb und Schein, 
.5 . Sein DTod ein wircklichs Seyn. 


F Sein Spiel blieb das — 
Das Kleid Macht, Waͤnde, Decken; 

. Die Koft Gold, Ehre, uf; | 

Der Wohn-Plag war die Bruſt. 
Dieß Rächfel, mein Herr Patriot, ifi, wie es feheinet, durch ver⸗ 
ſchiedene Provintzen von Ober⸗Teutſchland ſchon heruͤm gewandert, und 
feine Erklaͤrungen find fo unterſchiedlich geweſen, als die Perſonen, welche 
es errathen wollen. Einige find laͤcherlich/ andere abgeſchmackt, alle 
aber haben hier feinen Raum: daruͤm will ich nur ihrer mertige mitthei⸗ 
Jen, in Hoffnung, daß mein Hochgeehrter Herr ung bie befte geben wird 

Here Blafins Rauchfang aus Franeffurt, dem, feit einigen Jah 
ren, dag feinige durch den Schorſtein aufgegangen, iſt ber gänglichen 
Meinung, dieß Rächfel bedeute den Mercurium, oder Schwefel ber Al⸗ 
hymiften: weil er felber, leider! mit Verluſt aller. feiner Baarfchaft 
bezeugen könne, daß berfelbe, zuſammt ber gangen Kunſt der Goldma⸗ 
cher, das allerfchädlichfte und betrieglichſte auf Erden fey, voller Dunſt, 
Wind, Schaum und Lügen. Unter andern-fpricht er, daß fich dag 
Wort, ſeufzet, ungemein auf feinen groſſen Blaſebalg ſchicke, daraus 
aber nunmehro bey ihm, leider! ein Winſeln geworden ſey. Mein Herr 
Patriot aber hat ung neulich ſchon fo viel merckwuͤrdiges von dieſer 
Materie gefagt, daß ich ben Heft: der Auslegung bieſes artnen Mannes 
ſparen kann. 

Herr Steffen Klingering, Küfter zu Dingelingen in Schwaben, 
fchreibet, er habe ſein Lebtage nichts gehörek, das fich beffer, als dieß 
Näthfel, auf die bartige groffe Glocke ſchicke. Demm eben daruͤm 
hänge ſelbige in der Luft, weil fie auf: der Exbe ſeht ſchaͤdlich ſeyn, 
und ihm einen halbes Acker verberben wuͤrde: Ouch werde fie in dem 
Raͤthſel ſehr weislich der-Safler Glan genammf, wal fie noch = 


x 
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lich einem Menſchen, ber. ſich todt geſoffen, zu Grabe gelaͤutet 
Uüberdem möge man fie. billig ein Ebenbild der Tugend heiſſen, weil 
fie eben fo gravitaͤtiſch, als der .alte ingendfame Eato, Brunmae, 
Schmeidig fen ſie auch wol eher vor ihrem. Guß geweſen, ietzo abte 
zu alt, fich zu biegen. Das foltern, fagt-cr ferner, das weiß und 
ſchwartz, ſanen bene gauckeln, farm ich eben nicht an ihr finden . 
es ſey denn, daß ed von ihr verſtanden wuͤrde, wenn ich ſie haͤute. 
Hingegen ſeufſet und wachet unſere Gleckt beides Tag und Nacht: 
und fie hat nur ein einzig mahl in meiner Zeit gefchlaffen, als dei 
Kloͤppel. von ihr abgefallen mar. Daß aber das Raͤthſel ſagt: Sie 
winſelt von dem Tode; item: Sie thoͤnet, wann fie ſpricht, if 
vortrefflich/ wegen. des herrlichen Klanges unſerer Glode: Ya eek 
thoͤnet ſie, wann ſie ſpricht, und ſuͤblet re nichts davon F 
Doch bürfte- fie. cher. sie Wiyd-Schüfkl, als ein Schau Berichte 
heiſſen, . weil ihr weiter Umfang zieznlich ‚voller Mdigkeis iR... ıc 
So viel von des Herrn Klingerings Erlaͤrung unſers Raͤchſels. 
In Bayern med. Sachſen haben es einige bald auf den vielfaͤr⸗ 
bigen Chamaͤleon, bald auf die Comodiauten gedentet: Fr, Adel⸗ 
heit aber in Nuͤrnberg verſichert, es werde ihre Nachbarin, die Frau 
von Plauderitz, daris beſchrieben, welche mit ihren Luͤgen, ſo ſie⸗ 
unter dem Scheine der Freundſchaft, von einem zu ag — 
wiel Unheil anrichte. 


- Einer einzigen Deutung, mein Herr, muß ich — — 
Weiche mic ver allen andern wolgefaͤllt, weil fie von mir felber koͤmmt. 
Ich gedachte, dieß Faͤthſel muͤſſte nothwendig das Karten⸗Spiel 
bedeuten: und mein Freund, ber Herr von Spadendunft, bekraͤff⸗ 
tigte mich in den Gedancken. Zum wenigſten haben wir alle beide, 
mit einem Verluſt von mehr als sehn tauſend Ducaten, erfahren muͤſ⸗ 
fen, daß bie vermaledeiten groſſen Rarten-Spiele has allerſchaͤdlichſte 
fr junge Leute auf Erben find. Sie reitzen bie Gewinn⸗ ſuͤchtigen 
Gemuͤther durch Hoffnung eines groſſen Vortheils, und verfuͤhren die 
unerfahrne Jugend unter der Larve. des Wolſtandes. Die artige Ger 
ſellſchaft, die Complimenten, die Hoͤflichkeiten des ſchoͤnen Geſchlechts, 
„Werden hiebey oͤffters Die anmmuthigſten Lock⸗Speiſen: Und wer weiß 
wicht, unter wie mancherley Geſtallten uns dieſer Zeit⸗ Vertreib lieb⸗ 
Bofee? bey weichen wit zu Anfangs zwar lachen ober gauckeln, abe 

geroiß 
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gewiß zuletzt ſeufzen oder weinen lernen. Zwar gehet es zuvor herrlich 
ber, che es vom Atlaß oder Sammiet zu dem Kittel koͤmmt; und 
die ſchertzhafte Mode machet dabey mehr. als eine Hertzen⸗ Dame zung 
Trumpff. Alle Sinnen werden dabey durch die anmuthigſten Vor⸗ 
wuͤrffe ermuntert/ und bie Spieler legten an einem gewiſſen Hofe 
unlaͤugſt mehr als eine Maſke an, als der Baran: ———— 
tauſend Reichs⸗Thaler mit Freuden verlieren ſollte. 

Bis hieher, Hochgeehrter Herr Patriot, gefällt mir meine &- 
Härung des Raͤthſels wol. Allein ich weiß nicht, was ich aus dem 
Winſeln von dem Tode machen fol. Daran pflegt man bey dieſem 
Yıfligen Zeit⸗ Vertreibe am allerwenigſten zu gedencken: Es ſey denn, 
daß man dadurch ‘die moͤrderiſchen Matadors, Qüinze- und Sepr- 
Leuas - - verſtehe, welche verurſachten, daß ich. mie neulich huu⸗ 
dertmahl den Tod anwuͤnſchte, nachdem mein Gelb verlohren war, 

Doch abermahl ein neuer Zweifel! Wann thoͤnet denn dich 
Spiel? Iſt es etwa, wann die Karten auf dem Tiſche gleichſam 
einen Triumph klatſchen? Aber waruͤm ſtehet dabey: und fuͤhlet 
es nicht? Wahrlich, mein Freund und ich fuͤhleten es mehr als zu 
viel, daß unſere Taſchen ledig wurden! Soll damit entweder die Un⸗ 
erfättlichkeit,. ober das magere Gedeien der Gewinn⸗Sucht angedeutet 
werden, welcher mn es kaum anſiehet / daß groſſe Beutel voller Du⸗ 
caten durch fie hinfahren? Ich geſtehe es, mein Herr, hier iſt mir 
entweder das Raͤthſel zu dunckel, oder meine Deutung gezwungen. 

Ubrigens aber iſt gewiß, daß die groſſen Karten⸗Spiele den 
Schau⸗Gerichten gleichen, die gut in den Augen, aber ſchlecht in 
dem Magen und Beutel find. Dünfte, Schaum und Zwang giebe 
es auch überflüffig dabey ; begleichen mehr als ein Gedichte, gleich 
dem furgweiligen Don Quixote. Und wer leugnen wollte, daß fie 
ein Rärbfel wären, der muß von ihnen heimlichen Kunſt⸗ Griffen 
nichts wiſſen. Betrug, Nacht, Wände, Decken; imgleiche, 
das Verftecken, Geld und Luft, davon das Raͤthſel fpricht, ſchicken 
fich treff lich zu dieſen Spielen, Uber warum fagt ber Poet nichtlieber, 
daß Geis und Gewinn - Sucht ide Vater fey? 

Deßwegen bin ich abermahl mit meiner Auslegung, wegen de® 
Sügen, in Noth; weiß auch nicht, 100 ich mit dem legten Verſe hin 
fol, welcher unfern Spielern ein Haus anweiſet, darin fie ar wo 
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Karten feinen Kaum haben, Zielet man aber damit auf die groſſe 
Spiel⸗Sucht, welche die Gewohnheit enblich in einigen unordentlichen 
Herten ausbreitet; fo befenne ich, daß bey manchem bie breite Bruſt 
jener Flandriſchen Fiſcher⸗Frau dazu gehöre, welcher Schnuͤr⸗ beib 
zu oberſt ſiebendehalb Ellen im Umfang hatte. 

Sie ſehen, mein Herr Patriot, wie viel Muͤhe ich mir gegeben, 
etwas zu erklären, das ich nicht weiß, was es if, Denn da ich nun⸗ 
mehro mit meiner Deutung fertig bin, fange ich erſt an zu zweifeln, 
ob fie wahr ſey. Auch ift es mir lieb, wann ich geirret habe: ‚weil 
sch dadurch Gelegenheit bekomme, Sie noch einmahl zu bitten, dev 
Dedipus diefed Raͤthſels zu werben; denn ich bin | 

— 

M m.‘ * F 

CR kann sim voraus che bergen, Daß es mir ſchwer falle, 

| J— dieſes Raͤthſel fuͤr eine Erfindung eines ietzt lebenden 

klugen Kopffes zu halten: weil es nicht allein mit ſeiner Weit⸗ 

laͤufftigkeit, ſondern auch mit feinen allzuoffenen Moralifchen 

Mbfichten, von denjenigen Regeln eines: richtigen Raͤthſels 

zu weit abgehet, die heutiges Tages einem ieden bekannt 

find, Vielleicht iſt es von einem alten Araber, oder fonft 

von einem Morgenländer entlehnet, als welche ſich in Diefer 

Art Sachen an Kunft und Kürze nicht allemahl ſo genau 
gebunden. 

Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo iſt doch merckwuͤrdig, 
daß die meiſten daſſelbe nach ihrer eigenen Beſchaffenheit 
erklaͤren. Frau Adelheit aus Nuͤrnberg findet darin ihre 
Nachbarin, als den Vorwurff ihres Haſſes. Die Herren, 
Rauchfang, Davus und Spadendunſt, kitzeln durch 
ihre Erklärungen den Zorn und die Rache, fo fie theils 
gegen die Alchymie, theils gegen das Karten⸗Spiel gefaflet, 
weil fie dadurch im das Ihrige gefommen find. De 
Kuͤſter — aus Schwaben ſuchet in dem — 

| eine 
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feine geliebte Glocke, als Die ihm. jaͤhrlich was gutes mit 
— Gelaͤute einbringet. 

Ich ſage nicht, Daß ich alle Raͤthſel aufloͤſen kann; 
fondern ich will'bey Dem gegenwärtigen nur etwas vermeiden, 
welches die obigen Deutimgen gezwungen oder unwahr⸗ 
ſcheinlich macht, das iſt: ich will dieß Raͤthſel nicht nach 
meiner eigenen, ſondern nach der allgemeinen Liebe deuten. 
Seine Worte erheiſchen ſolches. Denn es ſcheinet etwas 
zu enthalten, fo dein gantzen menſchlichen Geſchlechte ſchaͤd⸗ 
lich wird, indem es feinen Gift unter einem ſuͤſſen Vorwand 
oder Scheine verbirget. 

Wodurch geſchiehet ſolches öffter, als durch die Ver⸗ 
ftellung, oder Heucheley? twelche, unter einer Larve der 
Froͤmmigkeit, Chrlichfeit und Tugend, GOtt, Menfihen, 
und fich felber teufchet. Könnte alles gute von dem Erdbo⸗ 
den vertilget werden, fo wäre es norlängft durch Die Heuches 
ley gefchehen, weil fie. die Wahrheit fethft durch ihren Schein 
gerdächtig mache. Wegen eurer Deuchelen und 
u alſchheit wird des — GOttes Nahme geld 

ert bey den Unglaͤubigen! ſprach jener zu gewiſſen Eu⸗ 
vopaͤern, als er aus America zuruͤck kam. 

.Wie viel einfaͤltige Menſchen werden durch einen fal⸗ 
ſchen Schein verführet! wie manche heimliche Laſter unter 
einer fchönen Lasse verfapper! Treu und Glaube feufren 
in dem Gedrenge diefer Larven. Willt du fie abziehen; 
bilf Himmel, welches Geſchrey! welche Entſchuldigung! 
wie viel wehllagen, heulen, liebkoſen! wodurch die Geſpenſter 
einen blauen Dunſt erwecken, uͤm darin unſichtbar zu werden. 
Der einige Furbino faltet ſich mit Behendigkeit 
in drey hundert fuͤnf und ſechszig Geſtallten, uͤm mit ſeinem 
eingebildeten Nutzen zu entwiſchen. Er gauckelt, weinet, 

Fach oder iſt ehrbar, nachdem ſich PR Hoffnung / — dein 
nge⸗ 
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Angeſtcht verändern. Er foltert fich felber, Im dasjenige 
zu werden, was mit feiner gefafften Mbficht uͤbereinſtimmet, 
und Feine einzige Mine zu machen , Die Damit fireiten ſoll. 
Dein Wille wird fein Gebot; weiß oder ſchwartz gleich 
viel, wenn es nur zu feinem Zwecke dienet. Dieß ift feine 
Kunft zu leben, welcher er Menſchlichkeit, Freundſchaft, 
Treue, Wahrheit, Glauben, ja. das gantze Geſet der 
Natur aufopffert. 

Biſt du uſtig? Furbino ſchertzet. Biſt bu trau⸗ 

rig? Er iſt niedergeſchlagen. Zweifelſt du? Ex ſpricht: 
Dos ik Mode. Biſt du andaͤchtig? Furbino winſeltt 
er ſagt Dir etwas von der Tugend, von der Gottſeligkeit, 
von der Helligung, das er feiber nicht fühle. Zweifelſt du 
noch, ob Furbino ein leerer Klang, ein Dunſt, n Shaw 
ia eine Wind⸗Flaſche, ober ein Raͤthſel ey? 

Die Heucheley ift noch mehr, ja alles Dasjenige, was 
die obigen Deutungen unſers Raͤthſels ſagten: ein Cha⸗ 
maͤleon, wegen des vielfaͤrbigen Vorwands, damit ſie die 
Laſter ſchmincket; eine Tomäbiantinn , Die nichts weniger 
iſt, als die Perſon ſo fie ſpielet, und nichts weniger mei⸗ 
ut, als was fie Hg. Mit einem Worte: Cie iſt die 

Wind⸗ reiche Mdhpmie: die choͤnende Glocke des Herr 
Kiingerings; und des Herm von Spadendunſts 
ſchnenzendes Karten Spiel. 

Bald follte ich) gedenken, ic) hätte das Raͤthfel geitof 
fen ; da zudem meine Deutung alle Äbrigen in ſich faflet. 
Doch will ich Feine gar zu gute Meinung Yon mir ſelbet 
hegen; weil ich eben fo viel Urſache als ein anderer habe, 
wich, fo viel mägtich, für den ſubtilſten Stricken der Heuche⸗ 
ley sorufchen.  Dief find Der Selbſt⸗ Betrug, worin 
man am.allererften verfallen Tann, wann man ſich am mei 
ften ſchmeichelt, Das geöffefte — zu haben. * 
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Wir Menfchen lieben- uns :auf eine unvernuͤnftige 
Weiſe, wann wir ung felbft betriegen; und die Lügen wird 
alsdann der Stamm s Water des gansen: heuchlerifchen 
Sefehlechts, welches fich in. viele anfehnliche Samilien fiber 
den gansen Erdboden ausbreitet. Salfchheit, Verſtellung/ 
Selbſt⸗Betrug, Heucheley, Argliftigfeit ; Schein ; Nieder 
traͤchtigkeit, Schmeichelen, u. d. g. find theils die Kinder, 
theild die Anverwandten dieſes uralten Gefchlechts : alle 
aber find mit einem. befünderen Abſcheu gegen die Wahrheit, 
ale mit einem Wahrzeichen ihrer AbEunft , gebohren. Deß⸗ 
wegen fallen fie gemeiniglich. in. Ohnmacht, . oder gar in Die 
ſchwere Noth, fo bat fie Das helle Licht erblicken. 
Daruͤm fagt das Raͤthſel, daß fie die Dunckelheit 
und heimliche Derter lieben: indem fie bey nächtlicher Weile, 
wann die redfichen Menſchen fchlaffen, oder nicht auf ihrer 
‚Hut find, ihnen Ehre, Gut, und Vergnuͤgen ablauren, 
weil fie, fonft. fuͤr Hunger fterben muͤſſten. 

Das aͤrgſte ift, daß einige Menſchen fo albern find, 
dieſen Betriegern und Feinden der Menſchlichkeit ihr aller⸗ 
beſtes Zimmer, ich meine. ihre Bruftoder Hertz ‚unvorfich 
tigfich zur Wohnung einraͤumen, ohne zu eriwegen, in wie 
groſſe Sefahr fie fich Dadurch fegen , etwa bey heller Sonne, 
und heiteren Tagen, Durch die entfeslichen Convulfionen dieſes 
Licht⸗ſcheuenden Gefindels in die äufferfte Noth zu gerathen, 
Ubrigens ift mir aus.des Heren Davus Schreiben 
lieb zu vernehmen , daß dieß Raͤthſel bereits in einigen Pro⸗ 
vintzen von Dber- Teutſchland bekannt worden. Iſt ihm 
felber meine Erklärung nicht unangenehm; fo freue ich mich, 
daß wir uns auch in Nieder⸗Sachſen hiebey der hochgeprie⸗ 
fenen Nedlichkeit unferer alten Teutſchen erinnern koͤnnen. 


3 * Sie | | 
— Hun⸗ 
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Sonnabends, den 29.December, 1725. 





Quas dederis, ſolas femper habebis opes. Martial. 


88 ch ging neulich, nebſt meinem Vetter, der kurtz zuvor 
mit ſeiner jungen Ehe⸗Genoſſinn von Dresden wieder 
heimgekommen war, zu meinem Freunde, Herrn Kallorin, 
und deſſen Compagnon, zweenen berühmten Handels⸗Leuten 
dieſer Stadt, uͤm einen ſchon laͤngſt ihnen ſchuldigen Gegen» 
Beſuch daſelbſt abzulegen, und hatte das Vergnuͤgen, den 
Herrn Licentiat Florindo, den alten Herrn Doctor Ari⸗ 
ſtander, und Herrn Euſebius, einen Geiſtlichen unſers 
Kirchſpiels, bey ihm vorzufinden. Wir machten eine 
Geſellſchaft von ſieben Perſonen aus, und wurden, auf 
She unfers Wirths, einig, den Abend beyfammen iu 
leiben 
Ein ieder ſchien nicht allein ſehr aufgeräumt, ſondern 
auch mit der Geſellſchaft und deren Unterhaltung vergnuͤgt 
zu ſeyn. Unſere Geſpraͤche waren von gar mannichfaltigen 
Dingen, bald munter, bald ernſthaft: und wie in der⸗ 
gleichen Unterredungen nichts leichter iſt, als von einer Sache 
auf die andere zu kommen, ſo geriethen wir auch auf den 
Punct von der Gutthaͤtigkeit. Inſonderheit warff einer 
aus der Geſellſchaft die Frage dabey auf: Welches doch 
der ſtaͤrckſte Bewegungs⸗Grund — dieſe wichtige 
zuge anszuüben, | 


So De 
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Der Licentiat, der bis hieher mis feinen mehr als 
mittelmäffigen Guͤtetn manchen unferer duͤrftigen Mitbürger 
glücklich) gemacht , fagte bey diefer Gelegenheit , daß das 
natürliche Recht und die Billigkeit ung am meiften verpflich⸗ 
tete, mildthätig zu fein. Er gab der Sefellfchaft einen 
befonderen ‘Bericht von dem Urfprunge des Eigenthums, 
welcher fehr gelehrt war; und bemerckte, daß niemand zu 
einiger Sache ſo fehr beteihtiget ſeyn koͤnnte, als iedweder 
Menſch zu dem, was die Nothdurft feines Lebens erfordert: 
woraus er ferner den Schluß machte, Daß wir eben dieſelbe 
Berpflichtung haben, der Armuth von unſerm Uberſtuſſe 
gutes zu thun, als wir fetbft Recht haben, unfere Guͤter 
zu genieflen. in bemitteltes Geitzhals, ſagte er , verſchloͤſe 
eines Dürftigen Mannes Korn: welches eine Art vom Dieb⸗ 
ſtal wäre, der ſo viekärger,. weil er der Armuth wiederfuͤhre. 
Fuͤr ſein Theil aber koͤnnte er unmoͤglich ſeine arme Naͤchſten 
hungern laſſen, ſo lange er noch etwas haͤtte, ihnen zu geben: 
und wuͤrde er wiedrigenfalls ſich ſelber und andere als einen 
wilden und reiſſenden Baͤren anſehen, welcher ſich von dem⸗ 
jenigen Blute maͤſtet, das er anderen Thieren aus den 
Adern ſauget. 
Die Ordnung Fam hierauf an. Herrn Kallorin, 
welcher ihm. am nächften ſaß, und ein. Mann von fo großem 
Verſtande, als billigen Gemüthe if. Er fagte, dab er 
ſehr bewundert hätte, was der Herr Licentiat vom Eigen, 
thume geredet, worunter ohne Zweifel ei rechtliches und 
Geſetz⸗ maͤſſiges Eigenthum verſtanden mirde. Was aber 
ihn betraͤffe, koͤnnte er nicht Anden, daß iemand an einiges 
Sache ein wahres oder wirckliches Eigenthum haͤtte, als 
allein SOTT., der Schöpfer und Beſttzer von allem, 
Eigentlich zu reden, ſprach er, habe ich nicht mehr Recht, 
mit meinen Gütern nad) eigenem Gefallen zu (halten; als 
| — mein 
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mein Buchhalter: und ich side GOtt, meinem SCren, 
æben fo wol Rechenſchaft dadon geben milk, falls ich oͤbel 
mit ſelbigen Haus hielte, als weit Bedienter in gleichem 
alte mir ſelber za thun hätte, Er bewies ſolches. gar artig 
aus der Natur dieſer Güter, als Korn, Del, Wein, xx. 
Se allerdings zu anderen Nutzen uns in die Hoͤnde gerathen, 
ed nur verderben wuͤrden, wenn: man fie beſtaͤndig aufzu⸗ 
‚behalten füchee. om Gelde aber bemerckte er, Daß eß 
gar nichts waͤre, als allein fo ſern die Voͤlcker ſich verei⸗ 


‚miger haͤtten, am. ſtat des Keuns, Oels, Weins, ıc. 8 


ummmehuee, :Nhrigens: hüfte zii reichen: Mann Urfache, 
‚fich eine mahne Ehre Daraus zu machen, daß ar GOtteß 
Echatz⸗ Mijſrer fuͤr die Armen waͤre: und glaubte mein 
Mreund, doß or nicht weniger unbillig handeln wuͤrde, wenn 
‚er ihnen in Alınafen verſagte, als der Werckſteller eines Te 
amentes thaͤte, Dir alle darin vermiachte — 
zn einen elgenen Beute ſteckte. 

Ce haite dm ausgeredet/ als Der ändere Kwoiffmann 
it einer wolnnſtuͤndigen Hoͤſuchkeit ſagte, Daß er feinem 
Kampagnou,: der ſich aufs Latein verſtuͤnde, uͤberlieſſe, 
De Sache vom Eigenthume mit dem Herrn Licentiaten aus⸗ 
‚zumachen. Tür ſein Theil wuͤſſte er nichts von der Logir 





oder DBernunft = Lehre: Doc) hätte ex fo viel natuͤrlichen 


:Verſtand, zu begreiffen, Daß er unmöglich des Goͤttlichen 
Segens bey feiner Handiung ſich getroͤſten koͤnnte, oder 
Für betrieglichen Correſpondenten, Feuers⸗ und: See⸗Gefahr 
cſich geſichert halten, wenn er nicht. andern eine Gutheit 
erwieſe, die ⸗r ſelber vom Himmel erwartete. Er hielte 
daher die Pflicht der Danckbarkeit für den triftigften. Be⸗ 
rund, mildchaͤtig zu ſeyn: dem zufolge es hoͤchſt⸗ 

Ir waͤre, ſo vieles zu ampfangen, und gar. nichts zu 
Educh beſchloß er mit — eigenen Exfahrung, 


die 
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die ihn niemahls einigen Verluſt ‚über Diejenigen. Tleinen 
Wohtthaten hätte empfinden laſſen, fo er bisher auszutheilen 
vermögend geweſen, fordern daß feine "Mittel bey diefer 
Art vom Abnehmen vielmehr. defto Ränder. zuzunehmen 
ſchienen. 
Ich merkte nunmehr, daß ein ieder nad) der Reihe 
Luſt hatte, feine Meinung zu entdecken, und der alte Doctor 
ſaß eine Zeulang ſehr tiefffinnig. Erziſt in der — 
Stadt fuͤr einen Maun von fo geſetztem Gemuͤthe, 
tieffer Einſicht, bekannt: und nicht allein fein hohes — 
ſondern auch ſeine groſſe Erfahrung, giebt allem, was er 
ſaget, ein beſonderes Gewicht. Ich muß nicht: vergeſſen, 
zu berichten, daß er manches Gratial von ſeinen reichen 
Patienten bekoͤmmt, welches er ſogleich einem Dürftigen 
Krancken wieder ſchencket, deren er allezeit eine gute Anzahl 
uͤmſonſt curiret. Er ſagte uns, Daß feines Ermeſſens die 
wichtigſte Aufmunterung zur Freygebigkeit aus der Hoheit 
dieſer Tugend ſelbſt herfloͤſſe. Er ſprach ſehr gruͤndlich 
von den verſchiedenen Stuffen der Vollkommenheit, wozu 
alle Creaturen, nach ihrer Art, gelangen: und.fiellete fefl, 
daß ein Gefchöpff fo ‚viel vollkommener wärer ic höher es 
zu einiger Gleichheit mit feinem Schoͤpffer empor fliege, 
Nun aber , fagte er, wäre unleugbar, daß ‚nichts dem 
Söttlichen Weſen gleicher kaͤme, als die Mildthätigkeit: 
und fühe er keinesweges, tie ein Menſch durch einen groͤſ⸗ 
fern Gedancken zu Ausübung. verfelben fich Eönne anteeiben 
laſſen, als durch diefe Betrachtung, daß, fü offt er feinem 
Meben- Menfchen aushilfft , er felber Die Seele GOttes 
vertritt. 
Es war mir kein geringes Vergnuͤgen, als nach die⸗ 
ſem mein Vetter das Wort nahm, und durch einen gleich⸗ 
maͤſt igen — Grund ſein gutes Gemuͤth zu. — 
egte. 














Hundert und viertes: Stuͤck. 471: 
legte. Er müflte fi) wundern, fagte er, wie es einem 
Weſen, das menfchlich wäre, an Aufmunterung zur Mild⸗ 
thaͤtigkeit nur im geringſten fehlen koͤnnte. Für fein Theil 
‚gäbe er allegeit x. weil es ihm eine Quaal wäre, nicht zu 
‚geben. Und wie er es unmöglich hindern Eönnte, Daß er 
feines Nächften Etend nicht ebenfalls empfaͤnde und fühlte; 
fo huͤlffe er ihm felber, wann er andern hülffe. Er wäre 
uͤbrigens verſichert, Daß er eine weit groͤſſere Freude bey 
Austheilung feiner Almoſen verſpuͤrete, als nimmermehr ein 
duͤrftiger Menſch bey Empfang derfelben haben koͤnnte. 


ch war willens, den Satz meines Vettern durch 
Anfuͤhrung der Urfache. dieſes natürlichen Mitleidens zu 
unterſtuͤtzen: da nehmlich alle diejenigen Dinge, worin 
wir etwa yon einander unterſchieden ſind, gar nichts zu 
bedeuten haben, in Betrachtung der uͤbrigen, darin wir 
einander gaͤntzlich gleich Eommen. Ich gedachte. auch, zu 
zeigen, daß die geroöhnlichen Abtvechfelungen des Stücks 
Yung eine Pflicht auferlegten, mit andern ſo zu verfahren, 
tie wir wünfihten, daß man. uns felbft in gleichmäfligen 
bedrückten Umftänden begegnen. mögfe. Doch beſann ich 
‚mich eines’andern:. weil ich gern zuvor die Gedanken des 
‚Herrn Eufebius vernehmen wollte von einer Sache, Die 
hauptſachuch in ſein Ampt lieff. 
Euſebius iſt gar kein Freund von einer aͤberfluſigen 
a. ausſchweiffenden Beredtfamteit. Er Überzeuget die 
Zuhörer Durch die Biündigkeit feiner Gedancken, und die 
DenttichFeit feiner Ausdruͤckungen: welches beides ex mit 
einem unftröfflichen Leben begleitet, und Dadurch zeiget, 
daf er feinen eigenen Beweisthuͤmern glaube. Er merckte, 
Daß die gange Geſellſchaft Die Hoͤflichkeit für ihn gehabt 
ven die Bewegungs: ar der, Heiligen Schrift = 
völlig 
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vöRig zu uͤberlaſſen; und batfich.die Freyheit aus, zu fagen, 





dencken trägt, feine Gelder auf sute Cicherheit 
Hier aber bietet GOTT füch —— iingen fir De 
Armuth an: und wer ihr wicht gutes thun will, Da er 
kann, ſcheinet allerdings fein GOcte micht zu trauen, 
Der andere waͤre der bekannte Ausſpruch unſers Heilandes 
Matth. 25. v. 35. xc. worin derſabe den Uetheil⸗Sopruch 
des juͤngſten Tages nach den Wercken unſerer Barmher⸗ 
Bigfeit einrichtet. Er ſagte Die gantze Stelle mit einer fb 
beweglichen Erhebung feiner Stimme her, daß ich ihre 
Staͤrcke und Schoͤnheit weit kraͤftiger empfand, als iemahls 
zuvor. Er bemerckte, daß dieſe Schriſt⸗Stelle gleichſam 
* Vollmachts⸗Brief der wahren Duͤrftigen waͤte, krafft 
deſſen fie, im Nahmen unſerer aller HErrn und Heilandes, 
den Reichen ihr beusthigtes abfordern konnen; und daß 
es eben daſſelbe wäre, wann wir einen armen Menſchen 
mißhandeln, oder ihm unfreundlich begegnen, als ob wir 
ſolches an unſerm Schoͤpffer thaͤten. Er endigte damic, 
daß ein unbarmhertziger Geitzhals an dieſem Orte in der 
abſcheulichſten Geſtait dermaſſen abgemahlet Yolade , daß, 
wenn ee auch feinen GOTT ſelber in — faͤnde, ex 
— — a 

ahrlich/ waos ihr nicht ge 
er di en geringſten, das habt Ihe mir auch 
g 

Es ehlen hunmehes unmöthig, meinen Beweis⸗Grund 
noch beyzubringen: bias fügte id) der PN 
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Herr Eufebius vielleicht wicht uͤnſonſt die Güte gehabt 
hätte ,. uns zwey ſo uͤberzeugende Bewegungs⸗Mittel zur 
mitleidigen Gutthaͤtigkeit vorzuſchlagen; und daß ich hoffte 
fie wuͤnde Das eine für ihn ſaber/ Das andere aber fi. mich 
zechnen koͤnnen. Ith bezeugte, dag die Suͤche ſo gruͤnd⸗ 
lich als umſrandlich ausgefuͤhret wäre; und daß man fi 
wundern muͤſſte, wie bey dermaſſen haͤuffigen und ſtarcken 
Aufmunterungen, gutes zu thun, dennoch ſo wenig gutes | 
in der Belt gethan wuͤrde. 


Der Irhalt diefes unſers Geſpruͤches Tat einen fü 
— Zuſammenhang mit dem Endzwece meines woͤchent⸗ 
ſichen Papiers, worin ich meinen Mitbuͤrgern nach Moͤg⸗ 
Uchkeit gutes zn thun, auch ſie ſelbſt zu liebreicher Dienſt⸗ 
fertigkeit gegen einander aufzuwecken gefliſſen bin; daß ic) 
geglaubet , eine Erzehlung davon würde ſich zudem Schluſſe 
Des gegenwärtigen Jahres nicht unfüglich ſchicken, Da wir 
zugleich / bey Schlieſſeng unferer Bücher, ſchen koͤrnen, wie 
weit unfere Mildigfeit mit den a. Ausgaben in einiger 
Gleichheit ſtehe. | 


Faſt in keiner Sache iſt der Menſch fo Ehr⸗geitzig, 
als in der Einrichtung feiner Lebens⸗Art nach feinem Stande 
und Einkommen. Unſere Tafel, unfere Kleidung , unfere 
Bedienten, Tommen mehrentheils mit der Befchaffenheit 
unfers Reichthums überein. Eine unordentliche Ehr⸗Sucht 
machet ung öfters gar ausfchweiffend: und ich finde nur 
einen einzigen Umftand, worin unfere Möäffigkeit und Ein- 
gezogenheit alhumeit gehe, Wir beonügen uns mit einer 
Heinen Freygebigfeit, ohne zu erwegen, wie geringe diefelbe 
ſey, he Betrachtung unfers Vermögens, und übrigen Auf⸗ 
wandes. 


„Gg5 Ich 
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Ach werde aber nicht ruhen, bevor. ich dieſe falſche 
Schamhaftigkeit ans dem Wege geräumet babe; und 
kann meinen Lefeen keine groͤſſere Gluͤckſeligkeit anwuͤnſchen, 
als daß fie hinfuͤhro in den Liebes⸗ Wercken gegen ihren 
Naͤchſten nicht weniger freygebig, als in ihrer Kleidung, 
— * und. fo guthertzg ; als ſie vermoͤ⸗ 

in | 


Pr 
_NB. gertn Theophilus wird angezeiget, daß er das verlangte 
Buch fuͤr feinen unter Num. 89. und go, gedruckten ausere 
kefenen Beytrag, gegen sehöriges zeichen und Quitung, 
| aus dem Schuſteriſchen Buch⸗Laden in Leipzig koͤnne ab⸗ 
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Durch die Roͤmiſche Zahl wird das Stuͤck, 
Ba, die andere aber die Blatt: Seite, 





angewiefem . 
Fa , durch Gewohnheit eingeführel, LXN, 87 
Abkunft geringe eines — Reichen. LXXVI. 216 
Academie, ſiehe Unierſitaͤt. —— 
Adel, toorin feine wahre Worzöge beſtehen. LX. 65 
.. neuer, unbillig verachtet. LXXV. 211 
Adeliche Beluſtigungen , zum Theil verderblich. LXXXVII, 329 
Adelshauſen ( Hr. von) ein Abnenfüchtiger. ILXXV. 274 
2ovocaten Laͤrm⸗blafende, wie fchädlich fie in einer Rpublic. 
LVII. 38. 3 9 

Ziegyotier, Urſprung ihres Goͤtzen Dienſtes. .LXIL 87 

Aergerniß erfordert Maͤſſi Kain LVI, 30 
Affecten, fiche Leidenſchaften. | 
Agricola , — eines — Miniſters. LVI. 33 
Ahnen⸗Sucht. — LXXV. 211 
Alaſtor/ em Zanck⸗Stifftfe. LV. 15. 


Qlchymiften, ſiehe Goldmacher. 


Alfan- 


— Meatiter iiber des Patrieten 
Merae de los Gabachos ( Don) ein unglüdfeligef Efprit 
" fort und ſchaͤdlicher Miniitor.  LXXVIN. 238 
Bifeed; Engels &ächffcher König, weiß Zeit und Gelber 
anzuwenden. VIL 411 
Alegorie von ber Herrſe eff. „der Vernunft über ben Pe 
und die Beidenfgaken | 7 XCIII. 368 
biefelbe —* vom Kriege des Mides wieder die 


C, 427 
Allermann, til blindlings iedem gefällig ſeyn. LXXV, 207 
Allrung; ‘at faper Aue Fran. we 2 xxII. 178 
Altenſtag/ in ahrliher Feind des Aatriorean. LVV. 106 
wird liebreich zu recht gebracht. ib. 110 
Alter, ein iedes hat ſune Ergetzlichkeitex. LKXXVILL 325 
— rin durch ſeine ſtoͤrriſche Frau ungilan = 
Mann. IH, 34 
Ieptongie eines laſterhaften Eric - fat, — 235 
Arbeit TE allen Menfchen auferlegt. ‘ LAXXVIM. 3% 
wll init Gogetung abgewechſelt fm ° — Fb. 322 
Argus, ein galanter Muͤſſiggaͤnger. LIV, 13 
Ariſtander, ein-alter zeblicher Medicus, CIV, -470 
ar — Pflicht und Gelegenheit ſie zu verſorgen. LXXVI. 219 
" eitheimifche gahen der fuemıben een.  _ mi. :220 
WBböblcche Erempel ihres Unterhalts. ih,.& 
find befugt, den Uberfluß unſerer ieh, als ur = 
i genthum „ge frebem, V. 468 


haben SDeefelbft sum Bürgen —XR ib, 472 
flehe Gutthaͤrigkeit. 


——— dinermhit der Seelen serglicheme Linie. XCIX. 425 

— eine groffenbarte wichrege — 
| 121 
Einwuͤrffe ber neuen gef eff vawichir. ib, 242 
— — en ib, er 4% 
ruͤnde einer vernünftigen Muthmafag von 
Möglichkeit, b. 286 

Buferʒiehung ı fiche Erziehung. 

Auffqhneiderey von Reiſhe. xcuvv. 377 


—X 


Aug⸗ 
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Augfpurg; mundplih beſchen.  .; LKIE. 108 
msländer, ob fe kluͤger als wir. J LXXXVIL 318 


Be beklager Risen reich eivonbenn Soha. LXKVE 216 
Becher (Dr. oh. Joach.) raͤth ein allgemeines Nerck-Hans 


an, zu Verforgung ber Armen, ib. 221 

Bediente, wie fie gehalten werden muͤſſen. , 1X 69 
seförderer , vergefferne, a LXXVI. 3158 
egierden,. unordentliche. Ä LXL 77 
Begräbmiß, fihe Leih-Begängniß. — 


Beluſtigungen ſiche Ergetzlichkeiten. 
Beredtſamkeit, bey unnatuͤrlichen Gedancken/ taugt nichts. IV. I a 
Befäreibungen, , De Rede zu füllen, wieder die Nalur ange 


bracht. ib, 26 
Bifiger eine Dinges, mer der rechte ſey. LXKXV. 298 
Beffer (Hren. bon) Gedancken über die Spracheund Schreib- 

Art der Teutſchen. LV.-19, ſq. 
Bertler, zur Arbeit angetviefen. LX. 72, LXXVL 221. fq, 
in Franckreich verboten. LXXVI. 223 
Bibamus verſaͤuffet ine Menfchheit. | Liv. ıı 
Bickerſtaff , waruͤm er fich felber tuͤhme. xXCV, 387 
we was es für ein Ding ſey. ILXXIX. 244 

Muthmaflung von deſſen Nahmen und Urſprunge. ib. fq. 

ſoll eine Familie feyn. ib. 249 

bey einer Hamburgifchen Leich⸗ Beſtattung ers, 
verordnet. 250 
bat fein gegenſeitiges extremum. Fr 254 
Bramin Quam -Bo-Ni, cin ſinnreicher Shinefer. LXXIV. 200 
Braut · Zeug in Proceſſion ausgebracht. LXXI, 183 
Brief, nad) dee Schul⸗Rhetoric gefünftelt. LXX, 162 

derſelbe verbeſſert. ib. 164 

bußfertiger eines verſchuldeten Sohnes. LXXI. 171 
Brillen der Sr. von Nauſicht. B XCH, 362 
Briontes, ein Patriot zu Merſeburg. AMX. x9 
2 Ba! Gaſellſchaft davon, Ä LMIX. 1590 


....3 Buch⸗ 
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Buch⸗Drucker, tie fie billig durch Eid und Cenſur eingu⸗ 
ſthraͤncken. —— F LXIV. 110 

Bůͤcher⸗Schreiber, unnuͤtze, gehören nicht unter die recht⸗ 
ſchaffenen Gelehrten, LXXXIL 274 
Bargeruche Sreiheie fiber dep. einer vernünftigen Becheffer  - 
rrung der Sitten in Gefahr. LXIV. 109 


Srr s. der. Nahme machet einen Tächerfichen Schrecken. 
LXXXVIL, 319 

Caffee⸗Haͤuſer, nicht unnuͤtzlich befughet. "LXIIL, 99. LXXXIT, 277 

Callipkron eifert wieder bie unnügen Gelehrten.  LXXXII. 275 


Caralires: eines Säuffers; LIV, II. LVII. 43, LVIII. 52 
einer unmenfchlichen Mutter. UV. 12 
eines Geitzigen. LIV.'13, VML 63 
eines galanten Muͤſſiggaͤngers. LV. 13. LVIIL 49 
eines Lecker⸗ Mauls. LIV, 14 
eines ſtetigen Wiederſprechers. ib, 14. LXXXUI 279 
eines Zanck⸗Stiffters. ib. 15 
eines Jachzornigen. ibid. 
eines Hurenjaͤgers. ib. 16 
eines ſcheinheiligen gottloſen Miniſters, LVDI. 46 
eines wuͤteriſchen Menſchen. ib. 47 
eines Haberechts. ib, 48 
einer alten frommsthuenden Coquette, ib. 50 
eines verwegenen‘, und eines einfältigen un — 
. BGI 
eines rechtſchaffenen von Adel. LX. 67 
eines unvernuͤnftig reiſenden. LXIII. 92. 100 
* einiger twolmeinenden Patrioten⸗Feinde. LXIV. 105 
eeines Kederlichen Studenten, . 'LXVIL 132 


>, einer freundlichen, „und einer fiderifchen Ehe- Frauen, 
— LXVIIL 144. fg. 


. ‚einer ſchwuͤlſtigen Beredtſamkeit. LXX, 158. 162 
einer fuper-Flugen Doctorinn. LXXIL 178 
eines mühfeligen Staats Minifit, . LXXIL 188 

emnes Lieblings bey groffen Herren. | - ib 190 

.einer thoͤrichten Gefaͤlligkeit. LXXV, 207 


eined eigenfinnigen Sauertopfes. ib, 209 
jr . Cars 
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Caraäires: eines Ahnen⸗ ſuͤchtigen Edelmannes. LXXV. 219 


eines naͤrriſchen Jungfern⸗Knechtes. ib. 212 
eines durch Reichthum hochmuͤthig geworbenren. LXXVI. 
215 

eines aͤuſſerlich galanten Grobians. ILXXVM. 227 
eines recht vvergnuͤgten Ehe⸗Paares. ib. 230 
eiines unſeligen Eſpritfort. LXVMII. 234. 238 
eines Hamburgiſchen Bools⸗Beutels. LXXM. 250 
allerhand unnuͤtzer Gelehrten. LXXXII, 271. fq. 
eines halbgelehrten Zaͤnckers. | .LXXXII. 278 


einiger nie jufriebenen Klage Geifter. LXXXVL 303 
‚eines Menfchen ber feine Muttee- Sprache auf Reifen 


verlohren -LXXXVIL. 313. 
eines Reichen, ber feiner fehlechten Herkunft —— 

— ib. 314 
eines fahrlaͤſſigen Vefoͤrderers. db, 316. 318 
eines muthwilligen Tadlers. XCI 350. ſq. 
eines Auffchneiders von. fremden Laͤndern. Xciv. 377 
eines eigennuͤtzigen Heuchlers. CIII. 464 

Cari der 9. einfehr kluger Kaifer. - LVI. 33 
entſcheidet einen Rang⸗ Streit des Frauerziumers. ib. 34 
Carneval, moraliſch eingeſehen. CI. 444. fas 
eine Gelegenheit und Nahrung vieler Laſter. ibid, 
wie es zu vertheidigen geſuchet werde. ib. 447. ſꝗq. 
Carperio: hechelt. den: Patrioten. ‚ACH 351 

Ebriftentkum;, ob e8 durch eine vernünftige Morale Schaden . 
nehme, _ LXXXIX, 338. XC, 34% 
wie es durch diefelbe zu befördern. XC. 346. ſq. 
Chriſtian⸗ Stadt, Patriotiſche Geſellſchaft daſelbſt. UX. a fa. 
.. 449 
Ehryfander , ein ſtoltz gewordener reicher. LXXVI. 215, 
Chryſophilus, ein geißiger Unmenfch. " . -UV.13 


ne und Afymptote, zwo Mathemathifche Linien, sum Gleich⸗ 
niß der Naͤherung unferer Seelen zu der Vollklom ⸗⸗ 
menheit des Schoͤpfers gebrauchet. XCIX. 426 
chfteriupilu- klaget uͤher den Patrioten, wegan geminderten 
Abganges ſeiner Magen⸗Tropfen. LXXVI. 309 


— Condo⸗ 
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Condolentzen nach ben Hamburgiſchen Booka⸗ Peutel. LRXXX 
. 252 
Cordenin , ein liebecücher Studente. LXVIL 132 


D anckbarkeit twicd vom Neide vertilget. . 4 
iſt ein Bewegungs» Grund ber Gutthaͤtigkeit. CIV. 169 
Danck ſagung in den Kiechen für Verfiochene, nach dem 
burgifchen Boofds Beutel, LXXMIX. 250 
Dempfibenes , ein Heuchler. LVI. 31 
Demush leitet zur irdiſchen Gluͤckſeligkeit. XCVI. 395. 400 
ſchaffet geoffen Nuten in der menfchlichen Geſellſchaft. ib. 
Denbam die drey Eigenſchaften eh einer guten Schreib⸗ 
t 


LV. 24 
DentlichFeit, woher fie ruͤhre. | LX. 166 
Dinte für Sand über ein Schreiben geſchuͤttet. LVI. 30 
Diogenes ſuchet Menfchen. UV. ıı 
Difpstiven, hartnaͤckiges iſt die Weisheit eines Halbgelehrten. 
IXXXII. 281 
wie weit man es Kindern erlauben und ME ri folk. 

J b. 284 
Dom⸗Serr, wolluͤſtiger. c. za 
Drucken wird in einer Republic für gefährlich gehalten. LXTV. 106 

heilſame Einſchruͤnckung des allzufreyen. ib. 110 
Diediren,- eine Frucht bes — Sauffen. LVI. 42 
Line vermeinte Solbaten Tigend. LVIL 47 

Dändelfort beſchuldiget die Teutſche Sprache einer Armuth. 
LXXIV. 199 
E Abbildung eines rechtſchaffenen. LX. 67.58, 

Eginhart eifert fuͤr die Hamburgiſche Freyheit wieder er den 
Patrioten. . IOof 


wird eines befferen bedeutet. — r08 
Ebebruch — — der Frauen veranlaſſet. —— 146 


arüig befr 446 
Eic- Scnim Da N 
„LXVIIL 2144 


‚be 
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Zbe: Frauen bauen bucch ftörrifches Weſen ihr ungluͤck. LVII. 


145 
wie ſie beſchaffen ſeyn muͤſſen. LXXVII. 232 
be Leute brauchen bißweilen gegen einander ener verfehrten 
Scharfffichtigfeit. LXI, 7 
Mufter eines recht vergnügten Paares, LXXVIL, 231 
befriegen einander unter ber Masque, als verlichte. 
Cl, 446 
Ehe: Zarter, eigennüßig angegeben. LXXII, 179 
mit Rabuliſtiſcher Weitlaͤufftigkeit. ibhb. 180 
kurtz und gut verfaſſet. 184 
Ehre, hat den Neid an ihren Greutzen. c. 427 
wird durch Demuth /Großmuth und N verfochten. 
ib, 430 
von Feit und Wahrheif gerettet. ib, = 
Ehr⸗Geitz machet Haͤndel im Reiche der Vernunft. XcIII. 373 
ein geſchickter Diener des Neides.. C, 427 
Eifer, ruͤhmlich gemaͤſſiget. LIVI. 39 
— Liebe iſt an ſich was gutes. LVIII. 4 
bey uns Menſchen ſehr verdorben. ibid. 
ſchmeichelt ſich ſelbſt bey den groͤſeſten Laſtern. ib. 46. (4 
CIV. 466 
Regeln dawieder. ib, 55. 
machet ſo wol Schmeichler als Tadler. LXXV. 210 
unordentliche iſt und bleibet der Grund unſers Unver 
gnuͤgens. LXXX. 263 
kann ſelbſt des Gewiſſens berauben. ib. 263 
Eigen⸗Vutz giebt leichtfertige Grund⸗Saͤtze von ber Liebe des 
Baterlanded. XCIL 365 
ein fchädlicher Anfsmmling im Neiche der Vernunft, 
XCIIL, 370 
zeuget verderbte Leibenfchaften. XCII. 371. C.427 


Figen- Ruhm hat bißweilen feine Fluge Abfi tn.  XCV, 387 
wird dem Patrioten unverftändig vorgemorffen. ib, 388 
Figen: Sinn ift feine wahre Freyheit. LXIV, 109 
ſtoͤrriſcher, dem nichts gefällt, mag andere fhun. LXXV, 209 - 
Eigenthum, ohne vernünftigen — gehoͤret dem Beſitzer 
nicht. n. 298 
9 b J Eigen⸗ 
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Eigenthum , davon ift der Menfch nur. ein Verwalter, und u 


muß GDrte Nechenfchaft gebett. CIV. 468 

Einſchlachten, ob es vortheilhaft ober nicht. XCVII. 415 
ſiehe Ochfen. | 

Einſicht (Hr. von) ein vermeinter Kenner bes Patrioten. LXV. 

| | 107 

wird glimpflich abgefertiget. ib, IIO 

Eitelſinn ein fcheinheiliger Muͤſſiggaͤnger. - LVIIE. 49 


Eltern fchicken ihre Schneunvernänftigin die Fremde. LXIII. 92 
was fie bey dem reifen ihrer Kinder bebenckenfollen. ib. 97 
. werden von = gewordenen Kindern vergefien. LXXXVIL. 


315 

Erbauung wird nicht allemahl ploͤtzlich geſchaffet. IXII. 90 
Erd⸗Tugel im Traume vorgeſtelſet. LXI 76 
| wie viel Menfchen von Anfange der Welt darauf ges | 
lebet. | LXVL 128 


ob fie die auferſtehenden alle wuͤrde faffen Finnen. ibid. 
Erfahrung — die Empoͤrung des Willens im Reiche 
der nft. 


XCII. 374 

Ergetzlichkeiten, welches bie beſten. LXXV, 213 
find bey der Arbeit nothwendig. LXXVII, 322 
follen.nicht sum Meüfftagange werben. ibid, 


ein bloſſer Wechfelber Arbeit ift dazu nicht gnug . ib. 324 
wie ſie nach Unterſchied des Leibes, Gemuͤthes, Ge⸗ 
werbes, Geſchlechtes, Alters und Standes zu er⸗ 


wehlen. ib, 325. q. 
Erziehung, fiche Rinder Zucht. . ' 
funger Bringen, tie piel baran gelegen. LIU, 2 

Efpriti- forts, läugnen die Auferftehung. ‚  LXVI 122 

find elende Leute. LXXVIIL 234 

zwey traurige Erempel davon. ib. 235. 238 

. Anatomie eines derfelben- ib, 235 
ig ſoll ungehlige Eleine Thiere in ſich haben. LXVI. 12 

Eng f s eine — 2 — *— ⸗Frau. ſichb LXVII. * 

Euſebius, ein erbaulicher Geiſtlicher. CIV, 471 

Exempel, wie man fie gebrauchen muͤſſe. LVI. 36 


Exercitiæ ſee Leibes⸗ he 
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Fra von ſchaͤdlicher Hintanſetzung des gemeinen Beſten. 

| LXXXIV, 289. fq. 
Kalfchheit, ein haͤßliches Laſter. CII. 459. 464 
Saften: Zeit aͤrgerlich zugebracht. LXV. 205. CI. 443 
Faullentzer, ſiehe Muͤſſiggaͤnger. 
Favoriten, ſiehe Guͤnſtlinge. 
Fehler, ſeine eigene geſtehen, iſt ſchwer. LXXIV, 199 





Seinde ohne Bosheit, wie benfelben zu begegnen. LXIV. 104 

Figuren, Rhetoriſche, gemißbrauchet. LXX, 158. ſꝗ. 
werden einem ieden von ber Natur ange 

geben. ib. 156 

Flöhe an Ketten. LXIUI, 103 

Florindo urtheilet gründlich vom Eigenthume. CIV. 468 

Fragen ift Kindern vernünftig zu erlauben. LIX, 64 


Srau, fiche Ehe: Fran. | 
$rauenzimmer muß fich bemühen freundlich zufeyn. LXVIII. 149 
ſoll den Boofd-DBeutelaufgebracht haben. LXXIX. 247 
„haoͤßliches, ſuchet ihre Gelegenheit in der Maſque. CI, 446 
Sreidündkel (Hr. von) hält die Auferftehung unmöglich, LXVI. 12% 
Freiheit in Hamburg will feinen Patrioten leiden, LXIV. 105 
ift öfters nur eine freiwillige Sclavin böfer Gewohn⸗ 


heiten. Ä ib, 109 

Des Mantel eines verkehrten Eigenfinnes. ibid, 
Grund⸗Saͤtze eines gottlofen, zum Verderb des Bar 

Ä terlanded. | | XCIL 365, 
Freundlichkeit eine ſehr nöthige Tugend an einemFrauenzimmer. 

| 0 EAVI 141 ſq. 

Frieden⸗Stoͤrer find keine Menfchen LIV. ı$. 

Srommme fterben offe fchleunig. LXXXIL 266 

Krofehmäufelers Verſe vom Betrug der Goldmacher. CII. 454 

Froſt und Eis einem Africaner unbegreifflich. LXVL 124 
Frucht⸗bringende Geſellſchaft ift in Reinigung der Sprache 

zu weit gegangen. - Lv, ar 

Fuchsſchwaͤntzer find ehrlichen Leuten verhafft.  LVL 31 


Furbine ſchicket fich feines Nubens halber in alles. CL 464 
252 Sürften 


s 


Regiſter über des Patrioten 





Fuͤrſten ihrer Pflichten zu erinnern ift kitzlich. . LII 2 
.* wollen alle gern fouverain ſeyn. ibid, 
muͤſſen recht erzogen werden. ib, fiehe Dringen. 

. haben offt rounderliche Günftlinge.. LVL 31 
Wweeirrken vieles mit ihrem Exempel. ib. 35 


wie fie es ihren Lieblingen ſauer machen. LXXII. 191 
werden bald für Götter, bald für Plage⸗Geiſter ge 


. halten. | LXXVIL 224 
Muſter eine liebreihen. - ib. 225 
mißbrauchen ihrer Beluſtigungen. LXXXVIII. 329 


muſſen auch vernünftig zu ſparen wiſſen.  XCVIL 407 


Ge: Uberfeßung daraus. LAXXV. 294 
Gaſterey, erbauliche beym Ochſen⸗ſchlachten. XCVM. 414 


Gebet wircket Zufriedenheit. LXXX. 26 


Gebräuche, vernünftige Mittel⸗Straſſe in denſelben. LXXIX, 254 
Gebuhrt/ | fiehe AbFunft. 


Gedächmig: Schmupftobac, LXXXVII. 313 
Gedancken müffen im fhseiben natürlich ſeyn. LV, 19 
Gedult, ben den Stoickern und alten Indianern zu weit ger 
eine nörhige und nügliche Tugend. ib. 115 
großmüthige Exempel derfelben. ib. fq, 
Bervegungs- Gründe dazıl, ib, 116. fq. 
GefälligFeit, unziemlich angemaſſete. LXXV. 207 
ſchlecht bewieſene. LXXVII. 228 
Geilemine, eine ſcheinheilige Coquetro. LVII. so 
Geitzige ſind keine Menſchen. | LIV, 13 
| wiſſen fich einen guten Schein zu geben, LVIH, 53. fq. 
beftehlen die Armuth. CIV. 468 
haben nicht dad Herb, SOtt ſelbſt behuͤtfflich zu feun. 
ib. 472 
Geld, woher deſſen Martgele XCVI. 403 
| wird nicht recht geſchaͤtzet. ib, 404 
deffelben vernünftiger Gebrauch angewieſen. ib. 405 
von Alfredo Elüglich verwandt. XCVIL 411 


worin feine Wiltde befiche, | CIV, 469 
| Ä Geld 
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GeldvBeig hilft zur Empörung im Reiche ber Vernunft. XCOI, 373 
woher er entfiche. XCVII. 407 
Gelehrte;, wie fie reifen follen. LXMI, 96 


. von fie für einen Vorzug vor den Ungelehrten haben. 
LAXXU, 271. 277 





‚ unmige: bons viuans, ib. 272 

Kalmeufer. ib. 273 

—— Bücher Schmierer. ibid. 
(Gemeine Wolfahrt ift der Grund alles privat Wolergebens. - 

LXXXIV, 292. 

Bemüther der Menfchen, fehr veränderlich. LXI. 77 


Gemůůths⸗Ergetzungen , was fuͤr welche zu wehlen. LXXV. 213 
Gemürbs-Probe, ein beſonderes Inſtrument. LXXIV. 201 
Genf hat gute Anſtalten zu Verſorgung der Armen. LXXVI. 220 
Gerichte dürfen nicht ſprechen über den kandes⸗ Herrn. LIII. 4 
Geſchicht⸗ Schreiber , woher fie am meiſten zu thun kriegen. ib. 9 
Geſellſchaft, Patriotiſche zu Chriftion-Stadt. LVIL 42. 2 57. fq. 


. 449 
von Bu! Bat BE ISO 
wolluͤſtige und Zeitsverderbende, - LXXV. 205. fq. 
von Klage Beiftern. LXXXVL 303 

Geſicht, unrecht gebrauchet. ee LXL 77 
Geſinde, wie es zu halten. 5 LXXVIL 232 
Gefundbeit, was fie für Ergekung noͤthig habe; LXXXVII, 324 
Geſundheit : erinden, unziemliches. LVII. 43 
hilfft dem Vaterlande nichts. LXXXIV, 287 
Gewiſſen ift der Grund ber Zufriedenheit. LXXX, 260 
kann durch Eigen» Liebe verlohren merben. ib, 263 
Bewohnbeit ift im Leben unvermeiblich. LXI, 81 
hat billig Die Vernunft zur Richtſchnur. ibid, 
nad) bem Kalle verborben, ib, 82. [% 
beftchet nunmehro in einer bleffen Nachahmung. ibid. 
bezaubert die gange Welt. | ibid, 
wird durch das ewige Recht bemeiftert. ib, 84, 88 
von klugen Heiden in Schrancken geſetzet. 36,88 
Mittel, einer böfen vorzubeugen. ib, 90 
Booksbeuteliſche in Hamburg. LXXIX, 245 


Hh 3 Glau⸗ 


Regiſter ber des Patristen 
Glaubens Artickel find daruͤm nicht unmöglich, weil fie un- 
begreifflich. LXVI, 124 
Glocke, in einem Raͤthſel geſuchet. CI. 461 
Gluͤck machet einen ſeiner Abkunft vergeſſend. LXXVM. 315 
Glödfeligfeit, zeitliche in einem Traume vorgeſtellet. LXI. 79 
gegenwärtige, wird wegen ber Begierben nicht erfannt. 


ib, 77+ 79 

iſt durch Tugend zu erlangen. XCVI. 395 
Gold, waruͤm es nicht allzugemein twerben mäfl. CII. 450 
fol aus mehr als achtzig Dingen fich bereitenlaffen. ib. 45 5 

ift unmöglich zu machen. ib, 456 
Goldmadyer find gefährliche Leute, | ib. 450 
geben fich allzuhaͤuffig an. ibid, 
beſchweren bie Befiter ihrer Geheimniſſe. ib, 451 
Menge ihrer Schriften. ib. 45% 
Undentlichfeit derfelben. ib. 453 
Exempel ihrer Betriegereyen. ib. 454 6q. 

vom Pabfte Leo X, recht belohnet. ib. 456 


. lächerliche Klarheit der Offenbarung ihres Proceffed. ib. 457 
werben in einem gewiſſen Raͤthſel geſuchet. CII. 460 


GOtt, durch Gewohnheit in Goͤtzen verwandelt. LXI, 87 


kommt der ſchwachen Vernunft durch Offenbarung zu 
ülffe, LXVI, 121 

weiß Mittel gnug zur Auferfichung unferer Leibet. ib. 126 

iſt keinem einzigen Volcke in der Welt unbefannt, XCIV, 


382 
der eigentliche Beſitzer alles Eigenthums. CIV. 468 
Gottloſigkeit nimmt ein ſchlechtes Ende. LXXVII. 240 
Grillerie (Baron de la) ein ——— von ſeinen Reiſen. 
XCIV. 377 
Grobheit, in einer eigenen Geſellſchaft geübet. LXIX, 151 
eines aͤuſſerlich galanten Menſchen. LXXVII. 227 
Großhanpt y ein gottlofer und dabey feheinheiliger — 
4 
Guͤnſtlinge, ig giebt e8 bey groffen Herren — und 


gut LVI. 31. fq. 
ſind an — Höfen mühfelige Ereaturen. LXXIL 191 


Göter, 
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Güter r zeitliche find fein beftändiger Grund der — 


257 
beweiſen zum Theil mit ihrer Natur, daß ber —*8* 
für die Duͤrftigen gehöre. CIV, 469 
Gutthaͤtigkeit, Hamburgifche Exempel davon. - LXXVI 222 
was dazu am ſtaͤrckſten bewege. CIV. 467 
verſichert fuͤr Unfaͤlle. ib. 460 
befordert zur Gleichheit mit SOTT., ib. 470 
ift Frommen eine rechte Freude, ib. 47I 
hat GOTT felbft zum Bürgen. ib, 472 
muß ſich nachunferm andern Aufwande richten. ib. 473 
fiehe Arme. 
— ein ſcheinheiliger Zaͤncker. LVIII. 48 
Halbgelehrte bons vivans. LXXXIL 272 
Kagbalger, find elende Leute, '  LXXXNI, 278 
Samburg , unerkannte Gluͤckſeligkeit ihrer Irwohner. LXI 79.19. 
ſoll keinen Patrioten leiden koͤnnen. LXIV. 105 
hat merckwuͤrdige Wolthaͤter gegen die Arme, LXXVL 
genieffet ber Gegentvart und Gnade der Durch, H0s 
ben Herrfchaft von Braunſchw. Wolfenbüttel, 
2 LXXVEL 224 
hat allerhand Gelehrte, | ' EXXXIL 276 


Eanlichkeit feiner Liebhaber des Vaterlandes. LXXXIV 


288 

iſt voller Klage = Geifter uͤber ſchlimme Zeiten, LXXXVI 
302 

hat Exempel einer vernünftigen Sparſamkeit. XCVIL gıı 
mit unglaublicher Zufuhr gefegnet. XCVIN. 413.419 


feinen Benachbarten fehe nutzbar. ibid. 
—2 ſuchen gemeiniglich eine uwernuͤnftige Ergetz⸗ 

lichkeit. LXXXVIII. 328 

Saushaltung /, eines rechtſchaffenen Edelmannes. LX. 68. ſq. 

eine ſehr noͤthige Kunſt. XCVII. 416 

Sebelheid, Booksbeutels Ehe⸗Frau. LXXIX. 249 


"eiden, ob fie eine Auferſtehung ber Todten erkannt. LXVL 121 
54 Seira⸗ 





Regiſter uͤber des Patrioten 
Seirathen, ſoll ohne Wiflenfchaft ber Kinder Zucht nicht ums 
fernommen toerden. LXXVII. 227 
vernfinftig angefangen. . . 0,0 Jb 231 
VBenrich der IV. König in Franckrich ſpottet der verbraͤmten 


Cavaliere, LVL 35 

Senrich der VIII. in Engelland, machet üppige Beute. ibid. 

vers; eines Raͤubers, anatomiret, _ LXVII. 235 

Heucheley, in einem Näthfel beſchrieben. CIII. 459 

wie ſchaͤdlich ſie ſey. | ib, 464 

ift leicht, darin zu verfallen. ı ib, 465 

Siſtorien, tie fie zum Mugen anzuwenden. LVL 29.19. 
Bochmutrh, fiehe Stoltz. 

Hochzeit, vernünftig angeſtellet. LXXIL 183 

Hochzeit:Bedichte von näcrifcher Erfindung. ° ib. 184 


Höfe, machen. den vornehmſten Debienten das Leben ſauer. 
er : LXXIM. 188. 191 
brey Wege, daran empor zufommen. ib. 194 
Hofermeifter auf Reifen find Flüglich zu erwehlen. LXIIL, 97 
Boffmanns (Hrn. Joh. Adolph) Politiſche Anmerckung von 


Verſorgung der Armen. LXXVI. 223 
Soheit, einem Printzen verkehrt eingedruͤcket. LI. 3. 6 
Golland hat gute Armen=Anftalten. LXXVI. 221 
Horatii Beſchreibung der Unerſchrockenheit eines Tugend⸗ 
Freundes, uͤberſetzet. LXV. 120 
Bottentotten, haben keine falſche Staats⸗Kunſt. XCH, 366 
sure, ſcheinhelliige.. ...' LVIL so 
Suren: Jäger find feine Menfchen. | LIV, 16 
Jachzornige, ſind keine Menſchen. LIV. 15. 
Jagen machet keinen laͤblichen Regenten. J UIL 3 
Par force, ift eine Mißhandlung ber Creatur. LXXXVIII. 
L 329 
Jephilandro, ein Patriot zu Merfeburg. LIX, 59 
Indianer , treiben bie Ubung ber Gedult su weit LXV. 113 
Jugend, wie fie vernünftig reiſen folle,  , .. LKIIL 92. fqa. 


—— F ungfern, 
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"Jungfern, alten bienet Fein Gedaͤchtniß⸗Tobac. LXXXVII. 347 


Zungfern » Anechr, LXV. 207, 211 
Katorin , ein vernünftiger Kauffmann. CIV. 467 
Barten: Spiel, ungluͤckliches. | CI, 448 
eine Verfuͤhrung ber Jugend, „CHR 461. © 
Rauffmann, unbefonnen wagender. Fe: LIX, 60 
durch Einfalt verborbener. ibid, 
Zweck und Vortheil ſeines reiſens. LXII. 96 
Kinder, durch ihrer eigenen Väter Erzehlungen geaͤrgert. LIV. 16 
wie ihnen das lernen beliebt zu machen. LIX. 63 

ihre Neugierde, wie fie kluͤglich anzuwenden. ib, 64. 
für Zanck⸗ Sucht zu verwahren. LXXXIIL 283 

wie ihre Ergeglichfeiten zu wehlen und einzurichten. 

LXXXVIIL, 326 
Binder: Sucht, ruͤhmliche Anſtalten dazu bey den Griechen. 
LXXVII. 226 
ſoll denen vorher bewuſt ſeyn, die heirathen wollen. ib. 227 
Muſter einer guten. ib. 232 
Kirchen⸗ Buch, im Beutel getragen. LXXIX, 247 
. Rircyensgeben, foll allerhand Lafter bemänteln. LVIIL 46. ſqq. 
Blage- Sucht, eine gemeine Kranckheii.. LXXXVI. 302 
machef fich in Hamburg ein eigen Lazareth. ibid. 


Kleider⸗Varren, wie fie ihre Thorheit bemaͤnteln. LVII. 50 
Rleider »Pradyt, von Henrico IV, in Franckreich verſpottet. 


| I, 35 
machet allein feinen artigen. Menfchen. LXXVII,.229 


Kleinau ( Wahrenfried von) ein bämifcher J des Patrioten. 


XC. 349 
wird Köflich begegnet. ibid 
fein Brief vom Patrioten fee a sum Druck befordert. xci 


eines Freundes muntere Gedancken daruͤber. XCV. 
Bingheit zu leben, worin fie zu ſuchen. IX, 68 
Blingering (Steffen) liebet feine einteägliche Stock,  CIIL. 461 

Kneyenvogt (Jürgen) hat feine Mutter - Sorache in ber 
Fremde vergeffen. | LXXXVIL 313 


bs Koͤnige, 





Regiſter über des Patrioten 


Könige, ihr vermeintes Recht. LU. 4 
werden von der Einfalt für Feine Menſchen gehalten. 
LXXVIL, 224 
fiche Fürften. 
Bopf eines Efprit-fort anatamiref, | LXXVII, 236 
Rrandbeiten, moralifche eines Reichen. LXXVL 216 
Zübe, bie ihre eigene Weide nicht bemiften tollen, — 
Fabel. XXXIV, 289 
Zummerfeind hat einen nachdencklichen Traum. LXL 79 


Kunſt, mußi in ber Schreib Art nicht ohne Natur ſeohn. LV. 19 


AR Weiſe, darnach foll man ſich eichten. LXXIL 178 


Laſter, wie fie duch bie Eigenlicbe bemäntelt werden. LVIIL 
46.— 55. LXXIV. 199 


Lebens; Art, Mufter einer recht tugendhaften, LX, 67 
Leib, nach Heibnifcher Meinung ein Kercker der Seele. LXVI. 
I2I 

fol wieder auferſtehen. ib. 122 

kann natürlicher Weife nicht zu nichts werden. ib. 125 

hat ſeine Stamina oder Urgefaͤſſe. ib. 126 

wird beſſer verpfleget als die Seele. LXIX. 153 


will ſeine Bewegung und Ergetzlichkeit haben. LXXXVIIL 


325 
Leides⸗ Ubungen machen allein feinen loͤblichen Printzen. LI, 3 
Leich⸗ Begaͤngniß, nach dem Hamburgiſchen Books⸗Beutel. 


| | LXXIX, 250 

Reichteftes auf Erden, was es fen. LXXIV, 198.200 
Keidenfchaften, Allegoriſche Vorftelung ihres Verhaltens im 

- Reiche der Vernunft. nn 368 

Mittel diefelben zu zaͤhmen. | b. 375 


fies X. Pabſt, womit er die Goldmacher belohnet. ca 456 
Leſen der Bücher, wie man ſichs zu nuge machen müfle LVI. 30 


Liebe, eine Tochter des Willens. XCIII. 369 
ihre fchäbdliche Verbindung mit dem Eigennutze. ib. 370 
Liebe⸗ GOttes, der Grund aller Zufriedenheit. LVII. 40 


Liehes⸗ Erflärung, vor dem Spiegel geholet. LXXV, 212 
a Liſt 
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Kift and Verleumdung, treue Diener bed Neides. C. 428 
ihre Waffen und Anfchläge. ib, 432 
Bob: Sucht, dem Patrioten einfaͤltig vorgeworffen. XCI. 353 
billig von demfelben abgelehnet, . XCV, 387 
verlocket bißweilen bie Ehre. Ä G, 428 
Rügen , allegorifch befchrieben. ib. 437 
| Maeisine. anberer Leute Gemüther barnach zu erkennen. 
LXXIV, 200 
Maecenas , ein Löblicher Sünftling feines Heren. LVL 32 
Magen: Tropfen tollen wegen patriotifcher Mäfligfeit nicht . 
mehr abgehen. LXXXVL 309 
Maͤgde, beyder EN nach Hamburgiſchem Books⸗ 
LXXIX, 253 
“ihre Tranere Kleidung, ibid. 
Maßlieb ein ungluͤcklich zum fauffen gezwungener Student. 
LVIL, 43 
Masqueraden, moraliſch beleuchtet. CL 441. ſq. 


Mathemathiſche Linien geben ein Gleichniß ber ewigen Naͤhe⸗ 
rung unfrer Seelen gu der Volllommenheit des 


Schoͤpfers. XCIX, 426 
Medicus,, ein mildthätiger in Hamburg. CIV, 470 
Menfdy, Befchreibung beffelben. XCVL 396 
mozu er auf der Welt ſey. ACH, 423 
Menſchen, wahre find nicht ſo haͤuffig zu finden. LIV, 
auf der. Welt fehr veränderlich. LXL 76. 77, 
fehen ihre eigene Sachen gern von ber fchlimmen | 
Seite an. ib, 78 
wie viel ihrer muthmaßlich zugleich auf Erden / leben. 
LXVI. 128 
ob fie bey de —— alle auf der Welt Raum | 
den. ib. 129 
find an feinem Drte auf Erden ohne Menfchlichkeit 
| und Bernuhft zu finden. XCIV, 379 385 
Merfeburg, Patriotifche AlemblEe daſelbſt. LIX. 28. 1q. 
Metaphorae, unnatuͤrlich gebrauchte, 00. DAX 163 


Mexi= 


Regiſter über des Patrioten 


Mexicanifdyer untreuee Vice - König. LVI. 32 
Miaſtor, ein verhurter Unmenfch. LIV. ı6 
Mieport, ein Patriot zu Merfeburg. LX, 19 


Mignons , ſiehe Bünftlinge.' 
Mildthaͤtigkeit, fiche Gurthligkeit. 
Minifires find an manchem Hofe ſehr wunderlich. LVI 31, f% 


Erempel einiger löblichen. ib, 32, 33 
ein gottlofer, bemaͤntelt ſeine Baftr. LVIII, 46 
haben bey Hofe ein mühfeliges Leben. LXXIL 188 
ſtehen gefährlich. ib. 193. 197 
ein unfeliger mit feinem groffen Witze. LXXVIII. 238 


Mißtrauen, allgemeines, iſt feine wahre Klugheit. LXIV. 104 
Mißvergnůͤgen , ſiehe Unzufriedenheit. 

Mode, ſiehe Gewohnheit. 

Morale, Bedeutung und Theilung derſelben. LXXXIX, 330 


Geiftliche oder Theologifche. ibid, 
Natürliche oder Philoſophiſche. ib, 331 
iſt der Vernunft halber nicht zu verwerffen. ibid, 
. Gründe berfelben. ib." 333 
ihr ganger Zweck und Inhalt. ib.- 336 
Borgüge der Theologiſchen. ib, 337 
gute Dienſte der Vernuͤnftigen. ib, 338 
ſelbſt von Chriſto gebrauchet. ib, 340 
waruͤm die Vernünftige manchen Frommen eneöft 'g. 

C. 342 

eb fie. dem Chriftenthum mehr Schaden ald * 
bringe. b. 345 

wie ihr Vortrag und Gebrauch beſchaffen ſeyn —* 


. 346. fq. 

Moralifiren, ift manchen ein unertraͤgliches Wort. Sr 363 

Mord, ungläckliche Scucht eines jugendlichen Wollebens Ball 44 
.ı 


Morgenländer, ob ſie kluͤger, als die Europaͤer. LXXXVIL 312 


Murrinde, eine unfreundliche Ehe⸗ Frau. LVXIII. 143 
Möffisgänger find feine Menſchen. LIV, 13 
ihre unordentliche Zeitz Verwendung. ibid, 


wie fie ihre Eigen » Eiche zu ſchmuͤcken wiſſen. LVIIL 49 
Mötter, 
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Mörter, follen, two möglich, felber ſaͤugen. LIV. 13 
verderben die Söhne durch heimlichen Borfchub. LXXL 169 
Mutter- Sprache, in der Fremde vergeſen. -LXXXVIL, 314 


N ahmung vegieret bie gange Welt. ILXI. 83 
Nachruhm, vom Neide angegriffen. C. 430 
ift die Imreißung zu guten Verdienflen. ib. 439 
Ylarren, ob man fie fehlechterdings durch Schaden muͤſſe — | 
werben baſſen. V. III 


Natur, muß die Richefehnur der Schreib⸗Art ſeyn. — 19 
giebt derſelben die groͤſſeſte Schoͤnheit und Staͤrcke. ib. 23 


LXX, 166 
ift der Grund eines wahren Vergnuͤgens. LXXXV, 
296, fa. 
oͤffnet uns den herrlichften Schau⸗ Platz. ib. 300 
ordnet unſere Ergetzlichkeiten. .322 
iſt ſich ſelbſt an allen Orten gleich. XCIV. 380 
von Nauſicht, eine allwiſſende Frau. XCII, 361 
hat wunderthaͤtige Brillen. | ib, 362 

Yleid, fein Krieg wieder die Ehre in einer — vorge⸗ 
| ſtellet. C. 427. 1% 
brauchet böfer Werckzeuge. ib. 428 
iftein Merckmahlder Bosheit und Unwiſſenheit. ib. 440 
Yleigungen;, wie ſie zu regieren. LVII. gg. ſq. 


Vleugierde, ift bey Kindern nüglich anzuwenden, LX, 64 
‚Vliemandsfreund, ein eigenfinniger Sauertopf, LXXV. 209 


Ylormann, ein vergnügter. LVI, 35 
Noͤthigen zum fauffen gebieret Unglück, LVIL 44 
Diem, werden in Hamburg eine unglaubliche Menge ger 
ſchlachtet. XCVIII. 413 
ſind daſelbſt ein beſonderes Vergnuͤgen ihrer Kaͤuffer. 
ib, 417. ſq. 


gute Gedancken beym einſchlachten derſelben. ib. 419 
fiche Einſchlachten. 


Oia 
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Oia — Uberſchrift über die Thuͤr eines Verſchwenderẽ 





LVI. 3 5 
Orgilius, ein jachzorniger Unmenſch. - , UV. ı5 
P alinder ſchreibet an ben Patrioten. XCU, 367 
Pallatin, ein Patriot zu Merfeburg. L. 59 
Par - force - "Jagen , eine Iprannifche Beluffigung. LXXXVIIL 
329 

Dafteten, nad) Hamburgifcher Gewohnheit; vor der Sochgeit 
verſchwendet. XXII. 183 


Pathia, ein allegoriſches Reich der Leidenſchaften. — 368 
Patriot, fchreibt mit Nutzen Blättersweife. LIV. 17. XX 156 


muntert andere zur guten Schreibs Art auf, _ IV. 18 
Prüfung der Schriften feiner Gehuͤlffen nach ſeinem 
Thermometer. ib. 27 
wem er von ſelbigen den Preis suerfannt, ib, 28 
deffen austwärtige Mitarbeiter, LIX, $7 


bietet und theilet Preife aus. LIX, 66, LXXUI, 185.4 

LXXIV, 204, LXXXI. 270, XC, 349. CIV, 474 
deffen gutes Vertrauen zu feinen Feinden. LXIV, 104 
deep Elaffen feiner unboshaftigen Wiederſacher. ib. 106 
begegnet denfelben mit freundlicher Bedeutung. ib. XCI. 


359 

vergebliche Entdeckung feiner Perfon. ib. 107. XCI. 357 
XCH, 361 

Beurtheilung feiner Borgängerund Nachfolger. LXIX, 149 
laͤſſet felbft drucken was wieder ihn iſt. LXX. 177. XC, 
349. XCL 350 

fol mit Schuld haben am Derberb der Zeiten. LAXXXVI, 


309 

1008 er für Leute ruinirek. ib, ſq. 
feine Sinfteumenten oder Machinen, LXXXVID. 311 
wird an feine Zufagen erinnert. ib. 313 
einer Ruhm Sucht ohne — ge XxCI. 

XCV. 387. fa. 
erhält von feinen Feinden felbft dag Son einer 24 I 
| tigen Schreib > Act.  XCH 356, XCIL, 363 


Patriot, 
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Darriet, hat den Vorwurff einer ſinckenden Lebhaftigkeit. XCV, 389 


fuppliciret an feine gar zu verſchiedene Leſer. ib, 391 
Patriotinnen zu Merfeburg, LIX. 66 
Patriotiſche Aflemblde dafelbft. : ib, 58 ſa. 

| Geſellſchaft zu Chriſtian⸗ Stadt. LVII. 42. LIX. 57. 4 
Cl, 449 
Patriotiſcher Eifer wird vom a. verlachet. XCII. 36% 

Medicus, geruͤhmet. LXIX. 150 
Pedanterey in einem Briefe. LXX. 158 
Pe-Kad-En-Noſeb, ein Inſtrument zur Erkenntniß der 

menſchlichen Gemuͤthr. LXIV. 2or 
Dfaffen, erregen Abgoͤtterey und Unglück, IX 87° 
Dhagon, ein unmenfchlich Lecker - Maul, LIV, 14 
Phantaſey bethöret die Vernunft, LXIIL 83 

vermaͤhlet fich dem Willen. | XCII. 368 
Philander, ein Patriot zu Chriftian- Stadt. . LI 68 

ein unglückfeliger Student in Cambridge, LXXI, 168 
Philippi 11. Königs in-Spanien Langmuth. LVI. 30 
Philomathes, ein Gehülffedes Patrioten, XC. 349 
Phocion „ ein veblicher Mann, . LVL 31 
Picrocholus, ein hartnäckiger Wieberfprecher. LIV, 14 
Poeten, moher fie zu thun kriegen. LI. 19 

elende auf Hochzeiten. LXXII. 184 
Politic, ſiehe Staats: Kehre. 

Poppaea, eine unmenfchliche Mutter. LIV. 12 
Doftwurm (Kilian) ein bummer reifenber, ILXIII. 100 
Prabler , fiehe Auffchneiderey. 

Prediger , wol beruffen. LX, 


koͤnnen fich nicht aller Arten Ergeglichfeit bedienen, 
LXXXVII. 325 

Preis, wer unter ben Mitgehülffen des Patrioten benfelben 
von ihm erlanget. LV. 28. LXXIL 186 
Premier Miniftre „ eine mühfelige Creatur. LXXIII 187, iq. 
Dringen, wie fie gemeiniglich erzogen werden. LIL 3 
betruͤbte — ſolcher ———— ib. 4 


Pringen, 
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Dringen, ſollen cher zu Menſchen und Chriſten, als zu Ne 


genten gemacht werben. LIT £ 

vernünftige Vorſchrift ihrer Anführung, ib. [q. 

muͤſſen feine Schmeichler im fich haben. ib. 6 
Drivar Wolftand fan, bey Vernachläffigung des gemeinen 

Beſten, nicht beftchen. LXXXIV, 289 

Proceß eines Goldmachers, der ſehr deutlich. CII. 457 

Drocefien, was fie für Unruhe machen. LVIL 38. 39 

von Zungen=Drefchern angeflammt. ibid, 

Proſe / unmiffendgeredet. LX. 167 

Prudentius und Concordia, zwey vergnuͤgte Ehe⸗Leute. LXXVIL 

230 


Pythagoras, was er fuͤr ein ſtillſchweigen von ſeinen Lehrlin⸗ 
| gen verlanget. LXXXUL, 283 


Wang: Streit zwoer vornehmen Damen, von Kaifer Carl 


dem V. fehr artig entfchieden LVL 34 . 
Rächfel von. der Heucheley und Verſtellung. CL, 49 
wird verfchiebentlich gedeutet, 5 ib, 460 
Räuber, merckwuͤrdig anatomiret. LXXVIL 235 
Rauchfang (Blaſius) ein Goldmacher. CIII. 460 
Recht, ewiges, bemeiſtert die Gewohnheit. LII. 84 
unwandelbares, durch die Vernunft in aller Menſchen 
Hergen geſchrieben. XCIV, 385 
Rechtlieb, ein Patriot. LXXXIV, 287 
Rede⸗Kunſt, in bloffen Figuren geſuchet. ' LXX, 158 
bey gemeinen Leuten von Natur, ib. 166 
fiche Schreib Art. 
Redlichkeit darff fich nicht fuͤrchten. LV. 120 
durch eine Machine probitet. LXXIV. 202 
Redousen, was für Thorheiten darauf vorgehen. CI. 44T. ſqq. 
Regeln einer guten Schreib: Art. LV, 26 
einer vernünftigen Eigen Liebe, | LVII. <$ 
eines nüßlichen reiſens. LXIII, 98 
einer vechtmäffigen Sparfamfeit, XCVIL 409 
Regente, ſiehe Ffuͤrſte. | 
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Regierung , dayu muß ein Pring angefühet werben, - LIT: 6 


Beiche, von fhlechter Abkunft werden ſtoltz. LXXVL 215 
find GSOttes Schaß-Meifter für die Arm. :CIV. 469 
Reichthum ı böfe Wirckungen deſſelben. LXXVI. 218 
rechter Gebrauch angewieſen. © ib, 219. fa 
Beifen , dazu ift feine zulängliche Anweiſung⸗ LXIN, 91 
fehr unvernuͤnftig angeſtellet. ib. 92. 100 
ſchlechte Fruͤchte davon. 4b. 93 


durch Öffentliche Verordnungen anngeſchräncket. ib. 94 
Mittel und Rath zu deſſen guter Einrichtung. ib. 95. ſq. 
was ed für eine Beſchaffenheit des Menfchen erforbere. 


ib, 96 
ob es allen jungen Beusen nothwendig. ‚ib. 97 
Regeln für diejenigen, bie ed mit Nutzen ——— 
1b. 9 
unglaubliche Aufſchneibereyen davon. XCIV. 377 
Reiſe⸗Beſchreibungen, find voller Abenthener aus fernen 
Landen. ib, 388 | 
vom GOttes⸗Dienſte fremder Voͤlcker mit Bebacht Ei 
leſen. b. 383 
Keiſedumm, ein in die Fremde gehendes Sour Cine, 
LXIII. 9% 
Reitende Diener in Hamburg die vornehmſten Leichen» Träger. 
LXXIX, 253° 
Religion ,. muß oft dem Staats: ntereffe Bienen, Ä LI, 4 
Rhetoriſche Figuren pedantifch — LXX. 158. ſq. 
Kuͤnſteleyen, fo umnatuͤrlich find, verworffen. ib. 161 
Bücher, wie weit fie nuͤtzlich. ib. 1665 
Richten anderer Leute, iſt leicht. : LXXIV. 200 
Rixander, ein halb gelehrter Haberccht. LXXXHL 278: 
Rom vermeidet unbefonnene Gewohnheiten. LXIL, 88 
wird mehr durch fremde Sitten, als durch Kriege — 
dorben. XIII. 93 


ne patrine ſtectet nicht im Wein⸗Giaſt. LAXKIV. 287 
Sanftinuth/, seofk Erempel davon. XVI. 30,31 


si Sargı 
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‚Sarg, nach dem Hamburgiſchen Books⸗Beutel. XXX, 251 


Sauffejus, ein ſcheinheiliger Trunckenbold. ALVII. 52 

Sauffen, Academiſches, verurſachet Dow, ILVM. 43. 44 

&äuffer find feine Menſchen. . AV; 12 

womit fie fichntfchuldigen. LVIU, 53 

Säugen, eine Pflicht der Mütter ſelbſt. Av. 12 
Saurinde, ein durch Unfreundlichkeit angluͤckliches Frauen⸗ 

zimmer. LXVII. 145 
Scheinheiligkeit, eine Wirckung der verdorbenen Eigenliebe. 

| LVEI. 46 (94. 

Schlachten, fiehe Einſchlachten. 

Schmeichler ſind den Printzen —— — der Wiegen. LIII. 3 

muͤſſen von ihm abgehalten werde ibid. 6 

finden ſich guug bey Hoͤfen. LVL 31 

wiſſen ihren Nutzen betrieglich zu ſuchen. CII. 464 
Scqhnupf⸗ — —— ein Univerſal fuͤr das Ge⸗ 

LXXXVII. 31 * 

Schoͤnheit, — LXXV. 212 

Schreib⸗ Art, gute, will der Patrivt gern befordern. LV. 18 

beruhet auf Natur und Kunſt. ib, LXX. 166 
will richtige Gebancken, und einen foͤrmlichen Aursbruck 

haben. LV, 19 
ungefchichte bey und Teutchen, und Hru. von Beſfers 

Klage darüber. ib, ſq. 

ihre drey befie Eigenfchaften. ib, 24 

tieffe, darff daruͤm wicht unbentlich ſeyn. ibid, 

fanfte, kann wol ein maͤſſiges Feuer ben. ibid. 

ſtarcke, in welchen Grentzen ſie ſtehen muͤſſe. ib, 25 

volle, muß nichts wieder die Natur herbey holen. ibid, 

Regeln einer untadelhaften. . 1 26 

Urtheil eined Pebanten davon. . . LXX. 158 

verborbene durch Rhetoriſche Zierathen. ib. 161 ſq. 

fehöne, ob ihre Quellen in den Schul⸗Regeln. ib. 165 

Schriften, nach einem Thermometer geprüfet. LV. 27 


Schulden bringen zu einem verzweifelten Entſchlußf. LXXI. 173 
Schulen, wie man fie den Rindern angenehm machen time. LIX, 63 
hohe und niedere bedürfen einer Verbeſſerung. LXVII. 130 


Schul · 


— — — — — — — - 
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Schulskeute von verfeheter Lehr⸗ Art. LIX, 60 
Schwereſtes auf Erben, was es ſey. LXXIV, 198 
, Schwimmen, eine nügliche Ubung — die Jugend, LXXXVIIL 
328 
Sciplo, ein reblicher Römer. LXXIV, 2009 
Scribenten, häufige, ohne Sprache, Verſtand und ur 
22 
Seythen, twegen ihrer — und Liebe, ſeht geig⸗ 
met. CIV. 384. 
Secretarius, unvorſichti LVI. 30 
Seele, hat Bene Dee als der Leib. | LXIK, 154 
ift nicht uͤmſonſt vermänftig. LXXXIX, 334 


gewoͤhnliche Beweisthuͤmer ihrer Unſterblichkeit. XCIX. 421 
neuer Beweis berfelben , von ihrem immerwährenden 


Wahsthum zur Vollkommenheit. ib, 422 
Segnier, ein loͤblicher Cantzler im Frankreich. LVI, 33 
Selbſt⸗ Befferung, das beſte Mitt wieder böfe Zeiten. LXXXVI. 
308 
Eelbft- Erfenneniß, ift ſchwer. LXXIV. 200 
Selbſt⸗Liebe, fiche ERigen⸗Liebe. 
LEreca ſchreibt in einem Trauer⸗Spiele unnatuͤrlich. LV. 25 
Simpelmann, ein einfaͤltiger Negotiante, LIX, 61 
Sincerinus, cin Patriot zu Chriſtian⸗Stadt. ib: $8 
befcheiniget ben Empfang feines En Preiſes. | 
LXXIL: 185 
Sitten, böfe aus der Fremde geholet. LXIII. 93 
Girten: Aebre, re ehe Morale. 
Socrates, . langmuͤthig. F LVI. 31 
redlich. ibid. 
Sohn, ein ungläckfeliger. LXXI. 175. ſq. 
reich getvordener, ſchaͤmet fich feines geringen — — 
21 
Spadendunſt, ein verdorbener Karten⸗Spieler. CI. 465 
Sparfamkeit, muß auch bey Fuͤrſten ſeyn. XCVI. 407: 
Regeln einer rechtmaͤſſigen und vernünftigen. ib. 409 
Hamburgifche Exempel davon. ib. 410 
vom Koͤnige Alfredo ruͤhmlich geuͤbet. ib. 411 


Ji 2 Sopar⸗ 


\ 


Regiſter Aber des Patrioten 


Spartaner lieffen ihre Kinder nicht reifen. LXIIL, 93 
Spe&ator gebraucht ſich eines klugen und nöfhigen Eigen⸗Ruh⸗ 
F mes. .XCV. 382 
Überfegung feiner Gedancken von Unfterblichkeit der 
Seelen. XCIX 421 
Spiegel: Eucder, muͤſſige, wie fleihte&igenlichebemänten. 
| | | | LVII. 49 
verliebte, LXXV. 212 
Spiele, mit Gelb⸗ und Ehrs Bei verbunden, ib. 206 


Spinn⸗Haus, Hamburgifches, rühmlich beſchencket. LXXVL 222 
Spracen;frembe, der Teutſchen unbillig vorgezogen. LV, 20 





ind Teutſche unnöthig eingeflicket. ib, 31 

Sprad: Meifter, in der Fremde mit Bedacht zw wehlen. 
LIII. 99 
Sprach Derderber fehmieren am meiften. LV, 22 


Staats +Bunft’der Hottentotten, einlicberlich Buch, XCIL 364. 
Staats⸗Lehre, falſche, füreinen Printzen. LIL 3. 8 fq- 


wahre und heilfame, | ib 
Staats» Miniſter, dienet muͤhſelig und gefaͤhrlich. LXXIL, 
| e 188-197 
vergiſſet ber verſprochenen Beforderung. LXXXVIL 318 
Stadt» Buch im Beutel getragen, LXXIX, 248 


Ssamina der menfchlichen Coͤrper, helffen zur Muthmaffung 
ber Möglichkeit einer Auferſtehung. LXVI, 126 


Stand der Menfchen, muß eine Richtſchnur ihrer Ergetzlich⸗ 


eiten feyn. . LXXXVIII. 32€ 

Stein der Weifen im Rauche gefuchet, CII. 452 
Stern» Geber betrieglicher. | ..  ZAXVIIL 241 
Stolz, eine Wirkung des Neichthums, LXXVI. 215 
ein fchädliches Laſter. XCVL 401: 


Straffen: Raub, aus Verzmeifelung begangen. - EXXL. 173 
Streit; wie er vernünftig und glimpflich zu führen. LXXXIII. 287 
Studenten, zwingen einander zumfanffenund balgen. LVIL, 44 


Exempel eines liederlichen. LXVII. 132 
— eines duch Schulden zum Mörder gewor⸗ 


Suat- 








- — = ---- - - 
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Stumpax (Dr.) getrauet ſich nicht zu ſchreiben wie der Patriot. 
— | ACIL 363 
Stůrtzebecher , ein verföffener Stubente, - LVIL 43 
Supplique bes Batrioten an ſeine mannichfaltige Leſet. XCV. 391. 


Taa ‚Sucht in Sachen das Vaterland betreffend. LXxXVI. 


303 

Tadlerinnen (die vernünftige) geruͤhmet. LXIX, 150 
Zafel, Adeliche, vernünftig gehalten. LX. 70 
Temperamente, erfordern ihreeigene Ergeglichkeiten, LXXXVHL 
| 325 

Teftament, Booksbeuteliſches. LXXIX, 249 
Teutſche, führen zum Theil einefchlechte Schreib⸗ Irt.  LV. 19 
Teutſche Sprache iſt reich und nachdrücklich. ibid. 
unbillig verachtet. ib. 20 
durch fremden Miſchmaſch verdorben. | ‘ib, 21 

gar zu abergläubifch gereiniget. | | ibid, 

fon für hohe Geifter zu arm ſeyn. " LXXIV. 199 
Neogenes, ein Patriot zu Chriſtian⸗Stadt. LIX. 68 
Theophilus, ein Patriot daſelbſt. Fa ibid, 
Bild eines rechtfchaffenen Edelmanned, LX, 67 


Thermometer , fiche Wetter⸗ Glas, 
Thiere follen im unſers leckern Maules willen wicht gemartert 
werden. LIV. 14 
unzehlige in einem Tropfen Eſſig bemercket. LXVI. 125 
Tod, wodurch man ſich deſſelben fleiſſg erinnern koͤnne. LIX. 62 
cchleuniger, was darüber für Gedancken zu machen. 


XXXI, 265 

mit einem Platz⸗ Regen verglichen. ' . ib. 269 
Traum des Pateisten, von den Veränderungen bee Welt und? 

| ihrer Inwohner. Ä LXL 75 


— dvoͤn der Gefährlichkeit des Hof⸗Lebens, und 
dem beſchwerlichen Zuſtande groſſer Miniſter. Ba: 
s 187 


— son Senipel der Tugend, XCVI 394 
| Ji 3 Traum 
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Traum des Hrn. von Kummerfeind., von. ber unerkannten e 
RER Gluͤckſeeligkeit vieler Menfchen. LXI. 79 


Tropophagns, (Pedius) ein Rhetorifcher Beben; LXX. 159 
Tugend machet unerſchrocken. ILXV. 120 


Veritas, groß, machet ein abgekuͤrtzetes Emmi; LVL 36 
Wärer follen ihre ehemahlige Iofe Streiche den Kindern nicht 


. erzehlen. LIV. I& 
Exempel eines gefränckten. | LXXI. 176 
aterland, der Hauptzweck des Patrioten. LXXXIV, 286 
| wird wenig bedacht. ib, 287 


Feine Wolfahrt wird vergeblich im Truncke geſuchet. ibid, 
: Gedancken von der nöehigen Liebe deſſelben. ib. 288 fq. 
Lehr⸗reiche Fabel davon. .  ib.289 (a 
groſſe Verantwortung von deſſen Berfäumniß, ib. 293 
leichtfertige Lehr⸗Saͤtze von ber Verbindung gegen 


| baffelbe, XCH, 365 
Liberfing ben Mittel, gehoͤret nicht ung, fondern ben Armen 

| u = . CIV, 468 
Udeno (Graf von) vergiſſet feiner Zuſagen. LXXXVIL 316 
Denedig, unnäglic, bereife. - LXIII, 100 
was ihm fein Carvenal nutze. CL 448 
Deränderlichfeis der Welt und der Menfchen. LXI, 76, 77 
Derdienft, hat mit dem Neide zu ſtreiten. C, 432 
Dergefienheit, durch befondern Schnupf⸗Tobac curiret. en 

| 313 iq, 


Vergnuͤgen, Unterſchied des wahren und eingebilbeten. LXXXV; 
| | 2 
gruͤndet fich in der Natur, Vernunft, und allgemeinen 


Empfindung, | ib. 296 

beſtehet nicht im Beftg. .. ‘ib 297 
Verleumdung ift dem Neide bedient, | C. 428 
Derliebter , thoͤrigter. LXXV, 211. 212 
Derlöbniffe, haben in Hamburg ihren Schlentrian. LXXIL 177 fq. 
Dernunft bemeiftert die Gewohnheit, LXIL 84. 86 


begreiffet niche alles, was doch möglih ſt. LXVL 123 
Ders 
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Vernunft geſunde, was fie ſey. LXXXIX, 331 
iſt der Grund der Morale. . ibid, 

das Auge der Seelen. . 332 

ihre Berachtumg:ift fo wolgefährlich, als Ge = 

ib 10. 

ihe perrlichen Dugen. — ib, 333 

son Paulo nicht beſtritten. ib. 340 
waruͤm fie manchen Frommen anſtoͤſſig. XC. 342 

iſt Kaiſerin im Lande der Leidenſchaften. XCcIuU. 368 


wird von dem rebelliſchen Willen uͤbermeiſtert. ib. 372 
iſt allen Menſchen in der gantzen Welt gemein. XCIV. 380 


Verſchwendung , woher ſie ruͤhre. XCVI, 404 
. Tann auch bey geringen Deitteln gefchehen, -jb. 406 
Derfprechungen geoffer Herren, werben gern vergeflen. ee 
316. 319 
Verſtand, fol nicht nur zus bloffen Pflege des Leibes ange - 
wandt werben. LXIX. ı5$. 
Derftellung wie ſchaͤdlich fie ſey. CII. 464 
Ditriol, in naͤrriſche Verſe verſtect. CHI. 451 
Umgang , mit Schmeichleen, ift fehädlih. LI, 6 
Unbegreifflidy und Unmoͤglich, ift nicht einerley. LXVI 123 
UnempfindlichFeit ift nicht menfchlich. LXV, 114 
UnfremmdlidyFeit machet Frauenzimmer unglüdlid. LXVIIL 142 
Ungedult, eine unvernünftige Schwachheit. LXV. 112 
Mittel dawieder. ib. 116. fü 
Unglücts > $älle, wie viel wir deren nicht erleben, ohne es zu 
erkennen. XCVI, 397 
Uniberfiräten; Leben, behutfam anzutreten. LXVIL, 130 
brauchet befferer Aufſicht. ib. 131 
Exempel eines liederlichen. ib. 132. LXXL 169 
Unſchuld, iſt für Geld nicht zu kauff. LVI. 32 
Unftablihteit der Seelen, mit einem neuen Grunde beiviefen. 
XCIX, 422 
Unterebanen find glücklich, twenn der Printz wol erzogen. LI, 7 
Adeliche, unnernänftig gehalten. LX, 70. 71 
durch einen goftlofen Minifter zu Grunde gerichtet. 
LXXVII, 241 


Ji4 | Unzu⸗ 
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Unzufriedenheit, ob ihre Duelle vielmehr das Gewiſſen, als 
dieumorbentliche Eigenskiebefeg,. XXX. 262, fae 
WMittel dagegen. ibid. 
Dölder, die feinen GOTT haben; find’ nicht in ber Welt. 
XCIV, 382 
Dorfebung GOttes ift gewiß, aberung verborgen. LXXXL 268 
Vormuͤnder, ſollen die Jugend nicht unmüglich reifen laſſen. 


L. 95 

Uppigfeit bringet i in Armuth. LVL 35 

Yffur, ein Goldmacher⸗ Pulver, CH. 455 

Wonehals/ ein unbeſonnener Kauffmann. IR, 61 

Waiſen⸗Haus / Hamburgiſches, merckwuͤrdig beſchencket. LXXVI. 

222 

Wahrheit, kommt mit der Zeit der Ehre zu huͤlffe. c. 435 
Wahrheiten, ſind nicht alle begreifflich. LXVI. 123 . 

allgemeine unter allen Volckern. XCIV, 379 


Waſſer, gefeornes, ifteinem Africaner unbegreifflich. LXVI. 124 
Wein⸗Haus, Rendevous einer groſſen Gefelfihaf. LXIX. 1530 


Wer, Ausrechnung ihrer Einwohner. LXVI. 128 
wie ſie von Himmel und Hoͤlle unterſchieden. LXX. 259 
was ſie ſey. XCVI. 396 
Welt⸗Weiſer, ohne That. LV. 14 
Welt» Weisheit iſt ein Wort, das oft übel getommen wird. 
XC, 344 
Werd Haus, zu Unterhaltung ber. Armen sorgefchlagen. 
LXXVIL 221 


Wetter, iſt niemahls allen Menfihen gerecht. LXXXL 268 
Wetter⸗Glas des Derftandes, zur Prüfung ber Patrioti- 

fchen: Beytrag⸗ Schriften gebrauchet. LV. 27 
Wetzſtein (Edelbert von) vertheidiget und ermuntert ben Pa⸗ 


trioten. XCV. 386 
Wiederſpruch, beſtaͤndiger, iſt nicht menſchlich LIV. 14 
Wilde, werden falſch beſchrieben. ACIV. 382 

baben Vernunft und. Menfchlichfeit, ib, 385 


Wildes 
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Wilderich, ein wuͤteriſcher Meufch. LVM. 47 
Wille, ein Staats Miniſter der Vernunft. XCII. 368 
mit der Phantaſey vermaͤhlet. ibid, 
durch Eigennub verleitet. .. 37Q 

empoͤret fich mit ben Leibenfchaften wieder feine —* 
ſcherin. ib. 372 
Willfaͤhrtigkeit, unvernuͤnftige. LXXV. 207 
Wirths⸗Haͤuſer, nicht bey Poſtillionen zu erkundigen. LXIII. 98 
Wiſſenſchaften eines rechtſchaffenen Edelmannes. LX, 68 

Wittwen dürfen eine Zeitlang in der Kirche nicht emper 
ſehen. LXXIX, 254 


Wis, fo genannter ſtarcker, tie gefäßelich er ſey. LXXVIIL 237 
ed (son) Hoher Herrfchaft Gegenwart in Ham⸗ 


urg. LXXVIL -224 
Dersfelben! befondere Gnade für die Stadt, ib. 225; 
Wolluſt, ein Verderb der ſtudirenden. LXI. 169 
empoͤret ſich im Reiche der Vernunft. XCHL 372 
Wort und Hert follen übereinftimmen. LXXIV, 200 
Wörter, neugebackene, verderben die Teutſche Sprache, LV. 2E 
Würden, hohe, find gefährlich. LXXIIL, 197 
Würeridye , wie fie ihrer Frechheit einen guten Schein — 
47 
Wyſendenck (Stoffer) ladet ein zur Ochſen⸗Schau. — 
41 
Fander, halbgelehrte, bie aͤrgſten. LXXXIM. 278 
lauffen gemeiniglich an. ib. 281 
Zanck⸗Stiffter find feine Menſchen. LV. 15 


Zeit, vom Koͤnige Alfredo kluͤglich eingetheilet. XCVII. 411 
bringet die Wahrheit, zu Rettung der Ehre, an den 


Tag. | C 435. 
Zeiten, thörigte Klagen über deren Verfchlimmerung, LXXXVL 
304 fq. 
follen durch den Patrioten mit verborben ſeyn. ib, 309 
Zeit »Dertreib, unnüge Arten beffelben. LXXV, 205 
mit Geld = und Ehr⸗Geitz vermiſchet. ib, 206 


Zeit⸗ 
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Zeit⸗ Dertreib, welches der beſte. | LXXV, 213 
nüglicher für Kinder, _ LXXXVUL, 327 


ſiehe Ergetzlichkeiten. 
Zorn, wie er, nach dem Exempel einiger groſſen Leute, zu 
maͤſſigen ſey. L 


VL 30 
fiche Jachzorn. Ä 
Zufaͤlle kommen nicht von ungefehr. LXXXL 26% 
Sufriedenheit, geändert fich in ber Liebe xt GOtt. LVIR 40 
ihre freffliche Wirkungen. ib. 41 
der Patriot OH davon. gut fagen haben. LXXX. 255 
wen fie hingegen ſchwer ſey. | ib, 256 
ruͤhret nicht aus seitlichem Wolleben: ib, 257 
ift eine bloffe Gabe GOttes. ib, 259 
lieget vornehmlich am Gewiſſen. ib, 260 
—— doc noch mehr an Mäffigung ber ar 
- Liebe. . 262 
wird durch Gebet und Vernunft erlanget. ra 264 
— in Menge, find ein Zeichen einer verdor> 
benen Republik. LVIL 37 


Zuſagen, und nicht Bakten, bey Hofe gebräuchlich, LXXXVII, 318 
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